ERNST- 
—A—— 
UND 


SYUU BZ I RI z|= 
GEDICHTE... 


Christian-Friedrich Henricı 











— 


— — — 


—— us 


N 


nt 


1428-8, 


f} * 
“ - 
* 
‘ 
’ ww, 
’ ’ 
- * 
* 
* 
* 
’ 
* 


7 


Digitized b 


\) 


er 


| 


| 
d 


| 
| 
B 





* 2 Ta" 
* 
L} 
an 
“ 
* 
“ 
- . 
r x 
* 
* Eu 
- 
* 
- ' 
J 
” 
u 


.. 
u. 


ar 


a 


8 


W 


\ 


LAN 
RN 


UND, 








eur 


UM 
In, 


My 


= 

= 

— 
I 


MI 


Man} 


M 


DET? 


> nn 
a 
—S 

VRT —R 
N ua ds 

N. —B 


— — 


LTR 


— 


Wil 





——— 


Fr 


Vieanders 


Sin Sperosafe 


und 


giriſthe 


& di 















ii 


Dritter Sheil, 





In Commifhion zu 1 abın 233% T'heod. Boetii feel, 
| 9 nachgelaſſener ara in — Rathhauſes. 
017 32. 


Auge: 
— 




















N 


, 


—— 
im 
rn 4 


N 
ER 
DC 





Ficanders 





Werſ 


Sn Commifhion zu hab b⸗ 9339 Theod. Boetii ſee 
nachgelaſſener Tochter, in Durchgange des Rathhauſes. 


Anno — 


*8 


le - 


x 
\OOQ 
- 8 

— 





“ ” >» 
a - . 
* ” ’ 
[3 “ . % 1 
!*., + 
— * 
9— 
e 
— 1 * 
* 
. y 
+. u 
2 . 
. ko u F 
ER, . a, 
X 
* * 
[4 
. — wo * 
—X 
em . s 
- a» je 1 - 
— I = 
« 
n 
* ® 8 r 
e = ; "A \ 
a > f} * * J — * 
1} . ⸗ PR — 
— J * 
2 — * - - ’ 
- u = ⸗ ‘ 


J Dem = & | 
Hochgebohrnen Heren, 
HERAN. 


 Sririh Sudwig 


Des Heil Rom Reichs Grafen 
Homs und Dertenung 


Sam” 
zu Münsenberg, Wildenfels 
Sonnenwalde und Bielig ir. | 
Meinem gnaͤdigen Grafen 
und Herrn. 
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Gnaͤdiger Herr, 


Jejenigen Verdienſte, wel⸗ 
de Em. Hochgraͤfl. 


Gnaden Sich’ auf al 


hieſ igen Sum ehe dem er- 
wor- 





860) 8 


worben, verehret annoch die Zahl 
unſerer Weiſen. Die gelehrte 


Welt hat dieſelben bereits zu 
bewundern angefangen, und ſie 


bemercket Dero Vortrefflichkei⸗ 
ten, als in der Aſche verborgene 
Funcken, welche aber bey Verwal⸗ 
tung kuͤnfftiger Gefchäffte in leuch⸗ 


tende Flammen ausbreäjen wer⸗ 


den. Das an groſſen Generalen und 


- Staats - Miniftern fruchtbare 


Solmsſche Hauß erblicket an 
Ihnen einen ruͤhmlichen Erbfol- 
ger, und ſo viel unvergleichliche 
Tugenden, welche Ihnen die 


Wege 


— En BE 


| 


2 
‚ gerig und vor Warten ungedul- 


| 
— 


| Bo)“ J 
Vege, zu denen hoͤchſten Staffeln 
ugelangen,felbi bahnen. 


Und wie die Zeit vorlaͤngſt be 


fig iſt, eine ſo wuͤrdige Begeben⸗ — 


heit mit Frolocken an zu ſehen, al⸗ 


fo eilet auch meine Verehrung 


hiermit fhon voraus: Dero 


Hochgraͤflichen Haufe md 
Ihnen deßwegen öffentlich mit 


bruͤnſtigen Eyfer zu gratuliren. 


Dieſes erfordert von mir!die 
allerſchuldigſte Berbindlichkeii ie 
C 4 dem - 


B(0)& | 


dem ich mich der unfbäßbaren 
SHilde, ſovon Ew. Hochgr raͤfl. 
Gnaden iederzeit gewürdiget 
worden, mit geziemender Re— 
gung erinnere. Und da Dieſel⸗ 
ben ein einſehender Kenner der 
Poeſie, und was noch mehr, ein 
vollkommener Meiſter derſelben 
ſind, ſo unterfange mich, Ihnen 
dieſe geſammleten Gediäte unter 
thaͤnig zu zueignen. Dero 
Richt⸗Stuhl allein unterwerffe 
gegenwärtige Blätter, und id 
werde mich erfreuen, wo nur ei- 
nige Zeilen Der richtigem Ge— 
ſchmack 


&(o) & — 
ſchmack nicht mißfallen: Noch 
groͤſſer aber wird die Freude fepn, 
wenn ich fernerhin die gnaͤdige Er⸗ 
laubniß erhalte, mich in tiefer Ehr— 
erbiethigfeit zu nennen, 


Ew Hoch Graͤſt Gnaden 
den * — 1732. 


unterthaͤnigen Knecht, 


Chriſtian Friedrich Henrici. 





> Geneigter Leſer 






ri faget im Sprich— 
wort: Aller guten Din- 
ge müflen Dreye feyn. 
Wenn nun die Zahl einer Sache 
‚etwas beytragen Fan, fo durfte 


ich faft alauben , ed wide ſich 
se nun⸗ 


Blo)b | 
nunmehro an meinen Gedichten, 
da deren Dritter Theil erſcheinet, 
zum wenigſten nur etwas gutes 
finden. Jedoch da diefer Ber 
weiß- Grund feine durägängige 
Wahrheit zeiget, ſo will ih mich 
hierauf am weniaften ſteiffen, ſon⸗ 
dern einem iedem davon glauben 
lafien, waser will. 


Was kan il) davor, daß es 
viele Leute giebt, die meiner Ley 
er gerne zu hoͤren? und dennoch. 
faffe ich meiner. Eigen - Liebe ſo 
viel nicht einräumen, daB fie mich. 

nur 


&(o) ch 

nur in dem geringften eines Vor- 
zugs überreden ſolte. Gleich—⸗ 
wohl aber kan es mich nicht bewe⸗ 
gen, einen ſo edlen Zeit⸗Vertreib 
gaͤntzlich bey Seite zu ſetzen, daich 
denen Tadlern, die mi) nicht 
por zuͤnfftig erklaͤhren, mißfalle 





Ich bin ein Diäter nad) mei- 
ner Art, und zwar nach dem 
juͤngſten Urtheil eines gewiſſen gu ⸗ 
ten Freundes. Meine Art iſt, 
dem Beſtreben nach, gerne ver 
nuͤnfftig, und meine Gedichte, 


a er ferner , werden auch 
von 


Ä Bo 

von Leuten nach meiner At ge: 
liebet. Ich bin hiermit gang 
wohl zufrieden, und will auch dies 
fe meine Art nicht verändern: Ei⸗ 
nem ieden gefält ja! feine Weiſe, 
und mein! wer Fan e8 alfo allen 
Narren zu taugen machen. - 


Dit. diefem dritten. Theile 
will ich zwar beſchlieſſen, wie ich 
aber in der Welt nicht zu ver⸗ 
ſchweren pflege, fo will ic) auch 
nit verreden, kuͤnfftighin, wo—⸗ 
fern es Zeit und Umftände erlau⸗ 

| ben, 


Fresr 


ben, meine Einfälle, fo gut ume 
fehlecht fie. ſeyn werden, mit zu 
theilen. Und daß ich mich nicht 
zu lange in der Vorrede aufhalte, 
ſo ift mein endliches Bitten an 
meine Gönner und Freunde, zu 
bleiben , was fie feyn, an meine | 
unbefehrlichen. Widerfacher aber, 
zu werden, wadfle wollen. Das 
iſt mein ernfter Wille. Leip⸗ 
zig, den IS. Febr. 
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Bon Sr. Koͤnigl. Mai. ins 0 | 
und Khurfl. Durchl. zu er bien, 
Hey Zeithayn 


...angeftellte 
‚Seld-Zager, 


1730; 
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Unvergleichlicher Auguft, 


SE Mufehätte Luft) 
Deinen Nahmen zubefingen: 
Aber höher Ean fie nicht 
£ieblichkeit und Ehrfurcht zwingen, 
Als wenn fie Yuguftus fpricht. | 
Du bift ſelbſt Dein eigne Zier; 
Diefes aber gönne mir, 
Daß ich an vemtheuren Tage 
Was von Deinem Nahmen wage; 
Und vom groflen Lager ſage. 

2 
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Eilt, ihr gelehrten Schweftern, ihr, 
— Befinneteuch auf neue Lieder, 
Und ſingt ſie mir im Gehen fuͤr. 

Ich geh voraus; Folgt meinen Schritten, 
Wo nicht, ſo nehmt mich in die Mitten, 

Und fuͤllet mich mit Anmuth an, 

Daß ich, wie ihr, ſo lieblich ſpiele, 

Daß ich die Reitzung, ſo ich fuͤhle, 

Zu ſuͤſſer Wuͤrckung bringen kan. 


Ich hoͤre ſchon die Winde weichen, 
Die Luͤffte ſchweben in der Ruh; 
Der Wald ertheilt ein ſchweigend Zeichen, 
Und hoͤret mit Erqpicken zu. 
Auguſtus, (ſehet an den Zweigen, 
Wie ſie ſich voller Demuth neigen,) 
Auguſtus iſt mein Ehren⸗-Lied, 
Auguſtus, welcher Seiner Thaten, 
So groß, ſo viel Ihm ſchon gerathen, 
Kein Ende nt, kein Ende ſieht. 





Teigt von dem ſtillen Pindus nieder, 


Hilf, 


Beh 

Hilff, Himmel! fchauet! was vor Heerden ? 
Die Straffen werden Gaſſen gleich. 
Wie, Voͤlcker! ſoll ein Aufruhr werden, 
Wo iſt der Feind, wer jaget euch? 
Wie? oder hab ich mich betrogen, 
Es koͤmmt ein Dreh - Wind her gezogen, 
Der wirbelnd in den Furchen wuͤhlt; 
Der kehrt, der ſtoͤhrt imfreyen Lande! 
Der iftes,dermit Staub und Sande 
An dem fonftheitern Himmel fpielt. 

Doch nein!eg findentfernte Schaaren 
Der feinften Seelen in der Welt. 
Man eilt ‚man willvoraus erfahren: 
Woliegt der Orth? wie ficht das Zelt? 
Ein jedes Wortmacht neue Flügel, 
Die Ungedult verläßt die Zügel, 
Und fcheuet nicht die duͤſtre Nacht; 
Da wird gndieverlaßnen Länder, . 
An keine Schägund Liebes: Pfänder, 
Ja! an fich felber nicht gedacht. 

Schon annod) inder fernen Weite 
Entzuͤckt das abgeftochne Feld, 
Das mit der gleich gemachten Breite 
Ein Gofen vor die Augen ftellt. 
Hier hat die Anftalt nichts vergeffen, 
Hier Handelt man ‚hier Hält man Meffen, 
Hier findet ſelbſt die Sehnſucht Koft. 
Hier wehltman nur das Zeit: Vertreiben, 
Ind will man bis nach) Weſten fchreiben,. 
So dient und hier die fchnelle Poſt. 

| U 3 J Hier 


Pr 








Hiertanstfo offrdie Margenröthe, 


Als fie die Wacht vom Tage reift, 

Mennfieder Schall der ſuͤſſen Flöthe 

Sp angenehm. willfommen heift. 

Hierhilfftdie Andacht Eager halten, 

Hier fieht man fromme Hände falten; 

Und ſtimmt der Mund den Fobgefangz 

So freuetfich das Echo druber, 

Singt indem Walde gegen über, 

Und wiederhoplt den leßten Klang. 
Herr, fehikt nicht an den Linterthanen, 

Die unter Deinem Scepter ftehn, 

Daß fie zu Deinen Krieges : Fahnen 

Bon ihrem Pflug und Ege gehn: 

Der Greiß, fo ſchwach an Haupt und Lenden, 

Führt feine Söhne bey den Händen, 

Eilt in das Lager voller £uft, 

Er koͤmmt ‚er fieht ‚erzeigtvonferne, 

- Seht, Kinder, fpricht er, Derim Sterne, 

Iſt unſer mildefter Auguft. | 
Er dringt noch näher hin zu treten, 

Entbloͤſt fein ſilber⸗ graues Haar, 

Faͤngt heimlich alfo an zu bethen: 

Herr ‚lebe doch noch fechgig Jahr! 

Wiewohl, vor einen ſolchen Koͤnig 

Iſt dieſes Ziel auch noch zu wenig: 

Erlebe keinen Sterbe-Tag! 

Damit Dein himmliſches Regieren 

Die Graͤntzen Deines Landes zieren, 

Und unſre Ruh befoͤrdern mag! 


Wohl—⸗ 


29 


Ber) 

Wohlan! fo ſchaut, die fremden Gäfte, 
Auguftus Pracht , Auguſtus Schwerd 
Was aber ftehet ihr fo fefte, | 
Als ob ihr ftarre Säulen wärt ? 
Habt ihr geſehn, habt ihr gelefen, 
Wo ſolche Majeftät gemwefen, 
280 folche Wunder mehr gefchehn? 
Forſcht bey den längft vergeßnen Zeiten, 
Ob fie dergleichen Herrlichkeiten, | 
So einen König ie gefehn ! | 

Ihr ſchweigt, und wickelt eure Sinnen 
In unaufloͤßlich Mercken ein. 
Das Auge wird zu vieles innen, 
Und will doch allenthalben ſeyn. 
Wenn es fich nur an einem weidet, 
Und Schmuck und Strahlen unterſcheidet, 
Sp überfüllt fih das Geficht. 
Zu einer Menge folcher Sachen, 
Die ieden Blick erftaunend machen, 
Keicht zweyer Augen Scharffe nicht; 

Die Seele fühlt ein zartes Kraͤncken, 
Sie ftellt ſich zwar die Bilder für: 
Allein bey wiederhohltem Dencken 
So fragtfie fih: Wie war denn mir? 
Wie ein Berliebter dem die Traume 
Auch gegen feinem Honigfeime.. ®. 
Indem entzuͤckten Schlaffe preiß, 
Jedennoch aber im Erwehen : 
Bon allem feinem Suͤſſeſchmecken 
Die Ordnung nicht zufagen weiß, 

94 Wo 


(le) 


- Wogeh ih hin? was will ich fchauen? 


Wo hör ich auf? was fang ich an ? 
Darfich mid) an die Zelte trauen, 

Und wohnt nicht hier der Groß-Sultan? 
Was man an Stambolprangend fichet, 
Sp offtfein Heerzu Felde ziehet, 
Damit ift Sachfen ausgerüft; 

Und diefem ift noch eingeflochten, 

Wie ſtarck Auguſtus Arm gefochten, 
Und Loͤwen gleich geweſen iſt. | 


Ihr, die ihr Gold und Silber nennet, 
Wenn ihr den Ölang der Hoheit fchägt, 
Seht, ob ihr hier ein Ziel erfennet, 
Dasfichderliberflußgefest? 
Die Sonn ift voller Stolg und Prahlen, 
Der Ruͤck⸗Fall der geſchoßnen Strahlen 
Spielt gar zu außerordentlich. | 
Sie glaubt ‚fie ſey es nicht alleine, 

Und fchlieffet aus dem Wieder: Scheine, 

Sie habe Sonnen unter ſich. | 
Doch dieſer Anblick, der fo flammet, 

Iſ, Völker nur ein Schatten: Kind; 

Seht aber nach , woher es ſtammet, 

Und wo es Geift und Wefen findt, 

Wer iſt, wie unſer Herr, fo mäghtig, 

Wo iſt ein Thron ‚mie Seiner / prächtig, 

Wo wird ein Scepter fo verehrt, 

Vor dem die Ehrfurcht knieend lieget, 


Bor dem ſich Lieb und Treue bieget, 


Vor dem man nichts als ſeegnen Hört? 


Und 





Bla). 


Und diefes Glantzes Herrlichkeiten 
Mehrt Preußens grofier Sriederich. 

Er fömmt; Der Ruff erfchallt von weiten, 
Und Hof und Eager regetfich, 
Auguftuseilt. Denn das Verlangen, 

Zu ſehn, zu füffen, zu empfangen, 

Reißt Hier der Sehnſucht Schranken ein. 
Er trotzt der Zeit, weicht vom Pallafte, 
Damit Er feinem Freund und Gafte 
Doc) fehlaffend möge naͤher feyn. 

Der Tagerwacht; Was vor Geprange 
Umgiebet Preußens Majeflät! 
Seht Hier die groſſe Fuͤrſten⸗Menge, 

Die hinter Seinem Schatten geht. 
Seht das befeelende Vergnügen, 
Das Kuͤß und Küffe feftefüigen, 
Wie Auguſt, wie Sich Friedrich freut! 
So ein Umfaſſen, ſolch Vertrauen, 
Liebt ſelbſt der Himmel anzufchanen, 
Und ziert den Tag mit Heiterkeit. 
O holder Anblick! ſuͤſſe Freude, 
Die Printze thun den Vaͤtern gleich; 
Wie zart umarmen ſie ſich beyde, 
Wie kuͤſſen ſie ſich feuerreich 
Merckt, Kinder, mercket dieſe Stelle, 
Nennt ſie von nun an eine Quelle 
Der Fuͤrſtlichen Zufriedenheit. 
Verehrt den Ort, gedencket deſſen, 
Wenn ihr dereinſten werdt ermeſſen, 
Daß ihr vollkommen glücklich feyd. | 
Y:5 Mille 


Bl) 


Willkommen, Hauptder tapfern Preuſen 
Dem Mars aus beyden Augen brennt, 
Dem Feld und Waffen Anmuth heiſſen, 
Willkommen in dein Element! 
Wahr iſtes, Deine Macht und Staͤrcke 
Dient aller Welt zum Wunder: Wercke; 
Doch ſchau Auguſtus Voͤlcker an, 
Wie ſie geuͤbt und ſtarck zu kriegen, 
Ob nicht ihr Ruhm, der ſchon erſtiegen, 
Noch doppelt gröffer werden Fan. 


Der Schallerweckt: Ihr tapffern Sdhne, 

Verlaſſet euer fluͤchtig Hauß; 
Ziert Waffen, ziert euch felßer ſchoͤne, 
Und ruͤcket auf den Schau-Platz aus. 

Erkennt ihr nicht dort in der Ferne, 
Wen der geruͤſtete Pancerne 
Mit ſeinem Roß⸗Schweiff zu euch bringt, 
Wie Preußens Friedrich im Geleite, 
Wie eine Schaar an Seiner Seite 
Verſuchter Krieger zu euch dringt? 

Das muntre Roß ſteht voller Schaume, 

Und ſchuͤttelt den geputzten Mehn, 
Erhebt die Bruſt, ſpielt mit dem Zaume, 
Und laͤßt die Schenckel tantzend ſehn, 
Spitzt Ohren, macht die Augen helle, 
Es weicht, und bleibt doch auf der Stelle, 
Und lehnet ſich, ſo hoch es kan, 
Zerſtreut den Staub, faͤngt an zu ſchnauben, 
Als ſolten, die es ſehen, glauben, 
Es ſey auch ſtreitbar ohne Mann. 





Seyd 


Blu) 


Seyd hier ‚ihr Meifter, felber Richter, 


Betrachtet unfre Krieges: Schaar, 
Bas werdet ihr vor Angefichter, 
Was werdet ihr vor Muth gewahr? 
Schaut Männer, die wie Baume ragen, 
Die lauter Gluth im Bufen tragen, Ä 
Und in der Seele Löwen find, J 
Ein Blick kan Furcht und Schrecken bringen, 
Und ihrer Sebel tapffres Schwingen 
Iſt nur auf Blut und Todt gegruͤndt. 
Wer will ſich nicht vor euch entſetzen, 
Ihr, die ihr Enacks Enckeln gleicht, 
Wer will ſich nicht an euch ergoͤtzen, 
Da euer Anſehn alſo leuchtt? 
Denn als euch die Natur geſchaffen, 
So hat ſie nur an eitel Waffen | 
Und anein mannbar Bold gedacht, 
So hoch ihr euer Haupt erhöhet, 
So groß ihr vor den Augen ftehet, 
So groß ift euer Hertz gemacht. 
Das Heer ‚fo hinter diefem sicher, 
Iſt eitel Kern der Tapferkeit, 
Zeigt eine Jugend, die noch bluͤhet, 
Und welche keinen Gegner ſcheut. 
Auf ſolche Schultern iſt zu hauen, 
So feſten Lenden iſt zu trauen, 
Die macht kein ſchweres Kaͤmpffen matt; 
Kein weiter Zug erſchoͤpfft die Glieder, 
Weil unter ihnen ja! ein ieder 
in Marck von Stahl und Eiſen hat. 
I | | 


’ 


Sn) 


Ich bin zu ſchwach ‚noch mehr zu melden, 
Boll Wunder muß ich ftille ftehn, 
Ich ſehe doch nur eitel Helden, 
So lang ich ſeh, vorüber gehn. 
Verzeiht, daß ich fo ſtarrend bleibe, 
Denn wenn mein Kiel, womit ich ſchreibe, 
Den ſcharff⸗ gewetzten Schwerdtern gleich, 
Wenn ich, wie ihr, ihr Krieges-Soͤhne, 
So ſtarck, ſo groß, ſo friſch und ſchoͤne, 
So traͤt ich mitten unter euch. —— 
Hier koͤmmt der Schluß der Janitſcharen, 
Sie anzuſehn / jagt Schrecken ein. | 
er ihr Zerfchmettern wird erfahren, 
Der muß der Wahlitatt Beute ſeyn. 
Die Stirnedroht mit Grimm und Bligen, 
In Augen fiehtman Falcken figen, 
Ihr Blick durchdringt und guält die Bruſt: 
Wenn ſie den Bart ‚der Mannheit Zeichen, 
Durch Ruͤmpffen hin und wieder ſtreichen, 
So ſchaut man ſie mit Angſt und Luſt. 


Was naht ſich mir? Ich ſehe Fahnen, 
Ihr talli! talli! rufft mich an: 
Es ſind die fluͤchtigen Ulanen, 
Sie machen Platz und freye Bahn. 
Seht ‚ihre Flucht ftreitt mit den Winden, 
er hohlt ſie ein? wer willfie finden? 
est find fie hier, iegt wieder Dort, 
Den König ficher zu begleiten, 
Borfeinen Schuß und Ruh zuftreiten, 
Iſt ihr getreues Lofungs:QBort, 


BC) 


Ich ſehe Dampf und Feuer machen, 
Der Knall durchläuft das gantze Heer; 
Ein Schuß empfängt des andern Krachen, 
Als wenn es eine Kette waͤr. 
Wie wenn der Blitz den Donner reget, 
Den Keil verdoppelnd niederſchlaͤget, 
Und ſchmetternd durch die Luͤffte veift, 
Mit Murmeln in der Ferne ſchuͤttert, 
Zuruͤcke kommt, und ſtaͤrcker wittert, 
Und endlich ſchrecklich niederſchmeißt. 


O edler Ausbund teutſcher Lenden, 


Ihr Pflantzen Sachſens tapffern — 
Auf! zeiget mit geuͤbten Haͤnden 
Den Zierath eures Eigenthums. 

Habt Achtung! die Canonen brennen, 
Hört euer Loſungs-Zeichen nennen, 
Nehmt euern Fluͤgel Mann in acht. 


Verdoppelt euch, ſchließt eure Glieder, 


£indfs um! und rechtsher ſtellt euch wieder, 
Und zeigt, was man im Felde macht. 


Wie ſich ein Uhrwerck fertig raget, 


Und niemahls aus den Schrancken falls, 
Die Raͤder auf einmahl beweget, 

Und Stund und Schlag gemeſſen haͤlt, 
So richtig iſt der Waffen Schwencken, 
Ein Arm, ein Zug, ein Gang, ein Lencken 
Regiert das weit erſtreckte Heer. 

Ein Fremder, der voruͤber gehet, 

Der dieſes Uben nicht verſtehet, 

Sragt: en darzu die Schnure waͤr? ? 


Denckt 
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Dendt nicht, ihr ſchon verrauchten Jahre⸗ 

Daß euch vergeßner Moder deckt, 

Ihr werdet hier von eurer Bahre 

Zum neuen Leben auferweckt. 

Lieb Rom nicht ſolche Langen ſchwingen? 

£ieß es nicht fo gepangert ringen? 

Komm ‚altes Rom und freuedich! 
Auguftus sieret alle Zeiten, 

Die fchon vorbey ‚ die noch von weiter, . 

Sein Glang fcheint vor und Hinter fih- ut 

Der Krieg geht an; Hierlerntman ſtreiten, 

Der Friede ſoll gebrochen feyn, ". 
Man fiehet Dampff aufallen Seiten, 

Man fchließt die Schangen ſtuͤrmend eitt. 

Der Anfang fpühret gleiche Kräffte, 

Das Raſſeln der geladnen Schäffte - 

Hat gleiche Macht undgleichen Muth. 

Man jagt, man fallt dem Feind in Rüden, 
Durchbohrt das Schiff, zerfprengt die Bruͤcken, 
Und zeigt im Spielen Ernft und Wuth. 

Das Zeichen wird zur Schlacht gegeben, 
Schaut Feuer, hörtden Donner: Knall! | 
Das Erdreich fanget anzu beben, 

Die Eufft.erfchrickt vor dem Metall: 

Seht, wiedie Wolden eilend fliehen, 
ie fie fich in.die Höhe siehen, 

Und vor dem Draͤuen furchtſam ſeyt. 
Gleichwie = = Yedoch was willich ſetzen, 
Das diefem Wunder gleich zu ſhaten, | 
Es gleicht ſich ſelber nur allein. 
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Dad Heer durchrennt ‚als wie ie durch ee 

DieSchaar ‚fofichentgegenftellt, . ı 

Und der , im Feuer auszudauern, 

Pie Salamandern, lieblich fallt. 

Die Sebelfangen anzu flreichen, 

Sie zwingen mit Gewalt zu weichen, 

Noch in der Flucht wird neuer Krieg. : -; 

Jedoch die Feinde find bezwungen, 

Und die vom Streiterhigte Zungen - 

Erzehlen in der £ufftden Sieg. : 4... 
Nun ruht, ihr feurigen Garfannen,. 

Ihr habet euch genung empoͤt. 

Wir Haben ſattſam mit Erſtaunen 

Euch zugeſehn, euch zugehoͤrt. | ——— 

Schweigt, ietzund ſpielen andre Flammen, 

Die aus dem Fleiß der Kuͤnſte ſtammen ,/ 

Die herrlich anzuſehen ſind. 

Hier wird den noch betaͤubten Ohren, 

Den Augen, die ſich erſt verlohren, 

Ein ſchmeichelnd Labſal angezuͤndt. 


Die Sterne, ſo im Sinne hatten, 
Die Nacht recht munter auszuſehn, 
Beſchlieſſen einen duͤſtern Schatten ; 
Das ift nicht ungefehr. gefchehn. 
Der Himmel hatte felbſt Begierde, 
Er blickte nach der Feuer: Zierde 
Miteingehülltem Angefichtz 
Er Eonte bey den Kampen⸗brennen 
Dienahe Welt ſchon ſo erkennen, 
Drumbrauchtesfeiner Sterne nicht. 
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Was rauſcht, was murrt vor ein Getuͤmmel, 
Was reget fid) mit ſolchem Grauß ? Ze 
Die Sterne fallen von dem Himmel, 
Und löfchen in den Fluthen aus; 
Die Wolcken regnen eitel Feuer, 
Sm Waſſer ſchwimmt ein Ungeheuer, 
Aus deſſen Rachen Funcken fliehn. 
Betrachtet, ſeht die ſeltnen Strahlen, 
Diee ſich Bald wie die Roſen mahlen, 
Bald aber wie die £iljen bluͤhn. 

Schaut hier, ihr Reiche Krieg und Frieden, 
Schaut, was dis Paarwor Freundfchafft treibt; 
Erfennt ‚was euch vor Glück befchiedin, 

Und was darzu das Schickſal fchreibt: 
Hofft euer Heyl nur mit Bertrauen; 
Die Stuͤtzen, ſo es unterbauen, 
Sind Pfeiler vor ein ewig Hauß. 
Die Hoffnung kan hierbey nicht wancken, 
Die Flamme ſpricht die Troſt-Gedancken, 
Mit diamantnen Funcken aus. 
Entſchlafft nur nicht, ihr ſtillen Auen, 
Die Nacht giebt keiner Daͤmmrung ſtatt. 
Vergnuͤget euch ‚das Licht zu ſchauen 
Das Maſt und Boort erleuchtet hat, 
Hat iemahls was fo Hell gefchienen 
Als dieſer Glang der Brigantinen, 
Der Finfternißund Schatten flört? 
Wiewohl, wer fehlummertda nicht gerne, 
Wenn man Sirenen in der Ferne 
So zarte Lieder fingen hört? — 
| er 
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Der Hügel , der vor Laft und Menge‘: 
Der Schauenden fich ſelbſt verlohr, | 

Hebt nach veritrichenem Gedränge 

Nun wieder erit fein Haupt empor. 

Der Elbſtrohm will fein Waſſer fühlen, 

Faͤngt mit den Fluthen anzufpielen, 

Und feuchter Strand und Ufer ein; 

Er glaubt ‚daß die, fo daran ſchweben, 

Und mit Berwundern Achtunggeben, 

Ein Schwarm entwichner Bienen feyn. 


Es nahtder Schluß vom Kampf und ’ 

Die Waffen liegenhingeftvedt. M | Streite, 

Es wird zu allgemeiner Beute 

Die Abſchieds-Tafel aufgedeckt. 

Ein Waitzen-Zopff, den keines gleichen 

An Breit und Laͤnge wird erreichen, 

Beſchlieſſet dieſe Gaſterey, 

Damit, gleich wie die Lager-Weiſe, 

Auch eben ſo der Tranck und Speiſe 

Ein unvergleichlich Denckmahl ſey. 
Verſammle dich, du gantze Heerde, 

Genieſſe dein Ergvifungs: Mahl; - 

Ein grüner Rafenfrifcher Erde 

Iſt hier der groſſe Speife: Saal. 

Erhebtdas Glaß; fangtan zu fchreyen: 

Es leb Auguftusim Gedeyen, 

Es müfle Preuſſens Sriedrich bluͤhn! 

Und dieſen Wunſch recht auszubreiten, 

Muß ihn ein klingend Chor begleiten, 

Und hinter drein die Huͤte fliehn. 


B 
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So lebet wohl, Ihr Groſſen Freunde, 


In unzertrennter Einigkeit, 

Daß Ihr ein Schreden Eurer Feinde, 
md ieden Schickſals Meifter ſeyd! 
Der HErr, dem alle Cronen dienen, 
Laß Eurer Rahmen Ehre grünen; 

Er blicke Lieb und Freundſchafft an! 


So bleibt, Fan alles möglid) werden, 


Doch diefes unerhört auf Erden, 
Daß Euer Bündniß brechen kan. 

Zieht hin, ihr muthigen Soldaten, 
Der Ruhm folgt euern Schritten nach. 
Die Proben find euch wohl gerathen, 
Mehr, aldman fich von euch verfprach. 
er trautfich ‚in foFurgen Friften 
Ein Heer fo tapffer auszurüften, 
er Höft fobald die Streit: Kunftein® 
Wer kan fo leicht und ohne Zwingen 
So ſchoͤnes Bold zur Fahne bringen? 
Das kan Auguftus nur allein, 

Per Ean fo mühfam im Erfinder, 
Sp glücklich im Bollführen ſeyn? 
Per kan fo fchön die Ordnung binden? 
Das fan Auguſtus nur allein. 
Was Kunſt und Wis Geheimniß nennen, 
Bas ihre Meifter eingelnfennen, 
Das fennt Auguftus gang allein. 
Sowie Auguft den Degen führer, 
So wie Auguft den Frieden zieret, 
Sp wird, fo Fan fein Auguſt ſeyn. 


Gebt 
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Lebt wohl ihr ſonſt verſchwiegnen Flecken, 
Und du auch gleich geſtrichner Plan, 
Seht, Thuͤrm und Schloͤſſer ſich verſtecken, 
Sie blicken euchgehäßigan. .·.. 

Wer haͤtte Zeithayn, dich beſchrieben? 
Wo waͤre Radewitz geblieben? 
Wo Zabeltitz und Tieffen Au? 
Nun ſeyd ihr aus dem Staub erhoben, 
Die Zeit, die alles hier muß loben, 
Merckt eure Gegenden genau. 

Die Eltern gehn nun durch die Auen, 
Und ſagen ihren Kindern fuͤr: 
Hier war der Jagd-Schirm anznſchauen, 
Dort war des Königs Haupt-Qvartier: 
Die Nachbarn fangen anzu zancken, 
Ein ieder heget die Gedancken, 
Der groͤſte Ruhm ſey vor ſein Feld; 
Da will kein Wort dem andern weichen, 
Da wird zum guͤtlichen Vergleichen 
Offt der Gerichts-Tag angeſtellt. 

Ihr irret nicht, ihr niedern Zaͤune, 
Wenn ihr nun ſtoltz und vornehm thut, 
Gedencket, wie in eurer Scheune 
So mancher Groſſer Mann geruht. 
Gedenckt der Pracht die ihr erfahren. 

Da ihr vorher in manchen Jahren 
Kaum einen Buͤrger-Rock erblickt. 
Wie werden nun die Baͤuerinnen 
Vor Eckel ſich recht viel beſinnen, 


Wenn Nachbars Sohn zur Heyrath ſchickt. | 
. B 2 Und 
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Und dieſe, ſo von hinnen reiſen, 

Sind Bothen der entlegnen Welt, 

So aber dieſes Lob und Preiſen, 

Vor ein erdichtes Wunder Hält; 

Da iſt Auguſt auf allen Zungen, 

Da wird von Seinem Reich gefungeit; 

Bon Seiner Länder Glück erzehlt. 

Da wird Auguftu aller Enden, 

(Wenn Wünfchenur Erhörung fahden,) 

Als ein Beherrfcher auserwehlt. 


O! Herr, du Schmuck und Zier der Erden, 
Wenn ruhen Deiner Thaten Fauff? 
Die Zeit fan niemahls fertig werden, 
Sie fchreidt ‚fie merckt zu Hauffig auf. 
Kein Jahr Fan fie zuſammen ſchlieſſen, 
Kein Monath Fan zufammen flieſſen, 
Ein Tag feßt ihr zu vieles an. 
Dein Ruhm, Dein Herrfchen, Deine Waffen, 
Beftimmen ihrzu vielzu fchaffen, 
Daß fie bloß Deiner denden Fan. 

Der Himmel ift mit Deinen Thaten, 
Das Gluͤcke weichet Deiner Macht, 
Drum muß Diralles wohl gerathen, 
Drum ward hier alles wohl vollbracht. 
Denn als fich die Natur empdrte, 
Und Dich in Deiner Freude ftörte, 
So ward der Himmel feldft entruͤſt. 
Erfprach: Erhohlet euch, ihr Glieder, 
Und ſchwur: Sch ftreite dem zu wieder, 
Was meinem Auguſt ſchaͤdlich iſt. 

HErr 
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HERR aller , welche Scepter füßsen, 
Dem unfer Yuguft wohl gefaͤllt, 
Erhalte, ſchuͤtze Sein Regieren 
Zum Beyſpiel und zur Luſt der Welt. 
Nimm eine Zeit zu ſeinen Jahren, 
Die unſre Vaͤter nie erfahren; 
So wendet ſie doch niemand an. 
Mit allem haſt du Ihn erhaben, 
Nur dieſes gieb zu Seinen Gaben: 
Daß er auch niemahls ſterben kan! 


So geht, ijr Muſen, kehrt zul, 

Genieſſet der Zufriedenheit, * 
Preiſt unſrer Zeiten Glantz und Gluͤcke, 
Verehrt Auguſtus Goͤttlichkeit. 
Von dieſes Nahmens Ruhm zu ſingen 
Muß euern Ohren lieblich klingen, 
Muß Erhöhung ſeyn. am 
Schreibt, Dichter, fehreibt, ihr feyd beglucket 
Der Kiel, der ſich mit Auguſt ſch muͤcket, 

Schreibt ſich zugleich unſterblich ein, 


IH. 


Uber des Allerdurchlaufßtigſten Koͤ⸗ 
nigs, Friedrich Auguſtus, erfreuliche Zuruͤck⸗ 
kunfft aus Pohlen nad) Sachſen, al⸗ 
ler unterthaͤnigſte Gedancken, 

1731. 
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Da Dich Sachſen diebe Rest, 
So heiſcht von mir die Landes:£iebe, 
Daß ich ein fchön und langes Eied 
Bon Dir und ihrer Innbrunſt fchriebe. 
Schreib! ſprach ſie; Fehlt es aber dir, 
Die Zaͤrtlichkeit gantz zu ergruͤnden, 
So haſt du aller Hertzen hier, 
Da wirft du Geiftund Einfall finden. 
Ich fah und fand in ieder Bruft 
Den Nahmen: Friederich Auguſt, 
Mit dieſen Worten: Den wir lieben! 


Herr, das iſt ohne mich recht ho: und Veshien 


III. 


Als der Durſhl. Fuͤrſtund Si Het, Au— 


guſt Ludewig, Fuürſt zu Anhalt, den 
21. Julii des 1729. Jahres die Landes⸗und 


Erb— — ei 


SCH vor ein — volles — 
| Und welch entzuͤckendes Epivenen 


Beweget das gefanımte Land? 
Wie? find die eh erlittnen Plagen, 
Durch die wir gaͤntzlich hingeſchlagen 

Auf einmahl wieder fort gebannt? 
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Fa! ja. der Sturm hat fich verlohren, 
Das Firmament.erheitertfih, 
Die Sonne wird ung neu gebohren 
Durch unſern Auguſt Ludewig. 


DO !fchöner Tag dich wird man ehren 
Und wenn dich unfre Kinder hören . 

So bethen vich Heilig an. 
Du biſt der Aufgang unſrer Freude 
Durch dich wird unſerm Hertzeleyde 

Das Thor aufetvigzugethan: 
Das ift ein Anblick voller Lachen, 

Ein froher Tag, ein Seegens Schein, 
Hier darfffih niemand bange machen, ı 

Hier muß, ein jedes froͤlich ſeyn. 


Kommt her, ihr Fremden, kommt und fchauet 
Wie unfer Land fein Gluͤcke bauet 

Und wie fein Glaͤntz am hoͤchſten fteigt; 
Seht wie vor Dem; Der uns regieret, 
Dem nochein größtes Volck gebithrer, 

Der Unterthan fich nieder beugt. 
"Sie fchweren Ihm ſo Treu als Liebe 
Sie find Sein eigen gank und gar; 
. Und daß vor fie nichts uͤbrig blic 
So bringt ſein Hertz ein jedes dar. 


Wie nach der Fluͤgeln alter Hennen 
Die Kuͤchlein mit Verlangen rennen, 
So eilen wir vor Seinen Thron, 
Da find wir fiher und geborgen, 
Wir habenda vor . zu ſorgen, 
Ba4 
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Als Weile wird Er Hoch gefchäger 


Doch was am meiften uns ergäget; N. DU 
Das iſt, ald Vater liebe man Ihn 4-03 10 


Sean ab, fe 


Dir nun in Deine Hände reichen .. 
Durchlauchſter Au 


Wir werden Dich zu Deinen Füfen 
Mit Lieb und Furcht zu ehren wiffen, 
Der Himmel abercrönet Dich. . 

Regiere gluͤcklich, herrſche lange 
Und ſammle hohes Alter ein! 
Bey Dir wird uns vor nichts mehr bange 
Als vor Deinliberlebenfenn, © 


Dein Land, das uͤber ſein Gedeyen 

Sich nicht genugſam kan erfreuen, 
Traͤgt nur dem Himmel dieſes fuͤr: 

Er wolle Dir ein langes Leben 

Und Deinem Hauſe Wonne geben! 
Das andre nehmen wir von Dir 
In Dir liegt unſer Gas begraben, 

Auf Dich iſt unſer Wunſch gericht, 

Ind wenn wir Dich nur bey ung Habeny 
So fehlt es ung an feinem nicht. 


Nie Zeiten führen ung sum Anger 
Ind zeigen ‚ wie die Aehren fhmwanger 
Und vonder Laſt gebogen ſtehn; 


Wir kennen feine Guthe chom ' 


* 


14 


2 


— 

—* 

u. — 
* 
* * 


HJ 
Pr A * DT. 
‚uU 


guft Ludeinige ·. 





— 


DE 
us 


rna® 
s ’/ı — 


J — 
— — — 


Sie 





25) — 
— SC — — — 
Sie wollen uns dabey bedeuten: 


So mehrt ſich auch zu Ludwigs Bun n 


Der Untertanen Wohlergehn. 
Wir erndten ietzund von dem Früchten: 

Der Jahre, welche gölden, ein, 
Und unfer Land wirb den Geſchichten 


Ein Beyſpiel ſeltnen Gluͤckes — Ur 


Dein Guͤſten, 6 Du ianoſt er ohren, . 
So Dir die Treue laͤngſt geſchworen, 

Dendt heute gleicht, alls 
Es neigetfih vor Deinen Schatten. . 





Dein Wunfch und Opffer TB * —— 
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Und ruffet: a: 
Dein Regiment Au 


Es leb Anaufus 
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Dein no a LE ea —* 
Sprich Land, rufft Ba 
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Sesaner Brißh:, 


Der niewahls ar iſt; 
Der aber erſt ſo wohl gelungen, 


und ſich am hoͤchſten hat geſchwungen j 


Da du deſſelben Erbebift, 
85 


DaB 
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Das iftein Jahr, EEE — or 
Ein Jahr der.beiten Ernbreheift, J J 
Und das der letzte deiner Knechte 
Mit Wundem und —* Po. 


Verbeut mir nichtiexute Stunde, WRATH 
Und laß ießund in’ meinen. Munde nal TR 
Die Ehre deines Nahmensfeyn.-. . -.... — 
Bergönnesmir ‚daß (4 Dichnenne; ER as 
So wie ich Deine Tugend Eenne, ©" 2 Yen 
Und wie Den Rühmerlallgemein; "= _ 
Denn gleichtwie auſsgegoßne Salben ' dein a 
Den Balfam durch die Luͤffte je Le = 
So ift Dein Rahm —— u ER 
Geprießner Brüht,d der Welt beſchen 


Zu Deine &etebefien Minde' aus £ Rn 
Iſt Blart und Einfall diefzuenge; BIS ETESE 
Es ſteckt ſchon in dem Rahmen Brühl; 
an fagt von Dir in fernen Grangen, er 
ER ea ANA — r —J rg: 
Und niemand ſpricht? Er ſteigt zu dig! 
Dein Selbft : Werdien En he 
Denn dieſe — Frl DR 
Hat noch ein beſſer Theilzurücte, ==" 
—ã—— An iee 


Die Einfalt fragt zwar in ebanan 
Ob dermahleinſt ein fallend Wancken 
Von Dir wohl zu Pr a 1 
Allein 
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Allein der Grund worauf Du ſteheſt, — 
Der Pfad, worauf Du ſicher geheſt, 
Schilt dieſes eine Laͤſterey. 
Des Himmels Fluͤgel ſind die Stuͤtzen, 
Auf ſolchen ruht Dein Wohl und Ruhm. 
Was fünte Dich denn: beffer fehüigen, "2 30. 
Als Dein erleuchtes Chriſtenthum? a Eh 


Es mufte zwar vor furgen Zeitn 


Dein muntrer Fuß gefährlich gleiten: 
Das aber mufte nur gefchehn; ci 31° .; 

Daß Dir das Schicffal zeigen toll, BERND 1 172° 

Daß es durchaus nicht Haben wolte;‘ x :2. . 2 
Dich weggewörffen anzufehm: 1... 5:170® 
Du fielft ‚und ſtiegeſt dennoch weiter; ...70 

So offt ſich nun ein Unfall zeigta— uam ad 
So dencke nur/das iſt die Feiter, V 0 

Worauß Dein Glůcknoch Göhemigt. Bor 
BEN 

Was Fönte Did wohl fallen laſſn, ur 


Dein Koͤnig kan Dich ja nicht haſſen, 
Dich) HAR Er werth Du biſt Sein Mann. 
Er felber Hat Dich ſo erzogen, * 
Von Ihm haſt Du das eingefogen; 
Was Dich fo wirdig machen fan. 
Nur eine Seele , welche feine, 
Ein Hertz voll Eifer, und getreu, 
Dis beydes iſt als eigen Deine, 
Das andre trug der König bey. 


Und die Begierde treu zu wachen, 
Kan 


ELBE 


kaͤſt ſich durch nichis verdroſſ en machen, 
Sie waͤhret, wie der Stunden Lauff⸗ 
Sie laͤufft nicht ad, fie ſteht nicht ftille, 
Denn Dein zu hun geneigter Mille 
 Biehrfrerspad Trieb: Werck wieder auf, 
Und dennoch hoͤrt man Dich nicht Elagen, - 
Daß Du befchwerlich leben muſt. 
Was andrefonfi mit Müh getragen, 
Das thuft Du gleichfam nur zur Luſt. 


Dies alles ſehn des Königs Augen, 
Das muß zu einer Kettetaugen, 
Die ſchlaͤgt Dein Glück in Feſſel ein. 


So feſt als Deine treuen Triebe, 2. 0... FT 


So feſte wird ded Königs Liebe, - | 
So wachfend wird Dein Schimmer feyn, 
Rein! nein! Du haftnichts zu befahren, : . 
Des Koͤnigs Herse, Schooß und Siun 
Sind Veſtungen, ‚die Dich bewahren, 
Da darff, va fan der Reid nicht Bin, 


Wo wolte zwar der Neid entſpringen? 

Gewiß! es waͤr ein ſtrenges Zwingen, 

Dir auf den Schein nur grahm zu ſeyn. 
Das Anſehn Deiner holden Blicke 
Nimmt gleichſam als ein Zauber⸗ Stuͤcke 

Auch unzufriedne Hertzen ein. = 
Dienur von Dir erzehlen hören, 

Sind eifrig über diefen Zwiſt, 
Ob Dumohltieffer zu verehren, 

AS zartlichenzu lieben biſt. 
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Sobaldder Morgen nur erfchienen, 
So füllt ein Heer , wie eitel Bienen, 

Die Stiegen Deines Haufes an. 

Das ſtuͤrmet recht in Deine Güthe, 

Und dennoch haft Du ein Gemürhe, 
Das gar nicht fauer fehen Fan, 

Kein prächtig Kleid , fein groffer Tittel 
Zieht etivan bloß Dein Auge vor, 

Auch die mit Roth geflickten Kittel - 
Gelangen vor Dein offnes Ohr. 


Richt wieein Strohm , der aufgeblafen: 
Mit Murren, Braufen, Stürmen , Rafen 
Durch die erfchreckten Ufer fährt, 
Nein! wieein Bach gelinde fliefiet, 
Sein Waſſer mild und laufchend gieſſet, 
Und ſeine nahen Auen nährt, , 
So zieheft Du auch durch die Mitten 
Und fteheft gleichfam felber ftill, 
Osb Dich vielleicht noch iemand bitten 
Und Deinen Rath begehren will. & 
Schilt, Theurer Brühl, nicht das Vertrauen, 
Daß aller Angen nach Dir hauen, i 
Daß aller Noth zu Dir gericht. 
Gewehn Dir lieber Deine Gabe 
Die Freundlichkeit der Sanfftmuth abe: 
Nur diefes aber fanft Dunicht, 
Dumuftdie Unterthanen hegen, 
Wie konteſt Dufonft Deinen Trieb  * 
Der Welt fo Elar vor Augen legen: 
Du hätteft auch den Königlich, 


e.- 


er: 


Berfichre Dich, im gangen Lande, ' 

Bom höchiten Bis zum niedern Stande, 

Bluͤht deines Nahmens Ruhm und Ehr. 
Die Hergen ſtehen voll Altären, 
Und wenn fo wünfchen als gewähren 

Der Sterblichkeit verliehen wär, 
Sonähm August, der Did) erhaben, 

Ein ewig Reich und Scepter ein; 
Duaber wegen Deiner Gaben 

Du müfteft fein Gefehrte feyn. 


Hier fteh ich auch mit meinem £iede, 

Richt zwar im allerlegten Glicde, 

Ich dringe mich vor alle hin, \ 
Weil ich, das muft Du mir erlauben, 
Das kanſt Du auch gefichert glauben, 

Dein eifrigfter Berehrer bin. J 
Die Andacht wuͤrckt. Jetzt werd ich ſagen, 

Vernimm mein Brühl, = Wo bleibt der Thon? 
> Die Jnnbrunft hat ihn fort getragen; | 
Genung! der Himmel weiß es fchon. 


BeyderD.und T. Hodhʒeit, den 
1. Tun, 1730, | 
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ri, ihr fehmahenden Verächter, 
Die ihr ſonſt nur ein Gelächter  - 
Aus den lieben Weibern macht; 
Und bereut, ihrgroffen Sünder, _ 
Daß ihr fie vor feine Kinder 
Wohlgerathner Menfchen acht. 
Weiber find auch Menfchen : Köpffe, 
Und ein edeles Gefchöpffe, 
Dasman in dergangen Welt - 
. Wie das Brodt ſo noͤthig haͤlt. 

| | | | lider, 
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Uberleget unſer Gluͤcke, 

n man angenehme Blicke 
Bon dem Holden Weibe kriegt; .... 
Benn fie und voll Sehnfucht Eüffer, 
Da ihr Mund voll Labſal flieffer, .. - 
Und ihr Arm in unfern liegt, | 
D!dergleichen Schmeicheleyen 
Müffen ung vielmehr erfreuen, 
Und von füßrer Würdfung ſeyn, 
Als der beſte Sonnen : Schein. 


Anden Weibern ſich ergdgen, 
Die Bernunfft zum Ziele fegen, 
Und die am Berftande reich, 
Das iftfo ein Augen: Weide, 
Welcher Feine Weynachts » Freude, 
Welcher fein Bergnügengleih; '  - 
Und ein Dann, derfo begabet, 
Wird Dadurch) weit mehr gelabet, 
Alswenn indie grüne Welt - 
Thau und Kegen niederfällt, 

Jedes fucher fein Bertrauen, 
Auf foeinen Freund zu bauen, ' 
Defien Mund verfchwiegen bleibt, 
Aber unire Beften Freunde | 
Werden offt die ärgften Feinde, 
Ehe man die Trennung glaubt, 
Unſre Weiber, die uns lieben, 
Stehen uns indem Betrüben 
Und im Nothfall, wo es fen, 
Troͤſtlich und mit ar bey ai... 


£ ieds 
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Lieblich iſt des Weibes Jugend, 
Aber wohlgezogne Tugend 
Iſt noch mehr als Goldeswerth, 
er nachdiefem Kleinod trachtet, 
Und dabey fich glücklich achtet, 
Hat das befte Theilbegehrt; 
Schäge gehen bald verlohren, 
Aber wer fich das erfohren, 
Der trifft folche Quellen arı, 
Diemannicht verftopffen Fan. 
Ihre Bruft, die undeflecket, 
Und das £after nicht gefchmecket, 
Das der geilen Welt beliebt, 
Kangarnicht gefchäger werden, 
Und ift fonft nichts auf der Erden, 
Das fo viel Bergnügung giebt, 
Wohl! den Hergen ‚die fo wehlen, 
Weil ihr zeitliches Vermählen 
Ein entzücktes Himmelveich 
Und der Luft der Engel gleich... 
Werthes Paar Ihr ſeyd geſegnet, 
Weil Euch Beyden das begegnet, 
Was die Ehe ſuͤſſe macht. 
Denn daß Ihr euch habt verbunden, 
Hat die Liebe ſelbſt erfunden, 
Und der Himmel ausgedacht. 
Dieſer geb Euch ſein Gedeyen, 
Daß das Lieben und Erfreuen 
Und die zugeſagte Treu 
Biß zum Tod beſtaͤndig ſey! 


Was 
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VWas Ihr wünfchetund begehrer, 
Müffeniemahls ungewähret 
Von der Handdes Hoͤchſten gehn! 
Voller Wohl und voller Seegen 
Sey bey Euch das Niederlegen, 
Voller Gluͤck das Auferſtehn; | i 
Laſt aus Euren £iebes: Flammen 
Auch etwas geliebtes ſtammen, 
Daß mich bald ein froher Tag 
Noch im Alter laben mag! 


A 
Als die Neue Seiger⸗Glocke auf 
hieſigen Nicolaus⸗Thurm den 6. Mertz 
1731. gluͤcklich Be. gezogen 
wurde. en 


RHr, die ihr vordie Nachwelt ſchreibet, 
Ai Und euern Schriften einverleibet, 
Mas Zeiten unvergeßlich macht, 
Kommt! leget ‚was ihr habt, bey Seite, 
Merdt unfer angenehmes heute, 
Und habt auf unfer Leipzig acht. 


Schaut, wie die Vaͤter, unſte Saͤulen, 
Anietzt von ihrem Ruder eilen, 
Dort ſteht Ihr Angeſicht empor. 
Die Freude klopfft an alle Thuͤren 
Folgt, ſpricht fie, folgt meinem Fuͤhren! 
Und geht voraus und führt das Chor. | 
€ 2 Hilff 


8636) 8 


— — — 
Hilff Himmel! ſchaut, zu ſolcher Menge 
Sind unſre Straſſen viel zu enge, 
Die Jugend dringt dem Alter fuͤr; 
Schaut, Kinder auf den Armen tragen, 
Wie ihnen ihre Muͤtter ſagen: 


Dort ſiehe hin, das mercke dir! | = 


O! Turm, fpricht iedes mit Vergnügen: 
Wie ſchoͤn, wie hoch Bift Du geftiegen, Ä 
Wie prächtig wird dein Schimmer feyn? 
Dein Stern ‚die Fahn und goldne Spiße 
Sind voller Strahl , und voller Blitze, 
ie ein geworffner Sonnen: Schein, 


Ihr fernen Städt, ihr nahen Flecken, 
Ihr koͤnnet euch nicht mehr verſtecken, 
Mir fehen eure Dächer ſtehn, 
Wir Fonnen von den hohen Stuffen, 
So offt ihr werdet Hülffe ruffen, 
Euch im Geficht entgegen gehn. 


So fehr der Froft verhindern wolfe, 

Daß Bauund Arbeit fördern folte, - 

Sao' blieb dennod) der Fleißentbrannt; 

Die Engeln wachten aufden Seiten, 

Sie halffen Mann und Werck begleiten, . ; 
Und fchüsten wenn Gefahtentitand. 

run bleibt das Auge ftarrend ftehen, 

Sieht aus der Tieffe nach den Höhen, 
Und merckt die Centner Eaftenan, 

Die Kunft und Muͤh hinaufgemunden, / 


— 


Und 
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Und ſelbſt den Wolcken angebunden, 

Daß feine Fügung wanden Fan. 

Der Bau gelingt; ereilt zum Ende; 
Kommt ‚Bürger, ſchlaget in die Hände 

Und fehtder Fahrt der Glocke nach! 

Ahr Schall wird fieblicher gebohren, 

Als ersfich jüngft von ung veplohren, 
Da Zeitund Schlag das Erg zerbrach. 
Wohlan! num eiletzu dem Werde, 

Bewegt euch mit beherster Stärcke, 

Mit Krafft und Muth und Borbedacht, 
Erfaftdas Seil! zieht an! halt innen! 
Fahrt fort! bald werden wir gewinnen, 

Gottlob! ſie iſt hinauf gebracht! 


Das ungedultige Verlangen 
Iſt in die Hoͤh vorangegangen, 

Da ſich der Zug noch ſachte ſchwingt; 
Hoͤrt! ſpricht das Volck, indem es ſpuͤhret, 
Wenn ſich der Schall nur etwas ruͤhret, 

Hoͤrt! wie der Thon ſo ſanffte klingt. 


‘a ‚Leipzig, komm, mit Deinen Söhnen, 
Und höredies Metall erthönen, Ä 
Daseitel Freude prophezeyt. : 
Schau deine Pracht, die Fremde loben, 
Als wie ein Haupt empor gehöben, 
Schau deinen feltnen lang erneut, 


Erfreue d.h derguten Tage, 
Und rechne dir bey. jedem Schlage 
Ce 3 
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Die Stunden des Vergnügeng aus. 
Die Hoffnung muß das Ziel erreichen, 
Denn dies Vertrauens volle Zeichen, 

Gewaͤhrt dir jadein Gottes: Hauß. 


Die Gegenden, fo ferne liegen, 
Vertheilen fich in dein Bergnügen, 

Da fie dein Schall fo nah ergoͤtzt: 
Und Fremde ſo dich wahr genommen, 
Bewundern da du fchon vollkommen, 

Daß deinem Schmuck Fein Ziel gefeßt. 


Geh nun, du frohe Schaar zuruͤcke, 
Beſorge dir kein Ungeluͤcke, | | 
Und fehlaf bey deinem Seegenein, 
Kein Feuer, oder fonft Erſchrecken 
Soll dein Metall zum Sturme wecken, 
Es willdirnur zur Wonne feyn. 


Go0tt in der Hoͤhe ſey geprieſen, 
Der ſeine Hand ſo treu erwieſen, | 
Der ſelbſt bey ung gebauet hat, 
Der Schatten feiner Bater Güte _ 
Sein immer Tiebendes Gemüthe, 
Bedecke ferner unſre Stadt! 


* Sein Auge, feine Gnaben : Sonne 

Schau unfers Landes Heyl und Wonne, 
Den milden Yuguft, ferner an! 
Der iſt der Quell der Gütigkeiten, 


B (3a) ch 
Der iftallein ‚der unfern Zeiten 
Die fchönften Stunden gebenjfan. 


Er feße Die zum Seegen fefte, 
Die um der Stadt gemeines Beſte 
Mit Sorg und Aufficht Sich bemuͤhn! 
Er denck an Sie und FhreTrue | 
Er ſchaffe, daß Ihr Haußgedeye. 
Daß Ihre Rahmen ewig blühn! 


So fahret fort ‚ihy Bau⸗Genofſen, 
Die ihr biß hieher unverdroſſen / 

Nach Pfiicht und Ehren habt gethan. 
Der Stunden · Klang ſoll uns bewegen; 
Die Hand noch fhärffer anzulegen, = 

GOtt aber thu das Beſte dran!“ 


VII. 
Bender J. und M. Liebes⸗Verbin⸗ 
dung in Leipzig, den 4. Jun 1731: 


eranigter Vater, 
| Deine Freude, 


Und Deiner Augen Troft und Weide, 

Kührt Heute gleichfalls meine Bruft. 
Dis gönne mir, dis laß mich laben, 
Denn unſre Freundſchafft will es Haben, 

Daß Du fomit mir theilen muſt. 
Sie will daß ich esnichtverhehle, 

ie meine £uftio RR 

— E4 


\ 


% 


\ 


(40) 


Da ich das Kleinod Deiner ©eele, 
Dein Kind im Sranze fehe gehn, 


Heut iſt ein Tag , den dag Gedeyen 
Miteitelzartlichen Erfreuen  —. DEE 
Gang unerfchöpflich ausgeruͤſt. 
Heut iftdie Erndte,dader Segen ' 
Dir deutlich will vor Augen legen, 
Wie Deine Frucht gerathen iſt. — 
Wie wohl Dein vaͤterlich Bemuͤhen 
Die Saatder Liebe hat gebaut, | 
indem Dein treues Auferziehen 
Die Hoffnung in der Zulle ſchaut. 


Wie muß Dein Hertze ſich entzuͤcken, 

So offt Dein Augemwird erblicken, 

Wie Deiner Tochter Tugend bluͤht, 
Und wenn es an ſo treuer Seite 
Die Lieb als eine Gegen⸗Beute 

Zum Opffer der Vergeltung ſieht. 
Ja! Deine Seele wird es mercken, 

Wie dieſer liebliche Genuß | 

Dein Alter, Deine Kräffteftärcken, 

Und deine Ruhe fifften muß. 


O! daß das Mufter edler Frauen, 
Die Mutter, dieſes ſolte ſchauen, 
Die Mutter, fo die Grufft bedeckt! 
O! wuͤſte fie im kühlen Sande, 
Bon ihrer Tochter Liebes : Bande, 
Sie würde wieder aufgemweckt! 





Jedoch 
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Jedoch viel beſſer Hier gefchtwiegen, 
Was faͤllt mir noch dein Trauern ein? 
Denn dieſes heutige Vergnuͤgen 
Muß fonder alle Stoͤhrung ſeyn. 


Genung es lebt dein Bater:Seegen, 


Der deiner Tochter Tugend wegen, 
Ein Hauß auf feften Grunde fest. 

Dis ift ein Hauß zum guten Zeichen, : 
Bon dem wird feine Wohlfahrt weichen, 
Weil es Fein Mutter : Fluch verlezt. 
Dis nehmet ein, Ihr bolden Beyde, 

Und lebt der ſichern Zuverficht, 
Es fehlet Euch an Glück und Freude, - 
An keinen guten Tagen nicht. ; 


Deswegen ift ed gang vergebens, 


Daß ich den Wandel Eures Lebens, 


Bergnügte Wallfahrt wünfchen foll, 
Ihr erbet felber das Ergoͤtzen, 
Zu dieſem Braucht man nichts zu ſetzen, 
Denn feine Quell ift immer voll: : 
Der Himmel präge nur dem Zeiten, 
Zu einer Borfchrifft diefes ein. 
Daß Euren Liebes: Süpigkeiten, 
Ein fernes Ende möge feyn. 


GoOtt aber frifte, ſtaͤrck und fpahre, 
Dir, werther Vater, deine Jahre! 
Schau einftens Kindes- Kinder an! 
Erleb es auch an deinen Söhnen, 
Daß fie dich jo mit — kroͤhnen, 
| 5 


Wie 





B(42)5 


Wie deine Tochter hat getban! 


nd alles diefes, was ich fage, 
Fließt aus der Seele felbit Heraus, 
Denn alfo wünfch ich alle Tage: 
Es blühr : » Johannes Hauß 


VI. 
Auf einen Geburthd- Tag, 


Ein Mann! 


Den meine Seele herglich liebt, 
Vergoͤnne diefem fchlechten Ylatte, 

Das fich zum. Lefen übergiebt, 
Daß es Dir meine Freud entdedet, 
Die Dein Geburths : Tag mir erwecket. 


Zwar feit ich mich an Dich verbunden, 
Hat mir ed nie an Luft gefehlt, 

Ich habe ftets vergnügte Stunden, 
Und diefes Tag. vor Tag gezehlt, 

So daß mir unfrer Ehe: Zeiten, 


Kein Zufall hat uns nicht betruͤbet, 
Und unfrg Seelen haben fich 

Beftändig und vergnügt geliebet, 

Und ſtreiten gleichfam, hefftiglich, 
Ob Lieben, oder gegen Lieben 

Bey uns am groͤſten ſey geblieben, 


Nur kaum ein Furges. Fahr bedeuten. 


Mein treuer Ehe: Gatte, 


Ich 
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Ich feh allein auf Dein Vergnügen, — 
Darüber Halt mein Sorgen feft, 
Ind da das Göttliche Verfuͤgen, 
Did) deinen Tag erleben laͤſt, 
So preiß ich förderft GOttes Guͤthe 
Mit froh: und dandenden Gemüthe, 


Hiernechſt empfang ein Angedenden, 
Das ſelbſt von meinen Häupten if, 
Das will ich Deinem Haupte fchencken, 
Dieweil Du meine Erone bift. | 
Erfenne hier von Deinem Weide, 
Wie viel fie Dir gewogen bleibe, 


Wiewohl was will ich ſchencken fagen, 
Dieweil ich felbft Dein eigen bin; : :- 
Drum nimm, was ich Dir angetragen, 
As eine Frucht der Treue hin. 
Du haft ja ! laͤngſt mein Hertz und eben, 
Was koͤnnt ih Die denn weiter geben. ? 


Der HERR yermehre deine Fahre, 
Mit Seegen, Heyl und Uberfluß! 
Daß eine fpäte fpäte Bahre 
Uns einft von ander ſcheiden muß, 
Nur Fan ich mich wohl night vergleichen, 
Wer von Uns fol zur erft erbfeichen- 


IH wünfche zwar zu erft zu feheiden, 
Allein fo würdeft Du um mich | 

Doch Angft und Kummer müffen leiden. 
Und alſo, Werther, Frändt ich Dich, 





Und 
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nd füh ich eher Dich erblafien, 
Wo könnt id) mid) vor Thränen laffen? 


Drum wollen wir zufammen leben, 
Der Himmel laſſe feine Hand 
Auf ung mit feiner Güthe ſchweben, 
Daß unfer frommer Ehe: Stand 
Uns Beyden, da wir noch auf Erden, 
Zum Paradies möchte werben! 


IX. — 
Auf die B. und H. Hogßʒeit, 
9 1729. 
Er Liebes⸗Flammen ſuͤſſe Macht 


& Iſt wunderſchoͤn und auserleſen, 
Die Seele, die zu lieben tracht 
Begehrt ein Himmel⸗gleiches Weſen. 
Die Engel lieben allezeit — 
Sich in der groͤſten Zärtlichkeit x 
Drum muͤſſen dadurch auf der Erden, 
Die Menfchen Engeln ähnlich werden. 


9! Anmuth o entzuͤckte Luſt 
Die auch die Hertzen nicht entdecken, 
Die ſolches Labſal in der Bruſt 
Mit unerhoͤrten Hunger ſchmecken. 
Zwey Hertzen fühlen einen Trieb 
Und haben eine treue Lieb, 
Das Buͤndniß unter folchen Beyden 
Kan ſelber auch der Todt nicht ſcheiden. 






Vor— 
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Vortreffliche Zuſammenkunfft 
Die heut ein Paar hoͤchſt glüclich in, 
Das in der auserweblten Zunfft | 
Ein 3a! mit Fa! zufammen feget, 
Wo eine Gluth, die keuſch und rein, 
Wo Triebe, die beftändig feyn. 
Da wird ein Eden aufgebauet, 
Woman die Scegend: Fülle ſchauet. 


Ihr müfjet die Gewogenheit 
Vergnuͤgtes ‘Paar , des Himmels haben. 
Das wuͤrcket die Vortrefflichfeit 
Der Euch felbft angeerbten Gaben. 
Schon Eure Tugend iſt genung, _ 
Jedoch zu der Vergröfferung 
Muß Eurer frommer Eltern Seegen 
Den Grund-Stein Eurer Freude-legem 


Wohl Euch, brecht nur die Feufche Zier | 
Die Euch die Liebe läffer finden, 
Die Anmuth fucher Blumen für, 
Und will Euch Freuden :Eronen winden. 
Sie windet euch ſo einen Krantz, 
Der an Beſtaͤndigkeit und Glantz 
Die Zeiten felber wird befchämen, 
Und nimmermehr ein Ende nehmen. 


So tritt nun hin, Du Edles Paar, 
Dein Aus: und. Eingang fen gefegnet. 
Schau, wie dir GOTT von dem Altar 
Mit Glüf und Heyl voraus:begegnet. 
Wohl 
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Wohl Euch, Ihr Habt es immer guth, 
Der Himmel hat an eurer Gluth 

In feiner Höhe lauter Freude, 

Und faubert fie von allem Leide. 


HERR, fegne dieſer Bender Haug 
. Die fi) in treuer Liebe paaren ! 

Geuß Ströhme deiner Wolluft aus; 
Und cröne fie mit langen Fahren. 

Was nur ihr frommes Her begehrt, 
- Das fen erhöhret und gewährt. 
Dein Aufiehn wole Sie erhalten, 

Und uͤber Sie mit Sriede walten: 


X, 
Cantafe bey der Kommunion. 


| Sr ZESU, hier bey deinem Mahle 
Stellt ſich ein ſchmachtend Schäflein 
Erqvicke mich‘ | 
An deinem Tifch der Gnaden, 
Ich bin mühfeelig und beladen, 
Damit ich einften ewiglich 
In deinem Himmels Hochzeit» Saale 
Ein Gaſt der Freude möge ſeyn. 
Da Capo. 


Willkommen füfjes Brod des Lebens, 
Willkommen theuer werthes Blur ! 
Schweig, Satan, fill; 

Denn deine Wuth 
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So mich zur Hoͤlle ſtuͤrtzen will, 
Iſt nun vergebens. 


Arioſo. 
Meines lieben Heylands Blut 
Machet meine Schulden gut. | 
Wenn ich einmahl nach GOttes Willen ſterbe, 
So weiß ich ja! | 
Daß ich das Reich der Seeligfeit 
Das mir von Anbeginn ift zubereif, .. 
Bon meinem JESu erbe, 
Denn Brief und Siegel hab ich da, 
ARIA, 
Schafe ein! 
Schlafft ihr müden Augen -Licher, 
Und ihr abgezehrten Glieder 
Schlaffet ein! 
Laßt die Erde, Erde feyn, 
Denn der. Himmel ift nun mein, 
Schlaffet ein. 
Mein GOTT hat: mich in feiner Hand, 
Wil er mir noch mein Leben friften 
So lob ic) ihn mit andern frommen Chriften, 
Soll mich der fühle Sand | 
Auch heute noch bedecken, 
So will nicht davor erſchrecken 
Hat er ed denn befchloflen, 
So will ich unverdroffen 
An mein Verhaͤngniß gehn. 
Macht mich vergnügt, — 
wein 
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Sein Unfall unter. allen, 
Angſt, oder Noth, 
Ja, ſelber auch der Tod 

Soll mir zu harte fallen, 

Ich will ihm maͤnnlich uͤberſtehn. 
Warum? ich weiß, | 
GOTT meinet es mit mir 
In allen Sadıen gut ; 
Kömmt mir der Todes: Schweiß 
An meinem Ende herbe für, 
So wird fein theures Blut : 
Die Seele innerlich erfriſchen, 
Und GOTT von meinem Angeſicht 
Die Leidens : Thränen wiſchen: 
‚Drum fuͤrcht ich mich für meinem Tode nicht, 

Ich will ihm männlich überftehn. 
ARIA. | 


Ich freue mich auf meinen Tod, 
Weil JIESUS mein getreuer Hirt 
Mich zu. den Schaafen feiner Heerde 
Wenn ich dereinft verfläret werde 
ufeiner Rechten ftellen wird, 
a da entfernt fich alle Noth, 

Ich freue mich auf meinen Tod. 
0 weil ic) noch auf Erden walk, 
HErr, fo verleihe mir, 

Daß dir 

Mein Thun und Geben * gefalfe, 
Tühr auch mein Her und Sinn 
Durch deinen Geiſt dabin ꝛc. — 


BE 
— — 
zur Paßions⸗Muſie nach dem E— 
vangeliſten Marco am Char⸗Freytage 
ne FL: E 
Vor der Predigt. | 
CHOkVS. > 
SER gehzudeiner ein! 
34 will ſo lange dic) beweinen, 
Biß mir dein Troſt wird wieder ſcheinen, 
Da cch verſoͤhnet werde ſeyn 
Evangel. Und nach zween Tagen war Oſtern, und 
die Tage der ſuͤſſen Brodte. Und die Hohen⸗Prie⸗ 
ſter und Schrifftgelehrten ſuchten, wie ſie ihn mit 
Liſten griffen und tͤdteten. &iefprachenabet: 
Chorus. Ja nicht auf das Feſt, daß nicht ein Aufruhr 
im Volck werde. 27 a Ä 
Evangel. Und da er zu Bethanien war, in Simonis, 
des Außägigen Haufe, und ſaß zu Tiſche, da kam ein 
Weib/ die hatte ein Glaß mit ungefaͤlſchtem und koͤſt⸗ 
lichen Rarden:Wafier; Und ſie zerbrach dag Glaß, 
und goß es auf ſein Haupt. Da waren etliche die 
wurden unwillig und ſprachen: I 
Chorus. Was ſoll doch dieſer Unrath? Man koͤnte 
das Waſſer mehr denn um dreyhundert Groſchen 
verkaufft Haben, und daſſelbe den Armen geben. 
Evang. Und — uber fie. — 


Choral. 


— | — — — — — 


— — — nn — — —— 


— — — nn — 
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Choral. 
Sie ſtellen ung wie Ketzern nach, 
Nach unſern Blut ſie trachten, JF 
Roch ruͤhmen fie ſich Chriſten auchh 
Die Gott allein groß achten. — 
Ach GOtt! der theure Name dein,‘ 
Muüß ihrer Schalckheit Deckel ſeyn, 
Du wirſt einmahl aufwachen. 

Evang. JEſus aber ſprach: 

JEſus. Laſſet fie zufrieden; was befiimmert ihr fie 
Sie hatein gut Werck an mir gethan. Ihr habt 
alfezeit Armen bey euch, und wenn ihr mollet, Fön 
net ihr ihnen Gutes thun! Mich aber habet ihr nicht 
allezeit. Sie hat gethan, mag fie konte; Sie if 
zuvor fommen ‚ meinen Leichnam zu falben zu mei 
nem Begraͤbniß. Warlich, ich fage euch: Wo dis 

Evangelium geprediget wird in aller Welt, da wird 
manauch dasfagen zu. ihrem Gedächtniß,das fie iett 
gethan hat. ni. J 


Evang. Und Judas Iſcharioth, einer von den Zwoͤlf⸗ 


fen, gieng hin zu den Hohen Prieftern daß er ihn 
verriethe. Da ſie das hoͤreten wurden fie froh und 
verhieſſen ihm das Geld zu geben, Lind er fuchen, 
wie er ihn füglich verriethe. ee Un ! 
2 chora. 
Mir hat die Welt truͤglich gericht 
Mit Luͤgen und mit falſchem G'dicht, 
Viel Netz und heimlich Stricce. 
HErr nimm mein wahr, — 
In 


Bl) 
In dieſer Gfahr, 
Bhuͤt mich für falſchen Tuͤcken. 
Evang. Und am erſten Tage der ſuͤſſen Brodte, da 
man dad Oſterlamm opfferte, ſprachen feine Juͤn⸗ 
ger zu ihm : gr, 
Chorus, Wo wilt du, daß wir hingehen, und bereis 
ten, daß du das Ofter- Lamm ef ; 
Evang: Und er fandte feiner Jünger zween, und 
‚Bra zu ihhe::. | 
JEſus. Gehet Hin in die Stadt, und ed wird euch 
ein Menſch begegnen, der trägt einen Krug mit 
Waſſer, folget ihm nach, und wo er eingehet, da 
fprecht zudem Hauß- Wirth: Der Neiſter laͤßt dir 
Tagen: Wo iſt das Gaſt ⸗ Hauß, darinnen ich dag 
Dfter: Eamm efje mit meinen. Jüngern? Und er 
wird euch einen grofien Saal zeigen, der gepflaftert 
und bereitet ift, daſelbſt richtet fuͤr ung u. © 
Evang. Und die Juͤnger giengen aus, und kamen in 
‚die Stadt, und funden, wie er ihnen gefaget hatte, 
und bereiteten dad Ofter:Camm. Am Abend aber 
Fam er mit den Zwoͤlffen. Und als fie zu Tiſche 
_ fasten, und afjen, ſprach JCſus: 
JEſus. Warlich, ich fage euch, einer unter euch, der 
mit mir iffet , wird mich verrathen, | 
Evang. Und fie wurden traurig, = Pe zu ihm, 
ichs | | 


—————— ER 


, 


einer nach dem andern : Bin 
Evang. Und der andere: Bin iche ? 
0... CHORAL, 
Di wie Söenlim Anden 
wie Körnlein finde | 
ERS Da Des 


Bis) 


nie GC — 
Des Sandes an dem Meer, 
Die haben dir erreget 
Das Elend, das dich fehläget, 

Und das betrübte Marter : Heer. 
Evang. Er antwortete, und fprach zu ihnen: 
JEſus. Einer aus den Zwoͤlffen, der mit mir in die 

Schuͤſſel tauchet. Zwar des Menfchen Sohn ge: 
het hin, wie von ihm gefchrieben ftehet. Wehe «a: 
ber dem Menſchen, durch welchen des Menfchen 
Sohn verrathen wird; Es wäre demſelben Men— 
fchen beſſer, daß er nie gebohren wäre. 
Evang. Und indem fie affen, nahm JESUS das 
Brodt, danckete und brachs, und gabe ihnen, und 


LU ZI u 

JEſus. Nehmet, effet, das ift mein Leib. 

Evang. Und nahm den Kelch, und danckete, und gab 
ihnen den; und fie truncken alle daraus, Und er 
fprach zu ihnen: | 
Efus. Das ift mein Blut ded Neuen Teſtaments, 
das fin viele vergoflen wird, Warlich, ich: fage 
euch, daß ich hinfort nicht ‚trinden werde vom. Ge: 
waͤchſe des Weinſtocks, biß auf den Tag, da ichs 
neu trincke in dem Reih GOtteß, 

Mein Heyland, Dich vergeß ich nicht, 

Ich habe dich in mich verfebloflen, 
Und deinen Leib und Blut genoſſen, 

Und meinen Troſt auf dich gericht. 

— ‚ Da Capo. | 

z Evang. 


\ 
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Evang. Und da fie den Lob- Geſang geſprochen hate 
ten, giengen fie hinaus an den Oelberg. Ind JE⸗ 
ſus fprach zu ihnen: | 

JEſus. Ihr werdet euch in diefer Nacht alle an mir 
ärgern. Denn es ftehet gefchrieben : Ich werde 
den Hirten fehlagen, und die Schaafe werden ſich 
zerſtreuen. Aber nachdem ich auferfiche, will ich - 
por euch hingehen in Galiliam. 

| :CHORAL. 
Wadauf, q Menfih, vom Sinden-Schlaf, 
Ermuntre did), verlohenes Schaaf, 
Und beßre bald dein Reben! 
Wach auf, es iſt doch Hohe Zeit, 
Es koͤmmt heran die Ewigkeit, 
Dir deinen Lohn zu geben. 
Vielleicht iſt heut der letzte Tag, 
Wer weiß noch, wie maͤn ſterben mag. 
Evang. Petrus aber ſagte zu ihm: | 
Petrus, Und wenn fie fich alle ärgerten, fo wolte doch 
ich mich nicht ärgern, > 
Evang. Und JEſus fprach zu ihm : | 

JEſus. Warlich, ich fage dir, Heute in dieſer Nacht, 
ehe denn der Hahn zweymahl Frahet, wirft du mich 
dreymahl verläugnen. | 

Evang. Er aber redete noch weiter : 

Petrus. Ja, wenn ich auch mit dir ferben müfte, 
wolte ich dich nicht verläugnen, v 

Evang. Deſſelbigen gleichen ſagten fie alle. Und fie 
Famen zu dem Hofe, mit Nahmen Gethfemane. 
Und er fprach zu feinen Juͤngern ;/; 

D 3 | JE⸗ 
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JeEſus. Sehet euch hie, biß ich hingehe, und bethe. 
Evang. Und nahm zu ſich Petrum, und Jacobum, 

‚und Johannem; und fieng gn zu zittern und zu za⸗ 

gen, und ſprach zu ihnen: — 
JeEſus. Meine Seele iſt betruͤbt biß an den Tod, ent⸗ 
haͤltet euch hie, und wachet. 

Betruͤbtes Hertz ſey Wohlgemuth, 

Thu nicht ſo gar verzagen, 

Es wird noch alles werden gut, 
All dein Creutz, Noth und Klagen 

Wird ſich in lauter Froͤligkeit 

Verwandeln in gar kurtzer Zeit, 

Das wirft du wohl erfahren. 


Evang. Undgiengein wenig fürbaß, fiel auf die Er- 
de, und betete, Daß, fo es moͤglich waͤre die Stunde, 
vorüber gienge, und ſprach: 

JkEſus. Abba, mein Vater, es iſt dir alles möglich, 

uͤberhebe mich diefes Kelchs ? Doc nicht was ich 
will, fondern mas du will. . 


| CHORAL. | 
Machs mit mir GOtt, nach deiner Güt, 
Hilf mir in meinen Leiden, 
Was ic) dich bit, verfag mirs nit, 
Wenn ſich mein Seel fol fcheiden, 
9 nimm ſie, HErr, in deine Hand, 
Sf alles gut, wenn gut das End, 
Evana. Und Fam, und fand fie ſchlafend. Und fprach 
zu Petro, SE 


Bl) 


JEſus. Simon, fchläfeft du ? Vermoͤgteſt du nicht 
eine Stunde zu wachen ? Wachet und betet, daß 
ihr nicht in Verſuchung follet. Der Geift ift wil- 
lig, aber das Fleifch ift ſchwach. J 

Evang. Und gieng wieder hin, und betete, und ſprach 
dieſelbigen Worte. Und kam wieder, und fand ſie 
abermahl ſchlafend, (denn ihre Augen waren voll 
Schlafs,) und wuſten nicht, was ſie ihm antwor-⸗ 
— Und er kam zum drittenmahl und ſprach zu 
ihnen: 

JEſus. Ach wollt ihr nun ſchlafen und ruhen? Es 
iſt gnug, die Stund iſt kommen. Siehe, des Men: 
ſchen Sohn wird uͤberantwortet in der Suͤnder 
Haͤnde. Stehet auf, laſſet ung gehen; Der mich 
verräth, ift nahe. ” 





 ARIA.. | 
Er kommt, er kommt, ex ift vorhanden! 
ein JEſu, ad)! er ſuchet did), 
nefliche Doch, und laße mic) | 
Mein Heyl, ftatt deiner in den Banden. 
Evang. Und alsbald, da er noch redete, Fam herzu 
Judas, der Zwölffen einer, undeine große Schaar 
mit ihm, mit Schwerdtern und mit Stangen, von 
den Hohen: Prieftern und Schrifftgelehrten und 
Aelteſten. Und der Verraͤther Hatte ihnen ein Zeis 
chen gegeben, und gefagt: Melchen ich kuͤſſen wer: 
de, der iſts; Den greiffet, und führet ihm gewiß. 
Und da er kam, trat er bald zu ihm, und fprach zu 


ihm; 
D 4 Su: 


B(66) 8 


udas. Rabbi, Rabbi. 
vang. Und kuͤſſete ihn. 


ARIA. 


Falſche Welt, dein ſchmeichelnd Kuͤſſen, 
I der Frommen Seelen Giftt. 
Deine Zungen find voll Stechen, 
. Und die Worte, die fie fprechen, 
Sind zu Fallen angeſtifft. 
—— da Capo. 
Evang. Die aber legten ihre Haͤnde an ihn und 
griffen ihn. Einer aber von denen, die dabey ſtun⸗ 
den, zog fein Schwerd aus, und ſchlug des Hohen⸗ 
Prieſters Knecht, und hieb ihm ein Ohr ab, Und 
JEſus antwortete und ſprach zu ihnen : | 
JEſus. Ihr ſeyd ausgegangen, als zu einem Moͤr⸗ 
der, mit Schwerden und mit Stangen, mich zu fa: 
hen. Ich bin täglich bey euch im Tempel geweſen, 
und habe gelehret, und ihr habt mich nicht gegrif⸗ 
fen. Aber auf daß die Schrifft erfuͤllet werde, 


CHORAI. 


JESGu, ohne Miſſethat, 
Inm Garten vorhanden, 
a man dich gebunden hat 
eſt mit harten Banden. 
enn uns will der boͤſe Feind 

Mit der Suͤnde binden, | 
So laß ung, o Menfchen- Freund! 
Dadurch Löfung finden. | — 
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Evang. Und die Juͤnger verließen ihn alle, und flo⸗ 
hen. Und es war ein Juͤngling, der folgete ihn 
nach, der war mit Leinwand bekleidet auf der blo⸗ 
fen Haut; und die Sünglinge griffen ihn. Er aber 
ließ den Leinwand fahren und flohe bloß von ihnen. 


CHORAL. 


Ich win bier bey dir ftehen, 
Verlage mich doch nicht, 

Don dir will ich nicht gehen, 
Wenn dir dein Herke bricht, 
Wenn dein Haupt wird erblaffen _ 
Jin legten Todes- Stoß, 

Alsdenn will ich dich faſſen 

In meinen Arın und Schooß. 


Sach der Predigt. 


ARIA. 


Erin Tröfter if nicht mehr bey mir, 
Mein ZESU,foMich dich verlichren, 
Und zum Verderben fehen! führen ? | 
Das koͤmmt der Seele ſchmertzlich für. 
Der Unſchuld, welche nichts verbrochen, 
Dem Lamm, das. ohne Miflethat, 
Wird in dem ungerechten Rath 
Ein Todes, Lirtheil zugeſprochen. 
Evang. Und fie führeten JZESUM zu dem Hohen: 
Prieſter, dahin zufammen kommen waren alle Hohe 


Prieſter und Aelteften und Schrifftgelehrten. Pe: 
—D5 | trug 
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trus aber folget ihnen nach von ferne, biß hinein in 
des Hohen Prieſters Pallaſt; und er war da, und 
ſaß bey den Knechten, und waͤrmete ſich bey dem 

Licht. Aber die Hohen Prieſter und der gantze Kath 

ſuchten Zeugniß wider JEſum, auf daß fie ihm zum 
Tode brachten; und funden nichts. Wiel gaben 
falfch Zeugniß wider ihn, aber ihr Zeugniß ſtimmete 
nicht überein. Und etliche ftunden auf, und gaben 
falfch Zeugniß wider ihn, und fprachen: 

Teftes. Wir haben gehoͤret, daß er fagete: Sch will 
den Tempel, der mit Händen gemachet ift, abbre= 
chen, und in dreyen Tageneinen andern bauen, der 
nicht mit Händen gemacht fen. Ä 

Evang. Aber ihr Zengniß ftimmete noch nicht überein. 


Was Menfchen Kraft und Witz anfäht, 
Soll ung billig nicht fehreden, 

Er figet an der hoͤchſten Stätt, 

Er wird ihr'n Rath aufdecken. 

Wenn ſies aufs Flügfte greiffen an, 

Sp geht doch GOtt ein andre Bahn 

Es ftehf in feinen Händen. — 


Evang. Und der Hohe Prieſter ſtund auf unter ſie, 
und fragte JEfum, und ſprach: | 
Pontifex. Antmworteft du nichts zu dem, das dieſe wi⸗ 
der dich zeugen ? 


Evang. Er aber ſchwieg ftille, und antwortet nichts. 
- . CHO- 





Bl) 

| CHORAL, _ 
Befiehl du deine Wege, | 
Und was dein Here kraͤnckt, 
Der allertreuften Pflege, 
Des, der den Himmel lenckt, 
Der Wolden, Luft und Winden, 
Gicht Wege, Lauff und Bahn, 
Der wird auch Wege finden, 
Da dein Fuß gehen fan. . 


Evang. Da fragte ihn der Hohe Priefter gbermahl, 
und fprach zu ihm: — 
Pontifex. Biſt du Chriſtus, der Sohn des Hochge⸗ 
loben? ee 
Evang. JESUS aber fprad): Zr 
JEſus. Ich bins. And ihr werdet fehen des Men⸗ 
fehen Sohn figen zur rechten Hand der Krafft, und 
fommen mit des Himmels Wolden. 
Evang. Da zerriß der Hohe: Priefter feinen Rock 
und ſprach: 0 | | 
Pontifex. Was dürffen wir weiter Zeugen? Ihr ha: 
= gehöret die GOttes-Laͤſterung. Was duͤncket 
euch? | N 
Evang. Sie aber verbammeten ihn alle, daß er des 
Todes ſchuldig wäre. Da fiengen an etliche ihn 
zu verſpeyen, und zu verdecken fein Angeficht, und 
- mit Fauften zu fehlagen, und zu ihm zu ſagen; 
Chorus. Weifjage uns. 
Evang. Und die Knechte fhlugen ihn ind angeſicht. 
CHO: : 


Bl) 
CHORAL. 


Du edles Angefichte, E 

Dafür ſonſt ſchrickt und ſcheut 

Das große Welt: Gerichte, 

Wie bift du ſo beſpeyt, 

Wie biſt du ſo erbleichet, | 

Wer hat dein Augen: Licht, 

Dem fonft FeinLicht nicht gleicht, 

Sao ſchaͤndlich zugeriht? 


Evang. Und Petrus war danieden im Pallaſt, da 
kam des Hohen⸗Prieſters Maͤgde eine. Und da fie 





ſahe Petrum ſich waͤrmen, ſchauet fie ihn an, und 


ſprach: | 
Ancilla. Und du wareſt auch mit dem JESU son 
Nazareth. 
Evang. Er aber laͤugnete und ſprach: | 
Petrus. Ich Eenne ihn nicht, weiß auch nicht, was 
du fageft. 2 
Evang. Und er gieng hinaus in den Vorhof; Und 
der Hahn Erahete. Und die Magd fahe ihn an, 


und hub abermahl an zu fagen denen, die dabey 


‘  flunden : 
Ancilla, Diefer ift der einer. 


Evang. Und er. läugnete abermahl. Und nach einer 
kleinen Weile fprachen abermahl zu Petro,die da- 
bey ftunden : 
Chorus, Warfich, du biſt der einer; denn du biſt ein 
Galiläer , und deine Sprache lautet gleich alfo. 
Evang. Er aber fieng an fich zu verfluchen und zu 
ſchweren. »e: 


Bla) un 
— Ich kenne des Menſchen nicht, von dem ihr 
aget | 


‚Evang, Und der Hahn Erehete zumandernmahl, : Da 
gedachte Petrus an das Wort, das JEſus zu ihm 
fagete:: Ehe der Hahn zweymahl kraͤhet, wirft du mich 
dreymahl verläugnen. Under hub anzu meinen, 

CMHORAL. —* 
HErr, ich habe mißgehandelt, EN 
Fa, mid) drüdt der Suͤnden Laſt, 
Ich bin nicht den IBeg gewandelt, s 
Den du mir gezeiget haft, J 
Und ietzt wolt ich gern aus Schrecken 
Mich für deinem Zorn verſteckren. 

Evang .Und bald am Morgen hielten die Hohen-Prie: 
fter einen Rath mit den Aelteſtenund Schrifftgelehr⸗ 
ten, Dazu der gantze Rath, und bunden JEſum, und 
führeten ihn hin, und überantwworteten ihn Pilato. 
Und Pilatus fragete ihn; * 

Pilatus. Biſt du ein Koͤnig der Juͤde 

Evang. Er antwortet aber, und ſprach zu ihm: - 


JEſus. Du fagefte. | 
Evang. Und die Hohen: Priefter beſchuldigten ihm 
hart. Pilatus aber fragete ihn abermahl, und 
ſprach: | 
Pilatus. Antworteſt du nichts? Siehe, wiehartfie 
dich verklagen, — —— 
Evang. JEſus aber antwortete nichts mehr, alſo, 
daß ſich auch Pilatus verwunderte. Er pflegete 
oo aber 


wiederum, und fprach zu ihnen: 


Ba) 


————— — — 
aber ihnen auf das Oſter⸗Feſt einen Gefangenen loß 
zu geben, welchen fie begehrten. Es war aber,einer 
genannt Barrabag,gefangen mit den Aufrührifchen 
die im Aufruhr einen Mord begangen hatten. Ind 
das Volck gieng hinauf, und Bath, daß erthäte, wie 

er pflegete. Pilatus aber antwortete ihnen: 

Pilatus. Wollet ihr, daß ich euch den Königder Züs 
den loß gebe. 
| 





Evang. Denn er wuſte, daß ihn die Hohen Prieſter 
aus Neid uͤberantwortet hatten. Aber die Hohens 
Prieſter reigten das Volck, daß er ihnen viel lieber 
den Barrabam loß gebe. Pilatusader antwortete 

Pilatus. Was mwollet ihr denn, das ich thue dem, den | 
ihr ſchuldigt, er ſey ein König der Juͤden? 

Evang. Sie fhryen abermal: 

Chorus. Ereußigeihn, 


‚Evang: Pilatus aber fprach zu ihnen: | 


Pilatus. Was haterübeldgethan? 

Evang. Aber fie ſchryen noch vielmehr: 

Chorus. Ereugigeibn. 

AkRIA. — 

Arngenehmes Mord-Geſchrey! | 

JEſus ſoll am Creutze fterben, 

Nur damit ich vom Verderben 

Der verdammten Seelen frey, 

Und damit mir Creutz und Leiden | 

- Sanfte zu ertrageniy.. 7... ° 

Evang. Pilatus aber gedachte. dem Volck genung zu 
thun 


& (:63.) 68 


thun, und gab ihnen Barabam loß; und uͤberant⸗ 
wortete ihnen JEſum , daß er gegeiſſelt und gecreu⸗ 
tziget wuͤrde. Die Krieges⸗ Knechte aber fuͤhreten 
ihn hinein in das Richt⸗ Hauß, und rieffen zuſam⸗ 
men die gantze Schaar; Undzogen ihm einen Pur⸗ 
pur an, und flochten eine dornene Stone, und ſetz⸗ 
ten ſie — Und fiengen an ihn zu gruͤſſen: 
Chorus. Gegruͤſſet ſeyſt du der Juͤden Koͤnig? 
Evang. Und ſchlugen ihm das Haupt mit dem Rohr, 
und verfpepeten ihn , umd. fielen auf die Knie, und bes 
tetenihn an. — 
‚Choral. 


Man hat dich ſehr hart verhoͤhnet/ 
Dich mit groſſem Schimpff belegt, 

Und mit Dornen gar gecroͤnet: 

Was hat dich dazu beweget? 

Daß du moͤchteſt mich ergoͤten, 

Mir die Ehren-Cron aufſetzen. 
Tauſend, tauſendmahl ſey dir, 
Liebſter IEſu, Danck dafuͤr. 

‚Evang. Und da ſie ihn verſpottet hatten, zogen ſie ihm 
den Purpur aus, und zogen ihm ſeine eigene Klei⸗ 
ber an ‚und fuͤhreten ihn aus daß ſie ihn creutzigten. 

Und zwungen einen, der voruͤber gieng, mit Ramen 
Simon von Cyrene, der vom Felde Fam, (der ein 
en Ha rang are Ruffi,) daß er ihm daB 

Creutz truͤge. Und ſie brachten ihn an die Stätte 
Golgatha, das ift verdolmetſchet Schaͤdelſtaͤtte. Und 
fie gaben ihm Myrrhen im Wein zu trincken, und 

* tr 


« 
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BEITRETEN —— 
er nahms nicht zu ſich. Und da ſie ihn gecreutziget 
hatten, theileten ſie ſeine Kleider, und wurffen das 
Looß drum, welcher was uͤberkaͤme. 


Choral, | Bu 
Das Wort fie ſollen laſſen ſtahn, | 
Und feinn Danck darzu haben: 
Er iſt mit uns wohl auf den Plan. 
Er: feinem Geift und Gaben. 2 
Mehmen ſie uns den Leib, 
Guth, Ehr, Kind und Weib, 
Laß fahren dahin, 
Sie habens kein'n Gewinn, 
Das Reich GoOtts muß uns bleiben. 


Evang. Und es war um die dritte Stunde, dafleihn 
creußigten. , Und es war oben über ihn geſchrieben, | 
was man ihm Schuld gab, nemlich ein König der | 

Zuͤden. Und fie creugigten mit ihm zween Mör: | 
ber, eineg zu ſeiner Rechten, und einen zur Lincken. 
Dame „die Schrifft erfülfer, die da faget: Erift 
unter e Ubelthaͤter gerechnet. Und die voruͤber 

giengen, laͤſterten ihn, und ſchuttelten ihre Haupter, 
und forachen: | 

Chorus. Pfui dich, wie fein zerbrichſt du den Tempel, 

und baueſt ihn in dreyen Tagen! Hilff dir nun ſel⸗ 
ber, und ſteig herab vom Creutze. 

Evang. Deſſelben gleichen die Hohen: Prieſter ver⸗ 
ſpotteten ihn untereinander , ſammt den Schrifft⸗ 

i gelehrten, uud ſprachen © - 
Fhorus, Erhat ande geholffen, und: fan ihm jet 





BE: ABI: 


nichrheiffen. 3 Iſt er Chriſtus und König in Iſrael, 
ſo Aa er nun vom Creutze, daß wir ſehen und.gläu: 


Evang. Und die mit ihm gecreutziget waren, ſchmaͤhe⸗ 
ten ihn auch. Und nach der ſechſten Stunde ward 
eine Finſterniß uͤber das gantze Land, biß um die 
neunte Stunde. Und um die neunte Stunde rieff 
JEſus laut, und ſprach: 

JEſus. Eli, Eli,lamaafabehani? 7 | 

Evang. Das iſt verdolmetſchet, fein Gott, mein 
O0; warum haſt du mic) beilaſſen? 


Choral. 


Keinen hat GOtt verlaffen,‘ 
Der ihm vertraut allzeit, - 
Und ob ihn gleich viel haſſen, 
Geſchicht ihm doch Fein Leid; 
SAL will die Seinen (dügen, 
Zulegt erheben hoch, 
Und geben, was ihn’n nüßet, 
Hie zeitlich und auch dort, 


Evang. Und etliche, die dabey ſtunden, da fi e das pb 
veten, fprachen fie: | 

Chorus. Siehe, er ruffet dem Elias, Ä 

Evang. Da lief einer , und füllete einen * 
mir Eßlg ‚und ſtecket ihn auf ein Rohr, und traͤncke— 
te ihn, und ſprach: 

Miles, Halt, lafjet fehen, ob Elias komme, und ihn her 
ab nehme. 

Evang. Aber JEſus — laut und verſchied. 


rıa 


BI) 


ARIA. a 


Welt und Himmel nehmt zu Ohren 

Zeus jhreyerüber lau, el 
Allen Sündernfagteran, * 
Daß er nun genug gethan 

Dauß das Eden aufgebaut 
Welches wir zuvor verlohren. 





Da Capo. 

Evang. Und der Vorhang im Tempel zerriß in zwey 
Stuͤck, von oben an biß unten aus. Der Haupt: 
mann aber, der daben ftund, gegen ihm über; und fo: 
he, daß er mitfolchen Geſchrey verfchied; fprach er : 

Centurio. Warlich , diefer Menſch it Gottes Sohn 
geweſen. 

Evang. Und es waren auch Weiber da ‚die von ferne 
ſolches ſchaueten, unter welchen war Maria Magda: 
lena , und Maria, des kleinen Jacobs und Joſes 
Mutter und Salome; Dieihm auch nachgefolget, 
da er in Salilaa war ‚und gedienet hatten; und vie: 
le andere, die mit ihm hinauf gen Serufalem gegan- 
genmwaren. Und am Abend, dieweil es der Ruͤſt— 
Tag war welcher ift der Bor : Sabbath , fam Jo— 
ſeph von Arimathia, ein ehrbarer Raths⸗Herr, wels 
cher auch aufdas Neid) GOttes wartete, ver wagts 
undgieng hinein zu Pilato, und.bat um den Leich-, 

nam JEſu. Pilatus aber vermunderte fich, daß er 
ſchon todt war; undriefdem Hauptmann, und fra⸗ 
gete ihn, ob er jaͤngſt geſtorben waͤre? Und als ers 
erkundet von dem Hauptmann, gab er Joſeph den 

FE, 
. Cho 


S(er) 8 | 
gen Choral. 3 
O! Fed ee 
Mein Hälffund Ruh! 
ch biftedich mit Thränen, 
Hilff, daß ich mich biß ing Grab 
Nachdir möge ſehnen. | 
Evang. Linder kaufte ein Leinwand und nahm ihn ab, 
und wickelte ihn in die Leinwand ‚und legte ıhni in 
ein Grab, das war in einen Felß gehauen; und wel⸗ 
tzete einen Stein vor des Grabes Thür, Aber Mas 
ria Magdalena, und Maria Zofes, ſchaueten zu, 
wo erhingeleget ward: - 0m? 





Chorüs, ee 
Beyn deinem Grab und Leichen: Stein 
Will ich mich ſtets, mein ZEfu, weiden, 
Und über dein verdienſtlich Leiden, J 
Von Hertzen froh und danckbar ſeyn. 
Schau, dieſe Grabſchrifft ſolt du haben: 
Mein Leben koͤmmt aus deinem Tod, 
Hier hab ih meine Sunden Noch 
Und JEſum ſelbſt in mich begraben, 


XI. | — 
Cantata auf die Raths⸗Wahl 
zu Leipzig, 1730. J 
got gieb Dein Gerichte dem Könige, 
und Deine Gerechtigkeit, des Königs 
Sohne. Daßer Dein Bold bringe zur Ge⸗ 


rechtigkeit, und die Elenden errette, 
E 2 Aria 





FARBE: 


ARIA, 

KHöchfter ‚zeige Dein Gerichte 
Diefem, dem wir unterthan; 
Unterweife Deinen Knecht, 
Daß er hier das rechte Recht 
ie Du ſelbſt in Deinem Lichte 
Yuchnad Deinem Willen richte. 
| Da Capo. 
HErr Zebaoth, Du biſt getreu, 
Du fzeheft Deinem Diener bey. 

Sprich Fa zu einen Thaten. 
Qu lenckeſt feinen Sinn 
Zu Deinem Wohlgefallen hin, 
nd führeft ihn die Bahn allein 
Die Dir zum Ruhm und und zum Nutzen mögefenn. - 

Hilf —* das Beſte rathen. 
Auf Dir bleibt unſre Hoffnung ruhn, 
Du wirft, Du wilſt, Du Fanft es thun; 
Wir geben uns in Deine Haͤnde. 

Anfang, Fortgang, und Ende 

O! HErr,zum rer zu. | 


Wir schauen 
Wir baten 
Auf Deine Verheiffung allein. 
linfer Heyl und unfer Schade. 
Soll Deiner fürfehenden Gnade 
Befohlen feyn. Da Capo. 
Darum verleih, 


Daß unſer Regiment geruhig ſey. 
F | Mit 


Bla), 
Mit Segen ung befchütte, 
Laß unfre Nahrung und bemuͤhn 
Wie bis anher noch ferner blühn. 
Das Herk fen Deine Hütte. 
An diefem wohne fort und fort, 
Denn folches ift der Ort, 
Da wir Dich in der Stille preifen. 
Erhaltung, Herr, Deinreines Wort, 
Laß uns das Labſal fpeifen ; 
Denn davon leben wir, 
Und Hoffen weiter nichts mehr hier 
Big wir gen Himmelreifen, 


XII. 


Bey den H. und B. Hoßzeit-Fe- 
fie, Leipzig 1729. 


Bor der Trauung. 
Thr. III. v. 25. 26. | 
Er HERR ift freundlich dem, derauf 
ihn harret, und der Seelen, die nad) 
ihm fraget. Es iſt ein koͤſtlich Ding, ge⸗ 
duldig ſeyn, und auf die Huͤlffe des HEr⸗ 
ren hoſſen. | | | 
se. RITA, | 
Sch babe GOTT fir meinen Augen, 


Denn freundlich ift fein Angeſicht: 
fi Hr f geſich Sleich- 





(70) 


Gleichwie die Bluhmen in den Auen 
Mit Freuden nach der Sonne ſchauen, | 
Sp wird mein Herg auch aufgericht. | 
! | da Capo, 


Vergnuͤgter Bräutigam, das if dein Sinn, - 
Dein Herge harrt auf GOtt und feine Freundlichkeit, 
Die Seele Hört nicht anf nach ihm zu fragen, 

Es ſchiene zwar | 

Des Höchiten Hülffe waͤre weit, 

GOTT Hätte gang und gar 

Sein freundlich Angeficht 

In einen graufamen verwandelt: 
Wie ſchmertzlich und wie offt | 

Hat Dich des Höchften Hand gefchlagen, 

Umd, wie ein Menſch gedenckt und fpricht, 

Zu hart an Dir gehandelt ; 

Jedoch 





Dein Hertze wich, und wanckte nicht, 
Und hat bey ſeinem ſchweren Joch 
Auf Troͤſtung mit Geduld gehofft. 
Und fiehe nun, | 
Hier blühet dein Ergögen, - | 
SITT will mit Dir nun wieder freundfich thun, 
Ind Deinen Schmerg mit £uft erfegen. - - 
ARIA, 
Vergnuͤge Dich ! 
Laß Dein Auge munter werden, 
Die Beichwerden 
Weichen ae hinter ſich. * 


Bl)... 
Vergnuͤge Dich ! i 
reue Dich, die edlen Teich: 
einer auserwehlten Liebe 
Sind der Luft beförderlich, 
Vergnüge Dich ! 
Sp tritt nun hin an das Altar, 
Mo deine Braut dir Za! und Handebeut, 
Und werde GOttes Freundlichkeit . . 
Daſelbſt gewahr. 


Rad der Trauung. 
PL. LXXXIX. v. 34 


Seine Gnade willich nicht von ihm wen- 

den, und meine Wahrheit nicht laſſen 

fehlen. | J 
ARIA. 


Wohl Dir! Du treuverlobtes Paar, 
er will nun deinen Seegen zehlen, 
GoOtt ſchließt fich felber bey Div ein, 
Und fpricht: Ich will genädig ſeyn, 
Und meine Wahrheit fol nicht Fehlen, 
| Da Capo, 


Ja! ja! es wir Die auch nicht fehlen, 
Geſegnet gehft Du aus, 
Geſegneſt geht Du ein, 


Und Dein geedrtes Hauß | 
E 4 Wird 


DB (72) 


Wird wie ein Tag voll Sonnen » Schein, 

Gleich wie ein fteter Frühling feyn. ns 

Und fiehe, wie iegt Dein Bermählen 

Den Anfang auf Vergnügen gründe, 

Da einer Freundin frohes Feft 

Auch ihre Luft zu deiner treten laͤſt, 

O! das iſt ein gewiſſes Zeichen,“ ’ 

So mie ihr Her und Herg zufammen Binde, _ 

Wird auch) dein Freundfchaffts-Bund nie brechen 9 
der weichen, 


ARIA. 


Sao' bluͤhe dein Hauß, 
Im Seegen, im Wachſen, im Gluͤcke. 
Dein gedeylich Wohlergehn 
Muͤſſe taͤglich ſich erhoͤhn, 
Aber niemahls nicht zuruͤcke 
Oder gaͤntzlich untergehn. 
| Da Capo. 


Ihr werdet, werthes Paar, 

Die Luft an eurer Liebe fehn, 

Der Himmel will, es muß gefchehn, | 
Die Gnade bleibet immerdar, 

Und GOttes Wahrheit Fan nicht fehlen, | 
Wohl Dir! Du treuverlobteg Paar, . | 
Wer will num deinen Seegen zehlen. 


xIV. 


&B (73) 
XIV. 


Cantaten anf das Jubel⸗Feſt der 
der übergebenen Augfpurgifchen Con⸗ 
feßion 1730. 


Am I Zubel : Tage.. 
- Chorus. 

Pf: 149. v.16. Pf1ge. v. 4. | 

ST get dem HErrn ein neues Lied, die Ge⸗ 

meine der Heiligen fol ihn loben. Lobet 

ihn mit Pauden und Reigen; Loberihn mit Sai- 

ten und Pfeifen. Alles, was Odem hat, lobe 
den HERAN, Halleluja. 


Recit, 


SErr OOtt dich Toben wir, 
GOTT, daß du unfer Hort 
Und: unfer Heyland biſt. 
r GOtt wir dancken dir. 
Mit Jauchtzen gehen wir fort 
Und fuchen, HERR/ dein Angeficht, 
Denn deine Gnade reicht, 
So weit der Himmel ift, 
Und deine Wahrheit leicht, 
So weit die Wolcken gehen. 
Err GOtt dich Toben wir. 
ß noch dein helles Licht 
In unſerm Lande ſcheint. 
€ 5 O 





(74) 


O! Gott, wie groß ift deine Güte, 

Die e8 fo treu mit deinen Kindern meint } 
Vergiß das liebende Gemüthe 

Mein Zion, ja! vergißes nicht. 

Ser BOOTE wir Dancken dir, 


ARIA. 


Lobe Zion deinen GOTT, 

Lobe herrlich feinen Nahmen. 
Auf! erzehle, dencke dran 
Was der Herr an und gethan, 
Darum bete für ihn an, | 

Ruͤhme feines Wortes Saamen. 


Recit, 


HERR, wenn dein Evangelium, 

Die Himmels: £ehre 

Sicht unfer Troft geweſen wäre, 

So hätt und Noth und Todt 

Zu Boden unterdrüdt. 

Daß ift des Lebens. Brodt, 

Das unferm Geifte Krafft, 

Das unfrer Seele Labſal fehafft, 

Und mit der Seeligfeit raid. 

Hier iſt Gerechtigkeit, des Glaubens-⸗-Schilb 
Die nur vor GOtt im Himmel gilt. 


ARIA. 


Seelig ſind wir durch das Wort, 
Seelig ſind wir durch das Glaͤuben, 





ee 


— 
- 





Blu 
Seelig find wir bier und dort, 7 
Seelig, wenn wir treu verbleiben, 
Seelig, wenn wir nicht allein 
Hörer, fondern Thäter feyn- 


Recit, 


Nun GOTT, dir opffern wir 

Der Lippen Frucht dafür, | 

Wir, die wir uns nac) deinen Rahmen nennen, 
Und EHriftum, deinen Sohn, befennen. 

Nimm ferner deine Kirch in acht, 

Daß fie wie aufden Fe .. 

Je mehr und mehr gegründet werbe, 

Vermehre deine Fleine- Heerde 

Sn deiner Hand ſteht Krafft und Macht, 


Chor, 2... 
Es dande GOtt und lobe dich , das Bold in 
guten Thaten. - Das Land bringt Feucht, und 


beflert fich, dein. Woet ift wohlgerathen. Line 
fegne Vater und der Sohn, uns fegne GOtt der 





Heil ge Geift, dem ale Welt die Ehre thu, fie 


ihm fich fürchte allermeiſt, nun fprecht von Her: 
Ben. Amen, 


Am I. Zubel: Sage. 
Pf. 6. v, r. | | 
Ott, man lobet dich in der Stile zu Zion, 


und dir bezahle man Geluͤbde. 
 ARls 


(76) 
ARIA. 


Zahle, Zion, die Geluͤbde, 
 Zahle fie dem Hoͤchſten aus. 
Deine Hoffnung trifft die ein, 
Brunn und Dvellen find nod) rein, 
Seine. Treue 
Baut und gründet auf das neue 
Seines Rahmens Ehr und Hauß. 
| Da Capo, 
| Recit. 
Ach! du geliebte GOttes-Stadt, 
Gott ftehe dir noch ferner bey, 
Dein Feuer „Herd und dein Altar 
Schwebt in Verfolgung und Gefahr, 
Drum nimm doch deiner feldften wahr. 
Befenne feft, und wancke nicht | 
Wie ein zerbrochenes Rohr, wie ein verlöfchend Licht, 
Bleib in Befänntniß deiner Hoffnung | 
GOTT ift getreu 
Der fie verheifien hat. 


ARIA, 


Treu im Släuben 
Unbeweglich inder Noch 
Treu im Leben, treu im Tode 
Muͤſſen wahre Ehriften bleiben, 
Daß fie nad dem frohen Sterben 
Fenes Lebens Crone erben. 
Recit. 





| Br) 


Recit. 
MWohlan ! du heilige Arne | 
So thue nach dem IB 
Und reige fort und fort | 
Zur £iede, zu ben guten Wercken, 
Daß alle deine Feinde | 
Den wahren Bund, 
Und deiner Lehre feften Grund 
Zur Folge der Gemeinſchafft mercken. 


Choral, | | 

Du heilige Brunft, ſuͤſſer Troſt, nun hilff uns 
froͤlich und getroſt in deinen Dienſt beſtaͤndig blei⸗ 
ben, die Truͤbſal uns nicht abtreiben; O HErr, 
durch dein Krafft ung bereit,und ftärch des Flei⸗ 
ſches Bloͤdigkeit, daß wir hier ritterlich ringen, 
durch Todt und Leben zu dir dringen, Alleluja, 


Alleluja. 
Am LII. Jubel⸗ Enge 
Pf: 122. v.6.€& 
NT Serufalem Süd. Es müuͤſſe wohl 
gehen, denen, die dich lieben. Es muͤſſe 
Sr riede feyn inwendig in deinen Mauern, und 
luͤck in deinen — ig 
IA. 
Ruͤhm und * ing und preiſe, 
Du erwehlte GOttes Stadt. 
Weil die Lehre, die dich fuͤhrt, 
Selbſt aus GOttes Munde ruͤhrt, * 
i 





(7) 


Die väterliche Weile _ 
Unter ung erhalten bat, 





Da Capo, 


Hier ift des Herren Tempel ; 
a8 ſcheuen wir der Feinde Spott, 
Hier redet GOtt, hier wohnet GOtt, 
Hier ift das Licht des Lebens aufgefteckt s 
Hier ift der Grund der Seeligkeit: 
Das Hertze glaubt, 
Der Mund bekennet allezeit 
Daß JESUS unſer Heyland bleibt, 
Daß er vom Todten auferweckt. 
Alſo bekennen wir | 
Wer darnach thut, der lebet fuͤr und fuͤr. 
| | ARIA. 
| Be erhoͤre, was wir bitten, 
aue ferner Davids Hütten, 
Daß dein Zion dieſer Tag 
JOfft zum Jauchzen reitzen mag. 
Verherrliche, Hoͤchſter, bey unſeren Saamen, 
Die Ehre von deinem geheiligten Nahmen. 
— Recit. 
Gib HErr, dein Wort den frommen Chriſten 
Mit Schaaren der Evangeliften | 
Und füche deinen Weinberg heim, 
Daß deines Wortes Honigfeim 
Die müden Seelen mög ergvicen. 
Steh deiner Fleinen Deerde bey, 
And 


(79) 


Und laß durch Feine Ken u 
Die Reinigkeit der Kirchen unterdruͤcken. 
Wenn unſre Schwachheit dich betruͤbt, x 
Wenn unſer Her& dich. nicht —— lieht, 
HERR, fo verſtoß ung nicht 
Bon beinens ra icht. 

—— 


Ach bleib bey uns, Hr FJEſu es, weit s 
nun Abend worden iſt, ꝛc. 


XV. 

Cantaten auf die Sonn-und — 
Tage durch das gantze Jahr, Leipzig 
1729. 

Auf den erften Advent: Sontag: 

Pſalm. XXIV. v. 7. 


Eh die Thore weit, und die Thuͤre in der 
Welt Hoch, daß der König der Ehren ” 


ARIA. 


Verſammle dich Zion, dein Koͤnig iſt kommen, 
Bete deinen Herrſcher an. 
Schau die Sanfftmüth und die Milde, 
Die fein Herk bar aufaethan, - 
Darum mac auf den Gefilde 
Eine ſanfft und ebne Bahn. 


J 
nz 


ziehe. 


Da Capo, 
ABill: 


Bl’ 


Willkommen, Herrſcher dieſes Lebens, 


Ach wie empfättg ich dich 
Mit Liebes⸗ vollen Ana ? 
Triumph: und Ehren: Pforten 

. Sind doch vergebeng, 

Weil dir die Demuth wohlgefällt, 


Das macht, dein Reich iſt nicht von dieſer — 


Doch willſt du einen Thron, 
Du hochgelobter GOttes Sohn, 
Vor deine Majeſtaͤt erlangen, 
So ſey in meiner Bruſt empfangen. 
ARIA. 
Wohne hier, 
Meine Liebe ſoll dich ehren, 


Mein Gehorfam fol dich ehren, 


Deine Rube fol in mir 


Niemahls Fein Veriängnen ſtoͤhren. 


Wohne hiet. 
Ich bin dir ewig unterthan, 
Und nehme, HERR, mit Freuden 
Die Pflichten deines Scepters an. 
Du herrfcheft mit Gerechtigkeit 
An allen Enden für und für, 
Und die Vergeltung ift vor dir, 
Du wirft die Heerde weiden, 
Gleichwie ein Hirte weidt; 
Die Laͤmmer fammleft du in deine Hand 


Und die Schaaf: Mütter wirft du führen. 


O! holder Monarche, o feeliges Eand, 
O! unvergleichliches Regieren. 


ARIA, 


Er S 


ARIA. 
Saft den Sohne David,“ 


e.- 


— — 


Dem Erlöfer aller Welt! ——— 


Hoͤchſter hilff, laß wohl gelingen, 
Und dag große Werd vollbringen, 
m von Ewigkeit beſteut. | 


Choral, 


GOttes Sohn if kommen, ansallen zu Brom 
men, bie auf diefer u 


Auf den andern Advent: Sum, 


Ernte do mein Horte; 
ie lange ſchlummerſt du? 


Ermuntre dich 

Und ſchlaf nicht wieder ein, 

Steh auf von Suͤnden, | 

Der Tag des Zornes abet fi ch; 

Ach! wenn er dich wird unbereitet 
So wird kein Retter ſeyn, | 

Dein Hehl ift nah, | 

Der Feind iſt da: 


ARIA. 


Erwache doch mein Herge, 
ie lange fchlummerft du ? 
Du ſchlaͤfſt noch eine a Ah, 


Da Hp. | 


— ul u — — — — 


Bl)“ 


| "& eomme die Nacht der Ewigkeit, 
So ii der Simmel zu. 
‚Di Capo, 


Heb anf das Haupt E nn, 
Und mache Dich zum auſbruch eig, —*— 
Dein Bräutigam. u ua 

Iſt iegund gegenwärtig, — — 
Dich ladet ſchon das Lamm, 

Zu ſeiner Hochzeit ein, — 

Geh und verſorge deine Seele, 
Mit Glaubens: Del, Sal sth 
Weil noch die Erämer offen ſeyn— 


"ARIA, 


Mein —— bey deinem Mahle, 
Stellt ſich ein ſchmachtend Fa ein. 
rgvicke mich, 
An deinem Tiſch der Gnaden, 
Ich bin muͤhſeelig und beladen, | 
Damit ich einften ewiglich tl 
In deinem Himmels Hochzeit: Saale,‘ 
Ein Saft der Freude moͤge ſey. 
Da Capo, 
Doch weil ich noch auf Erden wall, 
Ach ! fo verleihe mir, Ä 
Daß dir 
Mein Thun m und Leben Ark 


Fuͤhr auch mein — und Sim dur dei 
hen Seift dahin x. — 





| Auf den dritten Advent Sonnt-- | 


Ad 


ja ! Dr 
Die Zeit iſt da, 


BE 


⸗ + 


ARIA,; 


Ate Plagen, — 


Alle Pein, 


— — 

oll mein gr ergnuͤgen ſeyn. 
Wenn ich hier mit Chriſto in on. en 
Geh ich auch zu feiner Freude,. 
Und zu feiner Serefarf ein, # 
a Capo, 


Da man vermeint N 
Mer fromme Ehriſten unterdrͤckt. 
Der waͤre GOttes Freund. 

Drum mache dich, mein At, oh 

Den Kampff zu wagen. — 
Sey nur getreu. er 
GOTT fteht dir bey, RE 
Es it um einen Streit 

Bon einer Furgen Zeit | 

Zu thun,. 

So wirft du Himmeld- Eronen tragen, 
Und in dem Schoß bes Troſters ruhn. 


© mir JESUS * BIER 


ARIA. 


Dieſes Leidens kürtze Zeit, | 
FR nicht werth der Herelichkeit, 


Vor 


BU)E 


Bor ein Qventlein herber Noth, 
- Werd. ich droben Himmels: Brod... 
In der fühlen Fuͤlle ſchmecken. 
— Da Capo. 
Die leiden und mit CHriſto darben, 
Die ſincken zwar in Thraͤnen nieder, 
Allein ſie kommen wieder, 
Und bringen edle Garben, 
O! ſeelig iſt der Mann, | 
Der feine Schmad) erdulden Fan. 


| Choral, | 
Laß mich Gnade für dir finden, der ich bin vol 
Traurigkeit ! ıc. | | | 


Auf den vierdten Advent Sonntag. 
| ARIA. it 
Ergiß es, doch, mein Herge, nicht, 
V Sin nur Staub und Erde, £ ne 
Und merde, daß in furger Zeit, 
Aus aller meiner Herrlichkeit, 
Auch Schaum und Aſche werde. 
“ © Da Capo, 
Wer biſt du Menſch? Ein Stunden» Knecht, RT 
Und ein Gefäß, das bald zerbrich 
Mehr Haft du ja ! zu deinem Leben nicht, 
Als geftern, heut, und morgen, 
Ach! laß uns nun ER 
Noch Heute Buße thun, 
— ESo 





BE) 


& biſt du 7 ohne € Sorgen. 

Wer biſt du Menfch ? In GDtt gerecht, 
In Chriſti Tode getauft, 

Und durch fein theures Blut erfaufft, 
Doc nicht genung , fih Ehriften nennen, 
De Wandel muß es auch bekennen. 


ARIA. 


Weder Leiden, Blut noch Grab, 
Trennet mich von Chriſto ab. 
Seinem Worte will ich glaͤuben, 
Und getreu 
Auch in aller Tyranney 
Biß zum letzten Oden bleiben. 
Verachte mich, Welt, immerhin, 
Daß ich bey dir nichts großes bin, - 
Bleib immer, wer du Bill, 
Ich bin ein Chriſt J 
Mehr kan und will ich nicht auf Erden, 
Als lo, geehret werden. 


choral. 
JEſu! meine Freude, meines Hertzens Wey⸗ 
de, JEſu, meine Zier ꝛc. 


Am erſten beiligen — — 


—— 


Eh ey GOTT in der Höhe, Sriede auf Er- 
den, und: den — ein gr 


St) 
ARIA 





Erzehlet ihr Himmel die Ehre Gottes, 
32 Veſte, verfündiger feine Macht, 


Doch pergeſſet nicht dabey, 
Seine Liebe, ſeine Treu, 


Die er an denen Verlohrnen lbracht. 


O! Liebe, der Fein Lieben gleich, 
Der hochgelobte GOttes Sohn 
Verlaͤßt fein Himmelreich; 


Ein Printz verlaͤßt den Könige: ron 


Ind mird ein Knecht, 

Und als ein armer Dienfch gebohren, 
Damit das menſchliche DER | 
Nicht ewig fen verlohren, 

as wird den dir, 

Mein treuer JESu, nun dafuͤr? 


"ARIA, 
O! du angenehmer Schatz, 
Br dich aus denen Krippen, 
imm davor Auf meinen Lippen 
Ind in meinen Hertzen Pag 


Das. Kind ift meiny 

Und ich Bin fein, | 

Du biſt mein alles unfer ua 
Und auſſer Dir 

Soll mir 


Sen Guth, Fein Stein —* | 


Ds Capo. 


Da Cape 


Be) 
In Mangel hab ich Uberfuß, 
In Leide 
Hab ich Freude, : . 
Bin ich Franck, ſo heilt er mich, 
Bin ich ſchwach, fo trägt er mich, , 
Bin ich verirrt, fo fucht er mich, 
Und wenn ich falle, Hält er mich, 
Ja, wenn ich endlich fterben muß, 
&o Bringt er mich zum Himmels: Leben, 
Geliebter Schag, durch dich, . . - 
Wird mirnochanf ver ABeleder Himmel ſabſt geueben⸗ 


ARIA. 
Ich laffe Dich nicht, 
Ich ſchließe dich ein, 
Im Hergen durch Lieben und Buben, 
Es ſoll dich, mein Licht, 
Noch Marter noch Pein, 
Fa! felber die Hoͤlle nicht ERREOOR, | 
Da Capo 


Choral, 
Wohlan! fo will i ii an di DEU, 
Halten, und ſolte glei ‘ u. 


Am andern N. —R 
ARIA. 
Ehret wieder, kommt zurüde, 
So verirrten Kuͤchlein ihr. 
ich ruffe Tag und Nacht, 
ehmt doch euer * in acht · 


4— ⁊ AU 


Und 





BE) 


Und entgeht dem Ungelüde ;: 
Ey fo hoͤret, folget mir, 
Ihr verirrten Rüchlein, ihr, 
Kehret wieder, kommt zurücke. 
Wie eine Henne Inekt, | 
Und ihre Flügel ausgefpannt, 
Die Küchlein zu umfangen, 
So iſt auch mein Verlangen 
Vach aller Sünder Seeligfeit, 
Ich habe meine Hand - 
Rad) ihnen täglich ansgebreitt, 
‚ Und dennoph bleibt ihr Hertz verſtockt, 
Ich ruffe; Geht zum Himmel ein ! 
30 flehe fie mir thränenden Geficht, 
ein 


Sie wollen nicht. 


ARIA. 


Kraͤncket doch nicht meine Liebe, 
Und erkennet meine Treu, 
Wollet doch, | 
Daß mein ſchweres Creutzes⸗Joch 
Nicht umſonſt getragen ſeh . 
| EN Da Capo. 
So wahr ih GOtt, und euer Heylam Bin, 
IH will nicht, daß ihr fterben follt : . 
Ihr aber felbft erwehlet das Verderben. 
Wohlan, fo fahrt, ihr harten. Hergen, bin, 
Ihr wollt; Ihr ſollt auch ewig ſterben, 
Der Hollen + Adler wird euch ſchrecken/ = 
If 





BERKER S6) 

Dieweil ihr nicht gewollt, 

Mit meinen Fluͤgeln euch zughecken. 
“Choral. 


Dein Seelbedend, bewahr den Leib, laß GOtt 
den Vater ſorgen ꝛc. | 


Am dritten Weyhnachts Feyer Tage. 
ARIA. 
(x Ch bin in dich, entzuͤndt, | 
IKemm auserwehltes Kind, 
Und halte dich zu mir. 
Meine Rechte ſoll dich hertzen, 
Meine Lincke mit dir ſchertzen, 


Geiſt und Seele lebt in dir, 
4 pi ö Da Capo, 


D ! daß ich dich an deiner Mutter Brüfte, 
Mein Bruder, kuͤſſen müfte, 
Mie lieblich ift vein Bild, F 
Wie iſt dein Mund ſo voller Lachen, 
Und voller Sanfftmuth angefuͤllt, 
D! Sonnen: gleiches Angeſicht, 
Du bift das wahre Licht, 
Das alle Welt, | | 
Die es erkennt, und heilig halt, 
Erleuchtet und erlöft wird machen. 
ehe ‚+ ARIA. 
39 habe meinen IEſum lieb, 
Er if mein Licht — | e 
| 5 F 





REDE 


Er wird mir annoch in.der Belt 
Die Herrlichke 
De Kinder Gotles geben. 





Da Capo. 
Die Melt r mit der Nacht F 
Und Finſterniß umgeben, | 

Mein JEſus aber ift das Licht, 

Und in dem £ichte fteht das Leben, 


Und diefer Gnaden: Schein 
Soll in mein Hertz ſtets eingeſchloſſen ſeyn. 


Choral. 


Ach mein hertzliebes JEſulein! ma? die ein 
rein ſanfft Bettelein SERE Pr | 


Am Sonntag nach) Weynachten. 
ARIA. 


Noegan kan die Lieb ergelinden, 

Wie uns unfer Heyland. liebt, 
Penn wir ihn durch unfte Stunden 
Gleich betrübt, | 
Hat er doch ein Au Gemüthe, 
Das ung feine Güte, ı 

Immer nod) au ſchmecen gebt 
| Da’ Capo 


Kommt, Menfchen; laßt ung dieſes merifeh 
Der HErr ift wunderbahr in allen feinen. ——— 
Und die Barmhertzigkeit 


Guͤte geht ſo weit, 
Als 


— DE — 


— — — — — —— z 


(91) 


Als fich die Wolcen drehen. "nn 
GOTT wird ein Menſch, ein Menfh wir GOtt. 
Das alles ift vom HErrn gefehehen, 

Und iff ein Wunder unfern Augen, 

Wir haffen ihn, | en re 
Doch) läßt er fich zu ung die Liebe zieh. |. ©. 
Er hüllet fic) in harte Windeln ein. 

Da wir doch ftolg und voller Hochmuth fern, 


Die Vernunfft ſtoͤßt doch nur an, 
Laß allein den Glauben walten. - - 
| Iſ⸗ EHriftus ſoll allein: 
| eines —— Eckſtein ſeyn, 
Daran will ich mich erhalten so. u... © 
as 'Da Cap 

Sein Wort ift meiner Seelen CA. 1) RR 
Mein auserwehltes Theil, : a 
Wird es gleich von der Melt verlacht, 
So iſt ed doch von mir geacht. en 
Iſt feines Leidens viel, — 
So hat es auch viel Troſt zum Ziel. 
Und fall ich offtmahls Hier, | 
So Fan ich mir —— = 
In EHrifto die. Verfichnng geben, 
Er ift die Auferftehung und das Leben, : 


"Choral, — 
Ein Wunder: Freud!: GOTT felbf wird 
heit ein wahrer Menihan — Auf 


2 7 








re — ( 92.) & 
Auf daB Neue» -Jahr. 


Pfalm. 48. v. ır. 


Gr wie dein Nahme, ſo ift auch dein Ruhm | 
bift an der Welt Ende. 


ARIA, 


HERR, fo weit die Wolcken gehen, 
Gehet deines Nahmens Ruhm, 
Alles, was die Lippen rüber, 
Alles, was noch Odem führt, 

Wird dich in der Macht erhoͤhen. 


Du füffer JEſus Nahme du, 

In dir iſt meine Ruh, 

Du biſt mein Troſt auf Erden, 

- Wie Fan denn mir 

Im Ereuge Bange erden? 

Du biſt mein feed Schloß und mein Banken; 
Da lauff ich Hin 

Wenn id) verfolget Bin, 

Du bift mein Leben und mein eicht, : 
Mein Ehre, meine Zuverficht, | 
Mein Beyſtand in Gefahr 

Und mein Gefchend zum Neuen Jahr. 


ARIA. 
| JEſus ſoll mein erſtes Wort 
L dern Neuen: Fahre heiſſen. 
gFort und fort 


Da Capo. 


Lacht 


(93) — 
Lacht ſein Nahm in meinem Munde 
Und in meiner letzten Stunde 
Iſt JEſus auch mein letztes Wort. 3 
eu Tune ‚Da Capo; 


* 


ei 
* * 3 
’ 


Und da du, HERR, gefagt ; 
Bittet nur in meinem Nahmen 
So ift alles Ja! und Ame 
&o flehen wir, ne \ De 
Du Hepland aller Welt zudie! 
Verſtoß ung ferner nich 
Behüt ung diefed Jahr FR | 
Für Feuer, Peſt und Kriegs: Gefahr! 
Laß und dein Wort dag helle Licht 
Noch) rein und lauter brennen, 
Gieb unfrer Obrigkeit 
Und dem gefammten Lande — 
Dein Heyl des Seegens zu erkennen, 
Gieb allezeit | TER 
Glü und Heyl zu allem Stande. — 
Wir bitten, HERR, in deinem Nahmen, 
Sprich: ja! darzu, ſprich Amen! Amen! 


Choral. ——— 

Laß uns das Jahr vollbringen zu Lob dem 
Nahmen dein a, 
Am Sonntage nach dem Neuen⸗Jahre. 


S auf mein Herz, 
Die Würger find verhanden. 
Ihr Schnauben, ihre Wurf Be⸗ 


ms 


Begehrt dein Bluth 

Und deine Glieder ihre Banden. | 
Steh auf mein Hat, 

Lind entfliehe deinem Schmerz! 


ARIA. 


Ich bin bereit 
Zu Be zu (eiden, zu rücken, 
Bleib ic) hier, und leid ich hier, - 
Red GOtt, der getreu, von mie 
‚Nicht die Hand BREN — ET IE. 
| Da — 
Mein BOT, ich folge nach | 
Durch Glück und Ungluͤck, ehr und Shnah, 
Ja fuͤhreſt du mich gleich | 
Seldft in das Höllen: Reich 
Hinein, 
So fuͤrcht ich mich doch nicht, 
Weil dein Verheiſſen mir verfpricht : 
Sch habe dich erlößt, und du bift mein, ° 
Wenn dich das Waſſer will erfäuffen 
So will ich bey dir feyn: 
Wenn did) die Flamme will ergreifen; 
So ded ich dich) mit meiner Hand. 
Geſetzt, 
Daß mich die Welt zuletzt 
Aus ihren Augen wolte jagen, | | 
So weiß ich ſchon ein ander Land, ’ Kr 
Was werd ich viel nach dem Bertreiben * ; 


ARIA. 


a 8. | — 


lt, du thuſt mir eine Liebe 
Jage mich nur bald von dit, 
Ich verbürbe dach nur hier 2 ©... 47, 
Wenn ich länger. bey dir bliebe... - 7: 
ch gehe zum Himmel mit eiten hinein, 
Da ich fonft langſam möchte km, 
Und ift es nöch nicht Zeit, 
Das Elend diefer Sterblichkeit 
Und der Verfolgung abzulegen, 8 
HERR, fo verbirg du mich in dein On # 
Und fchüße mich auf meinen — DER: a e- 
Doch alles wie es dir gefaͤlt. —E 


— * 


Unter deinen Schirmen bin id si ben nerhe 
men aller Seinde frey 17 MERKT 


Auf das Feſt det Erfiheitung Si > 


Pam, tivi: 24. du RETTET Le 


Di . * Tag/ = ie Her made laß 
uns freuen und froͤlich drinnen ſeyn. O 
Herr Hilf, o HErr las wehlgelingen, a 


Nun iſt die Naht HN. 
Der Finfterniß vergangen, | Zu 
Das Licht, der Tag des Heyls 

Dat nun zu fheinen angefangen. 

O Lebens Stern o Gnaden-Schein, 


ww. 
— — 


Diß 


—E 


Di ift der Tag, den ung der, HErr gemacht, 
Auf ! laßt uns froͤlich drinnen: ſeyn. eng 


ARIA, 


Frolocket ihr Voͤlcker, lobſinget ihr Abn 
DerKönig,der Heyland er ” nicht! 
Sein Efbarmen ruffet euch 
In das Reich 
Seiner allgemeinen Freuden. TEILEN 
Da. Cape: | 
Kommt, bethet euren ‚König at | 
Und rühmer:feing Wunder: Macht 
Die er an euch gethan, | 
Mir wandelten in dunckler finftern. Rad, 
Und waren von dem Licht 
Der Kinder GOttes ausgenommen, 
Da aber unfer Heyland Fonmmen 
So ift ung auch ir ihm | 
Ein Horn des Heyles aufgericht, 
Doch wie verehren wir, J 
en großer König, nun BER 2. 
3% — mein ac neh Sergenenehten, 
8 ſoll auf ewig dein. - 
Ra du faaft, fol es erfüllen, 
Und im Creutz beftändig ſeyn. 
Beſſer hab ich nichts, wad mein, ' 
Nimm, ZEfu, nimm damit vor willen. | 
Da Capo. 


Du 


Eu Bl) 
Du haſt mein Herg von mir, 
Und ich von dir. | 
Die frohe Seeligkeit. | 
Zieh ein, mein Hertz, der Himmel iſt bereit. 
Heut fchleußt er wieder Auf die Thuͤr zum 
(hönen Paradeiß ꝛc. —J — 
Auf den erſten Sonntag nach Epi⸗ 
phanias. an 


QNCEh binbetrübt, - | 
„Mein Hertze fteht in taufend Sorgen, 
Mein Auserwehlter, der mich liebt, . : 
Hat fein Geficht 
or mir verborgen, | 
Ich ſuch ihn wohl, allein ich find ihn nicht. - 
Ach! faget mir, 
Ihr muntern Wächter ihr, 
Wo iſt mein Freund und mein Verlangen, 
Mein Allerliedfter Hingegangen ? 

ARIA. 


Ich babe meinen JEſum nicht, 
Den Sreund, den ich mir auserkohren. 
Ach mein Schag verliche ich dich, 

So bin ih auch ewialich 


Hier und dort verlohren. 
Da Capo. 


En zu ap! 


- S688) 
Ach! ich bin kranck vor Liebe. 
Wenn ich mich laͤnger noch betruͤbe, 
So ſtuͤrtzet mich die Pein 
In die Verzweiflung ſelbſt hinein. 
JEſus. Nein! / 
8 Verziehe nicht mit deinem Heple, 
JEſus. eile. | 
S. Ach fomme doch und eile, 
Ich ruffe Dich mein Aufenthalt, 
Antworte: fage: bald, 

Eſus. Bald, 

5. Ja! ja: — J 
S. Mein Liebſter, mein JEſus iſt da, 
J.Dein Liebſter, dein JEſus iſt da. 


ARIA à duetto. 


S. Verlate mich nicht, erqpicke mich nun, | 
&. 1 Sc) laffe dich nicht, ergvice dich num, f 


22. Nadja Weinem perben Leiden. 


S. Mein Sreund ift mein, 
3. Und ich bin dein. 
4 2. Niemand fol die Liebe feheiden. 


Da Capo. 
Choral, | 


JEſum laß ich nicht von mir gehi mewi 
an der Seiten; Chriſtus laͤſt rl re 


2m 


& (95) 
Am II. Sonntage nach Epiphaniae. 
ARIA. | 


SEEN hab in mir ein fröfidh Hırke, 
Ida⸗ ſich mit feinen Sorgen avält, 
Leid id) aller Enden Noth, Er 
Mangelt mir das liche Brod;  _ 
Ja, wenn mir alles alles fehlt, 

So hab ich doch ein froͤlich Hertze, 

Das ſich mit feinen Sorgen qgpaͤlt. 


Es ift zwar wahr, 

Daß meine Roth und Armuth offenbahr: 
Wovon der Uberfluß der Reichen fpricht, 

Das Hab ich nicht. 

Allein foll ich mich darum Fräncken ? | 
SHOtt Fonnt es mir, wenn mir es nuͤtze, ſchencken. 
Hab ich nicht Wein, | 
So mag mein Tranck ein Becher Waſſer fepn ; 
Hab ich Fein feidnes Ruhe: Küffen, 

So hab ich doch ein Bündlein Stroß; 

Hab ic) nicht täglich gute Biffen, 

So Bin ich auch bey trocknen Brodte froh. 

Ja haͤtt ich nichts in meinem Leben, 

So hat GOtt alles, der Fans geben. 


ARIA. 


Werd ich gleich | | 
Auf der Welt nicht groß und reich, 
Wenn ich nur Fan feelig werden) 
62 | Dir 


& ( 100 ).& 


Diefer Schag ift mir beſchehrt, 
Und mehr werd, i 
Als das Reichthum auf der Erden. 
a en Da Capo, 
Drum hab ich hier nichts uberley, | 
So bin ich doch vergnügt dabey. u | 
Die Sonne , die mir früh in das Gefichte fällt, 
Iſt mir fo lieb, al8 vieles Geld, 
Sch fehe da, daß GOttes Güt und Treu 
Noch alle Morgen neu : | 
Hab ich Fein Brod zu Bette mit genommen, 
So fchlafft ver Glaube od, 
Und fpricht : GOTT forget noch, 
ur feine Stunde muß erft fommen, 
u | Choral, | | 
Er fennt die rechten Sreuden-Stunden, er 
weiß wohl, wenn es nüßlich ſey ıc. 


Am II, Sonntage nad; Epiphaniad. 
ech fich mit einem Suß im Grabe, 
Mlachs mit mir GOtt nad) deiner Güt, 
Bald FAN der Erande Leib hinein, 
Zilff mir in meinen Leiden, 
Komm, lieber GOtt, wenn dirs gefällt, 
Was ich dich bier, verfag mir niche. | 
Sch habe ſchon mein Hauß beftellt. 
Wenn ficb mein Seel fol fcbeiden, 
So nimm fie, HErr, in deine Hand, 
Nur laß mein Ende feelig feyn, 


Iſt alles gur, wenn gut das End. 
" Mein 





Bo) % 


Mein Angft und Roth, 
Mein Leben und mein Tod 


Steht, , liebfter GOtt, in deinen ‚Händen, 


So wirſt du auch auf mich 

Dein gnadig Auge wenden. 

Wilſt Du mic) meiner Sünden wegen 

Ins Krancken-Bette legen. | 

Mein GOTT, fo bitt ich dich, 

Laß deine Güte groſſer er ſeyn, 

Als die Gerechtigfeit; 

Doch haft du mich darzt verſehn, 

Daß mich mein Leiden ſoll berjeten, 

Ich bin Bereit, 

Dein Wille follan mir geſchehn; 

Verſchone nicht, und fahre fort, 

Laß meine Noth nicht lange waͤhren, = 

Se länger bier „je ſpaͤter dort. 
ARl A. 


HErr, was du wilt, foll mie gefallen, ; * 
Weil doch dein Rath am beſten gilt, 


3% der var | 
In dem ? 


a Sterben, in Birken und Flehn “ 


. mir allemahl — 
Herr; wie du wilt. 


Und wilſt du, daß ich nicht foll krancken, 


Da Capo, 


So werd id die von Hergen danden; Wr 


Doc) aber gieb mir auch dabey, 
Daß ka in meinem — Leibe 
3 


Die 


Bla) 


Die Seele fonder Kranckheit fey, 

Und allezeit geſund verbleibe. 

Nimm fie durch Geiſt und Wort in acht, 

Denn dieſes ift mein Hepl, | 
Und wenn mir £eib und Seel Leſhmache 

So biſt du, GOTT, mein FH und meines Hertzenẽ 


Choral. 


HErr, wie du wilt, ſo ſchicks mit mir, im & 
ben und im Sterben X 


Am IV. Sonntage nach; Eriopana 
DILL bift du doch in mir, | 
Du, meine Seele, fo betrübt, 
Daß dir BE 
Dein GOTT das Ereug zu tragen sit? 
Ach! harre nur auf ihn, 
„Er wird dic) ſchon zu rechter Zeit 
Aus aller deiner Fahrlichfeit RER 2023 
Mit groſſen Ehren ziehn. ne 
ARIA, 
Sale gusdie Noth, GOtt Wird ſthon kommen, 
Er ſchlummert nur ein wenig ein. 
Vur des Abends waͤhrt dein Weinen, 
Mor en wird die Sonne ſcheinen, 
Und die Angſt voräter feyn. 
Da Capo, 
Wohlan ! fo ſchiff ich durch daB Die 
Dr Erde bin und her, 


Bliss) 


Dein Kor, mein lieber GOtt, if mei So aß; 
San ic) mich nicht | . mr B5 | 
In mein Verhaͤngniß ſchicken, 

So will ich in die Hoͤh ohn Unterfaß 

Tach meinem JESU bliden, 

Der ift mein Leitſtern und mein Licht. 

GOtt ift der Steuer» Mann, 

And CHriſti Ereutz mein Moft,- 

Der Glaube hat den Ancker angefaſt. 

Der Himmel iſt mein Port/ 

Fun ſchiff ih fort 

In eine neue Melt, . 

So mich Fein, St eye mehr teen kat, 

Und. wünfche mein durch EHrifti Blut 

Erkaufftes theures Guth, = 

- Die Seele, fröhlich auszuladen; | \ 
HERR, nimm fie auf zu deinen Cnsden.“ eh 


ARIA: ; 


Imm 

Hab auf der Welt Gelehe: 

Aber gbenÄrber mie Ni: 

4 — Hoͤchſte mein Panier, Lo 
effen Rechte wird mich deiten, 

Wenn die Wellen mich FRE A 


Choral: 

Herr JEſu Chriſt, eoßift die Noth darinn 
ich ie Kr 9 hilff mein —* 
— nicht, 3 *6 — 9— 

G 4 Auf 


Auf des Fe Marid Neinign 


ng 
Luc. I, v.29. A 
Err, num laͤſſeſt du deinen Diener in Friede 
fahren, wie du geſaget haft, denn meine Au⸗ 
gen haben deinen Heyland.gefehen.:  . 
| RA, —— 
GOtt Lob! die Stund iſt fommen, 
Ich fahr im Friede hn J 
Wie will ich unnn 
So fanffteruhn, ng 
Da ic) aller, Noth entnommen, . . 
Und in Friedens · Häufeen bin, 
| | "nn, P4 Capo, 
So ſchließt euch nur, ihr Augen us. 
Euch Fan hein grdſſer Heyl gefihehen,.. , 7.7 >... 
Nachdem ihr Habt den Heyland angefehen, 
Der, der if meines Hertzens Ruh, 
Und meiner Seelen Licht, Et: 
. Wenn mir das Licht der Augen bricht. 
Weicht Ehr und Luft aus meinem Sinn, 
Ich habe nicht mehr Zeeittee 
Die Eitelleit 5 
Zu ſehen oder zu verlangen, 
Jetzt muß ich hin, 
Lind meinen Tod empfangen. 





ne HET 
30) habe IEſum auf den Yımen N ig — 
Mein Glaube druͤckt ihn an die Bruſt. * 

u ' ; 


Br) 


Er ift mein Licht im Todes: Sat, | 
Und führer mich in re Saal 


u der Auserwehlten Zahl 
So fahr ich mit Frieden (6 ſterb ich mit Luſt 
en Da Capo, 
Doch ſoll ich auch mein Grab, J 


Mein GOtt, nach deinem Willen | 
Mie Simeon im fpäten After füllen, 2 
So fep mein Stegen und; mein Stab. 
Ih will indeß die Unruh und den See, - 
Hier gerne wagen, a 
Weil ich dafür in Eivigfeit Bet 
Die Friedens: Erone werde ragen, . 
- Choral 
Mit Fried und Freud ich fahr dahin, nach 801. 
tes Willen, getroſt iſt mir ec, 


Auf den F Sonntag nach Eybhanus 
ARILA. sjr 
Erwaget dir verſchlaffnes Herge, 
Satan fäet Unkraut ein: 
Sms * und ſeinem Nahmen, 
Daß des Wortes edler Saamen 
In dir mag gedeylich ſeyn. 9* — 


Da — 
Hilff HErr, wie haben doch die Frommen 
So abgenommen? 
Die Kirche haft du aufgebaaut 3 
Zu einem Weinſtock füffer Reben, N 
e 65 Ach 


Bl) 


Ah! ! daß fiedirnun bittre Trauben otben, 
Wohin dein Auge ſchaut 
So wirſt du Menſchen in den Suͤnden | 
Richt aber , GOtt, in deiner Furcht erfinden. 
ie wächft Das Unkraut an, | 
Wie find dir deine guten a) 
So mißgerathen ? » 
Das hat der Feind gethan. 
| ARTA. | 
Tag und Nahe | | 
Salt der Satan fleißig achte 
Die Seelen zu verführen, , 
Daß fie ihre Sceligkeit — 
ed verfchlafner Sicherheit 
wiglich verliehren. en 
Da Caps, 


Behuͤte mich, mein GOtt, vor folcher Sicherheit, ' 
Und laß auch nicht dem böfen Feinde Zeit, 
Sein Unkraut in mir aus zu Breiten, 
Bewahre mich biß an das Ende rein, 
Damit ich eine Saat zum er möge ſeyn. 
0 Choral.‘ — 

Es dancke GOTT und lobe Ni das ‚Bolt in 

gaten Thaten x, 


Auf den VI Sonntage nach Einhanias 


Alet will ich die. geben: 
Dan, arge faliche Wh: —— BER — 


) * 


ER — 


Mas hat ein Chrift vor Luft ben dir, re 
Verfolgung, Angft und N 3 end 
Und endlich noch der Tod, mn. Mr 
Was wollt ich langer bir. — 
Dein ſuͤndlich boͤſes Leben | 
Durchaus mit nicht gefällt, 
Du Bift nicht weit — 
Bon deinem Untergange, 
Die Wolluſt ift dein. Ruhm, 
Die Laſter find dein Eigenthum, 
Die Welt vergeht in ihrer Luft, Fe 
In aller ihrer Herrlichkeit, — —* 
Bedencke, was du thuſt/ — 
Mir iſt in deinen Hütten bange. 
Im Zinmelift guet wohnen, 
Dabin fiebt mein Begiet, 1.1 
Ad wär nur fehon im Himmel twin © 
Da geht es beffer her, 
Da wird GOTT ewig lohnen, 
Dem, der ihm diene allbier. 


ARIA, 


zu m Himmel iſt F wohnen, 
a da iſt gut zu ſeyn. 

Da will ich mir Huͤtten — 

Und in dem verklaͤrten Licht — 

Meinem GOTT von VA. 2 

n der Fuͤlle fhauen. Kt 

Heute er ih noch Cine, i | 

! ; Da Capo. 

Ich 











il 108) 


Ich bin Dergndgr mit einem Blicke 
Den ich, mein GOTT, ſchon ietzt mas bi 
Nach deinem Licht engen 
Und deiner Klarheit ſchicke | Nelyger: 
Sieht dich mein Auge nicht, REN 
Hoͤrt dich mein Ohr nicht hier, — en) 
So ſchmeck ich dich im, meiner Bruft, | 
Jetzt ſchau ich dich in einem Spiegeh 
In einem dunckeln Wort, 
Doch hat mein Glaube dieſes Sieh, 
Ich foll dereinften dort Per 
- Dir gleich und ähnlich feyn, - 
Gleich an Klarheit, gleich an Euf. 
ARIA, ’ 
Kommt, ihr hellen Seranhiiti. 
Holet mich aus diefer ; Nacht. 
Mich verlangt in eurer Pracht - 
GOTT, dem Lichte bald zu dienen. 


Da Capo. 
Choral. ae 


Da wird feun das Freuden⸗ Leben da viel tau⸗ 
ſend Seelen ſchon ꝛc. 


Am Somtigs Seotungr 





RIA 
Qch bin RER ie mit neinei Stande, 
Den mir der liebe GOTT beichehrt, 
Was foll ich viel nach groſſen Dingen 
Mit Ungeduld und Mühe ringen, 
Ich bin ja! nicht der Eleinen werth. e 
| m 


Be) 


Im Schweiße meines Angefi Fr 
Mit faurer Müh und Noth ni 
Verdien ich zwar mein,täglicdh Brod,. :.- 
Und doc) verdien ich nichts, 
GOTT fchenckt es mir aus lauter Gnaden; 
Es iſt ein weniges; was kan es ſchaden, | 
Din ich Doch ſtets vergnuͤgt dabey. 
Der Seegen GOttes machet — 
Und hab ich gleich | 
Nicht immer uͤberley, | 
So hab ich doch zu meiner Sättigung 
Noch allezeit genung. | 
Fat GOTT dem Naͤchſten mehr beſchieden, 
Ich goͤnn es ihm: Er hab es auch mit ae | 
ARIA. | 
mn ze ‚ es ift das Deine, 
eile 
Jedem Ei Groſchen zu. 
Was mir nöthig, giebft du mir, 
Bor die Gabe dand id) dir, 
Und gönne dem u von ‚Hergen das | 
Sein Da ar 
Wenn id) des Lebens * | 
Und dort wie Iſrael von Arbeit matt, 
Wirſt du mich aus Egypten Land, 
Rad) Eanaan verfegen. 
ie wird der Abend mich ergögen, 
Wenn ich von deiner milden Hand 
Den Gnaden Lohn empfange, 


Und deinen Himmel ſelbſt erlange, 
-Cho- 


Mm lıo) 


Choral, 
Sing, bet und geh auf GOttes Wegen, ver 
richt das deine nur getreu ıc: 


Am Sonntag Seragefimd. ” 





SS“ getreu biß in den Tod, 

ne’ &o will ich dir in jenem Leben 

Die Erone der Erwehlten geben, 
Streite hier mit aler Kraft, 
Ube gute Ritterſchafft, | 
Behalte den Glauben in fterbender Noth. 


| | | \ da Capo. 

Ihr unfruchtbaren Hertzen, — 

Da ihr dem Felß und Dornen gleich, 

So muͤſt ihr euch | 

Den Himmels: Saamen wohl verfchergen. 

Mit Ohren hört ihr nur dag Wort, 

Das führt hernach der Teufel fort. 

Die Sorgen: £aft, die Wolluft diefes Lebens 

Erftichet alle Frucht, 

Und wenn ihr gleich das Wort mit Freuden fi 

So ift Doch, wenn die Zeit 

Euch mit Gefahr und Trübfal drauf, 

Der Erndte Hoffnung gang vergebens. 

Weh über eud) , ihr lauen Brüder. 

Wer GOTT verläft, denfelben laͤſt er wieder, 

ARIA, | 

Ich halte feſt an GOttes Worte, 
Und gehe durch die enge Pforte, 


⁊ 


Durch 


Blım)b 

Durch Shmiegen und Biegen 
Durch Leiden hinein. 

Muß ich hier auf Dornen liegen; © 
O! ſo wird einft mein Ver andgk: : | 
Auf Rofen des Himmel viel ige fen. 


a. Capo 
Und macht ed auch die Weit 
Zu arg mit mir,/ | 
So ſey, mein treuer GO, auch mein Panier, 
Mein Schutz, der mich erhält, . 
Menn meine Seel aus Schwachheit fällt, | 
Verleihe mir Gedult dabey, 
Damit ich, wenn ich ſterbe, | 
Nicht eine Saat des Fleifches fer, | 
Daß ich die Frucht des Geiſtes erbe. 
Denn feelig ift der Mann, 
Des Anfechtung erdulden Fan ! 


Choral, 


Dein Wort aß — bekennen vor dieſer ar⸗ 
gen Welt, auch mich 


Auf den Sonntag Eftomihi, 

Sehet ! | 
Komm, fehaue doch, mein Sinn, 
Wo geht dein JESUS hin ? 

Wir geben hinauf, 
O herber Gang! hinauf? 
Ach) ungeheurer Berg, den meine Sünden zeigen. 
Wie fauer wirft du muͤſſen fteigen. 

Ben Jeruſalem. | wi 


\ 
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Ach! gehe nicht: RE EL 
Dein Ereug ift dir. ſchvn zugericht, 
Ro du dich folt zu Tode bluten, | 
Hier ſucht man Geiſſeln für, dort bindt man Kuthen : 
Die. Bande warten beit, Ä 
Ach! gehe felber richt hinein } 
Doc) bliebeft du zuruͤcke ſtehen, 
So muͤſt ich felbft, nicht nach Jeruſalem 
Ach! leider in die Hoͤlle gehen. — 
A:iA. 
Ich folge dir nach, 
—* = bey 1 ſtehen, 
Verachte mich doch nicht. 
Durch Speichel und Schmach 
Von dir will ich nicht geben, | 
Am Ereug will ich did) noch umfangen, 
Biß die dein Here bricht. 
Dich laß ich nicht aus meiner Bruft, 
Wenn dein Haupt wird erblaffen 
Inmn letzten Todes: Stoß, | 
Und wenn du endlich fheiden muft, 
Alsdenn will ich dich faffen, 
Sollſt du dein Grab in mir erlangen, 
_ In meinen Arm und Schoof. 


Nun will ich mich, 

Mein JESu uͤber dich 

In meinem Winckel grähmen ; 

Die-Welt mag immerhin, 

Den Gifft der Wolluſt zu fich nehmen, 

Ich labe mich an meinen Thränen, * 
| Un 








(113) 
Und will mich eher nicht 
Nach einer Freude fehnen, 
Biß dich mein Angeficht 
Wird in der Herrlichfeit erblicken, 
Biß ich durch dich erlöfer bin, 
Da will ich mich mit dir erguicken, 
ARIA. 
6 ift vonbeacht, 
Das Leid ift ale, _ | 
Wir find von unferm Sünden: Sale, 
In GOTT gerecht gemacht. J 
Es iſt vollbracht, 
Nun will ich eilen | 
Und meinem JESU Dand tl, 
Welt gute Nacht | 
Es iſt vollbracht! 
Herr JESU, dein verdienſtlich Leiden 


Iſt meine Fart ichkeit 
Mein Troſt, mein de Schmuck and Ehren— 
leid 


Daran erhalt ich mich, drauf leb ich allegeit,. _ 
Drauf will ich auch dereinft verfcheiden. 
Choral. 


SU, deine Paßion ift mir late Ks 
—X Tron i. greude 


a HAuf 


* 


Blu) 


Auf den Sonntag Inyocavit. 
ARIA. 
Wes mein Hertz mit den Gedancken, 
GOTT dein Vater iſt getreu; 
Schickt er Leiden, giebt ev Plagen, 
En! fo Hilfft er auch ertragen, 
Daß das End erfreulich ſey. 








Da Cape, 


Betruͤbtes Herg fen wohl gemuth, 
Es wird zur letzt noch alles gut! 
GoOtt Hat dich wenig Augenblicke 
Verlaſſen, 
Doch mit Barmhertzigkeit 
Will er dich wiederumumfaffen : 
Wenn Teufel, Sind iind Melt, 
Die Pfeile der Berzweiffelung 
Auf dich geftellt, 
Wenn ihre. Neb und ihre Striche 
Auf deinen Unfaͤll ausgebreitt, Ri 
So halte dich an GOtt und GOttes Wort 
Das jaget alle Teuffel fort. 
| AKIA. | F 
Nur geſtritten, J fl 
Nur gelitten, | 
Hier iſt ale Tage Krieg, | 
In dem Himmel iff der Sieg: 
‚er Wer hier ritterlich gefochten, 
® Dem IR OR Cronen des Sieges of 
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Behüte mich, mein GOTT 

Bor der Vermeſſenheit 2 
Und vor den Zweifel deiner Gnade, 
Und daß ich nicht um Gold und Schäße 

Mein Herg von dir zu ruͤcke feße, 

Din ic) zu ſchwach zum Streit, 

So, daß ich mich mit Schwermuth, offt belade: 
So Hilff mir felhft, mein ZESU, ringen, 

Und durch dein Wort bezwingen, 


Choral, = 
 SOTT, groB über ane Götter, Heilige Drey— 
faltigfeit, auffer die x. BE 
Auf den Sonntag Reminifcere, 
E ‚ARIA, | Deu 
ECh flürme den pimme mit meinem Ge 


bethe, 
Und ſchreye, biß mich GOTT erhoͤtt. 
Weines Glaubens Zuverſicht, 
Weichet nie und wancket nicht 
Und wenn er noch ſo grauſam thaͤte. 


ER acapo. 
Jch breite meine Haͤnde, Ä 
Rein GOtt, den gangen Tag sit dir, 
Ind doc) verbirgeft du dein Angeſicht 
doch immerfort für mir, | 
Nach Ende, lieber GOtt, mad} Ende, 
sch weiche nicht, 
u treibeſt mich nicht Br 

| ä 


But z j * 





Blıı6) & 

Du muft mic) fegnen, 

Du muft mir früh mit deinem Toſt begegnen. 

Dir’halt ich für dein Wort: 

Sch ſoll zu deinem Antlig flehen, 

Jetzt bitt ich; HErr, es muß geſchehen. 

ARIA. 

Nunmehro hab ich GOtt bezwungen 
Durch meinen Glauben und Gebeth. 
Durch die Thraͤnen meiner Wangen 
Bin ich in ſein Hertz gegangen, 

Durch das Flehen meiner Zungen 
Bin ich an ſein Ohr gedrungen. 


Da 
Ja! das Gebeth iſt meine Himmeld-Leiter, 
Darauf ſteig ich zum Himmel auf und ab. 
Geht aber meine Schwachheitmweiter, 
Daß ich nicht beten Fan, 
So fang ich meine Seufßer an; 
Und fan mein mattes Her auch Feine Seuffzer lencken 
So will ich doch an GOTT gedencken, 
Und bin ich auch zu ſchwach darzu, 
So dencke ſelbſt an mich, du treuer Vater, du. 
Choral. 

Laß mich Gnade für dir finden, der ich bin vol 

Traurigkeit, hilff du mir ꝛ.. 


Am un Oculi. 


Chlieſſe dich > A e, Zu 
Ss der Satan und L Sünde 
Nicht 


Capo. | 





* 


| BT) 


Nicht die Pforten offen finde, 
Und in deiner Seele ruh; 
Schlieſſe dich, mein Hertze zu. 


Nimm dich in acht, 
Der Teuffel ſtehet auf der Wacht, 
Mit ſeinen Geiſtern einzubrechen. 
Wird ihm das Thor nur aufgethan, 
So zuͤndet er dein Hauß mit boͤſen Luͤſten an. 
Leid ihn nicht vor der Thuͤre lange, 
Denn er iſt eine Schlange, 
Er ſchleicht, er ſchmeichelt dich, 
Und wird dich endlich jaͤmmerlich 
Vergifften und zerſtechen. 

. ARIA. 

Komm, HErr ZEfu, fen mein Sal ; 
Bin ich doch auch dein Gaſt geweſen, 
Da du mich mit Himmels: Speife 

Auf ein unerforfchte Weiſe 
Königlich — haſt. 
Komm, HErr JEſu, fen mein Gall, - 
- Mein He au rein und auserleſen, 
Bin ich doch auch dein Gaſt geweſen, 

Herr JEſu komm, und fey mein Saft. 

Heraus mit dir, du Unflath meiner Sünden, 

Mein JESU wohne du in mir, 

Ich will dich fuchen‘, laß dic) finden, 

Domit in dir 

Auch meine Wohnung möge ſeyn! 

Sin deine Wunden zieh r ein, 
5” 


B (118) 8 


Da bin ich, wenn die Teuffel toben, 
Am beiten aufgehoben. | | 

22 Ghoral, ” 
SOTT der Vater wohn uns bey, und laß ung 
sicht verderben, ꝛc. 2 


Am Sonntage Lätare, 
— ARIA. 
Wer nur den lieben GOtt laͤſt walten, 
Und laͤſt die Sorgen Sorgen ſeyn, 
Der ſchlaͤffet reich bey feiner Armuth ein, 
GOtt weiß es ſchon was ung gebricht. 
Und brauchet unſrer Vorſchrifft nicht, 
Er hat ſchon lange Hauß gehalten. 


Mein Hertz befiehl GOtt deine Sachen, 
Und hoffaufihn, — 
Er wirds wohl machen, | 
nd dich aus allen Sorgen siehn, 
Cs geht die gantze Welt bey ıhmzu Tifehe, 
Er ſpeiſt die Voͤgel in der Lufft. 
Er ſaͤttiget im Meer die Fiſche, 
Die Thiere, ſo die Erde hat, 
Macht ſeine Hand des Tages dreymahl ſatt, 
ie ſolt er nicht der Menſchen Hunger ſtillen, 
Das alles ſchafft er ja! um unſert willen. 
ARIA. 
GoOtt, mein Heyl, 
Gieb mir mein beſcheiden Theil, 


Ja i APO, 
a m 
2 + . ’ 
| 


Liber: 


u. Be) 


uberfluß will ich nicht haben, 
Mache mich nur heute ſatt, 
Ras der Morgen nöthig hat; 
Iſt in deiner Hand yergraben. 


Wird meinem Magen nicht 

Voll auf und reichlich zugericht, 

So iſt mein Hertz mit GOtt recht angefuͤllt, 
Der iſt die rechte Koſt, die meine Seeleſtillt; 





Da Capo. 


Dorff die nur nicht die Hungers- Noth empfinden, 


Ich will vor meinen £eib ſchon Nahrung finden. 
‚Choral, 
‚Dein Seel bedend, bewahr dein keib laß GOtt | 
den Vater for gen, — 


Am Sonntag Subich 


PER ARIA 
| 9 Sea mann, — 
Ich will dulden, ich will ſchweigen, 
Wein Gewillen wird imiezeiggn, | 
Daß ich nicht zu laſtern bin. 


Welt, ſage, was du wilt, von mir, — 

Es ſteht dir fr edr 

Und mir gilts eiherfen, 

Die Wahrheit ift doch nicht beyd dir: 

Die Luͤgen iſt dein Element, | 

Ind wer bey dir die Wahrheit nennt, | 

Der heiſt ein Samariter, Er Fa, 
24 Ward 


Da Capo. 


Blıo)ih 


Ward JEſus doch von dir auch fo geſchaͤnt 
Wie foll denn ich, fein Sy Jünger bejler ſeyn/ 
Es geht zwar bitter 
Jedoch gedultig ein, RAT 
RIA, 

Errette mich von meinen Feinden, 

Die mir gehaͤßig ſeyn, 
Ich will die Wahrheit nichtwerfpahren, 
Dein Ehre wilt ich offenbahren, 
GOtt, fich mir bey, die Sad) Ifl.dein. 
Da Capo 

Recht muß doch recht verbleiben, 
Dem hangen alle Frommen an; 
Iſt es der Welt nicht recht gethan, 
So mag ſie mich von ſich vertreiben, 
Ihr Grimm und ihre Hand voll Stein. 
Jaget mich froͤlich zum Himmel hinein. 
Choral; 
Mir hat die Welt trüglich gericht mit ige 
und mit falſchen Gedicht, ꝛc 


27T AJ 


Auf das Feſt der Verkuͤndigung Marid. 
Pf. CXIIX, 6. 
De HErr iſt mit mir, darum fuͤrchte ich mich 
nicht , was koͤnnen mir Menſchen thun? 
ARIA. 
Der HErr mit mir/!/ 
Wie kan mir beſſer ſeyn, 


REN afft willi bleiben. | 
Jg" ſch ſt lich gi 


S0123 ) 


——— — —— — 


Will die arge Welt allein 
Mich verlaſſen, mich vertreiben, 
So erſchreck ich nicht dafuͤr; 
Der HErr mit mir! 
Der Mittler und das Heyl der Welt 
Hat ſich nun eingeſtellt. 
Damit das menſchliche Geſchlechte 
Mit GO verſoͤhnet werden möchte. 
ARIA. 
Immanuel, der Väter Hoffen, 
Willkommen, da die Zeit erfül, 
GoOtt iſt wieder unſer Freund, 
Und die Handſchrifft, ſo uns feind, 
Iſt zerriſſen und geſtillt. 


Immanuel, mein Heyland, du biſt mein, 
Und ich bin dein, 

Du Fanft die Freundfchafft: nicht verneinen. 
Du bift mein Fleifch und Blur, 

Du wirft, du muft es gut 

Mit meiner Seele meynen, 

Was koͤnnte dir | 

Undmir .. 
Sonft näher feyn. 


Da Capo. 


* 


Choral, 
Lobt Gott ihre Chriſten allzugleich, in feinem 
hoͤchſten Thron x. —— 
Auf den Palmen: Sonntag . 
fiehe den erfien Advent. 
95 Auf 


Bl) 


Ward JEſus doch von bir auch fo gefhändt, .. — 
Wie ſoll denn ich, fein Sy Juͤnger beſer ſeyn/; 
Es geht zwar bitter eye 
Jedoch gedultig ein. RA 
ARTA, 
Errette mich von meinen Feinden, 
Die mir gehaͤßig ſeyn, 
Ich will die Wahrheit nicht verſpahren, 
Dein Ehre will ich offenbahren, 
GOtt, ſteh mir bey, Die Sad iſt rc cipe 
Recht muß doch recht verbleiben, 
Dem hangen alle Frommen an; 
Iſt es der Welt nicht recht gethan, 
So mag ſie mich von ſich vertreiben, 
Ihr Grimm und ihre Hand voll Stein. 
Jaget mich froͤlich zum Himmel hinein. 
Choral; 
Mir hat die Welt truͤglich gericht, mit eigen 
und mit falſchen Gedicht, sr. 


auf das Feſt der Verkuͤndigung Marid. 
Ä PL. CXIIX, 6. 
Er HErr iſt mit mir, darum fuͤrchte ich mich 
nicht, was koͤnnen mir Menſchen thun? 
ARIA: 
Der HErr mit mir! 


Wie kan mir beflerfeyn, 
Jr der RE will ich bleiben. 


B(ı2) 8 


Will die arge Welt allein 
verlaſſen, mich vertreiben, 
So erſchreck ich nicht dafuͤr; 
Der HErr mit mir! 
Der Mittler und das Heyl der Welt 
Hat ſich nun eingeſtellt. 
Damit das menſchliche Geſchlechte 
Mit GOtt verſoͤhnet Be — 


Immanuel, der —* Hoffen, 
Wilkommen, da die Zeit erfüll, 
GoOtt ift wieder unfer Freund, 
‚Und die Handichrifit, ſo uns feind, 
Sftzerriffen und geſtillt. 


Immanuel, mein Heyland, du bift mein, 
Und ich bin dein, 

Du Fanft die Freundſchafft nicht verneinen. 
Du bift mein Fleisch und Blur, 

Du wirſt du muſt es gut 

Mit meiner Seele meynen, 

Was koͤnnte dir 

Und mir 

Sonſt naher ſeyn. 


Da Capo. 


Choral. 
Lobt GOtt ihr Chriſten allzugleich, in ſeinem 
hoͤchſten Thron x. 


Auf den Palmen: Sm 
fiehe den erfien Advent. 


I. 


Ste) 


Auf den erſten Oft: Bereit, | £ 
ARIA, * 








FS hat uͤberwunden | 
Dir Löwe, der Held : = - 
Die Werde des Zrufils beftchen mit Shan 


Dort liegen die Türften Ye Holen in Banden. 
Drum jauchzet die Welt. 
Da Capo. 
Nun iſt der Tod verſchkungen, 
Victoria! 
Hier ſteht der Sieger da, 
Der Heyland der durch das Grab und Siedgel 
Und felber durch den Tod gedrungen. | 
Er hat die Schlüffef und die Riegel 
Der Höllen in der Hand, 
Er har dem Tod die Macht genommen; 
Wie will ung nun, die wir mit GOtt verwandt, 


Ein Teuffel wohl zu nahe kommen. 
ARIA. 


Mein JESUS lebt, er lebt gewiß, | 

Run kan ich mic) zufrieden geben. - 
Er lebet felber aan in mir, 

Deßwegen will ich ihn dafür | } 

Zu feinen Ehren wieder leben, a 


Mein Herb, fteh auf 
Aus deinem Sünden: Grabe, 


Da Capo. 


Und 


u 


Fo) 


ind fese nun den alten Sauerteig 
Bon deiner Seelen abe, 
Damit dein ganger Lebens = Lauf 


Gerecht und neu 
Und eine Frucht zum Leben ſey. 
ARIA. 
Gehet immer hin, ihr Suͤnden, 
—Gekhet in das Grab hinein, Ä 
Ich will wider GOTT nicht handeln, 
Sondern nur die Wege wandeln, 
Die vor ihm gefaͤllig feyn. 


Choral. | ; 
So feyern wir das hohe Feſt, mit ergeng 
Freud und Wonne ır,, Per 


Um andern Oſter⸗ Feyertage. 


MQeh Bin ein Pilgrim auf der Welt, 
—J Ich ſehe ſie nur in dem Gange⸗ 

Drum hab jch meinen Stab ſtets weiter fortgeſtellt, 
Daß ich die Heimath bald erlange. 

Hier find ich Creutz und Noth, | 
Berderbter Wolluſt überfluß 

Und nach dem herrlichſten Genuß 

Folgt endlich auch der bittre To, 


ARIA. 


Lebe wohl, du Sünden: Wüfte, 
Bute Nacht, du Marter: Haus! ! 





Da * 


—8* 


Bl) 


Ich und du find gut zu ſcheiden, 
Ich verlaſſe dich mit Freuden, 
Und du treibeſt mich hinaus. 


Was ſollt ich mich noch lange ſehnen 
Mit Seuffzen oder Thraͤnen, 
Mich von der Welt zu ſchmaͤhn, 
Und nur mit Hertzeleid 
Der Erden Eitelkeit 
Noch laͤnger anzuſehn? 
Und haͤtt ich, ſchnoͤde Welt, 
Gleich alles, was dir wohl gefaͤllt, 
So waͤre doch mein Bleibens nicht dahier, 
Denn ZEfus ift ja nicht bey dir. | 
| ARIA. 
Wenn ich nicht fol FESUM Haben, 
Kan mic) feine Freude laben, 
Weiche fonft die Welt erqpickt. 
FESUS ift mir unter allen, 
Was der Seelen fan gefallen, 
Was dag Herg allein entzuͤckt. 


Bey JEſu Bin ich auch nicht fremde, _ 
Er ift mit mir, und ich mit ihm befannt, 
Und bey ihm ift mein Vaterland, | 
Er rufft und Biethet mir dazu Die Hand, 
Ach läg ich Heute fehon in meinem Sterbe: Hemde! 


Choral. a “ 
O füffer HErre JEſu Ehrift, der du der Suͤn⸗ 
der Heyland !biſt ꝛc. 
DE m 


Da Capo. 


Da Capo. 


“ 


Bla) 





| JESUS und die Seele: | 
I, SRCh Iebe, mein Herge, |, 3 deinem 
S.« Dutebeh mein ZEHN, | | meinem | 
Ervgoͤtzen, | 
I. Mein Leben |, dein |; 
S. Dein Leben r erhebt —— Leben 
empor. 


ä 2. Die klagende Handſchrifft iftwönig zerriſſen, 


Der Friede verfchaffet ein ruhig Gewiſſen, 


Und öffnet den Sundern dag himmlifche - 
zhor. 


ü | 
| . j Da Capo. 
Nun fordre, Mofes, wie du wilt, 
Das dräuende Gefeg zu uͤben. 
Ich Habe meine Qoittung hier 
Mit JEſus Blut und Wunden unterfchrieben, 
Diefelbe gilt; | 

Ich bin erföft, ich bin befrept, GE 
Und lebe nun mit GOtt in Fried und Einigfeit; 
Der Kläger wird an mir zu Schanden, 

Denn GOTT ift auferftanden; 

Mein Hertz, dag mercke dir. 


ARIA. 
Merde, mein Hertze, beftändig nur dig, 
Wenn du alles fonft vergift, 
Daß dein Heyland lebend ift, 
Laße dieſes deinem Gläuben Eine 
in 


Am dritten Oſter⸗Feyertage 


B(126) 5. 


Eine Grund und Veſte bleiben, 
Auf ſolchem beſteht er gewiß. 
Mercke, mein Herge, nur die, 
Mein JESUS Test! 
Das foll mir niemand nehmen, 
Drum fterb,ich fonder Graͤhmen. 
sch Bin gewiß, 
Und habe das Vertrauen, 5 
Daß mic) des Grabes- Finfternif 
Zur Himmels Herrlichkeit erhebt: 
Mein JESUS lebt! | 
Ich Habe nun genung; 
Mein Her und Sinn | 
Will Heute noch zum Himmel hin, 
Selbſt den Erldfer anzufchauen, | 
| Choral: 
Drum wir auch billig frölich feyn, fingen: dag 
Halleluja fein ac 
Um Sonntag Dvafimodogenitt, 
| ARIA. 
DILEH behalte du das Deine, 
Dennmein JEſus Bleiber meines 
Hab ic) dieſen Schag in mir, 
So verlang ich nichts. mehr hier, 
Fuͤlle, Reichthum und Erbarmen 
Hab, ich ftets in JEſu Armen: 
Ich lege meine Hand sr ARE 
In meines JEſu Seite, | 


Bons 





Da Kind id eine folhe Zeute, | 
Die allen Reichthum uͤberwiegt, 
Weil da der gange Himmel Fiegk: 
Empfind id) Quahl, 
So ruht mein Hertz | 
In feiner Nägel Mahl, 
Da fühl ich feinen Schmertz, 
Und bin ich dieſes Lebens muͤde, 
So ſpricht fein Mund zur Seele: Friede! 
ARIA. 
Mein Glaube ſoll JEſum beſtaͤndig umeinget 
Ich win mir ihm | 
Mit Gewalt und Ungeftüm 
Wie der fromme Jacob ringen, 
Und Seegeh aus feiner Gemeinfhaft erzwin 
gen 


Ich glaube zwar, 

Doch bringt mic) offt der Zweiffel in Gefahr, 
Drum laß, o HErr, mih Schwachen, 

Durch deine Gnade mächtig machen, 

Ind ſchaͤrffe mir nur dieſes ein 

Ich muͤſſe den | 

Und du mein alles ſeyn. 


io Choral, 


Meinen JEſum laß ich nicht, weil er ſich vor 
mich gegeben, fö erfordert meine Pfuͤcht, Kletten⸗ 


weiß an ihm zu kleben ꝛc. 
Am 








De Bere. 
Am Sonntage Mifertcordiad Domini. 
ARIA. | 
Ch kart mich beſſer hicht verforgen, | 
J— Mein JEſus weidet mich ſein Schaaf. 
Er traͤgt mich als ein theures Pfand 
In ſeinem Schooß, auf ſeiner Hand, 
“Und halt mich vor der Angſt verborgen. 
| | Da Capo. 
Was thut mir JEſus doch zu gute, | 
Er mweidet mich durch fein geheilige Wort, 
Er traͤnckt und ſpeiſſet mid) 
Mit feinem Leib und Blute, 
Er ſchuͤtzet mich vor aller Quaal, 
Und zeigt mir durch das Todes: ThM 
Den Weg zur Seeligfeit. 
Er hat fein Leben 
Williglich 
Vor mich ſein Schaͤfgen hingegeben. 
Er kennet mich, er muß mich lieben, 
Ich bin in ſeine Hand geſchrieben. 
ARIA. 
Birin ich ein verachtet Licht, 
Das der Welt in dunckelnvᷣrennet, 
O! fo weiß ich daß mich nicht 
Gott in meiner Noch verkennet, 
Diefes Siegel hat Beltand 
Ich bin GOtt, GOtt mir bekannt, 


Mein 


S (129) & 


Mein treuer Hirt, — 

Wenn ſich mein Hertz von dir verirrt, 
Wenn ich in Thraͤnen-Wellen, 

Ind Truͤbſals-Fluthen ſchwimme, 
Wenn ich gefallen bin, 

So ruffe mich, ich kenne deine Stimme, 
Und laß mich auch zu deiner Rechten hin 
An jenem Tage ſtellen. 


Choral. 
JEſu! meine Freude, meines Hertzens Wey⸗ 
de, JEſu meine Zier ı. | 


Am Sonntage Jubilate. 
ARTA. 


Aße dich betruͤbter Sinn, 
T) Deine Zähren 
Werden nur ein kleines währen, 
Ach ein Eleines ift Bald Hin, 
Faße dic) betruͤbter Sinn. 


Mein Lebens +» Lauf 

Iſt Furg und böfe, 

Mit Thraͤnen fteh ich auf, 

Mit Thraͤnen gehn Die Augenlieder, 
Wenn alles ruft, zur Unruh nieder; 
Die Welt, die arge Welt, 

Mit welcher es mein erg nicht Hält, 
Verfolget mich); 

Und bin ich voller — 


So 





Brno) 


So ift fie über mich zum Hohn erfreut, 

Sie lacht und ſteht von ferne, u 
Und wenn der Schmerß die Seele Bricht, 
So lachet fie, und fpricht : 

Da! da!das fehn wir gerne ! 

O! das iftjammerlich. — 
ARIA. 

Mag mich doch 

Dieſer Welt Verfolgungs-Joch 
zu Boden preſſen; 








romme Chriſten auf der Welt 

ind dem Creutz zum Ziel beſtellt, 

Aber nicht von GOtt vergeſſen. 
I 


Ich rechne Hin und het, 

Menn auch das Leiden diefer Erden 
Gleich no fo fehwer, 

So kan e8 doch mir jener Herrlichkeit, 
Die ung foll offenbahret werden, 
Nicht in Vergleichung ſtehn. 

Mir; leiden nur die Lebens Zeit, 

Wie bald wird die vergehn ? 


ARIA. 
Alle Roth 
Traͤgt der Tod 
Mit dem Leib zu Grabe; 
Da vergeß ich auf einmahl, 
Alle Quaal, 
Die ich hier gelitten habe. 


Da Capo. 


Da 





— Bi Ü⏑———— 
Da wiſchet mir JESUS die Thraͤnen von 
angen 
Da werdich die Fülle der Freuden empfangen. 
. Choral. <= 
Ach ich Habe ſchon erblicket alle diefe Herrlich» 
keit, jeßo werd ich ſchoͤn geſchmuͤcket ıc. 


Am Sonntage Kantate. 
EX! ja! ich bin nun gang verlaſſen, 
J Mein JEſus iſt nicht mehr bey mir, 
Hetrübtes Wort | 
Mein Hehyland geht nun fort: 
Die Henne flieht, | 
Die Küchlein find alle, 
Wer wird ihr Schug und ihr Befchirmer ſeyn, 
Wenn übe fe | 
Das Wetter aller Truͤbſal zieht! 
ARIA, \ 
at ja! ich bin nun gang verlaflen, 
Mein JEſus ift nicht mehr bey mir: 
em fol fich nun mein Herß vertrauen, 
er wird nach meinem Elend ſchauen, 
em halt ich meine Seuffzer für; 
Da Capo, 





Doch unverzägt, | NER 

Nimm dir, mein. Hertze, wieder Muth; 

Der Hepland fagt : | 
32 Es 
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Es ift euch gut | 
Daß ich zum Water gehe, 

Und euch dem Tröfter auß der Hoͤhe 


In eure Hertzen ſende. 
Der bleibt bey uns bis an das Ende, 


Arioſo. 


Alles, was mein JEſus thut, 
Iſt mir ſeelig, fromm und gut. 


ARIA. 


Siehet gleich mein Angeſicht 
Selber meinen Heyland nicht, 
Find ich ihn doch in dem Hertzen. 
Innerlich | 
Labt er mich 
Mitten unter meinen Schmertzen. 
Sicher gleich mein Angeficht 
Selber meinen Heyland nicht. 
Find ich ihn Doch in dem Hergen. 
So gehe nur zu deinem Water hin, 
Und weil ich auf der Welt 
Ein Pilgrim und ein Fremdling bin, 
So ruffe mich, wenn dirs gefällt, 
Zu meinem letzten Gange, 
Komm bald! ach Herr wie lange? 
ARIA: 
Eile doch mein legtes Nun. 
Hertzlich gerne will ic) ſcheiden, 
Und nach dieſem herben Leiden 
n 


(13) 


n dem Grabe fanffte ruhn, 
‚Eile doch mein letztes Nun. 


Choral, 


Freu dich fehr, o meine Seele, und vergiß all 
Noth und Quaal ꝛx. 


Am Sonntage Nogatg- 
ARIA. 


REh ſchreye laut mit meiner Stimme, 
Zu dir, meinlieber GOtt, ſchrey ich. 
Die gantze Nacht iſt meine Hand, 
Wenn ich in Thraͤnen-Fluthen ſchwimme, 
Nach deiner Rettung ausgeſpannt, 
Erhoͤre mich, mein GOtt, erhoͤre mid). 
Da Capo. 
Dein Mund hat ja zu mir geſprochen: 
Komm her zu mir, | 
Und halte mir dein Leiden für, 
So will ich dich erhören, 
So folft du mic) dafür verehren. 
Hier Elopff ih an; | 
Du Haft dein Wort noch nie gebrochen, 
So ſey dein Bater Herg vor mich auch aufgethan. 
Arioß. 
Meinen Heyland halt id) dir 
Zum Bewegungs Grunde für, 
ARIA. 


Laß mid) Dir zu Ehren leben, | 
Und den Nächten nüge feyn. 
| 33. Stärs 


\ 


Bl) 
Stärde mid) in meiner Noth, | 
Und beſchehre täglich Brodt. 
Führe mich zum Himmel ein, 
Diefes wolleſt du allein 
Mir um Ehrifti wilien geben, 
Da Capo, 


Kan ich dereint aus Schwachheit nicht, 
Wenn mir der Mund und Zunge bricht, 
Mein lieber Vater, zu dir beten, 
So laß mich deinen guten Geift, 
Mit Seuffzen, das unfäglich heiſt, 
Vor dir vertreten, 

Choral. ! 
D mein Godtt fuͤr den ich trete, ießt in meiner 


groſſen Moth, sc. 
Am Himmelfahrtd: Tage, 
 ARIA. 
| N alles Himmel: werte, 


Wo mein Schag, da auch mein Hertz. 
Mein Bräutigam wohnet in himmuſchen 
n 


Hütten, - 

Ich folge mit Sehnen und brünftigen Bitten: 
Sieh uns nach dir, | 
So lauffen wir. 


Wie eine Braut voll heftigen Verlangen 
Den Brautigam | Br 
Bald zu empfangenz. 


So freu ich mich, 





(135) 


So fehnet fich mein ganger Sinn, 

Diefelbe Stunde Bald zu fehn, 

Da id) 

Bey dir, du Himmels: Lamm, 

Ein Saft bey deiner Hochzeit bin, 

Ach ! möcht e8 heute noch geſchehn | 
Ich will mit Abraham 

Mir dag Gebürg ermehlen, 

£oth mag die Gründe diefer Welt 

Zu feinem Erbtheil wehlen, 

Dort oben ift mein Gluͤck beftelle. 


APIA,, 
Welt, nun 2.40 id) aus von dir; 
Denn mein Wandel iſt im Himmel. 


Alle Schritte, die ich thu, 
Gehen, ſchnoͤde Welt, von hier, 
Und der Engels-Wohnung zu. 
Welt, nun zieh. ich aus von dir ; 
Denn mein Wandel it im Himmel,“ ;” 


Sm Himmel ift allein 

Das Vaterland der Frommen, 

Dahin werd ish doch einmahl kommen. T 

Wenn gleich der Delberg mir, : a 

Mein JEſu, fo wie dir, . 

Hier auf der Welt mit Elend droht, -. .. 

Muß er mir dod) Die Himmels; Ba Fon. 

Gedult! durch viele Noth 

Geht man im Himmel eiin. 
er © BE ARIA: 


SAGLLDE 
ARIA. 

—Idch folge durch viel Creutz und Schma, 
Dem Heyland auf der Erde nad), ’ 
Und laſſe mich die Trübfal drücken : 

Doch endlich gehn wir alle zwey 
Dt Jauchzen und froͤlichen Sieges⸗Ge— 


rey 

Zu Haͤußern des Friedens und füßen Erqpicken. 

| I Da Capo, 
Mein Bleibens iſt nicht mehr dahier, 
Welt, gute Nacht von dir. 


Choral. 


Baler will ich Dir geben, du arge falſche Welt, 
bein undlich boͤſes Leben c. —— 


Am Sonntage Eraudi. 
A R I ⸗ 
Vaͤle dich nur nicht, mein Hertz, 
Mit betrübten Riimmernifien. 
Frommen Chriften auf der Welt 
„Sit fein beſſer Heif Befteht, en 
Außer daß fie Tod und Schmertz 
Alle Tage leiden muͤſſen. 
Da Cape, 
Die Ehriften find der Erden Spott: | 
Wer GO am meiſten liebt ; 
Wird von der Welt am meiſten auch betruͤbt. 
Doch aͤrgre dieh, mein Hertz, nicht dran, 


From— 
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Seommen Chriften auf der Welt 
„zit Fein beſſer Heyl beftent. 
Drum bleibe deinem GOtt 
Bon gangen Hergen zugethan. 
Die Fronimen haben ihre Plage, 
Den Höfen find die guten Tage 
Beftändig eigen. - - 
Der Tröfter aber, GOttes Geift, 
Den er in unfer Her& gefandt, 
Wird unfrer Seelen zeugen, 
Daß wir als Kinder ihm verwandt, 
Und daß GOTT unfer Vater heift. 
‚ARIA. 
Sey getreu, 
Deine Noch ift bald vorbey. 
emehr dich Feine Martern fchonen, 
höner wird dir GOtt mit Eronen 
m Tage der Erlöfung lohnen.; - 
Sey getreu! 
O! laſt ung creußigen 
Mit den Gecreugigten, 
Damit wir auch mit ihnen 
Nach überftandnen Herbeleid 
Zur Herrlichkeit 
Dereinft erhaben werden. ' 
Hier ift ein Doentlein Noth auf Erben, 
Dort taufend Luft bey Cherubinen, 


-  Choril. 
Ich will nun gedultig leiden, und indeß berei- 
ten mich, JEſu, zu der ıc. 
35: ° Am 





— — 


85 (138:) cc 
Am erften Pfſingſt⸗ Bereituge, 
AR IA. 
Aſet und brauſet ihr hefftigen Winde, 





Empoͤret die Wolcken, zertheilet die Lufft: 


Aber da der reine We 
Sanfftes Brauſen hoͤren uſt 
So wehet gelinde. | | 


Choral. 


Da Capo, 


Komm Heiliger Geift, vErre —— T, erful 


mit deiner Gnaden gut ꝛc. 

Mein Hertz, eröffne deine Thuͤren, 
Bereite Weg und Bahn, | 
Und nimm den Geift des Höchftenan, 
Beſtelle nur dein Hauß | 
Und räume. die Unreirigfeiten, 

Des Haßes und der Sünden aus. 
Denn du empfängeft einen Saft, 

Der heilig it, und allen Unflath haßt. 
Er hat an deiner Seele eutt 

Und will in deiner Bruſt 

Sich einen Tempel zu bereiten; | 
Wohl dir! du Haft es gut, 

Wenn er in beiner Seele ruht, 


ARIA 


Mein Hertze gehet dir entgegen, | 
: Du Det tzens Gaft, komm doch Beer | 
Ben will dich gerng bey mir haben, 





Bl) 


- Dieweil mir deine Gnaden:Gaben 
Der gröfte Schag der Seele ſeyn. 
Da m 





Der Geift des Höchften wohnt in mir, 
Und fchreißet mir die Wege für, 
Daß ich gerecht und heilig walle 
Und meinem Schöpfer: wohlgefalle. 
Mein Faltes Herge wird erweckt, 
Und von der Gluth des Glaubens angefteckt ; 
Da ich zu erft ein Sand der Dürremwar, 
So macht in mir ein füffer Thau, 
Die Sruchtbarfeit des Lebens offenbahr. 
ARIA. 
Geiſt des Troſtes bleib in mir, 
Ich will dich beſtaͤndig lieben. 
Geiſt und Seele ſetzt ſich fuͤr | 
Nimmermehr dich zů betruͤben. 
DaCapo, 
Choral. 


Bu Deifige Brunſt! uͤſſer Troſt, nun hilff ung 
froͤlich und getroſt x. ſ 


Am andern Pfingſt⸗ Feyertage. 


ARIA 


Qch liebe den Hoͤchſten vongangen Gemuͤthe 
—J— Er hat mich auch am hödten lich, ' 
GOTT allein 
Son der Schatz der Seelen ſeyn. 


DH) 


Da hab ich die ewige Dvele der Güte. 
| Da Capo, 


— — 


O ! Liebe, welcher feiner gleich I 
O !unfchägbares Löfe Geld! 
Der Vater hat des Kindes Leben 
Bor Kinder in den Tod gegeben, 
Und alle, die das Himmelreich 
Verſchertzet und verlohren, 
Zur Seeligkeit erkohren. 
Alſo Hat GOTT vie Wet geliebt, 
Die Welt, die böfe Welt, 
Die ihm erzuͤrnen und betrüßt, 
Alfo hat GOTT die Welt geliebt } 
Mein Herb, das mercke dir, 
nd ftärcke dich mit Diefen Worten, 
Por diefem mächtigen Panier 
Erzittern ſelbſt die Hdlen Pforten, 
ARIA. 
Greiffet zu ! 
Faßt das Heyl, ihr Glaubens⸗ Hände, 
Eſus giebt feyn Himmelreich, 
Ind verlangt nur das von euch, 
Bläubt getreu biß an das Ende, | 
| "Da Capo | 


0 Choral, | 
HHertzlich Sich hab ich dich, o HErr! ich bitt, du 
wong ſeyn von mir nicht fern, mit Beiner Huͤlff 
und Gnaden ꝛc. — 
| Am 
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| Am dritten Pfingſt⸗Feyertage. 
ARIA. | 
geCh Flopff an deine Gnaden- Thüre, 
Ach! thue mir mein Heyland auf! 
ch muß durch dich in Himmel gehen, 
ie lange fol ich drauſſen ſtehen? | 
Kom bald, ich warte ſchmertzlich — 
Der: h a apo. 
Getreuer JEſu, meine Freude, | 
Erfenne mich dein Schäfgen deiner Weide; 
Du weift,daß ich dein Wort; 
Die Lebens Aue liebe, | 
Du meift ich folge dir durch Ereutz und Schmach 
Im Leiden und in Freuden nach; 
Doch weil die Moͤrder oder Diebe 
Nach meiner Seele ſtehn, 
So nimm mich fort 
Und laß mich dort 
Im Himmel auf die Weide gehn, 
Damit ich mich am Baͤchen deines Troſtes labe, 
Und volle Gnuͤge habe. 
ÄRIA, 


Kummer und Noth 

Derfalget dad Brod, | 
Das ich in Thränen.und: Staube genieße, 

Aber die Hoffnung, bald ferlig zu fiyn, 

Macher die Pein 


Erträglich und füße. | 
| Da Capo, 
Und 


Str42) 8 


nd endlich koͤmmt die frohe Zeit, | 
Daß ich der Melt Befchwerlichkeit 
Mit Himmels: £uft verwechfeln fan. 
Ariolo 
Alle Chritftfe 
Wandern erſtlich durch die Wuͤſten, 
Und zuletzt in Canaan. 


Choral. 


Doch weil ich Die Seelen : Auen ‚und den ſchoͤ⸗ 
hen Himmels Saal ꝛc. 


Am Seft Trinitatis. 
ARIA. 
&% will mich in den Himmel haben, 
Durch Geift und Waffer geh ich ein, 
Zwar die Bernunfft begreifft dag nicht, 
och glaub ih, was mir GOtt verſpricht, 
Ich ſoll unfehlbar feelig feyn: 


Mer Fan des Höchften Kath 

Bon unfrer Seeligkeit ergründen ? 
Hier muß der Glaube den Berftand 
Mit Heiligen Gehorfam Binden. 
Das Wafler-Bad | 

Waͤſcht unfre Sünden - Glieder, 
Der Geift gebiert die Seele wieder; 
Wie aber? iſt mir unbekannt, 


Da Capo. 


Do 


Bl) 
Doc) bei) des Fleifches Finſterniß 
Verbleibt mein Glaube gang gewiß, _ | 
‚Und will in Einfalt einft die Seeligfeit- genießen, 
GOtt hats gefagt, was brauch ich mehr zu wiſſen. 
AR I A. | — 
Ich bin zum Himmel auserſehn, 
Das hab ich felbft aus GOttes Munde. 
Das fol, das wird, das muß gefchehn. 
GoOtt truͤget nicht mit feinem Bunde. N 
— Da Capo. 
Da will id in Vollkommenheit | 
Die Mittel meiner Seligkeit 
Degreiffen und verfiehen, 
Penn ich des Höchften Angefiche 
Im neuen Glantz und Licht 
Mit dreymahl Heilig werd erhöhen. 


Choral, | 


Und was der ewig gütge GOtt in feinem Wort 
verfprochen hat, ꝛc. 2 
- Am erften Sonntage nad) Trinitatis, 
ARIA. | 
5 dein Purpur ftindt mid) an, 
Und womit ein reicher Mann 
Ale Tage prablet, 
JeEſus hat ein beffer Kleid 
Lange ſchon vor mich bereit, 


Das viel heller ſtrahlet; | 
j | Da 


(144) CB = 
Da prang ic) in Wonne, da glaͤntz ich in Freu⸗ 
u de 
Da ſchmuͤcket mich JEſus mie Purpur und 
Seide: 


Welt, immerhin; j 
Wenn ich von dir auch gleich verlaſſen bin, 
So läft mic) doc) mein JEſus nicht, 
Und fehließeft du, Du arge du, 
Dein fteinern Herge vor mir zu 
Ss fehlieft mir GOTT den Himmel auf, 
Der hat ein Angeficht, 
Das merdet drauf: = 
Der Fan zu meinem Troſt atich Hund erwecken, 
Die mir, wie Lazaro, die Schweren lecken. 
ARIA. 
Hier will ich hertzlich gerne darben, 
Weil mir der Himmel reihe Garben 
Des UÜberflußes geben kan. 
Da nimmt mich GOtt, der reichte Dann, 
Zum Erben feiner Güter an, 


Ach ja ! ich will noch heute fort, 
Mein JEfu, an den Ort, 

MH die erwehlten Frommen wohnen. 
Belt ! laß mid) gehn, 

Ich fehe fehon die Engel ſtehn; 

Die führen mic) von dir, 

nd halten mir die Eronen 

Der Treue für, 


Da Capo, 


Und 








Buy 

Und wenn ich auch einmahl in meinem, Grabe u 
Nicht Purpur um mich habe. 7 
Was geht mir dadurch ab ? Ir J 
Kam auch kein Sterbe: Kittel R 
Mit mir ins Füuhle Grab. \ 
So geh ich) ohne dieſes Mittel 
Hier arm, dort reich im Himmel ein. 

Da prang ich in Wonne, da gläng Gi in 


Kit: ende, 
Da ſchmuͤcket mich 3 gel mit Purpur und 
ide, 


Mer 


Ras find diefed Lebens: Güter ?: Eine —* 
voller Sand, Kummer der ꝛc. 


Am andern Sonntage nach Trinitatis. 
ARIA. | 


Pr eilet, ihr Säfte, zum feeligen Made, 
Welches der Bräutigam zugericht hat. 
Labet die Seele 
Mit Stroͤhmen der Wolluſt, mit Weine, ' 
mit Oehle, 
Eſſet und trincket euch fatt, 
Die ihre mühfelig und matt. | 
Da Capo. 
Du unbefonne Welt, 
Was ift ed vor ein eitler Tand, 
Der Dich zuruͤcke Halt, * 
IE 


on DB (146) & 
Die Gnaden » Koft zu ſchmecken. 
GOTT rufft und zieht Dich mit der. Hand 
Zu feinem Himmel ein, 
Allein du wilſt nicht feelig ſeyn. 
Soll das nicht feinen Zorn erwerken 2 
ieh du nur dieſes eitle für, 
ch will mich ſchmuͤcken, 
ud mit dem Abendmahl erqpvicken, 
Wohl mir, und wehe Dir! | 
| ARIA. = 
O Tafel des Himmels, mit Manna gedeckt, 
Sch komme, ich ſpeiſe, ich bleibe dahier. 
Pr bin ich gelabt, | | 
achdern mich mein JESUS zu Gaſte 
| gehabt, | 
Nachdem ich die Sürhen, des Haußes ge: 
meckt 


m 
Ich fuͤhle den Himmel nun ſelber in mir. 
2 Da Capo. 
Nun ſtell ich mit _ 
Der Erden Süßigfeit, 
An welcher fich die Welt erfreut, 
Noch bitterer als MWermuth für ; 
Lind da ich nun 
Den Borfchmack jenes Lebens habe, 
So werd ich auch nicht eher ruhn, 
Biß ich mich Bald am Weſen felber labe. 
Choral, 
Ach wie hungert mein Gemüthe, Menſchen⸗ 
Freund, nad) deiner Güte 3. or 
m 


& ( 147) 


Am dritten Sonntage nach Trinitatig. 
Ohin? mein Her, | 
Dein Gang ift Höllen: werts ' 

Du haft den rechten Weg verfehler, 

Du wandelft ohne GOtt, 

Sein Licht ift nicht auf deiner Bahn, 

Ach fiehe ! was du dir ermwehlet | 

Die Hölle ftehet aufgethan, . 

Der Wolff wird dich umringen, 

Und ohne Troft verfchlingen. 


ARIA, 

Suche mich, | 
Finde mich, mein Heyland, wieder ! 
Rette mich von dem Berderben, 
Laß mid) nicht in Sünden fterben, 

Und verliehren ewiglich. * 
| ' Da Capo, 
Bin id) glei) von dir gewichen, | 

Hab ich dein Wort mit Ruͤcken angefehn, 
Stel ich mich doch wieder ein, 

Und weine jämmerlich, 

Mein GOTT errette mich, 

Du wirft Die Buße nicht verfchmäßn, | 
Hat mid) doch dein Sohn verglichen, 
Durch fein Angft und Todes: Pein. 

Denfelben halt ich die 

zum Opffer der RE 

2 


S(148) 


Im wahren Glauben fuͤr. 

Ich verleugne nicht die Schuld, 
Ich habe ja geſuͤndigt, 
Im Himmel und vor dir. 

Auber deine Gnad und Huld 
Iſt viel groͤſſer als die Suͤnde, 
Die ich ietzt in mir befinde. 

ARIA. 

Nicht verlohren, nicht verdorben! 

Chriſtus, der für mich geſtorben, 

Nimmt mich wieder gnaͤdig ein. 
Seine Huld und meine Zähren 
Sind das Mittel zu befehren, 

Und der Engel Freuden-Wein. 





| Da Capo, 
So nimm mich nun, mein Heyl, auf deinen Rücken, 
Und trage mich, dein Schäflein, heim, 
Zur Wende, die voll Honigfeim 
Und voll unendlichen Erquicken. 

Choral. 


Kommt, ihr Teufel, forecht mir Hohn, fragt 
ob ich ſey G0otte⸗ Erbe x. | 


Am vierdten Sonntage nad) Trinitatis. 


ARIA. 
gr fie ſpotten, laß fie lachen, 
Die verdammte böfe Welt. 
| SATT, 


| S 149) 8 * 
GOTT, der iezund ſtille bleibt, 


Wenn fie mich zu Grunde treibt, 
Wird zu rechter Zeit exwachen. 


er machts der Welt zu taugen ? 
Sie laͤſt ihr Richten nicht, 

Sie zaplt die Balcken andrer Augen, 
Und Hat doc) felbft ein fchandlich Angeficht. 
Die Frömmigkeit Heift eine Heucheley, 

Die Tugend muß ein £after werden; 

Sie füget ohne Scheu, 

Und dencket Boͤſes allezeit, 
Und fucht durch Haß und Neid 

Der Frommen Wohlfahrt zu verlegen. 
Und wenn fie e8 recht arg gemacht, 

Und uns um Ehr und Guth gebracht, 

So hat .fie heimlich ein Ergößen ; 

Jedoch Geduld, das Netze, fo fie ftellt, 
Iſt offt die Noth, worein fie felber faͤllt. 


'ARIA. 


Ras frag ich darnach/ 
Sch habe GOTT zum Freunde, 
Hohn und Schmach, 
So nich unverſchuldet trifft, 
Iſt ja ſelbſt der eigne Gifft 
Aller meiner Seinde. 


Da Capo, . 


Da Capo. 


So läftert mich nu immerhin, 


Es miag drum ſeyn / — 
4 3 u Ihr 


Ihr möger mir, fo arg ihr ſeyb, 
Zu nahe freten, | 

So will ich dennoch vor euch bethen. 

Sch will Barmhertzigkeit 

An denen, welche mich betrüben, 

‚Mit guten Hergen üben, | | 
Und, JEſus Beyſpiel nach, auch meine Feinde lieben, 
Im Himmel koͤmmt es mir gedoppelt nieder ein. 


Choral, 


Weist ihr Trauer Geifter, denn mein Freu⸗ 
ben: Meifter, JEſus, tritt ıc. | 


Auf das Feſt Johannis des Taͤuffers 
| £uc. 1, v. 68.69. | 


ee ſey der HERR, der Gott Iſrael, 
denn er hat beſuchet und erloͤſet fein Bold, 


und hat ung aufgerichtet ein Horn deg Heyls in 
dem Hauſe ſeines Dieners Davids. 


ARIA. 
Geiſt und Seele ſey bemüht, 
Unſerm Gott ein neues Lied 
Mit jauchzenden Lippen zu fingen, 
Komm, dur Bold des Eigenthums 
Fuͤr die Wunder feines diuhms 
Ehre, Macht und Dand zu beingen, 


| | Da Capo, 
D!mohldem Volck das jauchzen kan, . 
Wie wunderbar find unfers GOttes Wercke! 
uͤr 








Bu) 


Für feinem Angeficht 

Vergehet Gnad und Wahrheit nicht. 
Der Herr ift unfer Schild, 

Ein Brunn, der Heyl und Leben goillt, 
Das Kühmen aller unfer Stärde. 

Ihr Frommen, fommt , und befet an, 
Der HErr hat uns erlöft, 

Und mit dem Horn des Heyls getroͤſt. 


ARIA. 


Horn des Heyls und Schirm des Lebent, 
Fuͤll uns auch mit Seegen an! | 

Das dein Bolch zur böfen Stunde, 

HErr, von dir,nac) deinen Bunde, - 
Gnad um Gnade nehmen fan. 


Nun diefed Horn des Heyls Ä 
Iſt meines Theile = 
Auch mir zur Rettung aufgericht. | 
Das faß id) an; bier will ich ſterben, 

Und in der Tode: Finſterniß 

Durch meinen Glquben gang gewiß 

Das Helle Licht 

Des Himmel:Lebenserben. 

Da geh ich, da eil ich mit freudigen Schritten 
Zur Wonne, zum. Frieden der feeligen Hütten. 


Choral. 
Unter deinen Schirmen bin ich fürden Stürs 


men aller ıc. 
K4 Am 


— — — — 


Da Capo. 


| Blıa) 
Am fünften Sonntag nıh Trinitatis, 


Choral. 
J n allen meinen Thaten 
aß ich den Hoͤchſten rathen, 


Ich unterfange nichts, 

Ich ruffe GOtt erſt um Gedeyen 

Zu meiner Arbeit an, 

So werd ich auch ſo dann 

Des Schweißes meines Angeſichts 
Mich gantz gewiß erfreuen, 

Der liebe GOtt iſt ja ein Manny 


Der alles Fan und hat. 
Und wer auf feine Macht und Güte trant, 
Hat wohl gebauf, I 
Er muß zu allen Dingen | 
Sons anders wohl gelingen 
Denn an des lieben GOttes Stegen 
Fit unfer ganges Thun gelegen , | 
Selbſt geben Rath und That. | 
i ARIA. Zu | 
Ich nähre mich redlich in meinem Beruf, | 
Und lebe bey meiner Verrichtung zu frieden. 
Wird mir doch noch immer Brod 


Nach der fauern Müh und Noth 
- Bon dem treuen Gott beſchieden. Da Caps 
— — 





S(133) 8 


Geſetzt, es ſammlet auch mein Nahrungs⸗-Netze 
Nicht eben allzugroſſe Schäße, | 
Wie Petri Fiſchzug ein, 
So wird ed doch ein Fleined Fifchgen feyn, 
Das in der Nothdurfft ſanffte thut, 
Daß ich zur Zeit des Mangels habe. 
Denn der Gererhten kleine Gabe 
Iſt beffer als der Böfen Guth. 
G0tt kan ja uͤberſchwenglich Handeln, 
Und weniges in ſehr ſehr viel verwandeln. 
AKRIA. | 
In dieſem irrdifchen Getuͤmmel, 
Such ich nicht viel Befriedigung. 
Ein wenig Gluͤck, ein kleiner Biſſen, 
Und ſtets dabey ein gut Gewiſſen, 
Und einen gnaͤdigen Vater im Himmel, 
Das will ich, das krieg ich, da hab ich genung. 
j Da Capo, 
Choral. | 
So fen nun, Seele, deine und traue dem allei- 
ne,derdichice. 


Auf das Feſt Mariaͤ Heimfuchung. 
£uc. 1.0: 47. 
Eine Seele erhebt den HEren, und mein 
Geiſt freuet ſich GOttes meines Heylandes. 
ARIA. | 
GOtt, der HErr, ift unſre Staͤrcke, 
Er iſt unſer Lob⸗Geſang. 

5 K Ihm 


Blu) 8 


Ihm fen Ehre Preiß und Dank, 
Bor die Wunder feiner Werde, 
Alles was nur Odem bag 
Singe GOtt;: Magnificar, 


Wo iſt ein GOtt 
Wie unſer Zebaoth, 
Der ſo viel Gutes laͤſt erweiſen! 
Er traͤnckt das Land mit Moſt und Oel, 
Er laͤßt ſein Heyl 
Den Voͤlckern offenbahren, 
Und ſeinem Haufe Iſrael, 
Gnad und Wahrheit wiederfahren. 
Der HErr hat groſſe Ding an uns verricht. 
Vergiß, mein Hertze, dieſes nicht. 
Gott iſt mein Licht und Theil, 
Er gie mein GOtt ieh will ihn preiſen, 


ARIA, 
alleluja! 
Lobet GOit in feinen Thaten, 
In der Veſte ſeiner Macht, 
In der Schöne feiner Pracht. 
Was er fpricht, muß wohl gerathen, 
Kommet in fein Heiligthum, 
Und erhebet feinen Ruhm. 
Halleluja. 


-Mein Herg und Geift, 
2308 in mir ift, das lobt und preißt, 
Soll, weil ich hier noch werde wallen, 
Zn Vor 





s 


Vor deiner Herrlichkeit erſchallen. 
Wenn einſt mein Glaube dich von Angeſichte ſieht, 
So ſing ich dir das neue Lied. 
Choral. 
Nun dancket alle GOtt mit Hertzen, Mund 
und Haͤnden, der große ꝛc. 


Am fechften Sonntag nach Trinitatis. 
ARIA, 


Ott, gieb mir ein verföhnfich Herke, 
Das Sanfftmuth und Vergebung übt, 
Laß mich im Zorn nicht ſundlich rächen, 
Weil deine Güte mein Verbrechen, 
Aud) ohne Rache mir wergiebt. 





Da Capo, 
Wie ift die böfe Welt vol Neid und Haß! 
Sie zuͤrnt ohn Unterlaß, 

Und denckt doch nicht, 

Daß GOTT im Himmel alfo drauet; 

er feinem Nechften nicht verzeiher, 

Dem will ich wieder nicht vergeben, 

Mit was vor Herg und Angeficht 

Kan fie vor GOTT 

Mit ihrem Water Unſer treten? 

Gemiß! fie wird fich zum Gericht, 

Nicht zur Erhörung beten, 

Drum auf mein Geift ! 


Weil noc) die Sonne feheint, und weil es heute heißt, 


Ad! fo vergieb! und mas bir ehedefien 


Den 


BL) 


Dein Bruder Leides angethan, 
Das fen vergeben nnd vergefien, 





2 rd 


ARTA. | 
Ich meyn es gut mit iederman, 
Und bin auch Freud mit meinen Feinden, 
Mein Hertz iſt ſonder Rach Begier, 
So weiß ich, daß es GOTT mit mir, 
Auch niemahls böfe meinen fan. 
| | Da Capo» 
Mer weiß, wie lang ich lebe; i 
Wenn ic) dem Nechſten nun 
Nicht Bald vergebe, 
So fahr ich in der Boßheit hin 
Eh ich bereit zum Tode Bin. 
O! darum laßt ung in der Zeit, 
Der Gnaden und Barmhergigfeit, 
Roc Yuße thun. | 


Choral. 


Verleih, daß ich aus Hertzens⸗ Grund meinn 
Feinden moͤg pergeben ꝛc. 


Am ſiebenden Sonntage nach Trinitatis. 


D) Bi GOTT! ich bin von dir 

+ Bon dir und aller Welt vergeffen, 

Ich muß mein £eid, 

Und meinen Summer in mich frefien, 

Und niemand denckt an meine Dürfftigkeit! 


Bo) 


Sf nicht Ephraim, mein theurer Sohn, 
und mein trautes Kind ? | 
Warum verbirgft du dich vor mir; 
ie lange foll ich jagen, | 
Und über Troft bey meinem Mangel Flagen ? 
Ich dencke noch wehl dran, was ich ihn ge« 
Hilf mir, eh ich mid) noch 
Bey meinem fehmeren Jod) 
Biß in den Tod berrübe, — 
Du bift ja! noch ein GOtt der Guͤtigkeit und Liebe, 
Drum bricht mir mein Ser, dag ih mich 
fein erbarmen muß, 
Erbarme dich, | 
GOTT, mein Erbartner, über mic). 


ARIA. 


Warum ſollt ich mich denn Graͤmen, 

GoOtt har ein erbarmend Hertz, 
Welches meiner Seelen Schmers, 
Wieder muß zu Hertzen nehmen. 

Der fein Kind geichaffen bat, 

Macht auch meinen Hunger falt. 
Mein Herg ift zwar fehr dffters Hein, | 
Doch endlid) fällt mir auch dabey die Krafft, 
HENRN, deiner Allmacht ein. 

Du haft mir, da ich noch an Mutter-Brüften mar, 

Und nad) der Zeit fo manches Fahr, 

Nach Nothdurfft Speiß und Tranck geſchafft, 
u 


Bl) 


Du wirft auch ferner Wege weifen, - 
Je größre Noth, 
Je näher GOTT. 
Und wenn der Cad 
Kein Mehl im VBorrath hät, 
So müfjen mich wohl Raben ſpeiſen. 
- Drum, meine Seele, tröfte dich, 
Und fprich : 
"GOTT forgt vor mich | 
ARIA, 

- GOTT forgt vor mich ! 
Stine Liebe fan nicht haſſen, 
Sein Erbarmen fan nicht laſſen, 

Denn e8 ift zu vaͤterlich, 
GOTT forget vor mich: 
Choral. 


Ach GOtt! du biſt noch heut ſo reich als dur 
biſt geweſen ewiglich x, | | 


Am achten Sonntagenach Trinitatid 
ARIA. 

Err, ſtaͤrcke meinen ſchwachen Glauben, 
Dein Geiſt ſey meiner Augen Licht. 
Und dein ſeeligmachend Wort, 

Sey mein Felßen und mein Hort, 
Daß der Wolffder Hoͤlle nicht, 

Meine Seele könne rauben. 


Da Capo, 
GOtt 


| VB(r59 
GOtt, ſteh bey deinem ſchwachen Kinde, 
Daß nicht der Fuͤrſte dieſer Welt, 
Der meiner Seele Netze ftellt, 
Mich ohne Geiftes Waffen finde, 
Sieb mir erleuchteten Verftand, 
Daß ich die Seifter prüfen lerne; 
Und mich von den entferne, 
Die du noch nie erfannt: | 
Gieb ‚daß ich dir biß an dad Ende treu, 
Und allezeit * je 
In deines Wortes Reinigfeit 
Unſtraͤflich, und auch feelig fe. 
| ARIA,; 
Der Abend koͤmmt, HErr, geb nicht fort, 
Und laß dein wahr und teures Wort 
Die Seelen ferner weiden. 
Erfenne mich einff vor gerecht, 
Und ſprich: Komm, du getreuer Knecht, 
Geh ein zu meinen Freuden, | 
nn DaCapo, 
Ich bin beftändig ‚und bereit, 
Um meiner. Seelen Seeligfeit, | 
Und deined Rahmens Heyl zu leiden, 
IH mill die Welt, ' | 
Mit ihrer Ehre, Gut und Eeld, 
Dadurch fie mich von dir will führen, 
Gar gerne meiden, 
Mich wird dafiir, 
Dereinft bey dir, 
Die Erone jener Wonne zieren. 
Choral, 


Blio)b 
u, ‚Chr. 2 3-22. > 
HErr, ich hoff ie, du werdeſt die infeiner Noth 
verlaſſen, die ꝛtc. es 


Am neunten Sonntag nach Trinitatis. 
0 ARIA | 
Mein JEſu, was meine, 
Iſt alles das Deine, : 

Sch halte nur Hauß,  _ 
Rilft du aber von den: Gaben, 
Rechnung abgeleget haben, 

So komm ic) nicht aus. 


Hier fteh ich nun, 
nd feh vor GOtt die Rechnung meines Lebens an, 
Mein anvertrantes Pfund 

Iſt durchgebracht, 

Und ohne Frucht verthan. 

GoOtt hab ich mir zum Feind gemacht. 

Jedoch ich weiß, was ich nun merde thun, 

Die Armen follen fich an meinen Gaben, 

An Bächen meines Seegens laben, 

. Damit fie mir die Himmels: Hütten. Ä 
Kenn ich einft darben foll ‚vor mich erbitten. 


ARIA. 


Ich breche mein Bro®, 
Dem leidenden Nechſten in Kummer und 
Noth, 
n 





Da Capo. 


| a ( 161 ) | 

Und zeige den Glauben in feeligen Werden: 
Alfo werd id) allezeit, 

Himmlifche Gerechtigkeit, 
Tür mir gehend merden. 





Da Capo. 
Ein Baum traͤgt ihm nicht ſelber Fruͤchte, 
Ein Brunnen qpillt vor ſich | 
Das Waffer nicht allein, ah 
Drum foll mein Tranck, mein tägliches Gerichte, 
Und was mir GOttes Seegen ſchenckt, | 
Bor die, ſo Noth und Hunger kraͤnckt, 
Niemahls verfchloflen feyn. 
GoOtt will vor kaltes Waſſer lohnen ; 
Ach ! das ift viel ! er läßt auch mich 
Aus Guaden ſelbſt im Himmel wohnen. 


| Choral, a 
Laß mich mit iedermann in Fried und Freund· 
schafft leben, fo weit es 2c. | 


Am gehenden SonntagnadTrinitatis, 
ARIA. = 
gast meine Thränen euch bewegen, - 
Ihr Sünder, fehret um zu mir. 
Ach bedencket, dencket doch, 
Heute noch, 
Woran euer Heyl gelegen. 


Noch iſt es Zeit J 
Den Weg der Suͤnde zu 


Da Capo. 


Und 


— 


5 ( 162 ) 8 


Und euer Heyl, die Seeligkeit, 

Mit Reu und Buße zu erfaſſen. 

Ich aͤchze klag und weine, 

Sb ſich die boſe Welt bekehre. 

Verſtocket eure Hertzen nicht, 

Und gebet euerm GOTT die Ehte, 

Noch eh es finfter wird, 

Und euch das £icht Ä 

Der Gnade nicht mehr. feheine. | 

Der Schnitter fümmt, die Ernd ift nah, 

O ı Menfch ! die hoͤchſte Zeit iſt da. 
ARIA. \ 


Zu guter Nacht, ihr Sodoms-⸗Auen, 
Ich ſchicke mich zur letzten Zeit. 
Die Welt mag ihre Herrlichkeit 
Auf Hoffnungs langen Friſten bauen, 
Ich fehliche meinen Lebens⸗ Lauf 

Und hebe Haupt und Augen auf) 
Die Ewigkeit zu ſchauen. 


Sch habe nun 

Nichts mit der Eitelkeit zu thun, 
Und gehe durch die Zeit,  “ 
Zu dem Genuß der Ewigkeit. 


Choral, | 

Wach auf, o Menſch! von Sünden: Schlaf, 
ermuntre dich verlohrnes Schaf, und beßre bald 
‚ bein Leben, wach auf 2. | Fr 
— am 


Da Capo. 


6 [+ DV: 888 
Am eilften Sonntage nach Trinitatig, 
ARIA. 
SCH feheue mich, U 
õerechter Hr dich anzubeten. 
Ach! mein Gewiſſen nagt, | 
Und dein Geſetze Elagt, 
Daß ich von dir bin abgetriten; 
Erbarme dich, 
Ach GOTT, erbarme dich! 
Verwirff mich nicht, 
Mein GOtt, von deinem Angeficht. 
Mein Unrecht feheidet mich von dir, Zr 
Wie will ich bey Dir Gnade finden ? 
Hier dieſe Bruf, 
Sit voller Welt: und Augen:£uft, 
Ind eine Qoelle vieler Sünden, 
Allein auch dieſes Her, = 
zerknirſcht die Reu, zerbricht der Schmertz, — 
Ind fällt in Demuth vor dir nieder, 
Bergieb es mir, 
Ind gieb mir deine Gnade wieder. 


1 
9 * 


Ich ſteh vor deinem Gnaden: Thron, 
GOtt, ſey mir Sünder, gnädig. 
Ich bringe deinen lieben Sohn, 
Vor dir in meinen Glaubens: Armen / 
Sp muft du dich, mein GOtt, ES. 
‚ „N « Wwa- s 


£ ai | St 


Blı4) 8 it 


Ja! diefer Mittler macht es gut; 
Entbrennet GOttes Zorn, wie eine Feuer: Glut, 
So loͤſcht ſein theures Blut 

Die Flammen aus, 

Und fo geh. ich verſohnet in mein Hauß. 


Choral. 


Bin ich gleich von dir gewichen, pt ich mich 
doch wieder ein x. 


Am zwölften Sonntage nach Teinitatid. 


ARIA. 


SOSch bin wie einer, der nicht hoͤret, 

J Und deſſen Mund nicht widerſpricht. 
Der Grimm der Feinde faͤllt mich an, 
Sie ſchmaͤhen, wo ich nichts gethan, 
Mein EOtt, ſteh — und ſchweige nicht. 

Da — | 


* — 


HERR, fi egle du, 

Kur meine Eippen zu, 

Daß mich die Zunge nicht — 

Ich bleib auch taub, ſo lang es dir gefaͤllt, 

Geſetzt, daß ich daruͤber ſterbe, 

So laß mir nur ein einig Wort, va 

Und diefes foll: Mein JESUS: ſeyn· = 

So geh ıch aus der Melt, Zr — 

Zu meiner Ruhe feelig fortz 

Doc) bricht der Tag. des Auferfteheng ein, 

So ie die gebundnen Ohren * 
a 


& (ter ) & 
Daß ich die Stimme hören Fan : 


Steh auf, geh in das Canaan, 
Das euch von Anbeginn erkohren. 


— 


Hephata 
Schnoͤde el, a binaus, 


Oeffne dich Himmels⸗ Hauß, 
Loͤſet euch, ihr Aeld Bande, 
Ich will zum gelobten Lande, 
Ich bin ſchon im Slauben Mn; 
Hephata 
Ach waͤr ich doch ſchon cben 8* 
Wie wollt ich GOTT mit meiner Zunge job, 
Wie lieblich foll ver Engel Singen, 
Dereinft in- meinen Ohren Elingen! 


| Choral. 


Wenn du an jenem Tag die todten wirft auf 
wecken, ſo thu auch deine Hand ꝛc. 


Am brengebnten Sonntage — Tri⸗ 
ni tat is. 


VARIA. 


gönnen meine nalle Wangen, j 

Ä Und der Anbli meiner Bein, 

Nichts bewegen, nichts erlangen, ä 
Mag es GOTT arena feyn, 


STETS 


Tg dem lieben GHtt al allein, 
Können meine naſſen Wangen, 

Und der Anblick meiner Bein, 
Ein erbarmend Herg erlangen, 

Der fol auch mein Retter feyn. 


Ich breite meine Wunden IT 
Die Welt fieht alle meine Beulen, 
Ich fehreye zwar, 
Doch niemand führt michi in das Hauß, 
Und will mich pflegen oder heilen. 
tun lieber GOtt, dein Auge fieht, 

ie ich jo gantz und gar 1 
Bon aller Welt verlaflen bin, 

Ich gehe her, ich gehe hin, 
So iſt ein Jericho fuͤr mir, 
Ich bin gedrückt, und leide Noth, F 
Und hoff ich Mitleid und Erbarmen, 
So ſpricht man zu mir Armen: 
Philiſter über dir! „> | 
Erharm es SAATE 2er X 


ARTA.- 


: Welt, du magft bey mir vorbey 
Iminer ohn Erbarınen geben, 

GOTT, mein Vater, der getreu, 

Bleibt bey meinem Angft: EIN 
Mit Erbarmen fille ſtehen. | 


Verzieht er gleich mit ſeiner Su aus, 
So wird mir doch Br 
- Um 


" Da-Capo 


Bier) 


en ne 
Um feine Tröftung niemahls bange 
Wenn mich das Joch 
Des Leidens gnung gedrü 
So wird die matte Seele, 
Mit feinem Bicbes? Dele, 
Geſtaͤrcket und erqpickt. 
Und endlich macht er alles aus 
Und führt mic) in das Himmels⸗ Hanf. 
Da werd ich auf,einmahl der Kümme: 
Da wartet und pfleget mich Abrahams Scoor 
Da weiß ich nichts in Salems⸗Huͤtten, 
Daß ich au Jericho Boͤſes gelitten. 

Choral. : 


Wie werd ich doch ſo froͤlich ſtyn werd ſingen 
mit den Engelein au 


Am vierzehenden Sonntage nad) Tri⸗ 


ARIA. 


Se aller Dinge, 
Ich bin zu geringe 
Deiner Mildigkeit, 
Drum will ich, fo weit und breit 
Une Wolken geben, 
- Deinen ‚Ruhm erhöhen. 
Mein lieber GOTT, 
Bor alle deine Biſſen Brod, | 
Sey dir gedandt und Lob gefungen- 
764 | Du 


[2 


(18) 


Du haft dein Bild in mich geprägt, 
Und die Bernunfft in meinen Geift gelegt: 
Sch Bin durch Ehrifti Tod, . . 

Zum £eben durchgedrungen ! 

Der Geift giebt Zeugniß meinem Geiſt, 
Daß Gott mein Vater heißt, 

Vor alles diefes fen gepreißt! 

Auch danck ich dir, 

Daß du bißweilen mir 

Den Stab des Creutzes wollen ‚geben, 

Er leitet mich in jenes Freuden-Leben; 

Nach deinem Beyſpiel will ich nun 

Auch meinem Nechften gutes thun. | 
Verdien ich keinen Danc mit meiner Liebe, 
So gieb, daß ich mich nicht Peirhle, Ä 


ARIA,. 


Welt, ich will die Ehr erweifen, 
Krände mid mit Schimpff und Noth, 
Ich will deinen Hunger ſpeiſen, 
— ſelber mir das Brod, 
Gott wird alles mir belohnen, | 
Wenn ich werd im Himmel wohnen. 


Indeſſen wenn ich dir, 

Mein lieber GOTT, noch; in der Zeit, 

Das Opffer meiner Danckbarkeit, | Ä 

Mit treuen Hergen werde bringen, 

So nimm es fo, wie Abel, an, 

Biß ich mit nenen Zungen fingen, 

Und dich vollfommen preiſen fan. ” 
⸗ Or 


ee EEE — 


® (19) 
Chordl, 


GOtt Vater dir ſey Preiß, hier und ia dim— 
mel oben: HErr JE ſu % | 


An ng Sonntage und ei 


| ae 


gm und dennoch — 55 | 
rHeißtin Bann * ben, er 


HA | Rn 
Wenig mich zu nähren, | ER — — 
GÄTT ift reich,’ ’ — 
Der wird mir genun —5 exen; 
VWas er hat, iſt alled'mein, | 
Was ich bra iche wird er geben, — 
"Da Capo. 
Mein Vorrath, — ich beſitze, EZ 
‚ Eangt heute wohl, Doch morgen ht nah 
Doch meine Zuverficht _ Ir e 
So ich zu GOTT dem Vater tage 
Die ſtellet mir, 3 
Mehr Keichehum ais Egotens für,“ 
GOtt hat im Himmel einen Schatz, 
Der hat auf Erden keinen Platz 
Was wär er mir in Händen nutze ? 
Biel Güter, viele Sorgen: Plage, 
Sch aber forge nicht... - . 
Sich weiß fehon meinen Uberflug, = 
Wo ich nachn meiner ke a finde; 


u 


Doch 


Tr 


Doch etwas it, it, wofiie 1 ich ſorgen mu, Ä | 
Und das iſt meine Sünde, . ° H Ay: 
ARIA, 

Wenn ich gleich nicht auf J Erde 

An Guͤtern reich und maͤchtig werde, 

Bekomm ich nur das rg 

So gilt mir alkes andre gleich. 

Es iſt beſſer arm zu fterben, - - 

Und die Seeligkeit zu erben. 


Nichts Hab ich auf die Welt gebracht, 
ch Bin nicht hier des Leibes wegen, " 

"Die Seele, die mir GOtt gemaght; 

Iſt meine Sorg ollein;.. :- ‚Se 
Wie ich foll meine. Glieder‘ pflegen, = 
‚Mag meines GOttes Sorge ſeyn. 





. "Choral. 
Ich Ich indeß in GOrt Beranige, und —* 
ohn alle Kuͤmmerniß ꝛc. 


Am ſechzehnden Sonntage nach Li 


x. J 1 2 
See euch, ihr müden Okugen, 
Schlafet fanfft nnd feelig ein. 
Ich bin Meſechs Hütten fatt, 
Und verlange nach der Stadt, 
Wo die Kinder Gottes ſeyn. 
Da Capo. 


Welt, 


— Bl) 
Welt, gieb mir meinen Feyerabend, 
Ich dienedir fo lange Zeit, _ 
Was Hab ich denn vor Lohn Dabey ? 
Nichts als die Hand voll Eitelfeit, 
Wie fan das meiner Seelenügen : 
Drum fort mit deiner Sclaverey, 
Sch will bey meinen Bätern feyn, 
Und in dem Himmelveich zu Tifche ſitzen. 
Sprid), lieber Tod, nur bey mir ein, 
Je größer Eil, 
.. Se lieber bift du mir. 
GOT! mich verlange. nach, dir, :. - 
Schon lange warf jch auf dein Heyl, 
ÄRIÄA, \ 
En !rufemihdod, 
Das irrdiſche Joch | 
Dieſes Lebens abzulegen ;-. 


Ein feeliger Td 
Beichließe die Moth, 0 
Und croͤne die Seele mis himmliſchen Ste 
gennn. CUa Capo. 


Se mehr ich Tage noch zu leben habe, / 
Je näher komm ich meinem Grabe" 
Daran gedenck ich allezeit, a 
Und fchäge mich “ ar 
Auch in der größten Fröhlichfeit ° 
Nicht mehr von meinem‘ Tode weit. - 

Ich weiß, ich kan ihm nicht entfliehen, 

Das mache mich auch mit. ihm bekannt; * 


J 


Blıra) 


Ach! laßt mich doch mit dieſem Manne ziehen, 
Wohin | ? in mein geerbtes Vaterland. 


Choral. 


Komm, o Tod! du Schlafes- Bruder, fomm 
und führe mic) nur fort IC. 


Am fiebzehenden Sonntage nach Tre 
niitatis. — | 





| ARI A. 
S:%% und Pracht 
Iſt der Welt ao sea: : 
Aber wer die Demuth über, 
Wird geliebet, 
Und im Himmel groß gemaqht 


Warum erhebſt du dich, 

Du kleine Hand voll Erde? 

Gedencke nach, | 

Wovon du erit AR RER | 

Un» daß dein aufgeblaßner Sinn, 

Zu Siaube wieder werde, i 

Bey GoOtt verdienft du Haß. und Schmach; 
Und wirſt du von der Welt verdrungen/ 
Wo wilſt du hin? | 

Die Hölle wird dir aufgethan, 

Da feße dich recht oben an; 

Ihh will auf Erden unten fiehen, - 
So wird mich GOtt in fenem Feich nö 


‚Pa a Capo. 


Bla) 
0 ARIA, 
Sch bleib in meiner Niedeigkeie, 
So bin ich meinem ICſu nahe. 
Ich bin groß und hoch genung, 
Wenn ich die Verherrlichung 
In dem Himmelreich empfahe. 


Ja immerhin, 

Was liegt mir dran, 5 
Wenn mich die Welt zu ſich geladen, 
Daß ich der Letzte bin, 

Ich bin es Herglich gern, 

Der Erd:Ereyß ift des Herrn, 

Und bin ic) nur bey dem.in Önaden, 
So fteh ich immer oben an. | 


Choral. 


In dich hab ich geboffet, Herr, Hilf, daß ich 
nicht zu Schanden werd ıc. 


Am achtzehnden Sonntage nad) Tri- 
| nitatis, | 


Da Capo, 


ARIA. 


ech liebe GOtt vor allen Dingen, 

„) Mein ganges Herke hangt ihm art. 

And alles, was ich gerne fehe, 

Daß es zu meinem Heyl geihehe, 

Das thu ich meinem Nechften an. Ä 
| Da Capo. 
GOtt 


BT 


Gott ift das Höchfte Gut, / 
Warum folt id ihn denn nicht lieben, 
Da er mir täglich gutes thur, 
Und meiner Seele Beftes fucht ? 
Die Welt mit ihrer Herrlichkeit 
Vergehet doch zu einer Zeir 
In unverhofftes Hergeleid, 
O wehe dem ! ’ . 
Dem diefe Welt : Luft angenehm, Be 
Sein Herge wird von GOtt dadurch sand abgetrieben. 
Wer JEſum EHriftum Haft, der ſey verflucht, 
. | ARIA, 
Weder Trübfal, Angft noch Leiden, 
Son mich von der Liebe fcheiden, 
Die in Chriſto JESUIR. 
Und der Vorſchmack diefer Luft 
Wuͤrcket, daß hier meine Bruft 
Alles ander fonft vergift. 


Gott, gieb mir deinen guten Geift 
Der deine Lied in mir.entzünde, 
Und daß ich den, der mir am nechften heißt, 
Bor Haß und Neid, | 
Mit Wohlthun und Barmhertzigkeit, 
Sanftmürhig übermwinde, — 


| Choral; ° : Ei 

Du füfle Liche, ſchenck uns deine Gunſt, laß 
ung empfinden der Liche Brunftac. 
Auf 


Da Capo. 


J 


— 


sS6175) 


Auf das Feſt Michaelis. 
Pſalm. ng. v. 15. 16. 
An ſinget mit Freuden vom Sieg in den 
Hütten der Gerechten: die Rechte des 
HErrn behaͤlt den Sieg! Die Rechte des HErrn 
iſt erhoͤhet, die Rechte des HERRM behält den 
Sieg. | | | 
AÄRIA. 


Kraft und Staͤrcke fen gefungen, 
GOtt dem Lamme, das bezwungen, 
Und den Satanas verjagt, 
Der ung Tag und Nacht verklagt, 
Ehr und Sieg ift auf die Srommen, 
Durch des Lammes Blut gekommen, 


Ich fürchte mich 

or taufend Feinden nicht, 

Denn GODttes Engel lagern fich, 

Um meine Seiten her, | 
3enn alles fällt, wenn alles bricht, 

So Bin id) doch in Ruh, _ 

Wie wär es möglich zu verzagen, 

Gott ſchickt mir ferner Roß und Wagen, 
Und gange Heerden Engel zu. | 


ARIA. 


GOttes Engel weichen nie, 
Sie ſind bey mir aller Enden, 


Wenn 


Be) 


Wenn ich ſchlaffe, wachen fie, : . 
Ro ich gehe, h 
Wo ich ftehe, | 
Tragen fie mich auf den Händen, 
Ich dancke dir, 
Mein lieber GOtt, dafuͤr. 
Dabey verleihe mir, | 
Daß ich mein fündlich- Thun bereue, 
Daß fich mein Engel drüber freue, 
Damit er mic) an meinem Sterbe: Tage, 
In deinen Schooß zum Himmel trage. 


ARIA, 


Seyd wachfam ‚ihr heiligen Wächter. 
Die Nacht ift fchier dabin, | 
Ich fehne mich, und ruhe nicht, 

Biß ich vor dem Angeficht, 
Meines lieben Vaters Bin: 
. Choral. N. 


Ab HErr laß deine liebe Engelein, amlek- 
ten End die Seele mein ꝛcCc;. 


Am neunzehnten Sonntage nach Tri⸗ 
nitatis. 
ARIA. 
Ott, du Richter der Gedancken, 


Schaue meiner Feinde Sinn. u 
| | I 


(G 
Schaue, wie ſie heimlich dichten, 
Krieg und Unheyl anzurichten, 
Da ich doch voll Friede bin. 


Da Capo. 
Sie rotten fich Be 
Zufammen wider mich; - = —R 
Sie dencken aus, — 
Wie fie die Unſchuld meiner Sachen... 
Zur geöften Sünde wollen machen, " 
Und wenn ihr Ziel getroffen hat, 
So ſchreyen fie: Da, da! 
Das ſehn wir gerne, 
Ah GDtt, das geht mir nah, 
Zerftöhre doch der Spötter Rath, 
Und ſprich: Es werde nichts daraus. , 
Du fennft mein Her& auch in der Ferne, 
Du weift, wie ich gewandelt habe, 
Drum fchaffe mir von meinen Feinden Kup, 
Komm ich nicht auf der Welt darzu, — , 
So find ich fie doc) in dem Grabe, > 
ARIA. 


Will ich Doch gar gerne leiden, = 
Weil mich Fein Verbrechen Frändt. 
Was die Welt von mir gedendt, 

Sol der jüngfte Tag entfcheiden. 


| Da Capo, 
Da will ich meinen Feinden ſagen, 
Wie Sjofeph zu den Brüdern ſprach: 
Biel Böfes Habet ihr auf mich gedacht, 
GOtt aber Hat e8 gut gemacht, 
M Der 


.. 


(178) 
Der wird mein Recht auch ofenbahren,.; 


Wenn ic) hernach, — 
Da ihr ae 
Allhier 
So arg von mir gedacht, st 
Diel gutes werd erfahren, ; 

Choral. 


Satan, Welt, und ihre Rotten, konnen mir 
nichts mehr hier thun ꝛc. 


Am zwanhigſten Sonntage DS Sri 


— 


3, ruffe mich bald, 

Mein Gelichter, meine — 

Sage, wo iſt deine Weide, | 
Dein verlangter Auffenthalt, 

= mic) hören, laß mich willen, 
Wo dich FON die Liebe Füllen. 


Komm, komm, mein Bräutigam, 
Ich fehne mich, vor allen Dingen 
Mit dir die Hochzeit zu vollbringen. 
Mein Freund ift mein, 

Ind ich bin fein, 

Wo waͤr ich befjer aufgehoben ? 
Im Glauben will id) mich 

Mit dir verloben, 

Mit mir vertraue dich 


u 


S6(179)8 


In Gnaden und Barmhertzigkeit, 

Mich laͤſt zwar nicht die Welt 

Von ihrem Einſpruch frey, 

Jedoch umſonſt iſt ihr Beſtreben. + 
Das Braut: Bad Haft du ja vor langer Zeit 
In meiner Tauffe fchon Beftellt, Mu. 
Da hab ich dir mein Wort gegeben, 

Dir bleib ich. auch getreu. 


"ARIA, 

Ich will mit dieſem Manne ziehen), 
Er führt in das gelobte Land. 
Mein ZEfus ift mie. mir vermaͤhlt, 

ch bin zum Himmel angenommen, -.... 
nd zu dern Erbtheil aler Frommen,/ 
Berufen und auch auserwehlt. 
Er ruffet; laßt mich eilend flichen. 
Da Capo. : 

Nun führe mich, mein Heyland, hein 

Daß mich der Liebe Honigfeim 

Und deines Haufes Reichthum lade, 

Und deiner Freude Fülle habe, 


Wie bin ich doch fo hertzlich froh, daß mein 
Schatz ift 1 Aund O 4 9" 


Am ein und zwantzigſten Sonntage ha 
Ä Trinitatis. — 


u # 


Ma _ ARIA, 


8 (180) & 
ARIA, 


ech habe meine Zuverſich icht, 

J Auf den getreuen GOTT ger; 
Da ruhet meine Hoffnung fefte. — 

Wenn alles bricht wenn ailes faͤllht 

Wenn niemand Treu und Glauben Sa 2 
So iſt doch GOtt der allerbeſte. J 
Ne: Dig Capo.” 
GHtt meint es gut mit jedermann 
Auch in den allergroͤſten Noohen. 
Verbirget er gleich feine Liebe, 7 er 
- &o dendt fein Hertz doch heimlich dran, 
Das kan er niemahls nicht entziehn, ° "".- 
Und wolte mich der HERR auch) tddten — 
So hoff ich doch auf ihn. Ki E5 
Denn fein erzuͤrntes Angefiht 
Iſt anders nicht 


Als eine Wolcke truͤbe, ——— 
Sie hindert nur den Sonnenſchein, NER 
Damit durd) einen fanfften Regen 8 — 


Der Himmels: Seegen | 
Um fo viel reicher moͤge ſeyi. 

Der HErr verwandelt ſich in einen nf 

Um defto tröftlicher zu feinen; ee 
Er will, er fans nicht böfe meinen, 0°... 
Drum laß ich ihn nicht, er fegne mich denn, = 


ARTA. 


unerforſchlich iſt die Weiſe, 
Wie der HERR die Seinen führe eu 
el⸗ 


Br) 


"Selber unfer. kr Greuß und Pein, 
Muß zu unferm Belten ſeyn, 
Und zu ſeines Rahmens Preife. 


Die Macht der Welt verliehret ſich. 
Wer fan auf Stand und Hoheit bauen? *- 
GOTT aber bleibet ewiglich, 

Wohl allen, die auf ihn vertrauen. 


Chor al. 


Auf meinen Tieben € 697 * trau ich in Angt 
und Noth, er Fan ac. | 


Am zwey und eenndhhen Sonntage: 
nach Trinitatis. 


ARTLA, 


Edult, mein. GOtt, Gedult ! 
Meine Seele findet wieder, 
Ich bekenne meine Schuld, 
Ach! erlaſſe fie mir wieder, 
Gedult, mein GOtt, Gedult! 


BGoOtt hat Gedult mit dir und mir, 

Und ſeines Sohnes theures Blut 

Macht aller Menſchen Schulden gut. 

Und dennoch wilft du böfe Welt 

Dem armen Nechſten nichts, erlaſſen? 

O wehe dir, 

So lange noch dein Zancken und dein Haßen, 
Dein — Hertz rn halt, 


Da Capo, 


So 


SD 
So will auch GOtt fein Herg verfehlteßen, 
Und feinen Zorn am Tage des Gerichts 
Wie sine Fluth auf deinen Scheitel gießen, 


ARIA. 


Mein Auge cchlaͤfft nicht cher ein, 
Es ſey dem Rechſten denn vergeben. 
Muß ich gleich unter Haß und Schmach 
Mit unverföhnten Hergen leben, 
So jag ic) dach dem Friede nach. 
| 0° - Da Capo, 
Denn wer ein rechter Chriſt — 
In Worten und in Thaten iſt/, 
Der traͤgt ein Oelblatt alle Stunde, 
Wie Noaͤh Taub, in ſeinem Munde. 
Wer viel vergiebt | 
Der wird von GOtt auch viel geliebt, 
| Choral. | re 
Zu Dir flieh ich, verſtoß mich nicht, wie ich 
wohl Hab verdienet ec. — 


Am drey und zwantzigſten Sonntage 
nad Trinitatiiziss. 


ARIA. * Tr 
Sehnöde Schönheit dieſer Welt, 
Seh von binnen. Sa 
Denn ich hab in meinen innen, 
Gottes Bildnig aufgeftelt, 
Das, das ift meine Freude, 
Und meiner Augen Wende, 


Ich 


SIR RE 


Ich Bin bereit 

Den Dienft der Erden ——— 

Ich habe lange Zeit 

Das Bild des Irrdiſchen getragen, 
Nunmehro hab ich fuͤr, 

Den alten Adam auszufegen, 

Und Chriſti Bildniß anzulegen: 

Sein Bild iſt weiß und roth, 

Und vor viel tauſenden erkohren; 

Sein Blut, fein Creuged- Tod 

Erneuert die Geftalt in: mir, 

Die, wit im Paradieß verlohren. 

£aß ich mich gleich von Diefer Melt 

Als abgefegte Muͤntze ſchelten, 

Wenn mein Gepraͤge nur dem lieben GOtt gefaͤllt, 
So werd ich viel genug im Himmel gelten, 


ARTA. 


36 (che GOTT zu Ehren, 
ar frag ich nach der Welt : 
3 hab ibn fieb, ihm fol allein 
ein Herg und Dienst gewiedmet ſeyn. 
Ihm will ic eigen zugehöven, 
Da Capo, 
Berftelle, Top, nur wie du willt, 
Dereinft mein Bild - 
in meinem Grabe, 
Gnung daß ich GOttes Bild in meiner Seele babe. 
‘ch lege mich ein wenig nieder, 
Bald wird gefehehn, 
| | M4 So 


(1) 
Sowahihwidr, 2 
Da werd ich erft nach GOttes Bilde ſehn. 
Choral. 
In meines Hertzens Grunde dein Nahm und 
Creutz allein, fundelt allzeit xx. 


Am vier und zwangisften Sonntage 
| nad) Trinitatig, 





ARIA. 
if mein Herge, mit Freuden die Ruthe 
>) Die dir dein GOtt im Himmel bindt. 

Thraͤnen im Gefichte, | 
‚. „ Beingen edle Srüchte, 
Die der Seelen Honig find, 


Du füffes Creus, fomm her zu mir: 
Mit Freuden will ich Dich empfangen; 


‚Da Capo. 


Hat doch an dir 

Mein Hepland auch gehangen. 

Je mehr mich Noth und Angft betruͤbt, 
Jemehr werd ich von GOtt geliebt. 
Dadurch gewehn ich mich, 

Indem ich mich in meinem Leiden Frändke, 
Daß ich, mein GOtt, an dich i 
Um defto mehr gedendke. 

Ja wenn ich alles Ungluͤcks frey, 


So möcht ich unterdefien, 

Daß ich ein Menfch, und ferblich fen, 

Ja! felbft den Himmelgang vergeſſen. 
\ een ARIA. 











Bl 


TU ARIA. 


Je groͤßer die Noth: 
u ſanffter dee Tod, 
Je freudger fcheidet die Seele von hinnen; 
Das Ereng ift der Bieten, dalehn ich mich 


Und wandle durch Dorn zum Himmel 


Und werde die Rerbenden. Scpmergen nichti in« 
nel, 
Da Capo, 
Bott fegt die Laſt auf meinen Ruͤcken — 
Je ſchwerer ſie mir auf der Welt 
Zu tragen fällt, ' 
Je mehr wird mich fein Troſt ergpicken, 
Wenn GOtt, der meine Huͤlff und Licht, 
Mein mattes Herte wird erfriſchen, 
Und mir aus meinem Angefiht 
Die Thränen einften felber wiſchen. 


Choral, . 


Ad! wie wird mich JEſus bergen, meiner 
Augen Troft und Licht ıc, 


Am fünff und zwantzigſten ESonnt 
nach Trinitatis. 
ARIA. 


Et rette deine Seele, 


t ift die Genaden - Zeit. 
Itzt iſt *— 3 geute 


SALE 


Heute laßt ung alle foraen, 
Etwann ift der nabe Morgen 
Schon der Tag der Ewigkeit, 


Bedencke, Menſch, die Seeligkeit, 

GoOtt hat die Seele dir gegeben, 
Verfchergeft du das Freuden:£eben, 

So ift die Hölle dir bereit. | 

Noch ftehet Die der Himmel offen, 

Verſchiebe deine Buße nicht, 

GoOtt hat dein Ziel beitimmt, 

Wer weiß, wenn das fein Ende nimmt, 

er weiß, obs heute nicht gefchicht, 

Da ift hernach Fein Tag des Heyls zu hoffen, 





-Da Capo. 


ARIA, 
Schnödes Sodom, nun fey din 
Ewig gute Nacht gegeben! 
Denn mir erfelt ferner bier, 
Dein VBerderben zu erleben ; 
Sch bin fertig zu entfliehn, 
Und mid) deiner zu entziehn. 


Kein Adler fliegt fo ſchnelle nicht 
An das erhöhte Sonnen: £icht, 
Als meine Seuffzer ringen, | 
Mich in ven Himmel aufzufehtwingen 
Ich fehne mich ” 
In die Gemeinfchafft aller Frommen, _ 
Sprich doc), mein Heyland, fprich, 
eng werd ish dahin kommen. — 

| Choral. 


5 I) 
Choral. 


Ach ! wenn: koͤmmet doch die Stun und der 
legte Augenblick fr. . 


/ 


Am ſechs und mania Sonntage 
nad) Trinitatig. 


ARIA. 


oͤmmt denn nicht mein JEſus bald? 
Diefer Erden Aufenthalt, 
Faͤllt mir bitter zu ertragen, 
Koͤmmt denn nicht: mein JEſus bald? 
Was ſoll ich der Seelen ſagen, 
Wenn ſie mich wird ſehnlich fragen: 
Koͤmmt denn nicht mein JESUS bald? 


Sey ruhig, meine Seel, in Dir, 

Die Zeit ift nahe. 

Der Heyland fpricht 

Ich Eomme bald, | 

Und auch mein Lohn mit mir, 
Damit ein ieglicher empfahe, 

Nie feine Wercke werden feyn. 

Ich fürchte mich vor dem Gerichte nicht, ° 
Diemweil mein Glaube mir verfpricht, 
Daß mich die Stimme foll ergögen : 
Komm du getreuer Snecht herein, 
Ich will dich über viele fegen. 


ARIA, 
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Steht. der Himmel nicht ſchon offen, 
Iſt mein Abſchied nicht bald da? 
Sage doch, mein Heyland, Ja! 
Mein Verlangen und mein Hoffen, 
Alle Blicke, die ich thu, 


Gehen nad) dem Himmel zu. 
N 14 be DNA ER: ame 


ie bin ich doch fo herklich froh, - - 
Im Glauben ſteh ich don  «@- 
Vor GOttes Thron 

In der verklaͤreten Geſtalt | 
In dem erleuchteten Pallaff, a | 
Mein ZEfus rufft: Ich bin das A und O, | 
Der Anfang und dad Ende, — 
Ich komme bald, 

Halt, was du haft, . Bu 

Daß niemand deine Cron entwende. 


Choral. EN | 

Ach! Jeruſalem, du Schöne, ach wie helle 

glängeft du 1 ach wie lieblich Lob: Gethoͤne hört 

man da in fanffter Ruh! O der großen Freud 

and Wonne ! Jetzund gehet auf die Sonne je 

und gehet an der Tag, derfein Ende nehmen: 
mag. BR 


XVI. 


— 


Toner Bit. 


Trauer: Mufic c 


* dem Hochfuͤrſtl. gehen Begdngnb 
des Durchl. 
Fuͤrſten und Seren; ©; 


HERAN 


Seroldn, 


Fuͤrſten zu Anhalt ꝛc. 
Coͤthen 1729. 


Erſte Abtheilung. 
ARIA. 
Lagt, Kinder, klagt es aller Welt, 
aßt es den fernen Graͤntzen wien 
Wie euer Schatten eingeriſſen, 
Wie euer Landes: Vater faͤilt. 
D £and! beſtuͤrtztes Land! 
Wo ift dergleichen Pein 
Wie deine Noth bekannt? 





Die 
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Sie Sonne, die dir kaum am ſtunde, 
Verhuͤllet ihren Schein ° 

In einen Todes Schatten ein, 

Ad) LEOPOLD! 

Der EHtt getreu , und Seinem Fande hold, 
Der niemals, wünfchen wir, ——— hat gefollt, 
Wird und zu früh entwandt. 

O Scmers! do Wunde! 

O £and!Heflürgted Land! 


ARTA, 





Weh und Ach 

—* "di Seelen REP 
Unddie Augen treuer Liebe 
Werden wie ein heller Bach 

Bey entſtandnen Wetter truͤbe. 


Die Andere Abtheilung 
Pr. LXVIIT. 21. 


Woͤr haben einen GOtt der da hilfft, und ei 
z nen — Seren, der vom Todte erret⸗ 
e 


Betruͤbter Anblick voll Erſchreckemn 

Soll denn ſo bald die Grufft den Leib baten 
Der Tod ift da, 

Die Stunde fchlägt das End ift nah, 

Mein GOtt, wie kommt mir das fo bitter für, 

- Ach! warum eileft. du mit mir } 


ARIA. 


. AR TA, | 
Erhalte miih 
GQꝛt, in der Helffte meiner Tage 
Schone doch Sale | 
Meiner Seele faͤllt das Joch 
Jaͤmmerlich . — 
Erydhaͤlte mich — er 
Gott, in der Helffte meiner Tage... we 


Jedoch der ſchwache Menfch erzittert mu  * "ÜG 
Wenn ihm die fterbende Natur | A 
Die Falte Grufft geöffnet zeiget, = ee 
Wer aber ſtets wie unſre Fürften- Seele 
Noch lebend auf der Melt | a 
Mehr nad) dem Himmel fteiger, > 
Als ſich am eiteln fefte hält BE 
Der flieht mit Luſt aus diefer tedhien Hohle. 
ARIA, ., ;. nl 
Mit Freuden fey die Welt verlaffen 
Der Tod koͤmt mir recht tröftlich fuͤr 
Ich will meinen GOtt umfaffen 55 
Diefer hilfft und bleibe bey min, 
Wenn fi) Geift und ‚Glieder fiheiden. 


| | Da Capo. 
Wohl alfo dir, _ 
Du aller Fürften:Ziet - . | 
Du konteſt die nicht fanffter beiten: 
GOtt hilfft, und Fan vom Tod erretten. 
Repetacur Dictum. — 
| Die 
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Die — —— 


Laß, Leopold, Mir nicht naben — 
Es if dein Land, das nad) dir tus, 
Du folft ein ewig ſanffte Grufft 
In unſer aller Hertzen haben. 


Wie koͤnt ed möglich feyn / 
Zu leben und dich doch vergeſſen? J 
Ach nein! u: u ie A 
Wir haben gar zu allgemein ale 
Dein vaͤterliches Regiment 
Das mehr vor Lieb als Eifer h hat ver 
Erfahren und bey uns ermeſſen . 
Die eine Zeit 
Wird es der andern offenbahren, 
Und alfo dich die Ewigkeit 
In unverloſchnen Ruhm bewahren. 
ARIMA. 
Wird auch gleich nach tauſend Zahren 
Sich das Auge wieder klaͤren, 
Dendt dad), unfer Herb au dich, 
Deine Huld 
Die wir wer zu preifen wollen, 
Und Gedul 
Blieb ung leichfalls ewiglich 
Wenn du nur nicht ſterben Zaſen 
Und HErr, das iſt die Specerey 
Womit wir deinen Sarg verehren 





Ein 


ni Dacap, 
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Ein ieder Unterthan 

Dringtfich von allen Seiten 
Durch) angenehmen Zwang und Streifen 
Aus Sehnfucht vor den andern an, 
Gleichſam als folten fie die Treu 

Dir auch) noch in dem Tode fchweren. 


ARIA. 
a 2, Chören, 
1. Die Sterblihen. 2. Die Außerwehlten 


1.) Geh, Leopold, zu deiner Ruhe 
2.) Und. ſchlummre nur ein wenig ein. 
1.) Unſre Ruh, 
2.) So fonft niema d außer Du 
Wird nun zugleich mit Dir begraben. 
2.) Der Geift fol fid) im Himmel laben 
Und Königlich am Glange ſeyn. 


Da Capo, 


Die vierdte Abtheilung. 
ARIA. 
Sleiber nur in Eurer Ruh, | 
Ihr erblaften Fuͤrſten-Glieder; 
Doch verwandelt nach der Zeit 
Unſer Leid | 
In vergnügte Freude wieder, 
Schließt ung auch die Thränen zu. 
| | | Da Capo. 


NN und 
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Und du, betrübtes Fuͤrſten-Hauß, 
Erhohle Dich nun auch einmahl 

Don Deiner Ovaal. 

Wie GOttes Hand bifher 

- Beftandig auf Dich ſchwer 

Mit vollen Schlagen hat gelegen, | 
So wird Dich auch nun in der Folge:Zeit 
Ein unverruͤckte Fröhlichfeit 

Ergögen und verpflegen. 

Die Nacht iſt aus, | 

Der Tag bricht Dir nun heiter an, 

Nun wird Dir wie im frohen Lenzen, 

Ein angenehme Sonne glänzen | 
Die Feine Finfterniß, noch Nebel ftören Fan, 


| ARIA, 
Hemme Dein aenvältes Kränden, 
Spare Dich der guten Zeit, 
Die den Kumnier wird verfenden, 
Und der Luft die Hände beut; 
Schmergen die am gröften feyn, 
Halten defto cher ein. 


Nun fcheiden wir, | 

Hochfeelger Leopold, von Dir, 

Du aber nicht aus unferm Sinn. 

Wir gehn nach unfern Huͤtten hir 

Und fammlen ängitlich auf der Erden 
Mehr Arche zur Verweſung ein, Ä 

Und wuͤnſchen, wenn wir auch den Sol 

Einf der Natur bezahlen werden 


BL) 


BT EEE —— = nn 7 
So feelig und fo fanfft, wie unferm Leopold, 
So — auch unſer Endefeyn! 6 

| -ARIA Tutti. 


Die Augen ſehn nad) Deiner Leiche, 
Der Mund rufft in die Gruft hinein: 
Schlaffe füße, ruhe fein, 
Labe DihimHimmelReiche! 
Nimm die legte gute Nacht 
Bon den Deinen, die Dich lieben, 
Die ſich über dich berrüben, 
Die Dein Herge werth geacht, | 
Wo Dein Ruhm fid ze hat ge: 
macht. 


Da Capo. 
XVII. | 


An dem hoͤchſt⸗ betriibten Tage idg 
man um Here ©. weint, machte diefe 
Jammer⸗Klage deſſen ewig treu⸗ 
er Freund. 


6 — Ch habe meinen Freund verlohren. 
A Wo biſt du hin, Gelichter Freund? 
Dich hatte meine Seel erkohren 
Du haſt es auch recht treu gemeint. 
So ein Verluſt iſt nicht zu ſchaͤtzen, | 
Noch meinem Hergen zu erfegen. 
230 traf ich folch Vertrauen an ? 
Was David war, biſt Du geblieben : 


2 Ich 
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Ich mufte Dich, und Du mich lieben, 
Sch war Dein treuer Jonathan. 


+ Wenn ich will meine Seele laben, - 
So denck ich an die alte Zeit, 
Wie wir und wohl vertragen haben, 
ie wir ung durch ung felbft. erfreut, 
Wie lieblich Haft Du mich empfangen, 
Und wenn ic) wieder von Dir gangen, 
Wie bitter gieng es Beyden ein ? 
So wie bey Krancken zu erkennen, 
Wenn Leib und Seele fich zertrennen, 
Wenn Glieder ohne Leben feyn, 
Als ich zur legt Dein Hauß betreten, 
Erblaßter Sreund, wie haft Du mich 
Nur noch um einen Tag gebeten, 
Wie thateſt Du fo jammerlich! 


Vergönne, fprachft Du, mir die Freude, 


Mein Hertze fagt, daß wir und Beyde 

Bielleicht zum legten mahle ſehn. 
Du batheft endlich gar mit Zähren, 
Dir dieſes legte zu gewähren ; 

Allein es konnte nicht gefchehn. 

O Thränen ! allerliebfte Thränen, 

Die nun mein Herb mit Wehmuth- ehrt, 
Verzeihet, Daß ich euer Sehnen, 

Den Wunfch der Liebe, nicht erhört. 
Sch wolte diefer Furcht nicht traueny 
Ich dachte Dich noch mehr zu fehauen : 

Die Freundſchafft folte länger ſtehn. 


— 





ag: 
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Ach ! hätt ich diefes Fönnen glauben, | 
So hätt ich müfjen bey Dir bleiben, - 
Und erft, wenn Du geftorben ;: gehn, 
Gerechter Himmel! meine Freunde: 
Seh ich, wie Blumen, untergehn ; 
Hingegen bleiben meine Feinde, 
Wie Cedern, an den Bächen ſtehn. 
Ein vedlich a auf falfcher Erden 
Kan niemahls froh und ruhig werden, 
Ind koͤmmt der Taube Nos-ben. 
In Luͤfften fieht man: Geyer flattern, 
Im Grafe Friechen böfe Ratternz: 
Die Hoͤh und-Tieff fteinefen.. 
Drum, werther Freund, in Deinem Grabe, - 
Schaff ich mein Herg zu feiner Ruh); 
Weil ich nunmehr fonft feinen Habe, 
Der mir gerreufieher, als Du: 
ein Geiſt, went er fich will ergößen, 
Soll fi zu Deinem Sarge ſetzen; 
Weil meine Luft da fchlaffend liegt. 
Ich will mich nun um Dich betruͤben: 
Hat do) Dein mir getrenes Lieben 
Mic) in dem Erben auch vergnuͤgt. 


Du, einger Sohn won fieben Rindern, - :- 
Ruh wohl, Da biftneseiteln fry! 0. 
Uns können noch ſechs Ubel hindern, 
Du biſt vor Sieben ſchon vorbey. 
Der Engel, von der Zahl der Sieben, 
Fuͤhrt Dich nach zeitlichen Betruͤben 
2 R 3 Zur 


—— 


Bo) 


Zur Himmels⸗ und zur Lammes⸗Braut / 
Wo Deine Seele SOTT im £ihte 
Don Angeficht zu Angefichte, 

In unverrüuͤckter Fülle (haut 


Du aber, Mara! Weib der Klagen, 

Hdr endlich auch zu: weinen auf. 

Der Höchfte, der Dich wund gefchlagen, 
£egr ſelbſt ein Pflafter wieder drauf. - 

Er nimmt wahrhafftig Deine Schmergen 

Und Deiner Kinder Noth zu Hergen; 

Wo waͤre dann fein Bater: Sinn? 
Jedoch! mas kan ich vor Dein Kränden, 
Mit Nachdruck einen Troft erdendenn ° 
Da ich ſelbſt nicht zu troͤſten Din? 


Bey dem Grabe C. O. W. G.in 
Düuͤben, den 8. Auguſt, 1729. 


NN: It mern foll ich Dich doch vergleichen, . :. 

| — sekränckter Water, Schmergens Dank 
Wo iſt ein ſolch betruͤbtes Zeichen BE 
Das Deinem Kummer gleichen Fan! 
Dein Sohn, die Hoffnung vieler Gaben, 
Die andre Faum nur eingeln haben, 

Er aber in der Fülle wieß, 

Dein Sohn, die Helffte Deiner Seele 
Verſchlieſſet fih in eine Höhle, 

Die Dein Berlangen ferne hieß, 





Wie 


— F 


Bie fi ein Gärtner hefftig Eräncket, 
Wenn .er den Stamm zerbrochen fieht, 
Der fchon , fo Bald er’ eingeſencket, 
Der Zeit zur Freude hat gebluͤht, 
So geht nun quch zu Deinem Leide, 
Dein Troſt und deiner Augen» Weide 
Wie ein zerfnickteg Aeftgen ein, 
So fangt dein Mund auch an zu klagen: 
Der Sturm hat mir den Stamm zerſchlagen, 
Der einft mein Schatten folte ſeyn. 

Wie eine Henne lockt und ſchreyet 
In Winckeln ſuchend ſich bemüht, | 
Sich fehen laͤſt, und wieder ſcheuet, ee Mei 
Wenn fie ihr Küchlein nicht meht ſieht . 2 
So quellen auch in Deinem Hertzen | 7 
Betruͤbte Mutter, gleiche Schmergen  -7 
Bey Deines Kindes Untergehn; a 
Wie macht die Angſt Dein Augen teuͤbe⸗ — 
Wenn fie das Pfond ber zarten Liebe 
Auf einer Bahre fehen ftehn!  . , 

Gedult! ein Kleinod edler Gaben, 
Schließt jedes mon! bedachtig ein, 
Wo kan ein Kind mehr aufgehaden, 
Als in dem fichern Himmel feyn? 
Begnüget euch an dem Vergnügen, 
Earl war ſchon in der zarten Wiegen, 
Ihr Eltern, Euer Himmelreich, 
Er tar ein Engel auf der Erden, 
An foll er dort ein Engel werden; 

it dieſen Worten tedftet euch! | 
n N4 XIX. 
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XIX 


Da 8. fi betruͤbte, daß die G. die 


er liebte, in die Erde ward getragen, ließ 
S: 3: Ihn beklagen. | 


NE fende Dir zwar biefe Zeilen, 
Beliebter Bruder, darumein, 
Daß fie Dir follen Troft ertheifen, 
Und Deiner Seele fanffte feyn; 

Allein ich Fan Dir nichts gewähren, 
Mein Yuge hat mit vielen Zähren 
Statt Dinte diefes Blatt befeucht, 
Und wie Du fonft mein halbes Herge, 
So flag ich über-einem Schmerge 
Der eben Deinem Leiden gleicht, 


Wie Bin ich doch fo voll Betruͤben, 
Nachdem man mir von Deiner Noth, 
O! Jammer : voller Brief! gefehrieben, 
Dein Weib, Dein alles waͤre todt, | 
Kein Blitzen Pan mich fo nicht fchrecken, 
Kein Donnern fo viel Angſt erwecken, 
Als mich der herbe Fall gerührt; 
Die Seele ſchwimmt im Hertzeleide, 
Weil ſie auf einmahl alle Freude 
So unverhofft, fo bald verliehrt, 


Der Himmel weiß, wie ich mich kraͤncke, 
Da ich an letzt verſtrichne Zeit, re 
Da ich bey Div war, noch gedenfe, . . ... - 5 

— = ie 
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Wie hab ich mich daſelbſt erfreut! 

Mie zartlich fah ich beyder Hergen | 
Getreu und febön zufammen fchergen, 
Was fand fich nicht vor Seegen ein! . , , 
Ihr gabt mir fehon voraus, zu wifjen, 
Wenn Ihr was Eleines würdet Füflen, . 
So folt,ich deffen Pathe ſeyn. 


Ach! daß wir Menfchen uns — 
Daß Wuͤnſchen muß verlohren gehn! 
Dein Weib will in den Wochen liegen, 
Und muß nun auf der Bahre ſtehn. 
Wie muß da nicht ein Gaͤrtner — — 
Ein Baum, dieweil er Frucht getragen — 
Wird darum welckend Hingerafft, 

O! Lieber Bruder! weine Flagfich, 
Gewiß! erbarmend und beiveglic) 
Iſt Deines Leidens Eigenfchafft, 


Du haft Ste kaum zwey Jahr genoſſen; RE 
Das ift ein allzufurge Frift, | 

‚Die wie zwey Tage nur verflöffen, | 

Pie eine Fluth verftrichen ift. 

Dein Augen: Saft ift umgefommen, 

Dein Paradieß ift dir genommen; 

Fort ift Dein ganged Eanaan. n. 

Was ſoll Did) vor ein Troft vergnügen, 

Wenn Du Dein Hauß fiehft dde liegen, 

Du armer Du verlaßner Mann. 


Wie klaͤglich ftehn der Eltern Wangen 


Mit milden ai uͤberſchwemmt, J 
N5 Da 
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Da Ihre Luſt Faum angefangen, 
So wird fie auf einmahl geheinmt, 
Sie dachten alle, hier find Ziveige, 
Die uns an unfers Lebens Neige | 
Ein füfjer Schatten follen ſeyn, & 
Und fiehe! mitten im Gedeyen | | 
Erhebt der Nord: Wind ein Zerftreuen, ° 
Und reifiet Stamm und Wurgel ein, . 


Jedoch Gedult, Betruͤbte Sertzen, 
Gedult, auch Du gequaͤlter Mann, : 
Gott iſt der Stiffter Eurer Schmertzen, 





Der Eure Wunden heilen Fan. 
Euch ſchenckt er nun diefelben Jahre, 
Die jegund die verhaßte Bahıe 
Der Seeligen zu früh entwendet, _ 
Er wird Euch pflegen, tragen, heben, 
Biß wir dereinft beyſammen leben, 
Wo und Fein Sterben weiter trennt: <=. © 


ss a zu 


Das Ungemitter ift vergangen, 
Der Himmel Elärt fich heiter auf, 
Je ſchwaͤrtzer erft Die Luft gehangen,: ...: | 
Je fchöner folgt das Wetter prauf: 7... ; 
Nun werd ich einften mit Bergnügen 
Mic, wieder zu Euch heim verfügen, 
Nunmehro fehreiht man mir von Euch: 
Sie alle leben in Gedeyen,, >. 
Sie find an Seegen und Erfreuen, 
An Wachsthum und an Glüce reich, * 


Als den Lauff der Lebend-Tage die 
Frau 8. hat vollführt, hielt ihr Bruder, 
fo. gerührt, diefe bange Jamımerz * 

Kiage, Altenburg 1729, 2... 


It heiſſen Thränen auf den Wangen, 
Mit Hertzen, das voll Sammer quillt, 
as mit Erbeben angefüllt, — 1. 
Wird dieſes Grab: Lied.angefangen.i.n; > +.” 
ch heule nur, ich finge nit; 


Denn wo der Schmertz das Hertz zerhricht 

Da muß der Kuͤnſte Zierrgth weichen ; on © 

Die Wehmuth. führet mir,die Hand) tn. >’ * 

Und der zerſtreuete Verſtan d 50 

Wuͤrckt nur in mie durch bange Zeichen 
Ach Schweſter, liebte Ehriftiang: = 

Du biſt der Urfprung meiner NothH. 

Weil ich mir fiber deinen Tod _ ee 

Den Weg zu taufend Seuftzern bahu 

Sch war Dir hold; Di liebteſt mid, / 

Du warſt vor Freuden auffer Dich ; 

So bald mich nur Dein Auge ſahe. 

Du bift nun hin ; Wer wird denn nun. 

Mit mir noch mehr fo zaͤrlich tun? 2. 

Ach ! das geht meines Seelen nahe! 


Und ob es fhonmit Di. geſchehen 
Verlangteſt Du doch noch einmahl 
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Seldft mitten in der Todes⸗Quaal, 
Mich, deinen Bruder, nur zu feben. 
Zei Sing war nur auf mich gericht, ; / 

u wolteſt gleichſam eher nicht 
Zur Kuh aus deinem Sterbe-Bette, 
Biß Du dich noch zur letzt an mir 
Und ich mich wiederum an Dir 
Gelabet und geweidet haͤtte. — 

Ich kam; Doch nein! ich bin geflogen, 
Die Poft der tödlichen Gefahr, = — e 
So mir ein Schlag ded Donners war, ’ 
Hat eilend mich zu Div gezoggen. 
Und als Du mich vor direrbliett, > "= 
Wie haft Du mir die Hand gedrüdte, >" — 
Wie freundlich haſt Du mich empfangen 
Es bleichte zwar Dein Angeſicht, pa 
Jedoch war Deine Liebe nicht 
Noch im geringſten untergangen. 

Ach! Schweſter, Dein beſtaͤndig Lieben, 
Und Deine Treu und Redligkeit Be 
Hab ich die gantze Lebens: Zeit 
In meinem Hetgen aufgefchrieben, 
Dein Lieben drückte mir die Hand, 
Ich aber habe diefes Pfand . | 
So fort der Seelen übergeben : Fe 
Da folft Du auch zu jeder Feift,- —— 
Wenn du auch laͤngſt verweſet bit, u 
zum fleten Angedendeniteben.. ui. 


3. | 0 Bere 
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Verzeih ed mir in Deinem Grabe, 
Wenn id) es nicht genug erfannt, 
Wie Du:dein Herg mir zugewandt, 
Nenn id Dich ſchwach gelieber Habe, 
Jetzund erweg ich erftlich recht, | 
ie Deine Neigung treu und Acht, 
Wie Deine Liebe gang vollfommen ; 
Und da Du von mir fpüren folt, 

Wie ih Dir auch vollfommen hold, 
So bift Du nun von mir genommen. 
Ich fuche dich, ich will dir fagen, 

Wie ich dir Herglich zugethan; 
Allein wo treff ich dich nun an? 
Du bift ſchon in das Grab getragen. 
Ach herbes Scheiden, düftrer Org! 
Nunmehro will ich fort und fort 
Mic) einfam und verlaffen nennen, 
Biß mich ein gleiches Schickſal rührt, 
Und und dahin zufammen führt, 
Wo und fein Tod mehr wird zertrennen. 


Schlaf, Chriſtiana, liebſte Seele, 
Das rufft dir noch dein Bruder zu, 
Und wünfcher eine fanffte Ruh 
Den marten Gliedern in der Hoͤhle. 
Ich will auf deinen Leichen: Stein 
Die Urfach aller meiner Pein, 
Dir aber auch diß Denckmahl fegen: 
Hier ruht ein Weib, das GOTT gelicht, 
Das willend niemand hat betrübt, 
Bier ruht euch alle mein Ergößen. 


XXI. 


Be 
XXI. 


Beyder Beerdigung Frauen C.G. 
L. Altenburg 1729 


YEh Eltern die Ihr nun in vollen Thraͤnen 
ſchwimmt, 
Die euch daB Hertzeleid su Boden nieder kruͤmmt, 
Mie gerne wollt ich euch mit Troftentgegen kommen, 
Wenn mir nicht ebenfalls ſelbſt aller Troft genommen. 
Biß hieher hattet ihr, geliebtes Eltern: Paar, 
All eure Hertzens⸗ Luſt an eurer Kinder» Schaar. 
Ihr ſahet Glück und Heyl an allen Enden grünen, 
Und fpracht: fie follen uns zu Alters Stäben dienen. 
Ach! aber da ihinun faft in der Ruhe feyd, 
So überfällt euch erft das gröfte Hergeleid: 
Ihr Elaget: Sollen wir in unjern grauen Haaren, 
Mit Angft und Kuͤmmerniß in unfre Grube fahren! 
Die Torhter, die ihr mehr, fait wie euch felbt, geliedt, 
Und die euchimweiter nicht, als weil fie ftarb, betruͤbt, 
Die allerlegte Frucht von eurem Ehe: Seegen 
Seht ihr zu allererft in die Wermwefung legen. 
Ach! daß das Wetter doch den Stamm zu früh zerſchlug, 
Der, da er blühend war, auch ſchoͤne Früchte trug! 
Ach! daß die Hoffnung fehon, die wir erfüllt geglaubet, 
Den labenden Genuß uns ausder Hand geraudet 
Wer die Wohlfelige gefehen und gekannt, 
Hat fie ein feltnes Bild der Tugenden genannt, 
Wie ſtille fromm und freu war doch ihr gang Gemuͤthe, | 
Wo findet man ein Hert von einer ſolchen Guͤthe? 
Die 





— 
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Die Demuth war ihr Schmuck, die Freundlichkeit 

| Be ihr Freund, 
Und was ihr. Mund geredt. hat guchdas Hertz gemeynt, 
Den Höchiten wuſte ſie zu ehren und zu lieben, 
Und iſt dem Manne treu biß in den Tod geblieben. 
Auch euch, Geehrteſte, Hat fie unausgeſett 
Mit unverfaͤlſchter Huld und Ehrfurcht werth geſchaͤtzt. 
Und ob ſie Stand und Ort von euch entfernt erleſen, 
So iſt ſie doch bey euch im Hertzen ſtets geweſen. 
Ach! fie vergaß euch nicht. ind mitten in der kuſt 
Rieff ihre Kümmerniß aus der getreuen Bruft, _ 
Wird aud) Papa, Mama etwan ein Unfall kraͤncken, 
Und werden fie noch auch an mich, ihr Kind, gedencken? 
Und da nun leider jüngft, das ihr Doc) unbefandt, 
In ihrer Lebens-Uhr nur wenig Körner Sand, 
Wie hat fienicht geeilt aus Leipzig fort zu fliegen, 
Im, Wertheite, bey euch, noch fatt fich zu vergnügen. 
So trieb die Liebe ſie: Sie jehnte fich nad) euch, 
Gleichfam als zoͤge fie nun inein Himmelreich, | 
Sie wolte, hört doch Troft bey allen euren Grahmen; 
Bon ihren Eltern erft den legten Abſchied nehmen. 
Sie wöltenoch einmahl vor alle Treu und Muͤh, 
Bor alle Zärtlichkeit und Güte gegen fie, | 
Vor Lieb und gute Zucht euch annoch dandend preifen, 
Und aldein frommes Kind fich noch ım Tod ermeifen. 
Und ſieh! der Seiger ſchlug ihr Lebens: Zielwar aus, 
Darum verließ fie auch nicht ihrer Eltern Hauß, 
Ihr foltet dieſen Tag annod) von ihr ererben, 
Und fehen, wie fie nun fo felig werde ferien. 

Wohl dir! und aber wohl, du ung geliebtes Weib, 

| Wie 
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Wie wohl biſt du verwahrt, wi = an ſwaf⸗ dein 
ei N 
Dein Geiſt iſt in der Hand des Hoͤchſten aufgehaben, 
Warum beweint man dich, daß du ſo fruͤh begraben? 
Nein! wir beweinen uns, daß wir von dir getrennt, 
Daß ſich nicht unſer Ziel zugleich mit dir geendt, 
Und daß wir in der Angſt annoch erwarten muͤſſen, 
Biß uns einmahl der Tod auch wird die Augen ſchlieſſen. 
Dein Fall, Wohlſeelige, verlaͤßt uns in der Pein, 
Wo wird denn nun ein Troſt fuͤr deinen Wittber ſeyn? 
Wie hefftig ringet er mit Zaͤhren ſeine Haͤnde, 
Und wuͤnſchet neben dir auch heute noch ſein Ende. 
Wie quälet ſich fein Hertz, wie martert ſich ſein Sinn, 
Und rufft: Wo iſt mein Weib, mein treuer Gatte, hin? 
Wer hat ſi ie mir geraubt, mo iſt ſte hingegangen? 
Ach Ungluͤck! ſoll ich ſie nicht wiederum erlangen! 
Er nimmt ſein Chriſtelgen, das angenehme Pfand 
Mit Thraͤnen in den Arm, und traͤgt es auf der Hand, 
Sieht es beweglich an, faͤngt bitter an zu klagen, 
Mein Waänfgen ‚weine doch, dein Bater ift geſchlagen. 
Du armes Küchlein du, die Glucke bleibt verftecft, 
Die dich mit Sorg und Fleiß mit Flügeln hat bedeckt, 
Wer wird dich fernerhin mit Schug und Lieb umfaflen, 
Dein Baterift ja! feldft, gleich wie du, auch verlaſſen. 
Jedoch nunmehr Gedult! das hat der HERR gethan, 
Nehmt feinen weifen Schluß mit ftillen Hertzen an, 
Er iftes, der ung fchlägt, er wird auch Pflafter finden, 
Die Wunden unfrer Bein heilfamlich zu verbinden, 


Euch, werthes Eltern-Paar, min GOTT nunmehr 
allein 
Wenn 
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Wenn euch — entgeht, der Stab im Alter ſeyn. 
Er wirdeuch ſeine Hand beſtaͤndig unterbreiten, 
Und auf der boͤſen Welt gleichwie ein Fuͤhrer leiten. 
Dein £eiden wird der HER — Schwa⸗ 
ger, ſehn 
Er ſieht, wie wehe dir durch diefen Riß gefchehn, - 
Er fennt, wieredlich du an deiner Gattin blieben, 
Und darum wird er dich unfehlbar wieder lieben. 
Und ob du, armes Kind, gleich zeitig Wanfe biſt, 
So wird GHOtt, welcher ja der befte Vater iſt, 
Doch nun von Jugend an auf deine Wohlfahrt den. 
nt, 
Und deiner Mutter Zeit zu deinen Jahren ſchencken. 
Der Höchfte gönn uns bald fein zu Angeficht, 
Und nehm uns lange Zeie nur unſer Eltern: nicht, 
So haben wir. den Troft, der uns bey allen Fällen, 
So ſchwer fie immer ſeyn, doch Fan zu frienen Rellen, 


XXL. 


Seine liebſte Ehe Gattin Frau €. 
©. £. heweinte fchmerglich ihr treuer 
Ehe⸗Mann C. 8. 
! welch ein Jammer voll Erſchrecken, 
Soll ich den Kelch der Bitterkeit 
Auf einmahl in ſo fruͤher Zeit 
Mit ſoviel tauſend Zaͤhren ſchmecken? 
Wo bleib ic; und wo ſoll ich hin? 
Wo find ich Troͤſter / die mich klagen, 
Ad)! alles alles muß mir ſagen, i 
Dasß ich gar mic, zu tröften bin. 
O Du 
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Du liebſter Schag, wohin fo ſchnelle, 

-  @eänckt dich denn meine Liebe nicht, 
Bewegt dich nicht mein Angelicht, 

Und meiner Augen Thränen Dovelle? 
Verweile doch ! ich Fan jadih 

Noch nicht aus meinen Armen laſſen, 

Ach Schmerg! ach Ungluͤck! Dein Erblagen, 
@ein Lebens: Ende nahet ſich. 


Gerechter Himmel, deine Wege, | 

Sind unerforfchlich, gleichwie Du, 

Du zieheſt mich von meiner Ruh 
Auf die betrübten Creußes : Stege. 

Ich Fam in ein gelobted Land, . 
Mein Weib war meiner Augen Weide, 
Und fieh,: in.meiner beften Freude ;. 

Werv ich beſtuͤrtzt Daraus verbannt, 


Weint, Eltern, die ich hertzlich ehre, | 
Und die mir lieb und theuer find, 

Ihr weinet uͤber euer-Kind, 

So lang ihr meint, doch wicht zu ſehre. 
Jedennoͤch konnt ihr eure Pen, 

Mit diefem ächten Trofte mindern, 

Weil euch in euern werthen Kindern, 
Die Freude Fan ergänget feym 


Ich aber, wie ſoll ich mich faflen, - 
ch habe zwar das Liebes Pfand, 
So mein vergnügter Ehe: Stand, 
Mit Schmergen mir hat hinterlafien: 





I. 


Es 


\ 
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Es dienet mir zum Eabfal zwar, 
Indem fich meine Seel entzücket, 
Wenn fie das Ebenbild erblicket, 


ie mein geliebtes Chmeib dar. v | | RR 6 


Allein es Hilfft mein: Elend bauen, 
Mein Herge fühlt mas es empfindt, 
Wenn es das Mutterloſe Kind 

Alſo verlaſſen ſoll beſchauen. =" 
Das iſt der Spiegel meiner Noth, 

Der giebt mir tündlich zu bedencken, 

Wie ſchmertzlich dieſes muͤſſe kraͤncken, 


Wenn Gattin, wenn die Mutter tod, 


Sa, Shriftiang, mein Vergnügen 


Dein Angedenden bleibt in mir, =" 


Dein Hertze foll auch fir und für 
An meinem Hergen feite liegen, 
Du wirft von Feiner andern‘ Luſt, 


Aus meiner Seele fortgetrieben, N En 


Ich will dich noch fü aͤrtlich ließen, 
ALS wirft du noch an meiner Sf 


Du haft es wohl in deinem Erbe, 


Womit dein Heyland dich erfreut: 7 —J 


Bor mich iſt Fein Ergoͤtzlichkeit, 
Als dieſe, wenn ich einften fterbe. 


Ach ftellte fich die Zeit Bald eint: + ;: 
So nähm ich Theil an deinen Freuden, _ Ei 


So folt auch Bas fo frühe Scheiden / 
Erft wiederum geheilet feync. 
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Gott wende nun fein Antlitz wieder, 
Das ung bifhero hat getraut, 
Zu einer milden Freundlichkeit, 
Und lege nun die Ruthe nieder! | 
® Er wolleuch, werthes Eltern Zwey, 
Ein lang und ruhig Leben geben, Ä 
Er laſſe mir mein Pflänggen leben! 
Sonft ift fein Troft mir überlep. | 
XXI we, 
Bey dem Grabe des Herrn C. 9. 
in Budißin den 30: Aug: 1730. 
Sie nicht mit fo gefehtwinden Trade,  - 
Ihr Pofter halter etwas ein, 
Ahr folt bey unfers Hurtmanns Grabe. . 
Der Einfall unſers Dichtens ſeyn. 
Was Fan das Schickſal unſrer Zeiten, 
Wohl anders als die Poft bedeuten, 
Hier geht man ab, hier koͤmmt man an. 
Ein jede Stunde lehrt uns dencken, 
Daß ſie ſowohl das Leben ſcheucken, 
Als auch die Augen ſchlieſſen kan. 


Ach! unſre Wallfahrt iſt gefaͤhrlich, 
Die Unruh waͤhret Tag und Nacht. 
Bald iſt das Wetter uns beſchwerlich, 
Bald Hat der Weg uns Noth gebracht. 
GOtt laͤſt und nicht auf, Senfften tragen, 
Wir muͤſſen mit Verdruß und Plagen, Sa 
| — Durch 
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Durch manden Anftoß aus der Welt; 

Und offters figt an unſrer Seite, * 

Uns unbewuſt ein ſolch Geleite, 
So uns mit tauſend Feindſchafft ſtellt. 


Wie kan es doch ſo bald geſchehen, 
Wenn Nacht und Finſterniß entſteht, 
Wenn Wind und Schnee den Weg verwehen, 
Daß unſre Poſt⸗Fahrt irre ghh. 
So geht es auch; Wornach wir trachten, 
Was mir ſchon Halb erfuͤllet achten, 
Wird doch der Hoffnung nicht gewährt, 
Mir haben gar ein wanckend Gluͤcke, 
Es wirfft uns um, es führt zuruͤcke, 
Wo wir doch niemahls hinbegehrt. 


Das Horn, das friſch und munter klinget, 
Iſt etwas, das man gerne hoͤrt, 
Dieweil es das zu weichen zwinget, 
Was unfre ſchnelle Fahre verſtoͤhrt. 
Dos ift die £uft, die wir empfinden, 
Die aber wieder muß verfchtwinden, i 
So bald die Lufft den Schall zerftreut. \ 
Mit Mühe wird der Ton erzwungen, ——— 
Und wenn er noch ſo ſchoͤn geklungen, 
So war es doch nur kurtze Zeit. 


Der Wechſel iſt uns einverleibet, 
Wir haben in der Wiege ſchon 
Die uns bald hin: bald rückwärts treibet, 
Die erfte fehlechte Station. Ä 
ur > & ur Nenn 
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Menn wir von einer Zeit zur andern, 
Nach Hoffnung beffern Standes wandern, 

So trifft man es doch) nicht zur legt, 
Die Sorgen wachfen mit den Jahren, 
Je weiter wir find fortgefahren, 

Je fchlechter werden wir gefeßt. 


Und kurtz: Das himmlifche Gefchicke, 
Schreibt unfre Stund und Nahmen ein; 
Die Raͤder Ienefet das Geluͤcke, 
Der Tod muß aber Poft: Sinecht ſeyn. 
Die Seele fehnt fich fortzukommen, 
Die Fracht die fie hat mitgenommen, 
Das ift der Leib, der fie gebrüdt. 
Das legte Pot: Hauß ift die Bahre, 
AH man die Noth der müden Jahre 
In die verguügte Hepmath fchickt. 


So ift dein Weg nun auch, zu Stande, 
Erblafter, den wir werth geacht, 

Da du in einem Fühlen Sande, - 
Den £eib zur Ruhe haft gebracht, 


Du haſt die böfe Welt zurücke, 


Ihr Ungemac) und ihre Tücke 
Kraͤnckt deine Seele ferner nichk. 
Dein Ende hat vergnügt befehloffen, 
Und aus den Jahren, die verflofien - 
Erfcheint noch deines Ruhmes Licht. 


GOTT wolle Dir die Ruhe ſchencken! 
Und ob dich gleich der Sarg begraͤbt, 
So mifle, daß dein Angedencken 
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In unfern — ewig lebt, 
Du biſt es werth, ein ſolch Gemuͤthe, 
Das treu und redlich im Gebluͤte, 
If unſern Zeiten ziemlich rar, 
Und mird man nur was falfches fcheiten, 
Sp wird vor dir das Sprichwort gelten: 
Er iſt nicht ſo, wie 9.:: war: 


XXIV. 


An dem Hochbetrübten Tage, da 
Herr Fr. B. fiel, ehrte fein bejahrtes Ziel 
durch die bange Jammer⸗Klage ſeines 
Sohnes ſchwacher Kiel, IPB. 


en Vater, 
Gute Nach! Ah! daß ich ſo mug 
sagen, 
Ach! daß ein — Lied anietzo meine Mühl; 
Ich feh zwar indie Grufft dein, Hohes Alter tragen 
Allein du ſtirbeſt mir noch Lange viel zu fruͤh 
Ne mehr dein Silben: Haupt dich Ehrens: würdig 
Je tieffer beugte ſich mein kindich Hertz vor Dir; 
Und da ich mich an dir erſt ſatt zu laben dachte, 
So ziehſt du deine Ruh der Kindes-Liebe fuͤr; = 
Wenn ich, ald Züngling,dich in deinen Sand geſencket, 
Als noch mein Linverftand nicht deine Würde ſah, 
So hätte mich vielleicht nur halber Schmeꝛtz gefrändket; 
Jetzt aber. gehet mir dein Fall gedoppelt nah. 
| 4 in der Ferne ein dein Scheiden 
Wer 
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Wer weiß, ob fremde Lufft nicht eher Troft gebracht? 
Doc da dich mir der Tod fait aus dem Arm geriflen, - 
So fag ich fonder Troſt: Mein Bater, gute Nacht! 
Steigtiemand ſo, wie du,zu ſechs und neunzig Jahreny 
Der zehlt den letzten Tag wohl taͤglich mitdaben; 
Doch da fiemir bey dir ein Gnaden- Wunder waren, 
So meint ich, daß die Zahl noch Faum zur Helffte ſey, 
Sind Kinder welche fich der Väter Leichen freuen, 
Und auf das Teftament.der Hoffnung Zinfen leihen, 
So mufte deine Zeit zur Freude mir gedeyn, | 
Sch wünfchte,möchteft du nur gar unfterblich ſeyn. 
Ich dachte gang gewiß, weil hundert bald verftrichen, 
So wird meinFreuden- Felt dein Jubiläum fenn; 
Allein, indem du nun, mein Vater, biſt verblichen, 
Faͤllt Hoffnung, Luſt und Troſt mit in die Grufft hinein. 
Hier klagt, hier weint dein 9 Nimm an das reine 
| eichen, 
Die Thraͤnen, welche dir noch reine Liebe weiht. 
Laß dir noch meinen Danck in deinem Grabe reichen, 
Ich dancke deiner Huld und deiner Guͤtigkeit. 
Dir danck ich tauſendmahl * mich dein Haupt⸗Be⸗ 


muhen 
Von meiner Jugend an zum Augenmerck gefaſt, 
Ich dancke der Gedult, dem guͤtigen Erziehen, 
Wodurch du mir den Weg des Heyls gebahnet haſt.⸗ 
Ich dancke deiner Zucht, die mir nicht ließ geſchehen, 
Wohin der freye Zug ſonſt manche Jugend reift, 
Daß du mir niemahls nicht den Vorwitz uͤberſehen, 
Den mancher Bater fonft ein frühes’ Klug-feyn heift, 
Ich dancke, daß du mir das fchleichende Berftellen 
| Der 
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Der Lehrer Beliald in feinem Gifft entdedt, 
Und mir Davor gezeigt ‚wie fÜR es von den Dvellen 
Der wahrenFrömmigkeit,dem£ebens:IBaffer,fchmeckt, 
Ich dande, daß du mich mit Andachts:pollen Bethen 
Bor deinen GHDtt geftellt, daß er mit Huͤlf und Treu 
Durch feinen guten Geift mir Eräfftig beygetreten, 
Damit mein Lebens: Lauf ihm wohlgefällig ſey. 
Ich dancke, daß dein Mund von ſchnoͤden Uppigkeiten, 
Mir ein erſchreckend Lied im harten Tone ſang, 

Um ſo der Luͤſte Brut gleich Anfangs zu beſtreiten, 
Roc) eh ihr toͤdlich Gifft durch Marck und Adern drang. 
Ich dancke, daß in mir den Kern der Wiſſenſchafften, 
Dein eigner Unterricht von Kindheit an gebahr. 
Ich weiß nicht, ob an mir Die Lehren glücklich hafften, 
Dies weiß ich, daß dein Fleiß gang unermüdet war. 
Dies war dein Eigenſchafft. Du flöfteft deiner Zu: 


— gend, 
Niemahls ſcheinbaren Dunſt gelehrten Schattens ein; 
Dein Ziel war Froͤmmigkeit, Breißheit und wahre 
| - Tugend, 
Das Hieß,vor GOtt und Weltein guter Gärtner ſeyn. 
Dir dand ich nicht allein; Die, fo dein Mund erzogen, 
Die, wie Gamalieln dich lehrend angehört, | 
Sind deiner weifen Zucht mit £ob und Dand gewogen 
Da wirft du, Hergend : Mann, im Tode noch verehrt. 
Auch danck ich dir davor, daß du Die Seegend:Gaben, 
Die Arbeit und Beruf dir etwan eingebracht, 
Und die dir manchen —— und Staub gekoſtet 
aben, | 
Bor deine Kinder Haft zum Wohlergehn gemacht. 


O5 Du 
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Du koñteſt nie dein Hertz der Duͤrfftigkelt verſchlieſſen, 
Es war der Mammon nicht ein Hencker deines Muths, 
Du lieſſeſt deinen Bach auch auf die Gaſſen flieſſen, 
Und thateſt Dir und auch den armen Nechſten guts. 
Nein Hertze dancket dir, vor deinen Vater⸗ Seegen, 
Den du mir ſtets ertheilt. Denn was des Hoͤchſten 


Hand. 

Mir und der Meinigen befchloffen zuzulegen, | 
Das hat mir dein Gebet wahrhaftig! zugewandt, 
Bor allesdandich dir, was ich von dir Fannennen ! 
Wiewohl wo reicher hier mein ſchwaches Dancken hin ? 
Hab ich im £eben dir es nicht verdangfen Fonnen, 

So bleibt es biß ind Grab, daß ichdein Schuldner bin. 

Verzeihe, 100 ich Dich aus Schmachheit ie betrüber, 
Wiewohl dein holder Mund m meinen Kindern 

ur, 
Daß ich dich nie erzuͤrnt, daß ich Dich ächt geliebet, 
Als mein Berftand gereift. Auch davor danck ich dir ! 
Indeſſen weiß ich dich in den verFlärten Freuden, 

Und die wir Sterblichen nur hoffen, night verſtehn. 
Ad! Vater! wolt es nur mein banger Zuftand leider, 
Dir in Gedanken iegt entzuckend nachzugehn! 

Ich gönne dir dein Heyl, ich wuͤnſch es auch zu fehmes 


en, | 
Da mich der herbe Schmertz indeß hier taumelnd macht; 
Dereinft umarın ich dich, wenn dich GOTT wird ers 


| werfen, 
Ind fagebißdahin: Mein Bater, gute Nacht! 
Mir aber will ich noch zu meinem Ruhme fpahren, 
Und achte mich dadurch an Glück und Seegen reich: 


Mein 


Be) 


Mein Vater ward ein Mann von im von Seche und 
neunziq Fahren, 
Wer ift mir auf der Welt anfolder Ehre gleich ? 
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Bey dem Grabe Herrn M. Fr. B. 
Naumburg den 12. Sept. 1730, 


Ergönnt, ihr Silber: grauen Haare 
Daß ich ben eurer Trauer: Baare 
Mit Afch und Staub erfcheinen mag. 
Seht, unfers Haufes Schmuck und Freude 
Verduͤſter ſich im Hertzeleide, 
Und laͤſt ung einen Klage: Tag. 
Die Ehrfurcht, fo ung euch verbunden, 
Die Liebe, fo wir euch’ geweiht, 
Erſchrickt und klagt und zeigt die Wunden, 
Nachdem ihr ung entriffen ſeyd. 


Wiewohl ˖was will ich unfer Klagen 

Dir werther Greif, im Sarge fagen, 
Du hörft doch nicht der Wehmuth zu. 

Und fönteft du mich auch vernehmen, 

So jtört ich, nur mit unferm Grähmen 
Dir deine felbit.verlangte Ruh. 

Ich muͤſte deinen Zorn beforgen, | 
Ich ruffte dir nur Ungemach, 0 

Bor dem du doch dein Ohr verborgen, 4 
Mit einer bangen Stimme nach. 








Gott, 
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Gottlob! die Wallfahrt iſt zu Stande, 
Dein Wandeln in dem Jammer-Lande 
War deinen Füffen herb und ſchwer. 
Die irrdnen Bande find zerrifien, 
Worüber du offt ſeuffzen müffen: 
‚Ah! wenn ich aufgelöfet war! 
Dein Zug ‚dein fehnendes Verlangen, 
Dein Geift,der an dem eiteln Tand 
Bergällter Erde nie gehangen, 
Iſt nun erfüllt und aysgefpannt. 
Der HERR, der ung läft Menſchen werden, 
Heift feine Kinder auf der Erden | 
In ſeine Schule fleißig gehn. 
Da müfjen fie am Ereuge nagen, 
Da läft er fie mit Ruthen fchlagen, 
Biß fie, mie er regiert, verftchn. 
Daß heiſt: Er zeiget feinen Ehriften 
Die Welt als eine Wüfteney, 
Und daß in allen ihren Lüften 
Gifft und Verdruß verborgen fe. 
Jedoch nach dieſem Leidens Pfuhle 
Wird ihnen erſt die hohe Schule 
Der Himmels⸗Freuden aufgethan. 
Da trocknet GOtt die naſſen Wangen, 
Die voller Schweiß und Thraͤnen hangen, 
Und fuͤllet ſie mit Lachen an. 
Da ſitzen ſie bey denen Alten, 
Die uͤber das verworffne Hauß 
Der Juͤden das Gerichte halten, 
Und ruffen jauchzend: heilig, aus. — 
a 
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Da ſchwebſt du auch, du unfre Crone, 
Und ficheft vor des Lammes Throne 

Des Allerhöchiten Angefiht; 
Da, Seeliger, blüht deine Freude, ° 
Da prangeft du im weiſſen Kleide, 

Da ſtrahlſt du wie ein Sonnen⸗Licht: 
Da wird dir erft dein Lohn gegebeit, 

Wenn deine Treu den Ausſpruch hört; 
Daß du deit rechten Meg zum Lebert 

So vielen Seelen haſt gelehrt. 


— 


Wohl dir! daß du der Melt ertfrhötmitien, o 
Wohl uns! wenn auch die Zeit Wird kommen — 


Die uns, wie dich, der Eaft entnimm! > 
Wie bald vergehn die Augenblicke, — 
Daß uns, wie dir, ein ſeelig Gluͤcke 
Zu froher Abfahrt iſt beſtimmt. 
Indeſſen will ich dich verehren, 
Und ob du ſchon vermodern muſt, 
Ob dich die Wuͤrmer gleich verzehren, 
So lebſt du doch in meiner Bruſt. 
I», , , XXVI. J 4 
Ehen darauf. 
Je Stunde koͤmmt, es koͤmmt das Eiide; ee 
Hier ift mein Schul: und, Eehrer Stab, - 
Mein GOtt, in deine treuen Hande, | 


Hier leg ich Amt und Rechnung ab, 
Den 
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Den Weinberg, den du. mir vertrauet, 
Hab ich gepflangek und gebauet. 
So viel mir fonte möglich feyn, 
Hier ift dein Knecht; Sprich? Du gekreuer, 
Komm aus der Arbeit in die Feyer, 
Und geh zu meinem Himmel ein, 


So ſchloß Dein Mund, Du fromme Seele, 


— 


Den GHOtt geliebten Eebend: Lauf, 
Der Geift entwich der dden Höhle, F 


Den nahm die Schaar der Engel aufr 


Gott aber fehencket Dir zum Lohne 

Die unverwelckte Eebens: Krone, 
Den Schmuck and Glantz der Seeligkeit. 

Dein Ehren: Hanpt mit grauen Haaren, 


Dein Ziel von Sechs und neungig Jahren 


Verbleibt ein Wunder unſrer Zeit, 


Wiewohl da dein gerechtes Leben,. 
Den Weg zu guter Folge wieß, 

So wurde Dir-ein Ziel gegeben, 

Das über die Verheiffung hieß, 
Du mufteft darum lange wallen, 
Damit der HErr fein. Wohlgefallen, 

Die Welt Dein Eeuchten- möchte fehn, 
Es ſolte Dir ſchon Auf der Erden, ° 
Die Frömmigkeit vergolten werden, 


Und Deiner Treue wohl gefchehm . 


Nun fahre wohl zu Deiner Fremde! 
Ich ruffe, wie Elifa ſprach, | 


— — nn 


SE 2: 


ET EEE ae — 

Dir in dem Licht und Feuer Kleidee 
Mein Vater, mein Elias nach. 

Ich weiß,ich Fenne Deine Triebe, - -.- .- 

Laß mich zu Peiner Vater; Liebe — 
Annoch die letzte Bitte thuu =... 

Gib Deinen Seegen meiner Jugend, d 
Auf meiner Seele zwiefach ruhn - -  ,.- - 


D! treue Sand, Dich [eh ich tegen. 
Dich fühl ih zaͤrtlich aͤber mich 

Den väterlichen Seegen legen 1.19: 4° ..° 
Der Hoͤchſte, ſprichſt Du, fegne dich 

Du Holder Mund „du Seegens: Quellen: 1. , 

Du fliegeft mir noch einmahl helle, - 31- 
Noch ehe fich Dein Strohm veulierks; «+, 

Ach! dieſes Wort will ich mir merckeuun 

Daran will ich mein Hertze ſtaͤckennn 
Wenn mir die Zeit Die Frucht. gebier > 


Wie an der Sonne, wenn ſie findet, 1. © 
Und ihren Strahl der Melt entzieht, | 
Das Abendroth am ſchoͤnſten Blinde, 
Und zärtlich in die Thaͤler ſieht; | 
So voller Ammurh , voller Güthe:  «' + «“ 
Gedachte noch Dein treu Ggmüthe 
An feinen ſegnenden Gebrauch . — 
Dein Segen war ein Jacobs⸗Segen / 
Dein Arm wie Jacohs Hände legen / 
Wie Jacobs mar bein Sierben auch . 
m — 45 Wohl 


= Be). -... 
Wohl mir! ich bin von dir gefegner, mtl 
Der Himmel gab ſein Ja! darein, | 
Drum muß die Zeit, die mit begegnet, : 
Ein Jahr voll guter Reben feyn. 
Auf deinen Seegen will ich trauen, 
Auf diefen Grund Stein will ich hatten, — 
Hier ruht mein Wohl auf feſter Macht, = 
Dir wird annoch in Fühler Erde, - = 
Wenn id) mein Hepl erlangeit werde, | 
Mein dandend Opffer.zugebracht, 
Jetzt aber sollen meine Jahren - " 
Dir meine legte Liebes-Pfliht: 
Doc) foll ich dir mein Hertz erklaͤhren, 
Dies iſt die allerletzte nicht. 
Dein Aſche will ich theuer ſchaͤtzen, 
Das iſt mein tägliches: Ergoͤtzen, 
Das ift mein liebftes Heiligthum: 
Dein Naher den-du Dir erworben, 
Lebt erftlich vecht, da du geftorben, 
In einem unverwelckten Ruhm. 


Da die geliebte B. in ihrer Bluͤ⸗ 
the muß erblaſſen, fo will ſie der beſtuͤrtzte 
Sinn des Bruders fo beklagen laſſen. 


NT nicht, ihe frommen Augen Lieber! 
Verzieht, erhoblet euch noch wieder! 


Mlar) 


Geliebte Schwefter ‚Höre mich. 
Dein Bruder ‚der Dich nie betrübet, 
Der Dich mehr als fich felber lieber, 

Dein treuer Bruder ruffet Dich, 

Laß mir die Hand noch einmahl reichen; 

Iſt dies auch auffer Deiner Macht, 
So gieb mir nur.ein ſchwaches Zeichen 

An ftattder legten guten Nacht. 


Du ſchweigſt; Du biſt mir ſchon enteiffen; 

Soll id Dich denn fo zeitig mißen, er 

Ad! Schwefter, ach! wie beugſt Du mich! 
Ach folt ich Die mein halbes Leben, 
Ach !-follt ich Dir das gange geben, | 

Wie gerne ftürb ich doch um Di! 
Wie gerne ftürb ich zur Dezeigung, 

Daß meine zarte Lich und Treu, 
Noch brunftiger als Deine Neigung, 

Noch ſtaͤrcker als das Sterben ſeh. 


Vermoͤcht ich, Schwefter , Dein Erkalten u 
Durch weinend Bitten aufzuhalten, - 
Daß ih Dich noch einmapı gefehn,. 
So dürfft ich nicht fo vieles leiden, 
So würde mit bey Deinem Scheiden 
Nicht fo empfindlich weh gefchehn, 
Noch ehe Dir Dein Mund gebrochen, 
So Hätteft Du mit noch einmahl 
Den beften Troſt ſelbſt zugeſprochen, 
So aber bleib ich in der Quaal. | 
— P Ich 


⸗ 


marc 


Ich eilte; Ja! ich kam geflogen, 
Da mich der Unglüds: volle Bogen, 2 
Da mich Dein Schmerg in Schreden nahm; | 
Mein Geift war ſchon voraus gegangen, 
Du hatteft ihn bey Dir empfangen. 
Nur ich! daß ich zu langfam Fam; 
Wie aber funt ich Did) erreichen? . 
Du eilteft in das Paradies, 
Da Dir der Himmel zum Entweichen 
Die Flügel gleichfam fenden ließ, 


So offt ich das zuſammen ſetzte, TE 
Was ich vor mein Vergnügen ſchaͤtzte, © 
So wareſt Du ein groffer Theil. ya 

Ich kam, Du faheft mich mit Freuden, .. 2:25 

Und wollt ich gleich ſchon fpäte icheiden,. NEE 
So fchalteft Du doch meiner Eil... . .;. ; 

Da ic) nun erftlich mein Vertrauen . 
Auf Deine nie verfälfchte Treu, 

Als einen Grund will feſte bauen/ 
Sp bift Du mie ein Traum vorbey. 











Du gingft ‚ein Bette zu bereitenn 
Worein die Eiebe ſolte fchreiten, EN 
Die Dein und unfer. Haus verband, z 
Und fiehe! mitten im Beſtreben, 
Macht fich Dein annoch bluͤhend Leben 
Ein Lager in den fühlen Sand. .. -  . ,-- 
Dein Haus, Dein alles blieb zuruͤcke, ey 
—* als ſogteſt Du vorqus: ea, 
um 
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Run geh ich fort!-denn ich befchicke 
Der Seelen eingefallnes Haus, 


So geh. nun hinzu Deiner Wonne, 
Und Blicke die verflärte Sonne 
_ Den, Glan des neuen Himmels an, 
Dein Angedencken wird mic) laben, 
Allein ich werd auch Jammer haben, 
Daß ich Dich ſelbſt nicht hauen Fan. 
An Deine Grufft will ich mich fegen, 
Da feh ich offt im Geift nein, 
Da foll Dein Afche mich ..gögen, 
Bis wir dereinft beyfammen ſeyn. 


Indeſſen Elagen wir, als fehüchtern, 

Mit eingehüllten Angefichtern u 

In ſtummen Winceln Deinen Tod; 
Da ift in einem jeden Ende, 
Das Ringen der. betrübten Hände, 

Ein jedes klagt fein eigne Noth. 
Mit Thränenfang ich an zu Elagen, 

Und ſage, was ich nicht gedacht, 
Was Du mir ſelbſt nicht. koͤnnen fagen: 
Geliebte Schwefter, gute Nacht! 


XXVIn 
Auf eben diefelbe. 


Jer iſt das Opffer meiner Liebe, | 
Du mir zu früh erblaftes Here | 
Erkenne, wie ich mich Betrübe, . Ä 


/ 


Be 


Erfenne den gehäufften Schmerg, 
An meinen Zähren wirſt du lefen, 
Pie lieb, wie werth du mir gewefen, 

Was du mir noch im Tode bift. 





Wie ſoll ich meine Seele faßen, 


Sie will fich faft nicht tröften laßen, 
Da dir dein Sarg bereitet ift, 


Geftrenges Schickjal aller Dinge, 

Wie war es möglid) zu gefchehn? 
Daß diefes Bild zu Grunde gienge, 

Das feldft der Tugend gleich gefehn. 
Schau hier die Jugend voller Weinen, 
Die Klugheit Höchit beſtuͤrzt erſcheinen, 

Die Frömmigkeit in Thraͤnen ſtehn; 


Warum verhiengft du diefes Scheiden, 


Ach! Eonte dir fo vieler Leiden | 
Nicht felder erft zu Hertzen gehn ? 
Wo ſeyd ihr hin, ihr holden Minen, 
Die ihr ung wie ein Sonnen⸗Licht 
So angenehm, fo fehön erfchienen, 
Ich feh nach euch, und find euch nicht 
Du redliche, du treue Geele, 
Pie feh ich nun die vüftre Höhle 
Mit fo viel Hertzens-Seufzern an! 
Gewiß! wer dir auch nicht verbunden, 
Geſteht, daß er an dir gefunden, 
Was nie vergeſſen werden kan. 


a! wenn mich auch dein Fall nicht rührte, 
Der mich doch gang zu Boden ſchlagt, 
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Wenn ich nicht deine Tugend fpührte, 
So würde doch mein Schmerg erregt; 
Die, fo ein gleiches Blut gebofren, 

Die GOTT zur Gattin mir erfohren, 


Zieht Schmerz und Angft in Opnmacht hin; 


Ind da ich immer ihre Wangen, 
Boll milder Thranen fehe hangen, 
So weiß ich felbft nicht, wo ich bin. 


Das Herge bricht mit, wenn ich höre, 
Da der betrübte Vater ſchreyt: 
Wo ift mein Troft, mein Schmuck? und Ehre, 
Die mich im Alter hat erfreut ? 
Ach! fpricht er: Ein erzuͤrntes Wetter 
Beraubt mich meiner frifchen Blätter, 
Und macht mir Stamm und Wurzel matt! 
Was fol die Hoffnung mir verftatten, 
Da mir der Himmel felbft ven Schatten 
Von meinem Haupt entrißen hat, 


Sprich felbft, wie foll ich zu dir fagen; 
Bon Jammer gang entfeelter Mann, 

Daß mein zugleich empfundnes Klagen 
Zu Deinem Hertzen dringen Fan, 

Ach ja ! du liegft in deinen Wunden, 

Noch ungetroͤſt, noch unverbunden, 
Du biſt zu uͤbel zugericht. 

Ich ſchweig, und miſche meine Klagen, 

In dein unſaͤglich banges Plagen; 
Du hoͤrſt doch mein Bedauren nicht. 


P3 


Wir 
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Bi find dem Himmel übergeben, 

Sein mweifer Schluß hat ung betrüßt, 
Der wird das Joch auch wieder heben, 
Er hat ein Merz, das wieder liebt, 
Er ſchenckt ung die entrißnen Jahre 

Damit dereinft nach unfrer Bahre 
Der Anblick möge ferne feyn. 

Er fcheneft uns allen, die wir leiden, 

Den Becher ungeftörter Freuden 
Nach überftanpnen Mermuth ein, 


Ihr aber, , ihr erlöften Glieder, 
Die ihr den Thon des Heulens ſcheut, 
Sinckt ruhig indie Erde nieder, 
Und hoffet auf die Seeligfeit ! 
Der Geift, der euch zum Leben brachte, 
Und euch der Welt jchon englifch machte, 
Sit in der Eherubinen Schaar; _ 
Und euer werthes Angedencken, 
Will ich in meine Bruſt verfendfen, 
Da lebet es auch immerdar; 


XXIX. 
Bey der Beerdigung Herrn N.E. 
B. Leipzig den 12. Jun. 1720. 


N As fpielt ihr denn, ihr fraffen Saͤyten? 
Die Stimmen, fo aus euch entftehn, 

Sind Glocken, die zu Grabe lauten, 

Ein £ied, das nur ein wenig fchön, 





Ein 





rar 


Ein Augenblick verg vergnüigt die Ohren; 
So bald der frohe: Schall gebohten, 
So wird er von der Lufft verzehrt. 
Ach ſchnoͤde Luſt! die ſich verliehret, 
Indem ſie eine Luſt gebiehret, 
Die auch nur kurtze Zeiten waͤhrt. 


Was iſt das kurtze Menfchen: Leben? ? 
' Ein Ebenbild der Melodey 5. . 
Kaum da ſich unfre: Glieder heben ‚ 

So iſt das gange Ziel vorbey. 


Wir ffimmen, weil wir in den Wiegen : 


Auf Windeln banger Hoffnung liegen, 
Auf einen alten Zeberis: Lauff. 

Und wenn wir aus den falfchen. Thönen 
Uns Anmuth endlich angewoͤhnen, 


So hört der Schluß doch ploͤtzlich auf. 


Ach ſuchet nicht ihr Lieder⸗Helden 
Die ſtrengen Semitonia, 


Zeit und Verhaͤngniß wird uns melden 


Wie wir fo vielen Qvaalen nah. 
Und fuͤhren euch gleich die Accordte 
Zu einer angenehmen Pforte 

‚Da wieder der Verdruß vergeht 

So fpielt der Tod doch folche Stuͤcken 
Da man Fein Zeichen Fan erblicen, 
Wo das Da Capo’drunter fteht, 


Allegro geht zivar offters lange, 

Wir find in unferm Leben froh: 

=. die Zeit nr. — bange, 
4 


Und 
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Und fpielt ung ein Adagio, | 
Der Himmel hat zu viele Sachen, 
Die unſre Hitze kuͤhlend machen, 
Die immer forte wolte gehn. 

Die Ereuge, die ung vorgeſchrieben, 
Sind Mittel, die ung im Beiruͤben 
Piano Beiffen ftille ſtehn. 


Ach ja! wir fpielen alle Lieber, 

Ind mancher geht Eoncerten ein r 

Er fehmeichelt ſich, e8 muß ein ieder 
Ein Schüler feiner Kuͤnſte ſeyn. 

O! eitler Streit erhobner Gaben, 

Den Ruhm, den wir erfochten haben, 
Bringt Zeit und Melt doch höher auf. 
Die Paufen find in allen Dingen, 

Lind wenn wir e8 zum höchften bringen, 
Folgt Doch zur letzt ein kacet drauf, 


Sa kommt nun her, ihr Mufen« Söhne, 
Die ihr den Säyten zugethan, 

Ind ſehet die gezmungnen Thoͤne 

Als Zeichen eures Schickſaals an. 
Seht hier die todten Hölger liegen 

Die fich von felbften weder biegen 
Noch fonft gefchickt zur Freude fen, 
Nehmt hier was toptes in die’ Hände, 
Und prägt euch euer Lebens Ende 

Als einmahl etwas todtes ein. 


Schaut hier auf einer fruͤhen Baare, 
Ein werthes Mit⸗ Glied, den Br u 





Seht 
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Seht in der Blüthe feiner Jahre 

Ihn feldft wie eine Fuge fliehn. 
Beweinet die Gefchicklichkeiten, 

Mit Halb verffimmten Trauer: Säpten, 
Und wuͤnſcht mit Plagenden Geſchrey, 
Daß diefer. Fall, der ung betrübet, 

Das Mit: Glied, welches wir geliebet, 
In unferm Chor das Teste ſey! | 


Ihr Dufen, Fommt, laßt an die Linden, 
Zu Ruhm und Ehren vor B, => 

Die Flöthen und die Säpten binden, 
Er ift e8 werth, verewigt ihm. 

Wir, die wir annoch übrig bleiben, 
Wir wollen das darüber fehreiben ; 
Mir haben deinen Fall gefühlt, 

Und warten, biß die Zeiten fagen : 

Es ift genung! die Stunden fehlagen, 
Ihr habet alle fatt gefpielt, 


XXX. 


— — — 


Vey dem Grabe einer geliebten 


Mutter, 1729, 


Sermir noch, ihr Augen » Lieder, 
Und fallet noch nicht gaͤntzlich zu; 
Bernimm, erhohle dich Doch wieder, - 
Du Herkgelichte Mutter du ! 
Dir will ich, ehe wir ung trennen, 
Noch einmahl meine Pflicht bekennen, 
| 95 ie 
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Wie wohl du ſtets an mir gethau 
Ich Hab e3 dir zwar nie verſchwiegen, 
Allein nur laß mir das Vergnuͤgen, 

Ich dencke gar zu gerne dran. 


Ach! ja ich will es nicht vergeßen, 
Du haft mir Liebe, Sorg und Fleiß 
Nicht etwan fparfam zugemeffen, | 
Dein gantzes Herge war mir preiß 
Wie Adler ihre Jungen pflegen, 
Und fie auf ihre Flügel legen, - J 
Sp, und noch mehr, war ich dir lieb. 
Wie manche Nacht gieng dir verlohren, 
Da du die Unruh dir erfohren, * 
Damit, nur ich in Ruhe blieb. 


Und dieſe Gunſt war ſonder Ende; 
Trieb mich gleich mein Beruf von dir, 
Sp war wie eine Sonnenmwende, - | 
Dein Her& doch immer gegen mir 
Ich habe dein getreues Berhen, 
Das mich im Himmel hat vertreten, 
In meiner Seele wohl gemerckt; 
Ich hab es dir allein zu dancken, 
Daß mich in meinen fauern Schranden 
Die Krafft der Höhe hat geftärgkt. 


Ad) ! darum Bin ich fo voll Klagen, 
Daß meine Stuͤtze nieder fällt, | 
Die mir fo viele Eaft getragen, ne 
Bas wird nun feyn, das mich erhält ? 
en | Mein 
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Mein Troft, der mich zufrieden brachte . 


Wenn ich nur meiner Mutter dachte 

Iſt wie ein Feld, das wüfte ſteht: 
Der Ovell, aus dem mir Heyl gefloffen, 
Iſt wie ein Kercker zu gefchloßen ; 

Das ift zu viel, was mir entgeht! 


Du bift es werth, daß ich fo leide, 
Und du verdieneft meine Pein, 
Doch, Fromme Mutter, deine. Freude 
Muß mir ein Balfam wieder ſeyn. 
Sch fehe dich in dem Verflären, 

Wie dein Gebeth und Wittben-Zähren, 
Mit taufend Tröftungen erqpickt! 
Und wie dich auf des Cammes Weide 
In deinem weißen Unfehulds Kleide 

Die treue Lebens Krone fhmückt, 


Erqvicke, Höchfter mich auch wieder, 
Verbinde, lege Pflafter drauf. 

Es ift dein Brauch, du fehlägeft nieden 
Allein dur richteft wieder auf. | 

Laß diefen meinen Mutter Seegen: 

Auf mid) ‚und auf die meinen legen, 
Sey ung wie eine Mutter freu. 

Damit mein Hauß zu deinen Ehrem 

So voll Gedeyen und Vermehren ' 
Gleichwie des Obed⸗Edoms fen ! 


Nun aber geht, ihr matten Glieder, 
Genieflet einer fanfften Ruh; 


\ 


hr 
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Ihr ſchließt zwar Euer Augenlieder, 
Ich aber nicht mein Hertze zu. 

Hier ſtehet Euer treues Lieben, 

Und Eure Wohlthat aufgeſchrieben; 
Ja ieder Tropffen Blut in mir 


Verehret dich in deiner Höhle 


Und ftellet dir, erlöfte Seele, 
Hein dancken, wie norh lebend für. 


XXXI. 


An Herrn C. F. L. bey Abſterben 
deſſen Frau Liebſte zu Erffurth, den 31. 
F Aug: 1731- 


On Hergen mir geliehbter Mann, 
Hab ich mit dir nur dieſerwegen 
So treue Freundfchafft müfjen hegen, 
Daß ich mit Dir auch leiden fan? 
Hab ich deßwegen heine Liebe, 
Daß ich mich nur mit Dir betruͤbe? 
Der Himmel weiß und kennt die Luſt, 
Wie mich ein Brief von Dir erfreute; 
Ach! daß du eine folche Seite | 
Mit ſchwartzen Siegel ſchreiben muſt! 
Ach! daß du mir nie das Erblaſſen 
Von deiner Gattin wiſſen laſſen! 
Es ſchmertzet mich, geliebtes Haupt, 
Nicht, daß der Allmacht es gefallen, 
Daß ſie dein Liebſtes unter allen, * 
ein 
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Dein treues Ehemweib,geraubt, | 
Nur diefes, daß mein Wunfch und Hoffen 
An dir fo wenig eingetroffen. | 

Gieb Himmel, ſprach ich allezeit, 
Sieb, meinem » - und den Seinen 
Ein unverriichtes Sonne: Scheinen 

Und ewige Zufriedenfeit ! 

Aa! gieb Ihm feiner Treue wegen 
Des frommen Obed/Edoms Seegen! 

Und fiehe! da die Zuverficht | 
Mir alles fehiene zu gewähren, 

So feh ich, das die Fluch der Jahren, 

Das Ziel der Hoffnung unterbricht. 
Ich foll; ich muß von Sammer ſagen, 
Und dich fo wohl ald mich beklagen, 

Dein alles ift mein Halb- Gewinn, 
Und aljo gehn mir deine Schmertzen 
Nicht weniger ald dir zu Hertzen, 

Weil ic) defielben Antheil Bin, 
Ja! ja! ich will es nicht verſchweigen, 
Sch bin dir gang von Hertzen eigen. 

So fomm, ed mindert doch die Noth, 
Wir wollen uns zufammen Flagen, 

Ich will von meinem Bepleid fagen, 

Und du von deiner Gattin Todt. | 
Denn, werther Freund, bey deinem Kräuden | 
San ich an Feine Freude dencken. Er 

Wo iſt mein Weib? fo hebſt du any 
Wo iſt mein liebſter Ehegatte, 


Dir 
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Die mich zu ihrer Weyde Hatte, 
Der meine Seele zugethan? ' 
Die Stüge ſinckt, die Pfeiler. fpalten, 
Die mich fo freulich aufbehalten ! 
Wem, fprichft du, wolt ihr fernerhin, 
Ihr armen Wanfen, euch vertrauen ? 
Wer wird nach euer Wohlfahrt fchauen ? 
Ihr habet Feine Führerin; 
Wer wird euch fo, wie Sie, ermahnen, 
Und ſelbſt den Weg zur Tugend bahnen ? 
Gedult! der liede GOtt lebt noch, 
Er wird dir helffen überwinden, - 
Er fchlägt ‚er wird Dich auch verbinden, 
Er giebt ‚und loͤſet auch das och, 
Und an dem Ende wirft du iefen, 
Daß feine Ruthe gut geweſen. | 
Wie eine Henn ihr Küchlein hegt, 
Mirft du auch GOttes Liebe preifen; 
Er hat ein Herg,das deine Wanfen 
Auf feinen Gnaden, Flügeln trägt; 
Sein Vater Auge wird fie decken, 
Und vor der böfen Zeit derftecken. 
Dir aber, mir geliebter Mann, 
Dir woll er Seine Fülle. geben, : 
Daß mich dein froh und langes Leben 
Und deine Liebe laben kan! : 
Ich bin und auffer mir Fein ander 
Dein re 
' freu und reblicher 
Picander. 
Schertz⸗ 
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"Geh, geh, du Fleiner Brief nach El⸗ 


bing, immer bin, wo ich im Geiſte ſelbſt, doch 
nicht perſoͤnlich bin, du wirſt Herr M. 
wohl und feine H. wifjen. - Und ſprich: 
Ich lieſſe fie zu taufend mahlen 
gruͤſſen. 


Geliebter Freund, 
Er Brief den deine treue Hand verwichen hin 
an mich aus Elbing uͤberſandt, iſt richtig auch 
zu mir nach Lindenfeld gekommen, und hat 
mein Hertze gantz vor Freuden eingenommen. Mir 
fiel zu weilen ein, was du mir offt geſagt, wie dein 
verliebtes Hertz mir ſeine Noth geklagt, wie es der 
Zweiffel-Muth gar vielmahls rumgetrieben; wie es 
mit Hoffnung rang, doch fuhr es fort zu lieben. Und 
endlich, wie du ſchreibſt, hat Hoffnung doch geſiegt, 
weil die verlangte Braut in deinen Armen liegt. Dein 
Graͤhmen, deine Noth und dein verliebtes Leiden, muß 
ſich in ein Gewand vergnuͤgter Luſt verkleiden. Wie 
lufftig wird dir doch ietzt um das Hertze ſeyn. Der 
Mund, den du geliebt, ſagt ietzo nicht mehr: Nein! 
Wiewohl je kraͤncker man vorhero iſt geweſen, je ſuͤſ⸗ 
ſer duͤncket es, wenn man davon geneſen. Du ladeſt 
mich zugleich zu deiner Froͤhlichzeit, allein, verzeihe 
mir, der Weg iſt gar zu weit. Was wuͤrde Philu- 
ris zu der Eutfernung ſprechen? Gewiß ſie wuͤrde 
| Q gleich 
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gleich mit mir auf einmahl brechen. Ich ſchicke dir 
indeß an meiner eignen-ftatt, dis gratulirende und - 
wohlgemeynte Blatt. Durchliß daſſelbige; Metn 
Geiſt und meine Sinnen ſind ietzt an dich geſchickt du 
findeſt ſie darinnen. Das Gluͤcke ſey mit dir und 
deiner ſchoͤnen Braut, die ſelbſt die Tugend hat an 
deine Hand getraut; Des Seegens Uberfluß und 
etviges Vergnügen foll, wird und müffe fich zu euren 
Fuͤſſen fehmiegen. Was aber mich betrifft, fo bleibet 


"7 meiner Bruft, was Lieb und Gegen: Gunft, zur Zeit 


noch unbewuſt. Wer weiß, wie? wenn? und wo? 
auch mein Geluͤck wird lachen, Vernunfft, Gedult und 
Zeit foll bey mir alles machen. In allen laß ich. noch 
dem Schickſahl freyen Lauff, und bau in meinem Sinn 
Chateaux d Efpagne auf. Das Wort ift dir be- 
Fannt. - Doc Fan ich deinen Willen, wiedu mir letzt 
entdeckt, nicht bey dem Bau erfüllen. Ohnfehlbar 
Bleibet wohl der Liebe Schlaff: Gemach, nach dem 
entworffnen Riß, am allererften nach. . Sch bin fo 
weit noch nicht in meiner Bau: Sunft Eommen, und 
was ich nicht verfteh,, das bleibt ohn unternommen! 
Doch folte mir, mein Freund, daran gelegen: ſeyn, fü 
Fomm, ich Bitte dich, einmahl zu mir herein. _ Denn 
diefes wirft du doch am allerbeften wiſſen, weil Du 
vor deine Braut fehon eines abgeriffen. Ich eile mit 
der Poft, und mach zulegt den Schluß, ich Bin“ 


Geliebter Freund, — 
Lindenfeld, den 13. dein Knecht 
Ocobr.1725. | | A= 


u 
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En N 


n. 
Bey dem D. und S. Hoßzeit- Fe. 
ſte, König den 26. Fanuar. 3 


1728, 


&s ift wahrhafftig ein Verbrechen, 
Wenn die Verliebten Seelen ſprechen, 
Daß iedes Lieben keuſch und rein. 
Ich ſage vielmehr, daß die Flammen, 

Die von dem Himmel ſollen ſtammen, 

Zu unterſt aus der Hoͤlle ſeyn! 
Man ſiehet offt ein ein Feuer brennen, 
Allein, wenn Schwefel in der Gluth, 

So iſt das Lodern niemahls gut, 

Noch weniger geſund zu nennen. 


Die Lieb iſt himmliſch ſonder Zweiffel, 
Allein nur dieſes iſt der Teuffel 
Sie ſchlaͤget offters aus der Art. 
Wenn ihre Brunft zu hefftig fteiger, 
Und Kohlen, welche ſtincken, zeiget, 
Kurtz: Wenn fie ſich mit Woluft paart, 
Wie mancher Bock reißt in den Tempel f 
Die Decke des Berborgnen auf 
Und geht noch weiter hißig drauf, 
Das iſt ein ärgerlich Erempel, 


Was iſt das nicht vor große Sinde, — 
Wenn Criſpus einem er Kinde,, 


| 


Al⸗ 


 (24.) 8 


Als wie ein Wolff die Zahne weift, 
Und fie bey annoch düfteri Morgen, 
Wo er gedenckt, er fey verborgen, 
In eine zarte Gegend beißt? 

Da doch davon bey hellen Tagen, 
Weil alle Poſſen, , die gefchehn, 
Und Diener heimlich angefehn, 
Die Kinder anf der Gafle fagen. 


Es ift ja! nichts fo Elar gefponnen, 
Es koͤmmt doch endlich an die Sonnen, 
Auch melden ſich wohl Klatichen an, 
Die ihre Zunge Eeinem fchencken, 

Ind doc) in ihrem Hergen dencken: 
Ach! hatt er mir es ſelbſt gethan. 


Wenn man von mancher glei vernommen, 


— 


Daß ſie zu Leuten hat geſagt: 
Der Naͤſcher ſoll nicht meine Magd, 
Geſchweige denn mein Kind bekommen. 


Soll das auch reine Gluth bedeuten, 
Wenn man bey ſpaͤten Abends: Zeiten, 
Ein Maädgen in die Stube nimmt, 

Und gleich mit einem Ehe: Weibe, 

Auf Bloß gemachten Zeit: Vertreibe, 

Als wie ein Fifh im Waffer ſchwimmt? 
Pfui! daß wir dieſes müffen nennen, 
Mas reine Liebe doch verflucht, 

Und diefe mißgebohrne Frucht, 

Bor einen Baſtart muß erfennen. 


Noch 


7 


u) 
Noch weniger ift das zu preiſen, 


Wenn viele durch Figuren weifen, 


MWornad) ein geiles Herge ftrebt. 
Wenn mandher Venus: Jäger immer, 
Bey dem Geſpraͤch mit Frauenzimmer, 
Mit feinem Stocke Löcher gräbt. 
Die Kae riechet wohl den Braten, 
Jedennoch iſt fie nicht fo fein, 
Daß andre; die daneben feyn, 


Nicht auch den Poffen Fönten rathen. 


Am beften iſts, ein Weib genommen, 


Da iſt die Liebe recht vollkommen, 
Der Ehſtand iſt ihr beſtes Ziel, F 
Da kan man ſtreiten, ſiegen, kaͤmpffen, 
Und die verliebte Hitze daͤmpffen, 

Lind ſuͤndiget doch nicht ſo viel. 
Her Braͤutigam auf deinen Wegen, 
Auf deinem Steg zum Eheftand, 
Führt dic) die Liebe bey der Hand, 
Doc auch zugleich des Himmels Seegen. 


Du Haft dir eine Braut erwehlet, 
Der nichts, was liebens- würdig fehlet, 
So foll auch einft mein Mädgen feyn. 
Wenn diefe guten Eigenfchafften, 
Auch einſt auf meinem Schage hafften, 
So tretic) in den Himmel ein.’ ' - 
Doc) diefes deutlicher zu geben, :. 
So muß fie nach der ae | 

3 


Und 


26) — 
Und artiger Befcheidenheit, | 
Wie dein erwehltes Schaͤtzgen fireben, - 


- _ Mit Klatſchen muß fie fich nicht fragen, - - 
Noch alte Kaͤſe Weiber fragen:  ..- 
Was giebt e8 neues in der Stadt? 

Sie foll nicht geigen, zancken, tauffen, 

Auch nie fich toll und voll befauffen, 

Sonft wird ich bald der Liebe fatt, 

Sie halte fich in jhren Trarhten, 

Im Hauß und Auf der Gaße rein, 

Denn anders würd ich fo ein Schwein le 

Den Gergefenein bald verpachten. 246 


Jedoch ich geh aus meinen Schrancken u 
Drum ruff ich wieder die Gedancken | 
Auf mein gefeßtes Ziel zuruͤck. a: 
Ich feh euch, werthverbundne Hertzen, 
In eurer Liebe nieblich ſchertzen, 
Der Himmel gebe tauſend Gluͤck! 
Und laß aus euren Liebes⸗ Flammen, 
Die anders nicht, als Engel rein, 
Und fonder alle Flecken feyn, 
Bald wieder einen Phöniz ſtammen. 
I. | = 
Bey der V. und 3. Hochzeit, Op⸗ 
durg den 1. Mart. 729 


Der 


® (= EB _ 
- Der 
opel einen Brier 
zu beten. | 
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Ewiß! man ſolte gar nicht ſhmahien, | 
Wenn unſre Jungfern — — 
Eh fie ſich einen Liebſten wehlen/⸗ 
Mit ihrem Jawort ſchwuͤrig ſeyn. 
Denn was ſich einmahl hat genommen, 
Das kan nicht von einander kommen, 
Es hat allhier Fein Reu-Kauff ſtatt. 
Drum muͤſſen fie auch wohl bedencken, 
Ob der, dem ſie ihr Her; ‚verfchenchen, 
An ſich nichts aus zu fegen bat. ——— 


Man findet:swar, "wohl allerweden Bee 
Nie einen Stand, der fo vergnügt, — 
Daß nicht, wie wir zu reden pflegen, ur 
Der —— — dem Sum Tiegt: | 


zz 


Wenn ich ein: Gerne wär ; 
Doch wenn ein lieber Priefter. wolte, 
Daß ich fein Weidgen werden fülte, 
©» ‚gab ih Ja! und Haͤnde her. 


IA | Man 


Blu) 





Man faget zwar, ein Frauenzimmer 
Hab eben nicht viel Zeit: Wertreib; 
Die Sei lichen fiudirten immer, 
Und dächten. wenig an das Weib... : 
Doch das iſt leicht zu widerlegen, 
Man darff ja dieſes nur erwegen/ 
Daß mancher Prieſter in der Stadt 
Die meiſten Töchter oder Sthaben,— -- 
(Und das ſind alles Liebes - Gaben) 


In feiner Zucht und Brodte hat. 


Ich irre nicht, wofern ich ſage, 
Daß Prieſter fromme Leute fen, 
Da hat ein Weib die ſchoͤnſten Tage, 
Und iſt im Hauße Herr allein. 
Ja wenn fie noch fo viel verſehen, 
Und diefes fan gar offt gefchehen, 
So kriegt fie kaum ein feheel Geſicht: 
Noch weniger wird ſie erleben, | 
Daß er ihr würde Schläge geben, 
Denn das erbaut, und ſchickt ſich nicht, 


Den Herren Prieftern wird von allen 
Biel Ehr und Anfehn angethan. | 
Das muß der Frau auch — 
Waonn ſie fein oben ſitzen fan. 

Kein Hochzeit: Schmauß wird angefangen, 
Und fein Geburts: Tag wird begangen, 
So heiſt es: Geht zur Pfarrin hin. 

Und ‚wird man fie von weiten inne, 





©» 
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Willfommen Frau Magifterin, 


Ein Priefter darf kein Brod nicht kauffen, — 


Das Korn koͤmmt ſelber in das Hauß, 
Der Decem füllet große Hauffen, 

Und Hält das Jahr und drüber aus. 
Ich will von denen Fleinen Sachen, . 
richt eben große Rechnung machen, 
Womit man fie faft- ftets beſchenckt; 


Es wird kein Fleich in Rauch gehangeny 


Kein Bogel und fein Fiſch ie n, 
Daß man den Prieſter nicht bedenckt. 


Wenn ihnen bey den Handwercks Leuten,/ 


F 


Zur Wirthſchafft etwas noͤthig thut, 

So machen fie zu allen Zeiten, 

Sic) ihren Kauff vor andern guf, 

Sie Haben fich nicht zu befahren, 

Daß an den eingefaufften Waaren 
An Guth und Wage was gebricht, 

Denn wenn man. andre gleich betruͤget, 

- Und um ein Pfund zu leichte wieget, 

So thut mans doch den Prieftern nicht. 


Dich wird alſo die Wahl nicht reuen, 
Geliebte Braut, du triffſt es gut. 
Der Prieſter-Stand iſt voll Erfreuen, 
Ein Stand, worauf der Seegen ruht. 
Ein treuer Bruder iſt voll Freude, 
Und ruffet, ———— Beyde, 
5 





&o fihreyt eins gro, das andre dumme: 


i 


se 


2 
“ 
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| Bay nn 
mm ——— — — 
Jetzt uͤber euch den Gluͤck Wunſch aus 2 
Der Himmel ſegne Tiſch und Bette, 
Und wo es fonft noch Maugel * 
Da mach ev alles voll im Ba 


“IV 


Bey dem F. und 8.  Bodieit zu 
fin, in Dreten den’ 4 Nay 179 


Urſachen 
warum viele Jungfern Inäte Maͤn⸗ 
ner kriegen. 








Er Storch, der ——— die wege und die“ 
Der Spaz, der Emmerfing , ber Sucjud und. 
N der Staat, ‚Gut 
Und was dergleichen mehr von voglifchen Geſblechte 
Das bauet ſich ein Neſt, und ſuchet ſich ein Paar. 
Was muͤſſen nicht dabey bie sieben Jungfern den⸗ 
| en? 
Wie manche ſeuffzet doch: 9 haͤtt ich einen 
Man 
Wie lange 4 = ich mich cinfain rän- 


en, 
Iſt 


Bla) 


Iſt denn Fein fauler Schem ‚der ficherbarmen Fan. 

Allein verzeihet mir , ih will die Wahrheitfagen; 

Ihr ſeyd ja felbft die — daß ſich kein Freyer 
Be CA ‘ melde; — 


Hat einer gleich ſein Wort beweglich angetragen, 
So wird bald dis, bald das zum Tadelausgeftellt. 
Ihr muͤſt den Eigenſinn zurallererit verpachten,: 
Muß denn der Freyer ſtets Augſpurger Arbeit ſeyn? 
Ih will euch meines Orths ben Leibe nicht verachten. 
Allein ihr ſeyd Doch auch nicht immer Engel fein. 
Ich weiß; nur läugnet nicht, ihr liebt Das Hechel⸗ma⸗ 


| chen, 
Ihr habt ein ſchluͤpffrig Maul, das offters Schlan⸗ 
— gen gleichh 74 
Damit verderbt ihr euch die allerbeſten Sachen, 
Denn ieder junger Menſch entſehet ſich vor euch. 
Es iſt faſt insgemein das Laſter eingetiſſen 
Ein iedes Maͤdgen denckt, ich muß recht ſauer ſehn, 
Bekommt ſie ein Praͤſent, fo tritt ſie es mit Fuͤſſen, 
Und thut, als waͤr ihr noch dadurch zu viel geſchehn; 
Offt wenn der Kiebende ſie bey der Hand genommen, 
So reiſt ſie jaͤhling loß, als würde fie befleckt. 
Mer Henker! wird denn ſo zu euch zur Freythe kom̃en, 
Wenn ihr, ihr loſes Volck, die Leute ſo erſchreckt? 
Geſetzt, ihr habet auch ein Hertz an euch gezogen, 
Ihr wiſſet, daß ihr ihm das allerliebſte ſeyd "" 
Ihr ſelbſt geſtehet es, daß ihr ihm auch gerogen, 
So ſchicker ihr euch doch nicht kluͤglich in die Zeit. 
Ihr denckt, ihr haͤttet ihn nun einmahl ſchon gefangen, 
Ihr gebt euch feine Ruͤh, wie man gefällig ſey, 
a 


— 


Bley 


Da ift Fein garter Blick , Fein fehnendes Verlangen, | 
Ihr fraget nicht einmahl: Swae biſt du noch ge⸗ 
treu? — 
Ja! was der groͤſte Streich, ihr macht euch kein Ge⸗ 
wiſſen, 
Mit andern immer noch vertraulich umzugehn. 
hr fcherst, ihr. lacht, und in und laßt euch gerne 
kuͤſſen, 
Da muß wohl allerdings die Eiferſucht entſtehn. 
Ihr denckt zwar immer noch, was beſſers zu erhaſchen, 
Der erſte, glaubet ihr, muß doch das Stich» Blatt 


eyn. 
Allein wenn er erfaͤhrt, daß andre duͤrffen naſchen, 
So zieht er auch das Schild hernach auf einmahl ein. 
Ihr Jungfern, haltet doch die Junggeſellen feſte, 
Es find zehn andre da, wenn eine Weſens macht, 
Ach haltet ſie recht warm; Denn es find loſe Gaͤſte/ 
Sie nehmen euer Thun mehr als zu wohl in acht. 
Drum wenn ihr felber nicht den Ereug: ⸗ Thurm wollet 
fcheuern, 
So huͤtet euch davor, was ich euch fuͤrgeſtellt. 
Die Waaren, ſo corrent ſindnicht zu uͤbertheuern 
Es weiß ein iederfhen, wie hoch die Rechnung fällt. 
Beſonders ſeyd bedacht ‚euch artig aufzuführen 
Gewinnet jedermann durch die Befcheidenheit; 
£ernt ‚wie die Freundlichkeit die Blicke folk regie⸗ 


ven, 

Und meidet wie die Peft die kalte Sprödigfeit. 

Send in der £iebetreu, und habet ein Gemüthe | 
Das, was es haterwehlt von gangen Hergen meint. 


Sagt 
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Sagt wahrer Tugend nach; bewahret eure Blüthe, 
Die noch zerbrechlicher als eine Roſe ſcheint. 

Bewerbet euch darum, wie flüglich Hauß zu halten, ° 
Denn das iſt nicht genung, das Bettund Tifch vers 


2 ehn, 
So werdet ihrdereinft ‚ald Zuugfern, nicht veralten 
Und zu gerechter Zeit als Brautim Erange gehn, 
Geliebte Jungfer Braut ‚es willmir nicht geziemen, 
Daß ich, nachdem du mir ald. Schwerter biſt ver 


een wandte,  \ 

Dich iegund öffentlich deswegen ſolte rühmen, 

Meildich die Zeit fo Baldzu einer Braut ernannt. 
Das aber zeiget felbft dein angebohrnes Weſen, 

Daß du die Tugend dir beftändig angewoͤhnt. 
Drum hat fie wieder dic) fü zeitig auserleſen, 

Und dein geliebtes Haupt mit einem Crantz gecrönt. 
Der Himmel wird dich auch mit eitel Seegen ſchmuͤ⸗ 


| en 
Und Dir und Deinem Schag erwuͤnſcht entgegen 


gehn, 
Ihr werdet uns davon die Nachricht ſelber ſchicken, 
So.bald der Wochen⸗ — wird in der Stube 


V. 
Bey der P. und H. Vermaͤhlung in 
Leipzig den 1. Junii 1729: 


Je Welt erkennt Die Sünde nicht, 
Aenn man bie Liebe fo verachtet, 





Und 


| Blu) 


——— 
Und ſie als einen Wurm und Gicht, 
Den Seelen vorzumahlen trachtet. 
Der Himmel flöft fie felber ein, 
Wer will nun fo verwegen ſeyn, 
Und etwas vor ein Laſter ſchaͤtzen, 
Woran die Engel ſich ergoͤtzen 


Es iſt mir zwar nicht unbekannt, 
Man ſagt, daß ehemahls die Liebe 
Gar aus dem Himmel ſey verbannt, 
Dieweil ſie loſe Haͤndel triebe. 

Allein das war ein Affter Frucht, 

Die nur die Brunſt der Geilheit ſucht, 
Und welche von den Tugend Wegen 

ie Tag und Nacht entfernt gelegen. 


Die Liebe die der Himmel liebt, 
Laͤſi fi von Treu und Tugend leiten, 
Und ihrer Macht, die fie verübt, 
Mag Fein verivegner widerftreiten. 
Sie ftifftet einen Himmels-Brand, 
Und fnüpfft ein unauflößlich Dand, | 
Daß die Gemürher auf der Erden 
Einander angefeffelt werden. 


. ‚Der Menfch, den ieder Anblick droht 
In tauſend Quaalen zu verſchließen, 
Weiß anders nicht die ſtete Noth 
Als nur durch Liebe zu verſuͤſſen. 
Das iſt die Wohlthat aller Welt, nd 


Bla) & 
"Und wenn auch iede Tugend fällt, —— 
Wenn alle Tröftungen vergehen / | 
So Bleibt die Liebe dennoch ftehen, =" 


So fliehet doch , ihr Seelen nicht: 
Der holden Liebe keuſche Schwellen, 
Kommt, lafjet euch von eurer Pflicht 
Ein Benfpiel guter Folge ftellen ; 
Seht unfer Neu⸗ verlobtes Paar 
Bor dem gemweiheten Altar : -; 
Das Heiligthum der Mebe Füffen, 
Ind Herg und Hertz zufammen fehlieffen, 


Wohl dir, Vergnuͤgter Bräutigam, 
So ein Entſchluß wird dich vergnuͤgen/ 
Das iſt der Grund, das iſt der Stamm, 
Worauf dein Gluͤck wird ſanffte liegen. 

Wie wohl wird deiner Sehnſucht feyn, 
Die Seele ſchlaͤfft auf Schwanen ein, 
Und das fonft kranckende Verlangen 
Wird über wuͤnſchen Krafft empfangen, 


Ein Kuß von deiner. H = : 
Wird dir nun erſt recht ſuͤſſe ſchmecken, 
Und deinem ſonſt belebten Sinn 
Die Geiſter hefftiger erwecken, | 
Die Lippen find den Bluhmen gleich, 
An Anmuth voll, an Honig reich, 

Da wirft du dich , wie. Bienen laben, 
Und Honigfeim die Fülle Haben, 2 | 
| Du 


u). 


Du wehleft Hichts, du nimmſt nichts für, 


Es fen denn alles mit Vertrauen, 
Unfehlbar muft di alfo dir 
Ein Sofen in Gedanden bauen. 
Ihr ſeyd zu gleichen Theil vergnügt, 
So offt das Schickfal etwas fügt, 
Und darum find die gröften Plagen | 
Euch, Werthe , leicht zu übertragen. 
Wiewohl die Zeit erlatıbt es nicht, 
Daß Euch mas widriges gefchehe, 
Weil ih das Heyl,fo Euch erricht / 
In unverrückten Wohlfenn fehe. 
Selbſt Eure Tugend ift es werth, 
Daß Euch das alles wieberfährt, 
Wornach fid) Eure Seele fehnet, 
Noch eh es erft den Wunſch erwehnet. 


Drum iſt mein Wunſch auch uͤberley, 
Ich brauch es nicht, viel zu erzehlen. 
Das Gluͤcke ſtellt Euch alles frey, 
Ihr duͤrfft es ja nur ſelber wehlen. 
Mir aber bitt ich dieſes aus, | 
Daß Ihr und Euer Hohes Hauß 
Mir ferner Huld und Güthe gönnen, 
So hab ich, mas ich wuͤnſchen koͤnnen. 


 B(27)8 
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Eben darauff. 


Hr Muſen nach; Er iſt voran, 

Er gieng; Jetzt eilt er durch die Linden! 
Dort! fehet, Fönnt ihr ihn noch finden, 
Folgt eh er fich verliehen Fan, 

Er eilt, er brennet vor Verlangen, 
Die fchöne Braut, die Hr == 
Noch ehe diefer Mittag hin, 

In feine Hande zu empfangen. 


Ich feh es wohl, ihr feyd erſchreckt, 
Ihr hattet ſchon mit allem Fleiße 
An denen Ufern unſrer Pleiße 
Ein Chor im gruͤnen abgeſteckt, 
Da woltet ihr von ferne bleiben, 
Und das verbundne Liebes⸗Zwey 
Durch eine ſuͤſſe Melodey | 
Zu mehr entzuͤckter Neigung treiben, 


Allein das Ziel ift euch verruͤckt, 
Der Bräutigam befindt die Linden 
Zu feinem liebenden Berbinden- 
Nicht eben vor zu mwohlgefchickt. 

Er wehlt das Land, und hat im grünen 
Der Liebe Lagerftadt beftellt. 

Und freylic) muß ein buntes Feld 

Zu gröflerer Entzuͤckung — | 


Bla) u | 
Im grünen ward die Liebe jung, 

Im grünen ift die Luſt am gröften, 

Das Waffer ſchmeckt am allerbeften, 

Kenn man es trinckt, wo es entiprung. 

Im freyen ſtreiten die Soldaten, 

And wer ſich in den Sold begiebt, 

Wovor man Liebes: Waffen übt, 

Dem ift ein gleiches anzurathen. 








— 


Was praͤgt das nicht dem Hertzen ein, 
Henn Nachtigallen auf den Zweigen 
Bald nieder: und: bald aufwerts ſteigen . 
Ind Paar und Paar beyfammen feyn. 
Gewiß! das macht gedoppelt Flanımen, 
Die Seele Ean nicht fehläfrig ruhn, 

Die Liebe muß gefchäfftig thun, 
Und His aus Hige laſſen ſtammen. 


Die Unruh herrfchet in der Stadt, 
Die Liebe Fan fich gar nicht pflegen, 
Weil fie dafelbften allerwegen 
Die Stöhrung füßer Bilder hat. 

Da muß dem Neide ftets was fehlen ; 
Er ſucht, er fpühret etwas aug, 

Und läflet ed von Hauß zu Hauß 

Zu mancherley Berdruß erzehfen. 


Wie angenehm ift doch das Fand; 
Wie lieblich ift e8 in dem Schatten, 
Den Ruß vertraulich zu erftatten; 
Da ſieht es nur die Gurten: Wand. 


Bla) 


Fan ein Arm in Armen liegen, 

wird gleich dag entzundte Paar, 
Der Wollen: weiche Klee gewahr, 
So Bleibt er doch dabey verſchwiegen. 


Drum Fommt, ihr Mufen, immer fort, 
Die Anmuth eurer grünen £inden, 
Iſt zum Verlieben und Entzünden, 
Nicht eben ein begvemer Orth. 
Nehmt eure Harffen, eure Leyer, 
Und ftimmt in einen zarten Thon; 
Seht die Verlobten fchreiten ſchon 
Zu ihrer Feuichen Liebes: Feyer. 


Bor allen Dingen finget hier, 
Bon meinem danckenden Gemüthe 
Bor viele Gunft, vor viele Güthe 
Dem theuren Haufe P. +: für. 
erfprechet,, daß aus den Gedancken 
Die Ehrfurcht und die Schuldigkeit,. 
Durch meine gange Lebens: Zeit, 
Nie werde weichen oder wanden. 


Nach diefem wuͤnſcht dem fehönen Zwey, 
Daß ihre Bruft erfreulich brenne, 
Und eher Tod als Afche kenne, 
Daß ihre Liebe fruchtbar en! 
Beſchweret endlich felbit das Glüdey 
Und bindet e8 den Beyden an, 
And wenn ihr diefes Habt gethan, 


i uͤcke. 
So geht en wiederum P- e vn. 
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Audi eben darauff. 


As muß doch itzund nicht vor Freude 
Im Heiligthum der Liebe feyn ? 
Ihr weyhet euch, entzückte Beyde, 
Zu einem zarten Opffer ein. 
So ſchoͤn hat es kaum nie erklungen, 
Als Hymen ist das Hochzeit⸗Paar 
Nebſt feiner kleinen Liebes-Schaar 
‚Mit feinen Liedern angeſungen. 
Er huͤpffet und ſpringet und putzet ſich an, 
Als wenn er gar niemahls ſo luſtig gethan. 





Er freut ſich uͤber eure Tugend, | 
Die, fehönftes Paar, die Liebe Füft, 
Da noch die Blüthe zarter Jugend 
Auf euern Lippen prangend ift: 
Dergleichen Seelen hat er gerne, 
e Dalegt er Ehr und Anfehn ein; 
_ Denn wenn die Gluth foll eyfrig ſeyn, 
So finde fie Hergen voller Kerne, | 
Da finden die Flammen ein ewiges Licht, 
Da fehlt es an nährenden Neigungen nicht. 


Der Frühling ift zum Krantz erfohren, 
Der Winter zur Berdrießlichkeit ; 
Die Jugend ift zur Luft. gebohren, 
Da ift Die befte Siebeng: Zeit, &, 
' Die 


| SCHEIDEN 
Die Liebe nähret fih von Spielen, F 
Sie ſchertzt, ſie tantzt, ſie kuͤſt und lacht, 
Und was die Gluth hat aufgebracht, 
Damit will fie ſich wieder kuͤhlben. 
Drum ftellet euch zeitig, ihr Liebenden, ein, 
Die Eieblichkeit ſchmecket der Jugend allein, ı 








Wer das Verlieben will verfpahren, 
Biß ſich ein ernfthafft Alter finde, 
Der handelt mit dergleichen Waaren, 
Die gaͤntzlich aus der Mode find. 
Ein Mann mit-einem harten Barthe 
Iſt zu der Liebe nicht. bequem; 
Er macht es nicht. fo angenehm 
Und feherget nicht.fo frey und zarte — 
Im Anfang iſt alles ſchon laulicht und matt, 
Da wird er des Dinges bey zeiten flugs ſatt. 


So weit die Flitter⸗Wochen langen. - 
Kan zwar das Alter freundlich thun; 
Allein wenn diefe find vergangen, = 
So bleibt die gantze Freude ruhn. 
Man ſchilt es nur vor kahle Poſſen, 
Und koͤmmt der Sehnſucht etwas an, 
So wird ihr nicht ihr Recht gethan, 
Man iſt, mit einem Wort, verdroſſen. . 
Darüber verſauert die ſehnende Frau ⸗/ 
Und haͤrmt ſich die Haare vor Ungedult grau. 


Hingegen wo auf beyden Seiten 
Die Roſen friſcher augen bluͤhn / 


4 





So 
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So Fan man die ErgößlichFeiten 
Nicht in gewiffe Schrancken ziehn. 
Ein jeder Tag hat neu Entzuͤcken, 
Das iſt ein Quell, der nie vertreugt, 
Der immer neues Labſal zeigt, | 
Womit Verliebte fih erquicen, : 
Man fchmeichelt von Morgen biß wieder zur Wacht, 
Da werden die Jahre zu Stunden gemacht, 


Und in dergleichen ſuͤſſen Freube, a 
Die man dem Himmel ähnlich ſchaͤtzt, 
Seyd ihr nunmehr, Verlobten Beyde, 
Mit vielem Gluͤcke feſt geſetzt. 
Die Anmuth, ſo auf euren Wangen 
Wie Lilien und Roſen ruht, 
Wird, wenn ihr nun fo artig thut, 
‚ Ein ewig Paradießerlangen, Era 
Euch floͤſſet der Seegen den Uberfluß ein, 
Und ſchweret ie länger ie Fieber zu fepn. 


Mohlanı ſo ſchertzt und liebt zufammen! 
Es wird, es foll, es muß aus euch 
Bald der vergnügte Saame ſtammen, 
Der euspr feltnen Tugend gleich ! — 
Dein Wunfch wird gang gewiß gerathen 
Und trifft er nach Verlangen ein, | 
So wird er euch viel lieber ſeyn, 
Als Hundert Thaler und Ducaten, | * 
Nur thut ihr das Eure, ſo viel euch gebuͤhrt, 
So werd ich mit Ehren der Werte quittirt. 
ne VVlill. 
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Ehen darauff. 
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⸗deſſen Haufes Ruhm und Nahme, 
Ein immer wohl wohl gedeyter Saame, 

Der-Zeiten und, Verwundrung Bleibt, 
Schau, mit geneigtem: Angefichte, | 
Was ich zu deinem Ehren dichte, 

So fchlecht auch meine Muſe fchreibt. 
Zwar werd ich deine, Freude ſtoͤhren; 

Allein die Negung meiner Pflicht; 
Will mich auf keinen Einwurff hören, 

Und glaubt gewiß, du zürneft nicht, 


Ich wend igunder meine Blicke, 
Auf die betruͤbte Zeit zurücde, = 
Da noch dein Hauß voll Schrecken ſah; 
Wie haͤuffig rollten eure Thraͤnen, 
Wie aͤngſtlich that das zarte Shnen, 
Nach dem verblichenen Pape: 
Wie war nicht alles da voll Klagen; 
Als diefer herbe Donner: Schlag; 
Den ſtarcken Pfeiler umgeſchlagen, 
Auf welchem, ſo viel Wohlfahrt lag. 


Doch der Eomet ift num vergangen; 
Der ſchwartze Flor ift.abgehangen, 
Die Zeit der Freude, fellt ſich ein. 
Der Winter wechſelt mit dem Lentze, ss 
Ä * — Ra Ich 
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Ich feh dein Hauß voll Hochzeit: Kränge, 
Und aller Herg vol Sonnen » Schein, 
Drum fort, ihr träurigen Cypreſſen, 
Die Myrten ftehn ung beſſer an, 
Wir müflen guch doch nun vergeffen, EST 
Da ihr und weh genung gethaan. 


D! Tag, der nun das Angedencken 

Bon dem erlittenen Bekraͤncken.. 
Bon deinem theuern Haufe treigt, 3 

Der ein bißher verſtoͤrtes Glängen, het 

Auf einmahl wieder will ergängen, Cu m. 
Und neuem Schimmer einverleibt. - 4: 

Das Band, fo Lieb und Tugend bindet, ©" 

| Iſt, mo nunmehro P.⸗⸗ Prach 

Ein neues Mittel wieder findet, 
Der feinen Schmuck verewigt macht. n le 


Die Nachwelt Hat ſchon ist Verlangen, j 
P. » » deines werthen Rahmens Prangen, ©; 
Im hoͤchſten Wachsthum anzufehn. =... : 
Das Schickſal, fo die Würdigfeiten ° ” 
Mit ſtetem Gluͤcke muß begleiten, | 
Verſpricht gewiß: Es foll'gefchehn. 

Wie Adler muͤſſen Adler zeigen; 
So muß ein’ P.⸗⸗von P.⸗⸗ ſeyn. 

Es iſt ſchon dieſem Nahmen eigen, 
Daß er den Zeiten ungemein, 


Komme doch, ihr Ehrfurchts werthen Glieder, 
Aus euern Fühlen Schatten wiede 
| | Schau 


Bla) 

Scan felber, feeligfter Papa, - 
Hier fteht dein Sohn der deinem Leben, 
So manchen Troft und Euftigegeben, 

In einem Schmurf der Ehren da, 
Sprich ſelber, ob nicht dein Geſchlechte, 

Wie Felfen werde fefte ftehn, 
Und 06 es möglich. fallen möchte, 

Daß iemahls Fan dein Ruhm vergepn ? 


Jedoch, mas dem Papa-entrommen, 
Hat Die Mama zwiefach befommen; - 
Da ſie vor ihn die: £uft gewinnt, - 
Gleichwie die wohlgemeynten Triebe, ar 
Der mehr ald rechten Mutter⸗Lieb,, 
Stets ohne Ziel gemefen find.-. : - .. =, 
Sie freuet fich, daß ihr Erziehen, : 
Ihr den Genuß der, Hoffnung giebtt 
Und ſieht ein Kind in: Seegen blühen, ,. 
Das fie auch wieder freu geliebt,” en 


Der Seegen wird. euch auch erquicken, 
Und fonder Ende herrlich fehmücfen, 
Eud) , angenehmes liebes Zwey. 
Die Tugend wird das Gluͤcke zwingen, 
Daß iedes Wuͤnſchen muß gelingen, _ 
, Daß euch an nichts ein Mangel ſey! 
Jedoch mas will ich.propheseyen, . 
Ihr erbt der Eltern Frömmigkeit, 
Drum erbet ihr auch das Gedeyen, 
Beſtaͤndiger Zufriedenheit. | J 


ne) 
EEE > 
Bender T. und R Verbindung in 
Eulenburg, den 28: Junii 1729. 


Deise Zungfer Braut; E 


So bleibt der Schluß moch feſt, 
Daß dein getreues Hertz des Vaters Hauß verlaͤſt; 
Noch mehr, du wilſt dich gar J unſern Nahmen reiſ⸗ 


Und ſtatt dee Ars »,die T⸗⸗-heiſſen, 
Ihr Tochter macht es ſo, wenn ihr verwachſen ſeyd, 
So fliegt ihr auch davon in ſtiller Erbarkeit. 
Ey ! lobt mir alſo doch die Söhne vor Die Töchter, 
Die halten bey dem Stamm , und pflangen bie Ge- 
| Ze fchlehter. 
Doch will ich auch mit dirdarum nicht boͤſe feyn, 
-Der Schöpfferpragt es ſchon den erften Menſchen ein: 
Ein Weib, fo ſpricht Die Schrifft, wird ihren Mann ums 


aren, 

And Eltern, Hauß und Hofdavor zuruͤcke laſſen. 
Srimmalfoimmerhin den neuen Rahmen an, 
Zus Liebe, nicht aus Haß, wird das von Die gethan; 
Er wird fo dich als und zu Feiner Zeit gereuen, | 
Und feiner Deutung nach viel ſchoͤnes propheceyen. 
Ein Thal,ietiefferrer von Berg und Wolcken liegt, 
Je angenehmer auch ein Blick nach ihn vergnuͤgt; 

Denn 


Bla) 


Denn was macht dieſes nicht den Augen vor Entzuͤcken, 

Wo Graß und fetter Klee die ebnen Auen ſchmuͤcken. 

Gruͤn ſtellet allemahl das Bild der Hoffnung fuͤr, 

So herrlich der Genuß des Gluͤckes ſchon bey Dir, 

So Fanft du dich doch noch in den Gedancken laben, 

Du wirſt es fünfftighin annoch vollfommner Haben, 

Wenn allen Gegenden die Rahrungs-Krafft gebricht, 

So fehlt es dennoch nie den tieffen Thälern nicht. 

Sie find der Sammel: Plaß, da Wohlfenn und Er 
| fprieffen, | 

Wie in den Mittel: Punet, sufammen reichlich flieffen, 

Depmegen dencke nur wornach dein Hertz begehrt, 

Das wird unfehlbar dir vom Himmel auch gewährt. 

Der Seegen wird um dich wie eitel Ströhme rünnen, 

Da muß ein neuer Tag auch neue£uft gewinnen, 

Die Hoͤhen dieſer Welt ſind voll Gefaͤhrlichkeit; 

Bald druͤcket ſie die Noth verbrannter Sommers⸗Zeit 

Und bald bedrohet ſie, wenn ſich die Luͤffte faͤrben, 

Ein jaͤher Donner⸗ Sqhiae mit ſchaͤdlichen Verder⸗ 

n 


en, 
O! wohl dir, werthe Brauf du haſt es ewig gut, 
So lange noch dein Schooß im tieffen Thale ruht, 
So lange wird dich auch vor Unfall und Erſchrecken 
Der Fluͤgel ſtarcker Macht mit ſeinem Schatten decken. 
Geh nur, und folge nun dem unerforſchten Trieb, 
Nunmehro hab ich ſelbſt ven neuen Nahmen lieb. 
DerHöchfte wird dich auch, ich brauch es nicht zu bitten, 
Bey folcher Aenderung mit Woluft überfchütten. 
Der Bund, geehrted Paar, den ihr zufammen macht, 
Iſt in dem Himmel fchon von Anfang her erdacht, 

u Ds 


/ 
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Daward von Anfang auch der Schluß darzu geſchrie⸗ 

en. — 

Seyd fruehtbar , und getreu und gluͤcklich in dem Lie⸗ 
Den! — | 


Ehen darauf. 


Sec liebe Schwefter halt noch inne, 
Und mache mir nicht den Berdruß, 
Ich Habe was noch in dem Sinne, . 

Das ich dir erft entveden muß. 
Du haft nicht nöthig viel zu lachen, 

Ich muß dir einen Einfpruch machen,  _ 
Hab ich dich nicht zur Frau erwehlt? 
Und Hab ich dir nicht meine Lie 

Und diefe treu gemepnten Triebe 

Zu vielen mahlen her erzehlt? 


Herr Bräutigam, nur noch zürdigfe, 
Ich lege Schloß und Riegel für, © ° 
Dennein dergleichen zaͤrtlich Gluͤfcke 
Gehört vor allen andern mii. — 

Ein Bruder muß den Vorzug haben, 

Dann mag fich erft ein Fremder laben, 

Wenn ihm das Recht gewichen iſt. 

Und, Schwefter, wirft du mirs verfagen: 

So foll mich auch Fein Menfch mehr fragen s 

Ob du noch meine Schwefter biſt? 


Jedoch 


A 
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Jedoch ich fehran allen Seiten, 
Mein Reden fchadt und Hilfft mir nicht: °- 
Ich fehe zu der Trauung fehreiten, 7... 
Und wie man ſchon den-Seegen fpricht: | 
Der Ring ſteckt an, der Erang ftehtfefte, - - - 
Und eine Menge Hochzeit: Gäfte 
Stellt fich bey diefer Handlung ein. 

Ich muß es auf die Kindheit fchieben, 

Daß ich in dem begehrten Lieben 

Nicht foll und Fan erhörlich ſeyn. 


Ich Bin zufrieden, liebfte Beyde, 
Daß Euer Bund gefchloffen fey; 
Der Höchfte lege Gluͤck und Freude 
In ungemefiner Fülle bey. | 
Du wirft, vergnügte Braut, indefien 
Die Bruder : £iebe nicht vergefien, 
Mit der ich Dir ſtets zugethan, 
Nur fchaffe mir-bald das Erfreuen, 
Daß ich bey währenden Gedeyen 
Mit Eleinen Vettern fehergen Fan. : 


XI. J 
Bey der S. und H. Ehe⸗Verbin⸗ 
dung, den 5. Jul. 1729. 
S iſt nun einmahl eingeriffen: 


Wer nicht mit macht, wird ausgelacht. 
8 


Und der muß nicht zu leben wiſſen, er 
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Wer fih nichts aus der Mode macht. 
Die Mode hat fehr viel zu fagen ;, 
Und wenn fie ein Geſetze giebt, 
So darff fich Feiner nicht entfchlagen, 
Sp wahr er feinen Wohlftand liebt, 


Kir Männer oder Junggeſellen 
- Sind eben auch damit geqvält, 

Kir müffen uns gehorfam ftellen 

So bald die Mode was erwählt. 
Bald muß das Kleid in Falten dicke 

Bald Furg, bald lang, bald leichte ſeyn, 
Bald ziert ein Knoten die Perugie, 

Bald führt man Schwang und Beutel ein. 


- Allein das weibliche Gefchlechte, 
| Das edelfte der Eleinern Welt, 
Koͤmmt mit der Mode ſchlimm zu rechte, 

Weil es der Zwang zu ſtrenge Hält. 
Sie ſtehen offt zu halben Tagen 

Dem Spiegel und fich ſelbſt zur Loft, 
Und müffen fi) da Raths erfragen, 

Ob alles nach der Diode paßt. 


Fin Mädgen muß halb Hungers ſterben, 
Dem Magen geht es bitter ein; 

Sie will ſich nicht die Bruſt verderben, 
nd ſchmaͤchtig wie ein Püppgen ſeyn. 

Selbſt die Natur wird hier betrogen, 


Denn fegt fie Fleiſch mir Willen an, & 
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So wird mit Schnüren zugezogen, 
Damit das Werd nicht wachfen kan. 


Ein Angeficht mit rothen Wangen 
Steht nur gemeinen Eeuten fein; 
Um nun ein blaſſes zu erlangen, | 
So ſchluckt mar Coffee: Bohnen ein. 
Ja manche laͤſt ſich Kreide fehaben, 
Nimmt Schnuppe von dem Inſelt⸗Licht. 
Und da es will die Mode haben, 
So fragt man die Gefundheit nicht. 


Und fur, die allerliebften Kinder 
(Berzeihet mir, ic) ſchertze nur, ) 
Gehn immer, wie die armen Sünder 
In einer täglichen Tortur. 
Befonders find an denen Ohren 
Die zarten Laͤppgen übel dran, 
Sie müfjen laſſen Loͤcher Bohren, 
Das geht nicht ohne Seufftzen ar. 








Ja fehreyet nur, ihr lieben Hertzen, 
Es legt euchs niemand übel auß, 
Das Ding muß ja entjeglic) ſchmertzen, 
Das Blut fließt Strömen: weife raus. 
Jedoch Gedult! es ift fo Mode, 
Das Loch muß doch gebohret feyn, . 
Der Schmerg davon ift nicht zum Tode, 
Und ziert nach überftandner Bein, 


re, 


Die 
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Die Mode wird euch auch gefallen 
Wenn fich jemand in euch verliebt, 
Der euch hernach vor andern allen 
Sein Herge zu befigen giebt. 
Ein gut Gemuͤth ift zwar zu lieben, 
. Doch wenn der Leib galant gefchmückt‘, 
&o wird die Sehnſucht mehr getrieben, 
Und in der Neigung mehr entzückt, 


Te [EtI— 





Wenn ihr das Bette num befchritten, 
Und eine Braut mit Ehren ſeyd, 
So wißt ihr nicht, was ihr gelitten, 
Und lachet wenn ein anders fchrept. 
Das. Leiden eurer Zungfer : Plagen 
Wird auf einmahl damit verfüßt, 
Wenn ihr die Haube dürffet tragen, 
Und einen Schag in Armen kuͤßt. 


Ich mag es, werthes Paar, nicht wifjen, 
Ob euch die Mode Tort gethan ? 

Ich wünfche taufendfach Erfprieffen 
Dem angefangnen Orden an. 

Es wird euch beyderfeits nicht veuen; 
Wird gleich die Braut die erfte Nacht 

Bor Freuden etwas helle fchreyen, 

Der Anfang wird ſtets jo gemacht. 


XII. 
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XM. 
Bey dem W und D Hohhiei⸗ ‚Bee 


te in Gera, d en 6, Julit 1729: " | 


SB: fol das ungeftime Wetter vs 
as wollen die Enprefien: Blatter, 

Um meines theuren D. - uß? 
So recht ! Es kommt die Zeit der Freude n. 
Und rottet dieſem Hertzeleide | | 

Bon Grunde feine Wurtzeln aus⸗ 
Ich febe friſche Myrrthen gt uͤnen, 

ev Himmel ſteht vol Sonnen: Schein, 

Und diefer Tag, der ung erſchienen, 

Sol uns ein Feſt der Wonne ſeyn 


Ihr Muſen, ſtimmt nun eure Lieder 
In angenehmen Weiſen wieder 
“ Und ftelle euch nicht mehr klaͤglich an. 
Das Thor, fo euch vor wenig Zeiten - 
Zum Saal der, Trauer wolte deiten 

Iſt froͤlich twieder zugethan. er 
Das Kleeblat der betruͤbten Frauen 

Wird ferner hler nicht angeblicht5 
Hingegen wollt ihr etwas ſchauen, 

&o feht, wie ſich die Liebe ſchmuͤckt. 


Wer D. : = Geift und ‚Tugend kennet. 
Wer feinen Nahmen gerne neunee. 
S We 


8 (24) 
Mer feinen Ruhm vor edel hält. 


Der komm und wünfc) ihm taufend Gluͤcke, 


Daß nun das Licht vergnügter Blicke 
Mit neuen Schimmer hergeitellt. 
Er blüht, er lebet in Gedeyen 
Die Lebens : Kräffte werden neu. 
O! Himmel, gieb, daß dieß Erfreuen 
Ein Labſal langer Zeiten ſey! 


Ja! ja! es iſt nun völlig Friede, 
Das Schickſaal ift des Graͤhmens müde, 
Berühmter De⸗- über dich, 


Dein Kind, der Preiß gerathner: Tochter, 


Die Zierde bluͤhender Geſchlechter, 
Wirfft ihre Schmergen hinter fich. 
Sie ſchmuͤckt ihr Haupt mit einem Krantze 
Das fich vorher die Grufft serfprach ; 
Und fieh ! in diefem fehönen Glantze 
Folgt bald die andre Schwefter nach, _ 


Bergnügter Anblick froher Stunden, 
Mit welchem alles das verſchwunden, 
Mas die verwichne Zeit gefränckt: 
Entzückte Braut, nun wird dem Hergen 
Bor alle die erlittnen Schmergen 
Der Balfam guter Art gefchenckt, 
Die Liebe wird die Seele färeen, 
Sie flöft dir ihren Mectar ein 5 
Gewiß! da wirft du Wunder mercken, 
Und ewig im Genefen fen. 


De: 
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Begluͤckter Bräutigam, nun eile, 
Geh hin mit :Freuden, geh und heile 
Die Braut durch einen fanfften Kuß. 
Daß dich der Feufche Liebes Hymen 
So wie fchon längit Hygaens Ruͤhmen 
Und deine Kunſt bewundern muß. 
Verbinde dir nun feläft die Wunden, 
Die ein derrübter Fall gemädht ; 
Wiewohl an das, was fchon empfunden, 
Wird heute nun nicht mehr gedacht. 


Der Höihfte, der die Tugend lieber, 
Die ihr, verlobte Seelen, übet 
Kroͤn euer beyder Wohlergehn. 
Er fegne die entbrannten Flaınmen, 
Und halt euch fo vergnügt zufamment, 
Wie Reben um die Ulmen ftehn. 
Kein Schickſaal, fo man herbe nennet, 
Zerſtoͤre das geliebte Band, 
Und ſelbſt der Todt, der es zertrennet, 
Sey langen Zeiten unbekannt. 


So wird ein Hauß, dem Wachſen eigen, 
An Ruhm und Glantz noch hoͤher ſteigen, 
So muß der Rahme D, : : blüht. 
. &o werd auch ich in deflen Schatten, 
Dem ich viel Ehrfurcht zu erſtatten, 
Noch ferner zur Befchirmung fliehtt. 
Ihr Zeiten, merckt euch diß Gefchlechte, 
Und bringet es der or «Melt Bey, 
— — N 


Bla) 


Daß D. : würdig und gerechte 
Und eine Landes⸗ Zierde ſey. 


X. 


Auf die K. und L. Hochzeit, Leip- 
zig den.29: Julii 


Ob man ſich, 


ein Grauenzimmer zu ge: 
winnen, 
groſſe Muͤhe geben ſolle? 


es Adam noch im Paradieße 
Der Einfamfeit ergeben war, 
Und ihn der Schlaf erwachen ließe, . 
So ftellte fi die Eva dar, 
Aus diefem ſchlieſſen viele Freyer, 
Die Jungfern waͤren gar nicht theuer, 
Es braucht es auch kein gutes Wort; 
Denn wenn es eine nicht bedaͤchte, 
Was ihr der Mann vor Vortheil brachte, 
So ftünde ſchon die andre dort, 











Es iſt zwar wahr, das Frauenzimmer 
Das eben nicht Das gröfte Hey, * 
e: 
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Gedenckt in ihrem Hergen immer. 
Ihr Fa! fen lange noch nicht feil. 
Allein wenn man erwegen ſolte, 
Wer gerne Hochzeit machen wolte, 
So würden vielmehr, Sungfern ſeyn 
Die gerne wolten Männer nehmen, 
As Junggeſellen fich begvehmen, 
Ein Frauenzimmer zu erfreyn. 





Das ift ein Fehler ihrer Sinnen, 
Sie dencfen, etwan koͤmmt iemand, 
Der mic) noch mehr wird lieb gewinnen, 
Bon dem ein-gröffer Gluͤck bekannt; 
Allein die lieben armen Dinger 
Sehn öffters ſchrecklich durch die Finger, 
Und lafjen etivas aus der Acht, 
Das ben vertweigernden Entfchlieffen, 
Sic) über ein vergnügter Küffen | 
Ein glücklicher Ergößen macht, 


Indeſſen iſt nicht zu verſchweigen, 
Was Liebes laͤſt das andre nicht. 
Die Fuͤhrung iſt dem Himmel eigen, 
Die kein Verhaͤngniß unterbricht. 
Der Riegel; welcher. dem Entſchlieſſen 
Die frohe Hoffnung zum Genießen 
Zu feft und unauflößlich macht, 
Wird nach dem fpröden Widerſtreben 
ALS wie ein Strick von Spinneweben | 
Am Ende dennoch ausgelacht. | 
©3 Doch 
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Und um ein wohlgerathneg Kind 
Als wie ein Pferd am Berge ziehen, 


. Ehman das Ziel der Sehnſucht findt. 


Die Koftbarfeit und das Ergoͤtzen 

Iſt warlich nicht genung zu ſchaͤtzen, 
So mar durch eine Frau erhält: 
Und wenn man einen Schag will Heben, 
Muß man ſich lange Mühe geben, 

Eh fich die Beute vor ung ſtellt. 


Und Diefes wär ein fehlecht Vergnügen, 
Wenn in das aufgefperte Maul 
Gebrathne Lerchen folten fliegen, 


Das hieße gar zu heßlich faul. 


Was Mühe macht, giebt auch Entziichen, 


Wenn inan will ſchwartze Kirfchen pflücken, 


So wird man Feines Steigeng matt. 
Dem Tageldhner ſchmeckt die Speife 
Auf eine gang befondre Weife, 
Wenn er fich ſtarck getummelt hat. 


Deswegen rennet, laufft und ſteiget 
zum Mädgen, dem ihr zugethan, 
Und wenn fich was im Wege zeiget, 
So kehret euch nur nicht daran. 
Gebt Worte, die Das Herge brechen, 
Droht mit Erhencken und Erftechen, 
Ind was fonft mehr verliebter Mind, 
Die Jungfern haben weiche Hergen, 


Doch muß man freylich ſich hemi hen, — 


find 
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‚Und wiſſet, daß fie nur zum Schergen 
Sotheuer mit der Waare find, 

Wir wollen euch daran nicht dendken, 
Geehrtes und verlobtes Zwey, 
Genung, das erſt verliebte Kraͤncken 
Iſt uͤberſtanden und vorbey. 

Ihr habet Hertz und Hertz verbunden, 
Und loͤſchet die perhaſten Stunden 
Mit hundert tauſend Kuͤſſen aus. 
Wir wuͤnſchen euch zu dem Erfreuen 
Bon Hertzen himmliſches Gedeyen 
Seyd fruchtbar, mehret euer Hauß! 


XIV, 


Da Herr K. Muͤh und Fleiß den 
verdienten Doctor» Preiß rühmlich hat da⸗ 
von getragen, wolt ihm feinen Gluͤcks⸗ 


Wunſch ſagen 3.6.6, 


ch: Edler, werther Freund, 

| In eben diefer Nacht, 
Da dich der Morgen drauf zum Doctor hat gemacht, 
£ieß mich ein toller Traum in meinem Schlaffe ftöhren, 
Und diefen folft du iegt pon mir erzehlet Hören: 
Ich gieng, fo träumte mir, nach Kräutern in das Feld, 
Dawo die Unſtrut ſich an Freyburgs Klippen halt, 
Und da ich voller Fleiß wild den Wurgeln Fa | 

| 4 
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So hör ich hinter miyzwey Männer ernſthafft ſprechen. 
Der eine hieß Matz Veit, der andre Stephan Knoll, 
Der fuhr mit einem Karn der reiffer Trauben voll, 
Und jener hattefich mit dem Safflor behangen; 
Der ihn in Überflußdas Jahr war aufgegangen, 
Sie fprachen aberfo; 


Matz Veit. 


Mein lieber Stephan Knoll, 
Ich weiß nicht, was ich noch mit Juͤrgen machen ſoll, 
Ich mag mich, wieig will, den gantzen Tag bemühen, 
So lernt der Ochſen-Kopf doch Feine Furche ziehen, 
Der Flegel ift zwoͤlff Jahr, und weiß auch das noch 

nicht, 

Zu was vor einer Zeit man Hottund Schwude ſpricht, 
Er kan mir nicht einmahl Miſt aus dem Hofe führen, 


Und iſt mein einkig Kind; | 


. Stephan Knoll. 


Der Junge muß ſtudieren. 
Laft * ic rath ed euch, nur. in die Schule gehn, 
Er lernt Doch, weil er tumm, fein Handwerck nicht ver- 


ftehn. 
Das iſt fuͤr ihm zu ſchwer, doch — Schreiben, Sin⸗ 


San er mit leichtre Muͤh in daR Gebirne bringen; - 
Mag Veit, 


Ich hab es auch gedacht; nur faͤllt mir daB nochein: 
De Junge möchte mir fein n Puieſtr wollen — 


| 28) 
Und meine Mutter ſpricht: ich will zu allen rathen, - 








Nur nicht mein lieber Mann ‚zu einem Adoocaten, 


Stephan Knoll: 


Dreht lieber euern Sohn den Kopffauf einmahl um, 


. Wenn ihn in Zufunfftgarder Hencker reiten folte, 


Daß er zum lingelück in ‚Jurilernen wolte. 

| Mag Veit: 
Das Wort nur: Adpocat,iftmirfo angenehm, . - 
Daß, menn ein folcher Dann imDunckeln zu mir kaͤhm, 


Ich lieber Augenblicks den Flegel wollt erfaffen, 
Und feinen todten Leib den Wölffen überlaffen, 


| Stephan Knoll: 
Ich ſchwer euch , Schwager Beit, es fchad’t ung fo viel 
t 


nicht, | 
Wenn undder Erd: Floh .- die gange Saat durch: 
| icht, X 
Als wenn wir nur einmahl ein klein Proceßgen fuͤhren, 
Potz Stern! wie muͤſſen wir das Corpus Juris ſchmie⸗ 
ven, 


Mag Veit: 


Es geht mehr Leutendo ; Ich ebenbinder Mann, 

Der von dergleichen Noth ein Liedgen fingen fan. 

Denck nur, ich war einmahl bey meiner Magd im 
S5 Die 
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Die kamdrey viertel Jahı hernach Bey mir zu Falle, 
Ich wuſt es gang gewiß, daß ich ihr nichts gethan, 
So gabe ſie mich doch zu ihren Vater an, | 
Da doch der Ochſen⸗-Knecht vorher ben ihr gerwefen, 
Und ich, ich war berauſcht, nur Stoppeln nachgelefen. 
| Stephan Knoll: 

Berglicht ihr euch denn nicht, eh es das Amt gehört? 

Mag Deit: 

Der Hender hatte mich daffelbe mahl bethört, 
Daß ich mir einen Mann zum Benitand angenommen, 


Stephan Knoll: 





Ey ey! ihrarmer Mann, wie feyd ihr angefommen! 


Ding ‚Veit: 


Mein Advocate ſprach: die Sadı iſt wohl fchr ſchwer, 


Allein ihr kommet gleich zum rechten Meiſtet her. 
Wenn ihr nur ſchweren fönnt, fo weiß ich, was ich ma⸗ 
e 


Und kurtz: Ihr Habt Doch Geld? Iht habt gerecht 
— habt gerechte 


As ich nun / wie er rieth, mit ſteiften Fingern ſchwur, 

So weiß ih, was hernach mein Beutel auch erfuhr, 

Das Geld verdien ich nicht in mehr als zwantzig Jah 
ten 


Bas mir daſſelbe mahl iſt in den Kauch gefahren ! 
Stephan Knoll: 

IH Hab es auch gelernt, was Advocaten fein, 

| Die 


— — 
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Die Sporteln gehn mir noch Die StundeBitterein, 
Die ich daſſelbe mahl mit Jammern abgetragen, 
Als ich mich in der Kirmſt mit allen rum geſchlagen. 

| - Mag Veit: 
En! Sportelm müffen ſeyn; nur der vertracte Hund, 
Es war mirdamahls nicht die Sportel Tare fund, 
Hat von mir mehrerpreft als billig ift geweſen! 
Ich habe wohl hernach das Urthel durchgeleſen. 

Stephan Knoll: 

Mir thun auch wohl zu viel, mein lieber Schwager 


eit, 
Denn mancher Advocat liebt doch die Kedlichkeit. 
Ich willeuch einen nur, Herr Kr = bey uns nennen, 
Mihdeucht, ihr werdet ihn von alten Zeiten kennen. 
Ä Mag Veit: | 
Er iſt ein ſcharffer Herr, er ſchenckt font keinem was, 
Stephan Knoll: | 
Nein! nein! es gehet nun aus einem andern Baß; 
Er hat zum ander mahl nun auf das Recht geſchworen, 
Herr Doctor heiſt man ihn. u 
Mag Veit; 
a. Iſt er fo hoch gefihoren? 
Erwargargutgenung. Ich gonn ihm dieſes gern, 
Ihr habt gewiß an ihn recht einen feinen Herrn; 
nd wenn ihm was an mir und meinem Wunſch gele: 
il 


Se 
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So wuͤnſch ich ſaots ihm nur, ihm hundert tauſend See: 
| | J 


Stephan Knoll: 


Ich wuͤnſch ihm auch viel guts zu feinem Ehren: Tag, 
1nd dag ihm fein Proceß mein Tage hincken mag. 
Und wenn der liebe Herr einmahl wird laͤuffiſch werden, 
Die allerniedlichſte und reichſte Braut auf Erden! 
Hieruͤber wacht ich auf; Und weil die beyde ſchon, 
Hochwerthgeſchaͤter Freund, die Gratulation 
Hinlaͤnglich abgefaßt, jo mag es dabey bleiben: 

Das Glůcke ſoll und wird darzu fein Amen! ſchreiben. 


XV. 


Da Herr F ſich vergnuͤgte, und die 
NM.“.ſich an feine Seite fügte, ſchickte 
diefe Zeilen bin D- 5. 


Dvodlibet. A 


Choͤn Spielwerck! ſchoͤne Raritäten ! 
Habt Acht, ihr Herren, ſeht einmahl, 
Hier ſpielt Magiſter Ruͤbezahl 
Mit Doctor Fauſten den Planeten, 
Seht dort ein Indianiſch Schwein, 
Voll Bier, Toback und Brantewein, 
An denen Waͤnden taumelnd ſchleichen, | 
In Deutfchland hat man auch dergleichen. — — 
| Seht, 
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Seht, meine Herren, weiter. fort, 

Hie ift der Pläs, da ſteht der Orth, 

Mo Eulenfpiegel Hin begraben, 

Es ift hier noch ein leeres Feld, 

Ein guter Freund Fan ohne Geld 

Schon nod) ein Ruhe⸗-Plaͤtzgen haben: 

Noch beſſer hin, gebt Achtung drauf, — 
Schlieſt ſich der Narren Jahr-Marckt auf. 

Schön Spielwerck! ſchoͤne Raritäten! — 
Schaut, wie der Herr von Windfang protzt, | 
Wie er von Gold und Silber ſtrotzt, — 
Und ſteckt in Schuld und, tauſend Noͤtthen. 

Hier koͤmmt ein Herr, der in Paris 

Sein gantzes Erbtheil figen ließ, 

Und gehet pfeiffend ab und nieder, 

Er hält fich feldft vor groß geacht, 

Doc) alles was er mit gebracht, 

Sind farftige Maitreffen - Eieder: 

Noch beſſer hin wird einer ſeyn, 

Der bildt fich biß aufs Schlägen ein, 

Man mürfje ſich in ihn verlieben, 

Er laͤufft die Gaſſen Hin und her, 

Und wo der Zutritt ihm zu ſchwer, 

Da hat er Briefgen hingefchrieben. 

Dort jener fpielt die gantze Zeit, 

Mit Möpkgen, dem geliebten Hunde, - 

Lind diefem ſtinckt die Heßlichkeit 1 

Des Tobacks Fündlich aus dem Munde; 

Dem fieht die Naſe wie ein Hauß, | 
Das Fuͤrſten ſelbſt befigen müffen, Sa 
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Boll Spaniol beffeiftert aus, 
Und will doch gerne Jungfern Eüffen, 
Jedoch wer will fich immerdar 
Mit allen Narren qualen, | 
Ich brauchte fonft ein gantzes Fahr, 
Dieſelben zu erzehlen. | 
Nunmehro geht was neues ait, | 
Es ſcharrt alldier ein fremder Hahır 
Dem Nachtbar auf dem Mifte, 
Was Hilffts? Gedult! es ift bekannt, 
Das kein zahlreicher Freundſchaffz Vand, 
Als wie die Herren Schwaͤger Eifte: | 
Und ein berühmter Lehrer fprichtt 
Die gange Sachefchade nicht, we 
Wenn man nur nichtövon Handel wuͤſte. 
Dort in der Hölle liegtiemand, 
Mit fehr erjürnter Mine, 
Die Mutter koͤmmt darzu gerannt, 
Was eeſen denn Roſinen? 
Der Syndicus zu Jericho 
Faͤngt Schnecken an zu jagen, 
Und unſer Bruder Wiſteho 
Spannt Boͤcke vor den Wagen. 
Dort wo der Fleck fo helle fcheint, 
Liegt eine groſſe Muͤhle 
Wo ehemahls ein guter Freund, 
Von ſeiner Zſchoſchel fiele. | 
Mer Gruben gräbt, fällt felber noch. 
Wer folt e8 prophezepen, 
Daß mann aufein gefallnes Loch 


Saltz⸗ 
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Salg-Färner müfte freuen. - 

Wer nundiß alles nicht vor Rarität erkennt, 

Der jehe, hier iſt ein Student, 

Denn man canonifiret, 

Diemeil er, was erfchrildig war, 

Dep allen Leuten auf ein Daar, 

Gutwillig abgefuͤhet. 

Auch iſt eln Maͤdgen, welches niiee 

Ein Bluͤhmgen aus dern Krantz verlohren 

Ein Kauffmann, der mit leichter Muͤh 

Gar nicht, auch niemahls falſch geſchworen; 

Ein friſch und munterer Soldat, 

Der wenn der Wirth nicht da gemwefen, 

In diefem Buche. nicht gelefen, vn. 

Das er voꝛ ſich alleine hat U. Wii) 

Ein Advocat der allezeit 

Nach Pflichten und Gerechtigkeit. 

Die Feder laſſen ſchreilblbhh 

Und wenn nun dieſes alles wahr 

So waͤr es auch wahthafftig rar, 

Der Hencker aber mag es glaͤuben. 

Nun aber ſchaut, ihr Leute, ſchaut, 

Herr Fr.⸗⸗ſchleicht mit ſeiner Braut, 

Gang heimlich in das Ehe⸗Bette, 

Er füffet Sie, Sie herget Ihn, | 

Da muß das Maul wohl Waſſer sieht, 

Wenn man auch forft Fein Feuer hätte, 

Wohlan, ver Kaftenfällt nun zn, 

Ich Wuͤnſch Euch, Werthe, ſanffte Ruh, 

Und alles was Euch ſonſt vonnöthen | 
Schlieſt 
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Schlieft einft auch Euren Kaften, —— 
Und ſchreibt mit Pathen⸗Zetteln hrauf: 
Schön Spielwerck! ſchone ——— 
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Als Herr E. fich — mit der 
Jungfer N. 47, Gluͤck zum Se⸗ | 


Stande, und 
bin, Ä M.E $.. 
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Vergnügter Bruder, dich, erblicke, | 


So geh ich die vergangne Zeit | 

Als wie ein Krebs im Geift zuruͤcke. 

Da fallt mir unſre Jugend ein, | 
Wie wir bey Sonn und Monden: Shen. 
Uns miteinander wohl vertragen; | 
Es iſt mir nichteinmahl bemuft, | 

Daß mir uns, auſſer nur zur Luſt, 

| Gezancket oder gar geſchlagen. | 


ir Bende Batten einen Sinn, 
Es war En Feinem was zumider, 


u (289) 
Wo mirs gefiel, da giengft du hin, 
Und furg: wir waren mehr ald Brüder, 
Drum zog und auch.ein gleicher Trieb ir 
Wir hatten das Studieren lieb, 
Ein Meifter Hat uns aufgenommen; 
Ich gieng voran, du folgreft nach, 
Und wo ich dir die Bahne brach, 
Da bift du treulich nachgefommen. 





IH war der Bibel zugethan, 
Du aber giengeft da zurücke, 
Und fuchteft ben dem Ulpian 
Sowohl Verdienft als auch Geluͤcke. 
Wiewohl es fallt mir itzund ein, 
Wie ich nebſt dir, da wir noch Klein, 
Das Pult von dem Altare feßte, 
So bliebeſt du von ferne ſtehn, 
Und wenn ich wolte wieder geht, 
So bliebft du ſtets der allerlegte. 


Das hat damahls fchon angedeut, 
Daß ich dereinft den SPriefter: Kragen, 
Und du mit mehr Gemaͤchlichkeit 
Das Amt des Richters jollen tragen. 
Doch liebt ich dich; ch Halff dir fort. 
Verzeihe, Bruder, dieſes Wort | 
Iſt nicht aus Ruhmſucht hergefchrieben ; 
Mas ich gethan, ift bloß gefchehn, 
Daß du mit Grunde folteft fehn, 

Wie ich Dich gerne wolte lieben. 
zT 


Bir. 
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ir affen beyde mühfam Brod, 
In Hoffnung beßres Gluͤck zu Friegen,, 
Und endlich ward auh Muh und. Noth 


Kon benden fröhlich überftiegen, >. 


Der Himmel hieß miv eine Schaar, 
Da Wieſe fonder Hirten war, 

In Baͤchen reiner Lehre träncken, ; -- 
Und ließ mir auch ein liebes Weib 
Zum Augen : Troft, zum Zeitvertreib 
Bey meinen fauren Sorgen ſchencken. 


Nunmehro Fommt aud) deine Zeit, 
Der Himmel laͤſſet dinin Plauen. 
Die Aufjicht der Gerechtigfeit 

Zu treuen Händen anvertrauen; 

Da gehts dir eben [wie mir, 27. 
Denn das Berhängniß fihensket dir, .-- 
Ein Kind von angenehmen Weſen, 
Das felber Tugend und Verftand 
Sp viel fie Fleiß auch angewandt, 
Nicht beſſer koͤnnen auserleſen. 


Es acht ung wohl; und dieſes zwar 
Weil alles unfer Gluͤck und Seegen 
Daß treue fromme Eltern-Paar 
Mit ihrem Bethen laͤſt erregen. 
Und ſie genieſſen nun die Frucht 
Bon ihrer wohlgemeinten Zucht, 
Da fie in ihren grauen Haaren - : 
An ihrer Kinder Wohl und Yeylı - 


Das 


Bed. 


Das doch ihr allermieiftes Theil, 
Bor ihren Ende Freud erfahren, 


Nun; lieber Bruder, bis Hieher 
Hat und der Höchfte wohl geleiter, 
Wir zogen aus, und waren leer, 

Nun aber find wir ausgebreitet, 

Er forge ferner vor und Zwey, 

Und ftehe deiner Ehebn! 

Er fegne dich mit Euft und Lachen ; 

Er gebe dir und deiner Braut 

Nur eine ftets gefunde Haut! - 

Das andre wird GOTT alles marhen, 


XVII. Zr 
Gluͤcks-Wunſch auf IeM.und N. 
Hochzeit, Leipzig den 6 Septembr. 
| 1729: 
Linerfannte 
Junggeſellen⸗Suͤnden. 


— — —— 











St Ur prahlet nicht, ihr Zunggefellen, 
6 Auf eure groſſe Heiligkeit, 
Hier will ich euch vor Augen ſtellen, 
Was ihr vor feine rer fepd. 
2 





Ich 
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Ich will der Sünden nicht erwehnen, 
Die alle Welt abfcheulich nennt, 
Sch rede nur allein von denen, 
Die kaum ein-eingiger erkennt, 


Ihr fprecht bey manchen Frauenzimmer, 
Und das iſt auch nichts Böfes , ein. 
Bey folchem ftellet ihr euch immer, 
Bor Liebe gang entzückt zu ſeyn. 
Dos arme Mädgen laft fich fangen, 
Sie ift euch wieder zugethan : 
Allein fo bald ihr fortgegangen, 
Sp denckt ihr weiter nicht daran. 


Indeſſen hat das gute Herde, 
Mehr als der Hiob auszuftehn, 
Und manche muß bey folchem Schmerge 
Verſchmachten und zu Grunde gehn, 
Das ift nun eine groffe Sünde, 
Ind ein Betrug, der nicht erlaubt, 
Ihr ftellet einem ſchwachen Kinde, 
Das ohne bem flugs alles glaubt, 


Ach! es gehört ein groß Gewiſſen, 

Mit denen Jungfern umzugehn, 
Die Leute pflegen gleich zu ſchlieſſen, 

Es würde bald ein Paar entſtehn. 
Zieht man ſich nun nicht gleich zuruͤcke, 

So iſt ein Wurm, der an uns nagt, 
Wenn man dem Margen ihr Geluͤcke 

Durch unſre Gegenwarth verjagt. 


Ein 
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Ein Junggeſelle kan nicht ſpaaren, 
Er liebet jeden Zeit⸗Vertreib, 
Fliegt gleich das Geld zu groſſen Schaaren, 

So denckt er: Hab ich doch kein Weib! 
Er lebet, wie Hannß ohne Sorgen, 
Um neun Uhr Abends legt er ſich, 
nd ſchlaͤfft biß an den lichten Morgen, 
Allein das Heift, fein liederlich. 





Man fiehet offterd Eheleute, 
Einander in den Armen ruhn, 
Da fieht man lüftern auf die Seite, 
Und mwolte gern auch fchöne thun. 
Wer will das nicht zum Fehler machen, 
Man martert Seele, Leib und Geift; 
Und ärgert fich an folchen Sachen, 
Die doc) die Tugend Föblich Heift. 


Galant und artig aufjuziehen, 
Iſt jedes Junggefellen Arth, 
Vor ſolches Hefftiges Bemühen, 
Wird weder Zeit noch Geld gefpahrt, 
Man lernetitangen, fpielen, fingen, 
Und was fonft einem Tolles träumt, 
Und mit dergleichen eiteln Dingen, 
Wird offt das nöthigfte verfaumt. 


Nichts aber ift mir mehr zu wider, 
Als wenn man fehlecht von Jungfern fpricht. 


Da heift ed: Dorgen kennt ein jeder, u 
ig Und 
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Und Ließgen fennt den Vater nicht, 


Bald fieht die, wie ein Ofen: Bfafe, 


Bald jene, wie ein Inſult- Dacht, 
Bald ſtinckt der Mund, bald trifft die Naſe; 
Das heift den Schöpffer ſelbſt veracht. 


Doch ift auch das nicht zu verfchtweigen, 
Es reift je mehr ‚je weiter ein; 

Man muß den Jungfern Ehr erseigen, 
Selbft aber nicht ihr Hader feyn; 

Man muß fich nicht fo niedrig jeßen, 


Der ‚Vorzug fommt den Männern bey 


Ein Mädgen über alles ſchaͤtzen, 
Heiſt in der That Abgoͤtterey. 


Wenn manchem fein verliebtes Hoffen 
Bey einer die er liebet, fehlt, 
So glaubet man, es ſey getroffen, 


Wenn man ſich biß zum Schatten quaͤlt; 


Allein das iſt ein tolles Weſen, 
Wer hat denn Luſt an eigner Pein, 
Man hat ja Mädgen auszulefen, 
Die gerne wollen Weiber feyn. 


Und das ift gar nicht zu verbethen, 
Wenn man nicht als ein junger Mann 
Will in den lieben Ehftand treten, 
Da man ein Weib ernähren fan; 
Man läft die befte Krafft verrauchen, 
Da gehet manches Pflänsgen ein, 


Das 


u Bla) 
Das öffters in der Welt zu Brauchen, 
Und vieles Fönte nüge feyn. 


ne — — 


Aus dieſem Stande voller Suͤnden, 
Biſt du, Herr Braͤutigam, gebracht, 
Da dich das heutige Verbinden 
Zum wohlgerathnen Manne macht. 
Ich wuͤnſche dir von treuen Hertzen, 
Und deiner Braut viel tauſend Luſt, 
Daß du die Frucht von deinen Schertzen 
Mit Bade-Mulden meſſen muſt. 


XVIII. 
Heyden K. und W. Hoqhhzeit⸗ Fe⸗ 


fie, in Naumburg den 12. Septembr. 
1729. 


Das fhöne Spiel 
Baffarowız 


Eh Contra, geht ihr Kauff» Eabethen, 
Picqvet und Rommel gilt nicht viel, .. 
Geht mit den läppifchen Planeten, | 
Es ift ein altes Weiber-Spiel. 
Baſſarowitz ift mein Ergößen, 
| T 4 Hier 


Bla 


Hier will ich mich mit niederfegen, 
Hat es doch zur Erfinderin, 
- Die allerfrommfte Königin, 


Hierinnen ift ein Bild verborgen, 
Und das iff die Zufriedenheit ; 
Die vor die meilten Augen forgen, 

Die bringen ihr Gelück nicht weit, 
Hingegen wer auf wenig fichet, 
Und fich fo gar dahin bemühet, 
Daß er nicht einen Stich behält, 
Der Friegt das allermeifte Geld, 


Es ift zwar wahr, wer alle Charten 
Und alle Stiche zu fih nimmt, 
Der hat auch alles zu gewarten, 
Was aufdas gantze Spiel beſtimmt. 
Allein das Gluͤcke kan ſich wenden, 


Denn manchmahl bleibt ein Blat in Haͤnden, 


Das macht den allerletzten Stich, 
Heiſt man es gleich Tockmaͤuſerlich. 


Verliebte, richtet euch vot allen, 
Nach dieſem ietzt geruͤhmten Spiel: 
Wenn ihr den Jungfern wolt gefallen, 
Ach! fo begehrt zu erſt nicht viel. 
Ein kleines Blickgen, ſo euch zeiget, 
Daß euch das Hertz nicht abgeneiget, 
Bringt euch fo vielen Vortheũ ein, 
Der mit der Zeit wird gröffer ſeyn. 


Schr 
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Sehr viele haben fehl gefchlagen, 
Die ungeſtuͤm geweſen find, 
Die Schöne foll es voraus fagen, 
Was man bey ihr vor Mittel finde. 
Sie foll flugs Mäußgen ftille Halten, 
Und alfo mit fich laſſen fchalten, 
Als wenn fhon Morgen ungefähr 
Das Hochzeit: Eager fertig wär, 


So wird das gange Spiel zerriffen, 
Das Frauen:Bold will gerne freyn, 
Allein wir follen es nicht wiſſen, | 
Sie wollen erft erfchlichen ſeyn. 
Man muß e8 wie die Hagen machen, 
Mit Poltern, Schreyen oder Kracyen 
Faͤngt fich auch nicht die tümmfte Mauß, 
Und fo fiehts auch bey Jungfern aus, 


Verlangt nicht, wenn ihr was erfohren, - 
Daß ieder Stich fehon euer fey; u 
Dem Frauen, Bold ift angebohren, 
Sie find gezwungen ungetren, 
Denn fie erweifen allen £euten, - 
Die Tugend der Gefalligkeiten, 
Und thun , wiewohl nur blos zum Schein, 
Mit allen fremden Leuten fein. 


Das will nun mancher gar nicht leiden, 
Er glaubt, es fen ihm weh gethan, 
Er iſt darüber unbeſcheiden, 
T5 Und 


Ic 


Und ftelfet fih verdrüßlich an. 
Dabey gedendt das Frauenzimmer: 
Du gutes Närrgen gehnur immer; 

Das ift der Stich, der zum Beſchluß, 

Labeth das Spielgen machen muß. 


Und das find ausgemachte Sachen, 
Man Fan bey feiner. Liebfte nicht 
Die Stich und Augen allemachen, 
Als biß man Braut und Brautgam fpricht. 
Da fan man es mit Recht Begehren, 
Es wird ſich auch die Braut nicht wehren, 
Die weil fie, wenn fie fertig find, 
Das allermeifte doch gewinnt. 


Richt wahr, ihr treu verlobten Beyde, 
In weichen felbft der Tugend Sie, 

Ihr fpieler nun mit gröfter Freude 
Im Berte ſelbſt Baflaromiz. 

Zu euren Lehſten wird der Seegen, 

Das Glück in Zehn und Täuffern legen, 
Und dennoch wird e8 nicht gefchehn, 
Daß ihr Eabethen werdet fehn. 


XIX, 


Bey der Hochadlichen O. und W. 
Vermaͤhlung in Gleßinq, den 5- 
Octobr. 1729. 


Das 


—A 


Aß Augen, daß gemahlte Wangen 
Ein freyes Hertze koͤnnen fangen, 
Das iſt den Kindern auch befannt. 
Es fteht in der Natur gefchrieben, 
Was fchönes foll und muß man lieben, 
Aus einem Blick entfpringtder Brand, 
Wenn nun in folchen Sümmernißen 
Ein angeflammtes Herge ſchmacht, 
Soo hat das angenehme Küffen 
Die Liebe heilſam ausgedacht, 
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Wenn nur das artige Geſchlechte 
Die Kunſt zu kuͤſſen recht bedaͤchte, 
So unterbliebe manche Pein. 

Drum lernet, es iſt zut zu wiſſen, 
Wie eures Orths das zarte Kuͤſſen 
So eingerichtet moͤge ſeyn, 
Daß euer Kuß bey allen denen, 
So fich nach eurer Liebe fehnen, 
Zu einer Lindrung dienen Fan, 


Dem , der euch das Befänntniß giebet, 
Das er euch wie fein Herge liebet, 

Gebt nicht fo gleich die Lippen her; 
- Zieht euern Kopff und das Genicke, 
Wenn er euch kuͤſſen will, zurücke, 

Als ob es euch zuwider wär. 
Doch aber, wenn ihr werdet fehen, 

Daß Lieb und Sehnſucht brennend iſt, 

So 


(300) 8 


So laßt 8 endlich nur gefchehen, 
Daß man euch bald verſtohlen Füßt. 


Mit Fleiß ſag ich nur halb verſtohlen, 

Denn koͤmmt es hier zum Wiederholen, 
So wird die Lieb auf einmahl ſatt, 

Es iſt ſehr gut vor einen Magen, 

Der ſchwach und kranck an Liebes: Plagen, 
Penn er nur halb zu efjen hat, 

Ein ieglicher verliebter Wille 
Muß der Diät ergeben feyn. 

Denn bey zu überhäuffter Fülle, 

Stellt fi) gar. bald ein Eckel ein, 


Doch wenn euch das verfichert fcheinet, 
Daß man euch ohne Falfchheit meynet, 
So führt euch nicht fo fparfam auf. 
Begegnet zur entzuͤckten Stunde 
Dem treuen Sehnfuchts: vollen Munde 
Und druͤcket feldft Die Küffe drauf. 
Laßt eure Lippen angefchloffen, 
Berdoppelt Ruß mit Gegen: Kuß, 
Biß der Geliebte fatt genoflen, 
Und nur aus Ohnmacht weichen muß. 


Und will nun Hoffnung und Vertrauen 
Den Grund zum Ehe: Bette bauen , 
So breitet euer Armen aus; 
Umfaſſet, fchergt, und laſſet fchergen, 
Schließt Bruft an Bruſt und Herg an Hertzen, 


Ind 
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Und macht euch Fein Gemiffen draus, 
Das eben find die Balfams- Dehle, 

Der Zucker und der Eebens : Safft, 
Der einer Liebes: Erancdfen Seele 

Das allerbefte Labfal ſchafft. 


— — 





Und gleichwie ſonder zarte Biſſe, 
Zwey Paar verliebter Lippen: Küffe 
Wie Eyer ohne Dotter feyn, 
So faſſet Mund und Mund zufammen, 
Und flöffet denen Liedes: Flammen 
Ein unauslöfchlich Feuer eitt. 
Wenn ihr nun fo, wie vorgefchrieben, 
In euern Küffen achtfam feyd, 
So erndtet ihr aus euern Lieben 
Die allergröfte Eieblichkeit: 


Bekennt es ſelbſt, ihr Edlen Beyde, 

Was ihr vor Zaͤrtlichkeit und Freude 
In euern Kuͤſſen habt geſpuͤhrt. 

Und ruͤhmet allen dieſe Lehren, 

Die zu der Fahne wollen ſchwoͤren, 
So zu dem Kampff der Liebe führt. 

Euch aber ift nichts dran gelegen, 
Kuͤßt euch fo, wie ihr felber wollt. 

Kuͤßt aber auch den Liebes: Segen, 
Den Amor in der Wiege zollt. 


(lo) 


EX. 


806360) 
XX 
Bey derW und H. Hochzeit, n&i, 5 


genden 26. Detobr. ı 729: 


Bon denen 
— AL Au. 
Terminen im Sheftande. 
> 5 Braucht es Feine lange Frage, 
Es ift bekannt bey groß und Klein; 
Termine find dergleichen Tage; 
Die wohl gehalten wollen fepn: 
Man Fan die allerbeften Sachen, 
Den Kecht und! Wahrheit felbften freund, 


Verliehren und zu Schanden machen, 
Wenn man nicht im Terminerfcheint, 

















Wie nun das Necht in einem Lande, 
Biel auf dergleichen Friften Hält, 
So find auch in ven Ehe: Stande 
Auch die Termine Hergeftellt. 
Die Liebe junger Ehe: Leute 
Iſt guter Ordnung zu gethan, 
Denn offt gebührt ihr etwaß heute, - 
Das Morgen nicht ertvarten kan. 


Man 
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Man vedt hier nicht von denen Alten, 

Sie find von deh Terminen frey. 
Sie moͤgens laſſen oder Hälten, 

Das trägt zur Sache wenig bey. 
Doch daran ift der Welt gelegen, 

Daß Leute, die bey Jugend find, 

Die Liebe fleißig follen pflegen, | 
Biß endlich auch die Krafft verſchwindt. 


Ein Mann der annoch Marck in Beinen, 
Und Feuer im Gebluͤthe führt, 
Witd ſelber im Termin erſcheinen, 
Eh ihn darzu die Frau citirt. 
Er wird früh Morgens, nach dem Eſſen, 
Und Abends bey dem Schlafen: gehn. 
Wie er ed wird vor gut ermeffen, 

Bereit zu dem Gerichte ſtehn. 





Doch muß die Frau erft lange bitten, 
Biß fich der. Mann zu rechte lenckt, 
So folgen die verderbten Sitten 
Daß fie auf Subftituten denckt. 
Der Frau iftivaran nichts gelegen, | 
Kommt gleic) hierauf des Urthels Schluß/ 
Daß Schwager ſtarck von Rechtes wegen 
Die Tauff-Unkoſten tragen muß. 


Und das will auch das Werck nicht heben, 
Wenn mancher fpricht? In Terming 
Hab ich mich hiermit angegeben, ü 
4 | Ind 
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Und thut nichts im Judicio. 
Der gute Wilt ift fonft zu preifen 

Allein dag findet hier nicht ftatt, 
Man muß es in der That erweifen, 

Daß man fic) wohl gehalten hat. 


Soll nun das Weib dem Marne grüne 
Ind er zur Ehe tüchtig feyn, 

So hält er bey ihr die Termine, 
Auf folche Weiſe richtig ein: 


Daß wenn ein Jahr vorbey gegangen, _ 


Und auch fo lang nicht allemapl, 
Sich Hab ein kleiner Sohn gefangen, 
Sonft fteht die gange Sache Fahl, 


Herr Bräutigam, das weift du lange, 
Wie du Termine halten muft, 
Drum ift und auch davor nicht bange, 
Daß du das Deine redlich thuft. 
Wir wünfchen zum Termine Glücke, 
Geh, und beftehe bey der Braut, 
Das man , eh noch ein Jahr zuruͤcke, 
Die Sporteln in der Wiege fchaut ! 


ER )o( KB 
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XXI. 


SUEIDETE 
—— 
Bey dem ©. und U. Hoßzeit-Fefte 


in Wahren den 1. Novembr˖ 1729. 


Jur ſchweigt mit allen Neben ſtille 
Und martert mir nicht den Verſtand, 

Das iſt mein Schluß und letzter Wille, 

Ich kan und mag nicht auf das Land. 
Was follt ich bey den groben Bauren 
In einer Sudeley verfauren, 

Die wenig Anmuth bey fich Hat? 
Kein! Nein! manmag fi) aud) bemühen, 
Mit Pferden mich dahin zu ziehen, 

Ich weiche doch nicht aus der Stadt. 


Es ift ja nichts als lauter Placken, 
Bald muß man in das faure Heu, 
Bald muß man Kraut uud Pflangen baden, 
Bald bricht ein Wagen: Rad entzwey; 
Bald geht das Futter auf die Neige, 
Bald ftehn die beften Kühe treuge, | 
Bald ichlägt der Knecht die groffe Magd. 
Iſt man zu ſcharff und zu.gelinde, 
So hat man ſtets mit dem Gefinde 
Fahr aus Fahr ein die Kather: Jagd. 








Und pfui, daßiches muß erwehnen! 
Wie ſtinckt es durch das gange Hauß 
| u Wenn 
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Nenn fie den Mift von -ander dehnen, 

Und führen ihn zum Hofe raus! 
Auch fchämt ich mich, mit. Hofe: £euten . 
Um einen Harcken rum zu ftreiten, - - | 

ent fie ihn beſſer ausgetauſch / 

Und darzu ließ ich mich nicht treiben, 

Daß ich follt in Calender fchreiben, ©. 7. 2: 
Zu welcher Zeit das Schwein geranfcht, 








Sollt ich nun auf der Hüner» Steige - : ; 
Nach den gelegten Eyern-fehng - 
Wie wird ich Kopff und Hauben: Zeuge 
Verruſcheln und zu Schanden drehn! 
Pantoffeln, Schue, nebft den Strümpffen, 
Wuͤrd ich mir lärterlich beſchimpffen 
Wenn ich fo offt im Kothe wär; 
Mir Käfe:machen mich zu plagen, 
Und groffe Kluͤmpe Antterfchlagen,, ©; 
Fiel ſchwachen Händen gar zu fihwer: 


Diß war, geliebte Braut, dein Dencken; 
Mer aber harte wohl gedacht, 

Daß du dich anders fällen lenken, 
Daß du dich auf das Land gemacht. 

f = ; hat dich erft dahin bewogen, 

- Daß du die Fluren haft bezogen, 
Daß du der Stadt entwichen biſt. 

Und nun ift IB - = dein Ergößen, 

Wo ſich dein Fleiß willniederfegen, . 
Wo Au und Feld dir gänfig iſt. 


„+ 
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Mit Hecht erwegſt du, auf dem Lande 
Stellt ſich das befte Keben dar, 

Man lebet in dem Unfchulds : Stande 
Wie Adam und wie Eva war. 

‚Hier wird man fromm, wenn mir erivegen, 

Es koͤmmt des Himmels reicher Seegen 
Mit wenig Sorgen in das Hauß; 

Man lebt vergnuͤgt in ſeiner Clauſe, 

Und niemand traͤgt uns aus dem Hauſe 
Mit Klatſchen und mit Hoͤhnen aus. 


Die Staͤdter brauchen großes Prangen, 
So auf dem Lande nicht geſchicht, 
Es wird nur ſchlecht und recht gegangen, 
Hier preßt man ſich und ſchnuͤrt ſich nicht. 
Das beſte Korn iſt unſer Biſſen, 
Da Staͤdter erſtlich warten muͤſſen 
Biß wir zu dem Verkauff geneigt. 
Und das iſt auch ein Haupt-Vergnuͤgen 
Wenn Brod und Fleiſch, und was wir kriegen, 
Von unſrer Hand und Fleiß erzeigt. 


Doch liebe Braut, dein beſtes Laben, 
Iſt, daß mit dir ein treuer Mann, 
Wenn Sorg und Muͤh geſchloſſen haben, 
Des Abends ſchlaffen gehen Fan. 
So zieh nur hin und laß dich pflegen, 
Der Himmel ftelle feinen Seegen 
Bey euch Verlobten reichlic) ein. 


Seyd fruchtbar , mehrer euch auf Erben,  . 
12 Ä Und 
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Um wenn es bald wird Frühling werden 
So will id Gaft zu Milche ſeyn. 


XxXII. 
Da Hr. K. die O. ſah nad Shoo 


und Armen eilen, ſchickte dieſe ſchlechte 
Zeilen grade zu nach Landshut hin. 
J. G. P. Leipzig den 8. No: 
vembr. 1730. | 


as —_— __  ——— WR 


Die Handlung in die neue 


AuUpido hatte nechft des Octroy erblickt, 
So man aus Daͤnnemarck der offnen Welt ge: 
ſchickt, 
Er ſchuͤttelte den Kopf, da er es durchgenommen, 
Und ſprach: Das gantze Werck wird ſchwer zum 
Stande kommen. 
Hier hab ich, fuhr er fort, noch einen beſſern Plan, 
Ihr Leute, gebet euch bey mir fein fleißig an. 
Denn die gewiſſe Frucht von dem verliebten Hoffen 
Wird in der neuen Welt, ſonſt nirgends, angetroffen. 
Der Weg zur neuen Welt iſt gar nicht unbekannt, 
Offt weiß ein Knabe ſchon dig ——— 
n 
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Und winfcht, wiewohl zu früh, fein Crähmgen anzu: 
bringen, 
Es mag ihm oder nicht gerathen und gelingen. 
Kein Räuber fallt euch an, Hier Habt ihr Sicherheit, 
Wofern ihr im Beruff dahin begriffen feyd, 
Man hat zum wenigften noch niemahls hören fagen, 
Daß jemand krum und lahm darüber fen gefchlagen. 
Wiewohl es wird zu lang, wenn ic) euch fagen fol, 
Wie diß geprießne Land von eig: und Anmuth voll, 
Ihr Eönnt es felber fehn; Und habet ihr Belieben, 
So haltet, was ich euch hierunter vorgefchrieben. 


Erf: 


Will es nöthig ſeyn, daß, wenn die neue Welt, 
Zum Kauff⸗ und Handels⸗Platz zu wehlen wohlgefällt, 
Er von dem Capital, und von derfelben Gabe, 

Die er vom Vater hat, nichts eingebüffer habe. 
Wo nichts ift, wird auch nichtö, und wenn ein Hans 
delsmann 
In ſein Gewoͤlbe nicht was rechtes ſtecken kan, 
nd laͤſſet Borg und Schuld auf gutes Gluͤcke walten, 
So wird der Lumpen-Crahm nicht lange Stich bes 
halten, 


Sum Andern : 


Muß man auch gefchickt zum Handel feyn; 
Denn mancher kaufft etwas zu einer Unzeit ein, 
Er üßerleget nicht, ob er mit feiner Wahre 
Nach feinem Stand und Zeit wohl oder übel fahre. 
3 Der 
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Der Handel, wie befannt, fieht, — ein Gluͤcks⸗Topff/ 
aus, J— 

Man nimmt nicht allemahl die vollen Haͤnde raus; 

Und welche ſich allhie darneben niederſetzen, 

Die koͤnnen nimmermehr die Scharthen wieder wetzen. 

Hierzu koͤmmt dieſes noch; die Wahr iſt offtermahl, 

Wer ſich einmahl verſehn, ein freſſend Capital: 

Es nimmt ſie niemand an, kein Maͤckler oder Jude 

Und taugt auch nicht a armften Trödel: · 
Ä Bude. | 


zum Dritten; 


Ehe ntan die neue Welt befieht, 
So ift nichts noͤthigers, als rühmlicher Eredit. 
Denn wenn die Leute fchon was fehlimmes wollen 
wiſſen, | 

So wird der Handel fchlechtvon ſtatten gehen müffen, | 
Das Bold der neuen Welt ifrdarauf trefflich ſchlau, 
Und nimmt es jemand auch nicht eben zu genau, 

So Fan die Wahrheit wohl das Endenicht belügen, | 
Daß Kauffen und Verkauff einander feldft betrugen. 


Zum Vierdten : 
Soll fi) auch gar niemand unterſtehn, 

Erſt in der neuen Welt zum Koften auszugehn. 

Die Speeulation wird nur dadurch gemindert, 

Und endlich der Entſchluß am Ernſte ſelbſt gehindert, 
Wiewohl nun dieſer Punct die allergroͤſte Pflicht, 
So weiß ich doch voraus, man Hält denſelben nicht, 

| Ind 
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Und diefes Hab ich bloß der Lands: Artzuzufchreiben, 
Daß alle Nachbarn, hier ſo gar verichwiegen bleiben, 


Sum Sünften: 
Penn man nun die fichre, Zeit beſtimmt, 
Daß man fich einen Weg nach dieſer Gegend nimmt, 
Sp mufi man ſich voraus, ein Wahren: Lager wehlen, 
Die Diebe möchten und fonft alles wieder ftehlen. 
Denn alles locfet an, mas aus der neuen Welt, - 
‚Und wenn man. gleich darzu Trabanten-Wache ſtellt, 
nd lieffe noch darbey den gröften Drachen fißen, 


So hat man dennoch Roth, das Kleinod zu beſchuͤtzen. 


nd Friegt man was davor, fo ıft3 ein Hirſch-Geweih, 

Da iſt ſehr wenig Brod, und noch Die Quaal dabey, 

Es diſtillirt fich nicht, font würde noch auf Erden 

Der Hirſchhorn Spiritus, wie Waſſer, wohlfeil wer: 
ven. 


Zum Seiten: 
Handelt man fo in die neue Weit, de 
Wie ich mit Wohlbedacht die Ordnung vorgeftellt, - 
So ſchafft man fich ein Guth, wo Seegen und Ver— 

| | gnugen, J 
Wo Seel⸗und Leibes⸗-Ruh in ſich verſchloſſen liegen. 
Fragt nach den Zinſen nicht, ihr krieget ſolche ſchon; 
Es geht kein Jahr vorbey, ſo wird ein lieber Sohn, 
Zuweilen aber auch ein Toͤchtergen ſich zeigen, 
So muß ein gutes Hauß je mehr je ſchoͤner ſteigen. 
14 er: 
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Bergnügter Bräutigam, hier ſchloß Cupido nun, 
Und ſprach: Ich Habe nod) in Landeshut zu thun, 
IH muß ein ſchoͤnes Paar mit Liebes. Neckar fpeifen, 
- Und andern Liebenden hier die Verordnung weifen. 
Da ich nun Werthefter, Freund, und Öevattersmann, 
Dein angenehmes Felt nicht mit begehen Fan, 

So hab ich ihm den Wunſch wohlmeynend aufge: 

| tragen, 

Und mo er es gemerckt, fo wird er alſo fagen: 


Lebet wohl! geehrten Wende, 
Euer Wachsthum, eure Sreude, 
Breite fich wie euer Haug 
Selbft zum Trog der Zeiten aus. 
Sch id) doch ſchon aus den Slammen 
Bald vergnuͤgte Pflangen ftammen, 


XXI. 
Auf die Hoch⸗Adeliche Ft. und U. 


Vermaͤhlung, Leipzig den 9. Novembr. 
1730. 








GG Wohlgebohrner Herr, 


| | Vergnuͤgter Braͤutigam, 

Picander ſaget dir Salutem plurimam, | 
Und wünfcher Deiner Braut zehnWiſpel voll Gedeyen, 

Defonders auf die Nacht ein gang gedultig Schreyen. 
Ver⸗ 


| ⏑——— 
Verhehlen Fan ichs nicht, nachdem es dir geluͤckt, 

Da doch ein Rieſe ſelbſt vor deinem Bauch erſchrickt, 

Daß dich was artiges zu einem Mann genommen, 

So denck ich, muß es mir wohl noch viel beſſer kommen. 

Sonſt aber iſt bekannt, und faͤllt noch taͤglich fuͤr, 

Es iſt ein Frauen: Volck ein eigenfinnig Thier, 

Und ſoll ein Maͤdgen ſich zur Freyerey erklaͤren, 

So kan ſie nicht genung beſchreiben und begehren. 

Doch ſie vergehen ſich zu weilen gar zu weit, 

Und manche hat es ſchon viel hundert mahl bereut. 

Sie werden alt dabey; Mund, Wangen, Bruſt und 

| Nabel, 
Berfehrumpelt, wie ein Bilg, nad) Innhalt diefer 
Fabel: | 


E° mar einmahl vor dem ein Inſel arf dem Meer, 
Die ſtammte, wie man fagt, noch vonder Suͤnd— 





fluth Her ; Ä 
Zwey Städte ſtunden drauf, doc) in fehr weiter Lage, 
Und wer zu Pferde faß tritt ganger vierzehn Tage. 
Es hielt ein iede Stadt ihr Negiment allein,‘ 
Und Feine ließ fich nicht mit ihren Nachbarn cin; 
Sie zanckten ſich zwar — wenn mans recht ſoll 
agen, 
Ein innerlicher Neid war Schuld an dem Vertragen. 
Liſopel hieß die Stadt, da das, was folgt, geſchehn: 
In allen Eonteman Recht, Zucht und Ordnung fehn. 
15 Die: 


Bl) 


Dieweil daſelbſt der Rath Die Tugenden belohnte, 
Und, mo es nöthig war, die Straffe nicht verfchonte,: 
Doch einsmahls fate fih, die Bürgemeifterin, | 
Das war ein Höllen: T3eid, zuihrem Manne hin, 
Und fprach : Mein lieber — hier hab ich ſchoͤne 
Sachen, 
Die ſolt du Morgen mir im Rathe guͤltig machen. 
Du weiſt, wir haben nur ein auſſer eintzig Kind, 
Und wenn zwey Jahre noch ins Land gekommen ſind, 
So werden Freyer ſatt nach unſrer Tochter ſtreben, 
Doch ſolſt du mir vorher erſt dis Geſetze geben. 
Gieb Achtung: Uberhaupt, wofern ein Freyersmann, 
Der Braut nicht dreymahl mehr voraus verſichern kan, 
Als was die Eltern ihr im Todte wollen laſſen, 
So ſey ihm nicht erlaubt, ein Maͤdgen anzufaſſen. 
Hernach befiehl du auch, daß unſer Phyſicus, 
Den Freyern einen Schein nach Pflichten geben muß, 
Daß er ſie innerlich und aͤuſſerlich betrachtet, 
Und Glieder und Natur vor tauglich hab erachtet. 
Noch weiter: Wenn ein => nicht wie gedrechfelt 
geht 
Und die Galanterie nicht auf den Grad verfteht, 
Sich auch nicht fellen Fan, in Schergen oder Minen, 
Der foll, fo lang er lebt, vor einen Sclaven dienen. 
Zur leßt: das mercke ja! Wem eine Braut gefällt, 
Und er fich nicht zu erſt bey ihrer Mutter meldt, 
| | Und 


Bo) 


Und durch den Bater nur die Sache denkt zu treiben, 
Der foll zwey Jahre noch zur Straffe ledig bleiben, 
Hierauf ließ fie den Mann nicht eine Stunde ruhn, 
Als biß er ihrverfprach : Mein Kind, ich will esthuns 
So bald ald Morgen nur der Siß: Tag angebrochen, 
Soll dis das erfte fenn, wovon du ietzt geſprochen. 
Da nun der gute Mann nach Hauſe wieder kahm, 
So rieff ſie: Lieber Schaß,wie ftehtden unfer Crahm? 
Er ſprach: Bortrefflich gut, es geht nach deinem Wil: 
en, 
Doch ſollt ihr Weiber auch erſt das Geſetz erfuͤllen: 
Euch ſoll der Schnupff⸗ Toback, der Wein und Brand: 
tewein, 

Beſonders der Coffee durchaus verbothen ſeyn. 

hr ſolt Fein Eomber-Spiel mehr indie Haͤnde nehmen, 


Und weder Kopff noch Hand wit Spitzen-Zeug ver: 
braͤhmen. | 


Es wird euch der Befuch im Wochen aud) vermehrt, 
Noch weniger erlaubt, Daß manench trägt undfährt, - 
Wofern ihr nun verfprecht,, in diefem nachzuleben, 
So wird in jenem auc) der Rath Geſetze geden. 

Was Donner! fluchte fie, plagt euch der böfe Feind, 

Daß ihr es doch fo gut mit euern Meibern ment, 

Wofür feht ihr uns an? Der Hencker muß euch bien: 
den, 

| Ich ſchwere, heute noch ſoll ſich das Blaͤtgen wenden. 

Es 
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Es war dafielbe mahl gleich Topff- Marckt in der 
Stadt, | 

Und meil ein iede Frau da mas zu Eauffen hat, 

So eilte fie dahin voll Schäumen, wie ein Drache, 

Und zeigte die Gefahr der ietzt ergehlten Sache. 

So arg und fehmetternd fonft der Mühlen Raſerey, 

So uͤbertraff fie doc) dis Flatfchende Gefchrey. 

Biß endlich diefe Schaar zufammen fchließigmorden, 

Sie wolten auf einmahl, was Be waͤr, ermor⸗ 

en 

Und endlich ſchwuren ſie: Wer heut in dieſer Nacht, 

Mann, Bruder oder Sohn nicht völlig umgebracht, 

Und wuͤrfft die Koͤpffe nicht des Morgens auf die 
Gaflen, | 

Soll ohn Entfchuldigung das Leben felber laffen. 

So, wie geredt, gethan. Die Nacht war kaum dahin, 

So kam, ald im Triumph, die Bürgemeifterin, 

Und Iud die gange Stadt zu einem Freuden-Efien, 

Da ward biß in die Nacht gefoffen und gefrefien, 

Die Hunde, fagten fie, find alle glücklich fort. 

Nunmehro find wir Herr,nun giltdoch unfer Wort. 

Nun foll das Regiment aus andern Augen fehen, 

Bas eine Frau befiehlt, das gilt, das muß gefchehen, 

Sie wehlten einen Rath, und wenn nun diefe Schaar, 

Nach eingeführter Art beyſammen täglich war, 

So fan ein iedes leicht aus feinen Fingern fefen, 

Mie richtig und wie Flug ihr ganges Thun ma 

Bald 
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Bald trug die eine vor, was ihr die Nachtgeträumt, 
Die andre, wie fie fih den Magen ausgefchleimt, 
Die dritte, daß es ihr fo auf dem Hergen liege, 
Die vierdte, daß ihr Hund den Schwan fo artigtrüge, 
Ram ein Berflagtes vor, und ſchwieg und weinte nur, 
So mufte fie gewiß, daß ihr nichtStwiederfuhr. 


Und die gewonnen auch, Die trefflich kunten ſchwatzen, 


Und wo die Guͤthe jchwer, fo Halff man fich mir Fragen. 
Allein fo Hoch man erft von diefem Gluͤcke ſprach, 
So lieffe dennoch bald das Zubiliren nach, | 
E8 weinte manche Frau an ihrem Spinne Rocken: 
Ich fan ja Feinen Hund nicht ausdem Ofen locken! 
Am meıften hörte man durchgangig in ver Stadt, 
Das Marek verzehre fich, die Glieder wuͤrden matt; 
Sie müjten in der Nacht verfchmachten und verderben, 
Und aus Verzweiflung faft vor fchweren Zraͤnmen 
ſterben. 
Der Rath ſchrieb endlich aus: Wer wieder einen 
Mann u 
In unfre krancke Stadt lebendig fchaffen Fan, 
Der foll zu feinem Lohn fo vieles Geld empfangen, 
Als ihm beliebig ift, von felbften zu verlangen, 
Ein armes Bertel: Weib, daß in der böfen Nacht, 
Den Mann, der Stelgen trug, nicht hatte tod gemacht, 
Erfuhr den neuen Schluß und gab den groffen Frauen, 
Den noch verfehonten Mann zur Probe nur zu fchauen. 
©» 
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So bald man ihn erblickt, fo ward ein groffer Zanck, 

- Ein iede fehrie und ſprach: Ich bin am meiften kranck, 
Er muß zu mir zu erſt; biß endlich unter allen, 
Der Bürgermeifterin das Looß zu erft gefallen. 

Und weilder gute Mann, dieweil er fchwach und lahm, 
Nicht gleich in einer Macht zu zwantzig Weibern Fam, 
So ließ man ihn viel Geld in feine Handedrücken, 
Er möchte nur. voraus die Hoſen⸗Hebe ſchicken. 
Allein was halff es ihm, Daß er fo viel erwarb, 
Bier Nächte hielt er aus, drauf legt er ſich und ffarb. 
Es fand fich niemand mehr drum muften fie entſchlieſ⸗ 
en, 
| Nunmehr die andre Stadt um Maͤnner zu begruͤſſen. 
Es war ein ſtarcker Froſt, und weil ſonſt offenbahr, 
Daß die entfernte Stadt nicht wohl zu ſprechen war, 
So gieng ein groſſes Volck, und zwar in bloſſen Beinen, 
Das muſte vor der Stadt um Maͤnner bittend weinen, 
Man ließ fiegraufam an, doch weil man Flagt und bath, 
So fchaffte man der Roth noch endlich diefen Math, 
Man ſchloß das Siech⸗Hauß auf, und gab die Spittel- 
Brüder 

Mit diefen giengen fie vergnügt die Wege wieder. 
Theils waren ſtumm und taub,theils aber waren blind, 
Theils waren um den Kopff nicht allzu wohl gefinnt, 
- Dem war die Naſe weg, der hatte Beine Füffe, 

Und jener hockte ſtets ein Bündel Stachel: Nüffe. 


Da 





— — — ED — 


(319) 


Da nun die gange Stadt den Schwarm von — fh, 

Soruffte Groß und Klein vielmahl: Victoria! 

Man giengund fuhr, voraus, lud manchen auf bie Wa— 

ben, 

Und manchen fähe man aufdenen Armen trägen. 

Die Weiber thaten gleich mit.denen Saftenfein, 

Und fchrieben das Gefeg noch auf dem Rath: Hauß ein. 

Die Weiber habenwohl, wie andre Menſchen Köpffe, 

Doch ift und bleibt ein Mann das edelſte G eſchoͤpffe; 

Und bat e ein. Manns: Volck auch nur noch ein halbes 

— Bein, 

Und waͤre balb zu groß, bald wieder gar zu klein, | 

So iſt er dennod) werth, daß man ihn ehr und liebe, 

Und wenn man gleich Dig, RAW: von Himmel her ver 

zu ſchriebe. 

Ihr —— hiegelt — wo euch zu rathen iſt, 

Daß ihr nicht mit der Zeit um Maͤnner betteln muͤſt. 

Jedoch was gehts uns an; Qu Haft ſchon dein Der: 
| * gntigen, a Ä 

Und ich will eben auch wohl noch das meine kriegen. 

Der Himmel laſſe dich ‚und deine Werthe Braut, 

Bey einem langen Wohlund bey geſunder Haut, 

Von Kindern wuͤnſch ich — Du wuͤrdeſt doch nur. 

| lachen, RE 
Und dencken: Soichen Erapm will ich a ſelber ma- 
hen. 
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Bender? und S Hodʒeit in Leip⸗ 
zig den 20. Novembr. 1729. 


&3" Schäfgen, welches vhne Hirten / 
In einem weiten Walde lieff, 
Und unter Buchen oder Myrthen, 
Des Abends ſtill und einſam ſchlieff, 
Das kam zu einer finſtern Laube, | 
Dierief: Sprich Schäfgen ben mir ein, 
Du Fanft ja! hier vor Hitz und Staube, 
Vor Kaͤlt und Froſt geborgen ſeyn. 





Ein Brombeer - Strauch, der kurtz und dicke 
Und fonft Fein Freund von Lauben war, 
Der ſprach: Mein Schäfgen, bleib zuruͤcke, 
Du findeſt hier kein gutes Haar. 
Ich bin ein Nachbar, ich kans ſagen, 
Ich weiß, was man vor Wirthſchafft haͤlt, 
Und der iſt auf das Haupt geſchlagen, 
Der ſich allhier Quartier beſtellt. 


Der Wirth, der hier zu weilen bleibet, 
Iſt ein erſchrecklich wilder Mann, 

Der es ſo bund und heßlich treibet, 
Daß man es nicht beſchreiben kan. 

Bald ſoll was oben, unten liegen, 
Bald ſoll der Boden oben ſeyn, 


Bald 
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Wald will er durch die Waͤnde fliegen, 
Bald reiſt er diß, bald jenes ein, 


Ss eine wunderliche Grilfe, 
Findet mor in gang Europa nicht, 
Bald laufft er rum, bald figt er ftille, 
ind macht ein freundlich Angeficht ; 
Doch fieht er ungefehr die Wände, 
Bo eine marte Fliege Flebt, 
So fährt der Gift in Füß und Hände, 
Daß alles zittert und erbebt. nn 


Und fuchet man ihn zu bedeuten, 

So lacht er. nur, und fpricht darzu: 
Bas mad) ich mir denn aus den Leuten, 
Wenn ich nad) meinem Willen thu, 
Drum folge, Schäfgen, meinem Rathen, 

Und meide diefen fehlimmen Orth, 
Schon viele rochen hier den Brathen. 
Und giengen alle wieder fort. 


Das Schäfgen war ſchon auf dem Sprunge, 
Und dachte: Laube, gute Nacht! 
Jedoch es ward die Läfter - Zunge 
Bald wiederum zum Spott gemacht. 
Der Wirth war feldft indeß erfihienen, 


Der fprach das Schäfgen freundlich an; | 


Da fah es gleich an feinen Minen, 
Daß er ihm herglich zugethan. 
E 


Du 
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Du liebftes Schäfgen, war fein. Bitten, 


Was wilt du denn dadranfien ſtehn? 


Komm her in meine Zauber: Hütten, 
Es foll dir Hier nah Wunſche gehn. 
- Werd ich an deinen Augen fehert, 


Daß deiner Sehnſucht etwas fehlt, 


So foll ed alfo fort gefehehen, 
Noch ehe du es mir erzehlt. 


Ich will dich wie ein Engel leiten, 


Dich geb ich von der Hand nicht loß, 
Und laß ich Efien zubereiten, 

So fißeft du in meiner Schooß; 
Aus meinem Becher folt du kriegen, 


Und wenn wir Abends fihlaffen gehn, 


Solt du in meinen Armen liegen ; 
O! Bleib doch immer ftille ſtehn. 


Das Schäfgen war gang voller Freude, 
Und gieng zu legt den Handel ein, 
Es ſprach: Das muß doch gute Weide, 
Bey fo geftalten Sachen feyn; 

Hier haft du mich, geliebte Laube, 
Zu deinem Willen eigen hin, 

Ben diefem allen aber glaube, 
Daß ich dir gleichfalls günftig bin. 


Die Bäume hieflen von den Zweigen, 

Da dieſer Schluß fo wohl gerieth, 
Die Vögel in die Gipffel fteigen, 
Die fangen dieſes ſchoͤne Lied: 


Wachſt, 
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Wachſt, grünt, vermehrt euch in Gedeyen, 
Und ſteigt im Gluͤcke Hoch empor, 
Blüht in beftändigen Erfreuen, 
Doch bringt auch jährlich Früchte vor ! 


XXV. 
Als Herr B- laöte, daß die Jung— 


fer ©: ihn zu ihrem Bräutgam machte, feg: 
te dieſe Zeilen hin einer der ſich nicht ge- 
nannt, weil er beyden wohl befannt. 
Leipzig den 27. Nov. 1729. 


a I 5 
Das neus eröffnete 


Srauenzimmer-Zabiner. 


ro Hr Jungfern denckt nur nicht, daß es verſchwie— 
6 | gen bleibt, © 
Was ihr vor tolles Zeug in aller Stille treibt; - 
Es ift, dem Sprichwort nach, nichts alfo Flar gez. 
fponnen, | 

Es kommt dach mit der Zeit noch alles vor die Sonnen. 
Hier, ſchmaͤhlet wie ihr wollt,wird der gefammten Welt 
Der Jungfern Eabinet eröffnet vorgeftellt. 
Vergebens werdet ihr nach dem Verraͤther fragen, 
Denn alles Fan mir ja mein Fleiner Finger ſagen. 

X 2 Cla— 
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Keinen ‚ die in aller Munde, 
| Andächtig, fromm und heilig hieß, 
Und in der Kirche Feine Stunde 
Mit Willen unbeſuchet ließ, 
Die blieb doch) juͤngſt einmahl zurück, 
; Da dachte gleich die gange Stadt: 
Es ift gewiß ein Ungeluͤcke, 
Das fie fo abgehalten hat. 
Man Elagte fie auf allen Gaſſen, 
Man fchickte hin und wieder her; 
Worauf fie wieder wiſſen laſſen, 
Daß fie ein wenig unpaß wär, 
Alfein, Doch unter-ung gefprochen, 
Es war was an der Bruft gefchehn, 
Es hatte fie ein Floh geftochen‘, 
Das wolte fie nicht laſſen ſehn. 
II. 
Deer Jungfern hatten ſich verwichenhin verſchwo⸗ 
ren: 
Die fo zu allererſt den Jungfer⸗-Krantz verlohren, 
Die ſchickt den uͤbrigen ein Straͤußgen in das Haus, 
Zum Zeichen, daß bey ihr der Blumen Zeiten aus. 
Sie ſpannten wie der Fuchs, und dachten voll Ver⸗ 
langen: 
Wer wird doch unter ung den erſten Strauß em⸗ 
pfongen? 
Das 
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Das Kleeblatt trennte ſich; Es ſchlich fich eine fort, 
Die andern ſchmertzt es NZ doch hielten fie ihr 
ort. 
Doch wenn man alles das genauer will erwegen, 
& war den Zeißigen nichts an dem Strauß gelegen, 
Vielmehr war ihnen nur um eine Nacht zu thun, 
Da fie dem Brautigam in Armen folten ruhn. 








III, 


D, 6 Climene ſich befchaute, 
Wie ihr taͤglich die Natur 
Bruſt und Schultern ſchoͤner baute, 
That ſie einen großen Schwur: 
Alles ſoll vor Liebe ſterben, 
Doch, wird Seladon bey mir 
Um ein frohes Ja-Wort werben, 
Zieh ich ihm noch heute fuͤr. 
Als das Seladon erfahren, 
Sprach er: Stich dich nicht datein, 
Doch, wenn ich mich werde paaren, 
Könnteft du wohl Amme feyn. 
Und nun wird das gute Häsgen 
Als ein Spott der Stadt genannt, 
Weil fie ihr verliebtes Naͤsgen 
Bor der Zeit zu Hoch gefpannt. 


IV. 


gi Jungfern wolten nechft gewinnen 
Und legten in die Lotterie, 
x 3 Doch 
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Doc die Devifen auszuſinnen ei 
Erweckte hier die gröfte Muͤh: 

Die eine fehrieb: Sie da! wie nette, 

Es foll zum neuen Ehe : Bette, 


. Die andre ſprach: Zum Eoffee : Trincken, 
Die Dritte: Zu dem Eombre: Spiel, 
Die Bierdte: Ertra: Geld zum Schmindfen, 
Die Fünffte: Lieben ift mein Ziel, 
Die Sechfte: Heuer muß ich freyen, 
Wo nicht, fo werd ich Zeter ſchreyen. 


Die Siebende: ch wills erwarten. 

Die Achte: Iſt denn niemand da? 
Die Neunt: Es fteht in meinem Garten 
. Kein Krautlein Patientia. 
Die Zehnter: (Bald muß ich hier lachen) 
Es wird es ſchon noch mit mir machen. 


Das Befte war vor diefen allen: 

Was koͤmmt, das foll mein liebſtes feyn.' 
Das Looß ift'auch wohl ausgefallen, 

Es trägt mehr, als drey taufend ein. 
Denn dieſe, ſo das Looß genommen, 
Hat einen Braͤutigam bekommen. 


V. 


Se ſehr ſich Suavia ſonſt zu verſtellen weiß, 
Als waͤr ihr Hertz und Bruſt, im Lieben wie ein 
Eis, 
So 
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So gab fie fich doch 6108, fo fehr fie bergen mwollte, 
Als ihr geliebtes Theil vermuthend kommen follte. 
Sie fünftelte das Haar, fie ſchmuͤckt und pugte ſich, 
- Und als der Zärtlichkeit geraume Zeit verftrich, 
Und der gehoffte Wunfch nicht in der Thaterfchiene, 
Ward fie vor Ungedult bald roth, Bald blaß, bald 
gruͤne. 

Ein Maͤdgen, dacht ich da, iſt wie ein Buͤndel Stroh 
Wenn es zum Feuer koͤmmt, ſo brennt es lichter loh. 
Will eine Jungfer nun die Flammen nicht bekennen, 
Laßt nur ein Manns-Volck zu, ſo faͤngt ſie an zu 

| brennen, ; 








VI. 


E' Hänsgen wird nunmehr - vor ſich bitten 
laſſen, 
Ihr Leute, habt ihr nicht von ihrer Noth gehoͤrt? 
Sie haͤnget ihren Kopff, und weiß ſich nicht zu faſſen, 
Weil nun das ſchoͤne Spiel, Cinquille iſt zerſtoͤrt. 
Man ſagt es vor gewiß, man wird es auch nicht liegen, 
Es ſolten nun von ihr ſowohl carreaux als cœur 
Vor ihre Maͤnnergen Floͤr und bleureuſen kriegen, 
Dieweil ihr Lombre Tiſch in tieffſter Trauer waͤr. 


VII. 
hr Jungfern, ſchaͤmt euch in das Hertze, 
J— Daß ihr vom maͤnnlichen Geſchlecht, 
So wohl im Ernſt, als auch im Schertze 
So niedrig und ——— ſprecht. 
4 


a 
“u 


(328) 


Es laͤſt wahrhafftig Höchft betrübet, 
Daß da ihr euch an alle reibt, 

Auch diefer, den ihr herglich: lieber, 
Bon ech nicht ungehudelt bleibt, 


Nur eines will ich hier berühren, 


Es fallt mir die Gefellfchafft ein, 


Wo fie das Wort im Munde führen: 


Wo muß wohl jegt mein Tunſchelt ſeyn? 


Die Ohren möchten einem gälfen, 
Wenn man fo jchöne Titelhört, 
Womit man wacre Yunggefellen 
In den Zufammenfünfften ehrt. 


Doc nein! Sch will fie nicht verklagen, 
Ein Tunfchelt koͤmmt von Tunſche her, 

Das heift, wenn fie mein Tunfchelt fagen, 
Ach) wer doch bald gefüffet war. 


VIII. 


per laffe doch die Jungfern gehn, 


Es liegt an ihnen nicht, 


Daß fie nicht alle ſchoͤn 

Bon Gliedern und von Angeſicht 

Und lieblich von Geberden: 

Das macht, fie werden nicht beftellt, 

Sie wachfen nur, fo gut fie wollen werben. 
Indeſſen ift etwas, fo mir nicht wohlgefällt, 


Wenn Jungfer Ließgen prahlt und fpricht : 


So wie Narcifjus war, ift auch mein N 


v 
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Ach! Ließgen ‚laß dich Doch bewachen, 
Denn giengeft du, wie der Narcifjus, ein, 

Was würdeft du hernach wohl vor ein Bluͤhmgen feyn? 
Die Götter müften Dich zur Gänfe: Bluhme machen, 








IX. 


Mr war ein Frauenzimmer Streit, 

Ob dieſes nicht dem Weibs-Volck uͤbel lieſſe, 
Wenn man Baſon und Fleut Traverfen blieſſe, 
Denn diefes fen zu frech und wider Sittfamfeit, 
Hingegen wäre, fonder Schämen, 

Die Laute vor die Hand zu nehmen. 

Jedoch ein guter Freund hat nad) Gebühr ° 
Hieruͤber alfo ausgefprochen ; 

Ihr Jungfern, lernet doch dafuͤr, 

Wie man ſoll Fleiſch und Suppe kochen. 
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Jedoch ich fchreibe Hier zu viel geheimes her, 
Dabey vergaß ich Bald, mas meines Amtes wär, 
Und daß ich mit der Braut, vor ihrem Jungfer-Grabe, 
(Ein Fuß tritt fchon Hinein)noc) was zu fprechen Habe, 
Du weiſt, geliebte Braut, wie lieb Du mir noch bift, 
Wiewohl du bey mir ftehft; Ein Schelm, der mich vers 


giſt. 

Du darffſt durchaus dein Hertz nicht gantz und gar 
verſchreiben, 

X 5 Denn 
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Denn es muß auch vor mich ein Plaͤtzgen übrig bleiben, 
Sm Haufe laß mir auch ein Raͤumgen offen ftehn, 
Vielleicht beſeh ich bald das Carnaval begehn, 
Ich weiß,da wirft du mir das Effen nicht verfagen, 
Damitich nicht mein Geld darff in das Wirthshaus 
tragen: 
Ich bilde mir im Geift fchon das Vergnügen ein, 
Wie ich dir dermahleinft willkommen werde feyn, 
Ohnfehlbar wirft du auch, ich Fan es leichte dencken, 
Miraufdas Earnevalein artge Mafque ſchencken. 
Jedoch, koͤmmt Zeit, koͤnmt Kath; ich eile zum Be⸗ 
ſchluß, 
Und Habe nochein Wort, das ich erwehnen muß. 
Der Himmel feße dich und deinen Schag zum Seegen, 
Der jährlich Hand und Fuß wird in der Wiege regen, 
Nach Drefden ift dein Gang nunmehro hingewendt; 
Und wie mandiefen Drtder Sachfen Eden nennt, 
Sp wirftdu dich zu ung von dort ftets fo erklären: 
Es ift, ald wenn Wir hier im Paradiefe waren. 


XXVI. 


Bey der B. und S. Vermaͤhlung 
| in Leipzig 1729. 


Men Gönner, J 


Welcher mir gewogen, 
Und den ich vieles ſchuldig bin, 
Nimm hier den Ange unten Bogen, 








Zu 


Bl). 


Zu deinem Liebes: Fefte hin; 
Verzeih mir aber, da ich dichte, 

Daß mir iegund in das Gefichte, 
“Die angenehme Wohnung fällt, 
Die dein Geliebtes in fich halt, 


Ich meyne nicht den Stamm und Nahmen, 
Den £eipzig ſchon por Alters preift, 
Denn diefes ift ein folcher Saamen, 
Den Zeit und Tugend edel heift, 
Ich ziele hier auf das Gebaude, | 
Das Stein und Kald zu einem Kleide, 
Und oben auf an Huttes ftatt, 
Ein Dach von feften Ziegeln har. 


Und diefes Hauß, das Leipzig zieret, 
Fällt darum mir befonders ein, 
Weil, tern fich Bald der Froft verlichret, 
Allhier die erften Störche feyn, | 
Da erftlich nach fehr langen, Tagen, 
Die andern Dächer Fönnen fagen, 
Daß fie dergleichen Ehre werth, 
Und ihre Gäftgen eingefehrt. 


Drum hab ich offt bey mir erwogen, 
Der Stoͤrche König wohnet hier, 
Denn diefer iſt voran aczogen, 
Und nimmt das herrlichſte Quartier 
Daſſelbe laͤſt ſich daher zeigen, 
Wenn ondre dieſes Dach beſteigen, 
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O! fo entiteht ein größrer Streit 
Als aller Weiber Zwiftigfeit. 


Zum mwenigften ift.dis zu glauben, 

Es muß bier gut zu wohnen feyn, 
Wenn andre Häufer ledig bleiben, 

So fpricht allhier der Storch doch ein, 
Und Leute die von Hundert Jahren 
Erzehlen hören und erfahren, 

Beſinnen fich doch Feiner Frift. 

Daß hier Fein Storch gemefen ift, 


Und weil ung unſre Mütter fagen: 
(Ich glaub es auch die Stunde noch,) 
Die Störche müften Kinder tragen, 
Die fielen durch das Schorſtein-Loch. 
So glaub ich, daß du unter allen, 
Mein Goͤnner, biſt darauf gefallen, 
Daß du dich an ein Hauß gewannt 
In dem der Storch ſehr wohl bekannt. 


‚Nur eine Pflantze ſiehſt du ſtehen, 

Darauf koͤmmt dein Vergnuͤgen an, 
Und ſolte dieſe nun vergehen, 

So waͤr es um dein Hauß gethan. 
Deßwegen wilſt du dich bemuͤhen, 
Mehr Erben kuͤnfftig zu erziehen, 

Und ſucheſt dir ein ſolches Hauß, 

Wo immer Stoͤrche herfen ‚aus. 


Dein 


5.6: :: 0 DEREENG 
Dein Borfag wird dich auch nicht trügen, 
Die Hoffnung wird erfülft gefchehn, 

Wenn du in denen fanfften. Wiegen, 
Altjährlich wirft die Erben fehn. 
Der Storch, der auswerts ſich verweilet, 
Hat mir iegund Befehl ertheilet, 
Und ſchickt dir die Verfichrung ein, 
Er wolle bey dir fleißig feyn. 


Sobald Gertraude würde fommen, 
So würde, ſchwert er heilig her, 
An allen Enden wahr genommen, 
Daß etwas untermweges wär, 
Ind eher Eehrt er nicht zu Haufe, 
Als biß bey dem Gevatter: Schmaufe, 
Er feldft ver Zeugniß mit belacht, 
Daß er fein Werck recht wohl gemacht. 


Hier brauch ich gar Fein Hande: Falten, 
Ind feiner Fangen Wünfche nicht, 
Der Storch wird es gemwißlich halten, 
Diemweil er. nichts umfonft verfpricht. 
Ich ruffe darzu tauſend Glücke, 
Und waͤre noch ein Wunſch zuruͤcke, 
So geht es mich nur ſelber an, 
Und heiſt: Verbleib mir zugethan! 


En Jo 
8 


XXVII. 


Blu) — 
XXVII. 


Da Herr W. zuder Braut feine J. 
ernannte, wünfchte darzu Gluͤck ein 
verbundner Öratulante 


Emden Braͤutigam, 


viel Gluͤcks in deinen Magen, 
Zwey Jahre Haft du ſchon die Faſten⸗Zeit vertragen, 
Nunmehro faͤllt bey dir der fette Dienitag ein, 
Wie fpisig wird dein Mund nach frifchen Fteifche feyn? 
Du biſt gang neu belebt; + wahr? das fihlimme 
ieber 


Das alles Marek verzehrt, war wie der Blitz voruͤber, | 


- Als deine liebe Braut dir Hand und Ja! verhieß, 
Und nur ein eingig mahl von dir fich kuͤſſen ließ. 


Ach! Ternt doch das Necept, ihr Jungfern vecht ver: 


ftehen: _ 


Wenn ein verliebtes Hera wili fterben und vergehen, 


Euch aber gehtdie Duaal aus zarten Mitleid nah, 
So fprecht, aus Gütigkeit, fo bald als möglich: Ja! 
Seht,unfern Brautigam; Er ift wie neu gebohren. 
Was hat er nicht für Geld dor Artzeney verlohren ? 
Und da das liebe Kind eineingig Wörtgen fprach, 


So ließ gleich auf einmahl die gange Kranckheit nach. 


Die Freude fommt davor mit taufend Schers und 


achen : . 
Sein Garten will fich ſelbſt Darüber luſtig machen : 


Er 
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Er ſchmuͤckt zu dieſem Feſt das ſchoͤne Wafler: Hauß, 
Und putzt es um und um mit ſeltnen Blumen aus. 
Die Voͤgel, ſo ſich hier das Buͤrger Recht erbethen, 
Erhuben ihren Thon, als kaͤm der Lentz getreten, 
Da die vergnuͤgte Braut auf deſſen Raſen kam, 
Und gleichſam Huldigung von dieſen Reichen nahm. 
Der alte Schimmel-Kopff, der lange dort geſeſſen, 
Und in der Einfamkeit fich und die Welt vergeffen, 
Macht einen langen Half, und guckte durch das Loch, 
Und dachte bey der Braut: ach Tiebtefie mich doch! 
Bey nahe hätter ſich den Kuͤtzel laſſen traumen, 
Sein altes Raupen: Neft auf einmahl auszuraumen, 
Und theils bey feinem Herrn ein Hochzeit: Gaſt zu ſeyn, 
Theils aber feldft vor ſichein Mädgenzuerfreyn. 
Doch als er ſich beſann / ſo blieb er noch zuruͤcke, 
Und ſprach zu mir: Mein Freund, wuͤnſcht ihm von 
mie Geilicke en 
Wuͤnſcht, daß fein werthes Hauß im Heol und Wohl 
ergehn 
So wie mein Treuge⸗ Hauß ſtets gruͤne maſſe ſtehn! 
So bald ſich nur die Braut im Winckel wird verſtecken, 
So will ich meinen Kopff aus meiner Hoͤhle recken, 
Ind euern kleinen Sohn, ja ſollt es auch geſchehn, 
Daß es es ein Maͤdgen waͤr, mit vielen Segen ſehn. 
Das wolt ich dir zu erſt, Herr Braͤutigam, erzehlen, 
Nun hab ich auch ein Ey mit deiner Braut zu ſchee⸗ 
len. 
Erlaube mir ein Wort; Es ſchadt der Liebe nicht, 
Wenn gleich ein anderer mit deinem, Weibgen ſpricht. 


Jungfer 


Bl) 


SDungfer Braut, ich weiß es wohl, daß die Herren 
Gratulanten, s 

Welche ſonder allen Schen an die Stube⸗ Thuͤre 
rannten 

Nicht in viel Credite ſtehen; Doch dem allen ungeacht 

Wird ihr etwas gratulirtes heute von mir uͤberbracht. 

Heute darf ich nicht bey ihr um Verzeihung lange bit⸗ 
t 


en, 
Koͤmmt doch auch der Haͤußens Mann getchfaus 


neben mir geritten, 
Darff nun dieſer alte Knabe zu dem Vochzei⸗ Hauſe 
rein 
DO fo wird mir auch die Thuͤre darzu anderſchioſſen 
eyn. 1. 
Zwingt man Leute, wie ich bin, eben nicht zum Nieder: 
' fegen, 
Kan ich mich deswegen doch in dem Geiſte noch eg 
gen, 
Da mich die vergangnen Zeiten mit dem Zufall einſt ge⸗ 
Daß fie in der lieben Kirche einen ſanfften Stuhl gehabt. 
Dieſem ſey nun wie es will, ich erblicke mein Vergnuͤ⸗ 


gen 
Daß die ſchoͤne Jungfer Braut einen Liebſten muͤſſen 


kriegen. 
Dieſem kan fie es vertrauen, wenn fie etwa mas bes 
| (ä ufft, 
Und wenn ihrein offner Schaden allzufehr ans Herge 
greifft. 
Manche Jungfern find nun m ; wenn wir um den Liebs 
ſten fragen, 


Ep! 
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Ey! jo werden fie es nicht ” ” gröften Wunder ſa⸗ 


Offters heiſt er Monſieur Stille ‚bald Herr Ding, 
bald Hin und ber, | 

Gleich als ob ein folch Bekaͤnntniß ihnen eine Schan⸗ 
de waͤr. | 

Diefe Marter ift vorbey; Alfe Leute — wiſſen 

Daß ſich unſce liebe Braut von Herr I: : laſſen 
kuͤſſen. 

Nun iſt alles voller W.⸗-W.ein und Wi⸗ aus, 

Saͤg Herr ©. : gleich zehnmahl runter. machte fie 
fich doch nichts draus, 

Viele Jungfern ſperren fich, ehe fie ihr Ja! verliehren, 

£affen erft-ein kluges Weib ieden Umſtand auspun⸗ 

ctiren, 
Weinen auch vorhero lange; das war nicht der Braut 
ihr Brauch, 

Denn fie ſprach mit dem Catchismo: Wenn du wilt, 
ſo magſt du auch. 

Worzu dient die lange Furcht? Gleich als ob das 
Ehe; Bette 

Eitel Dorn- und Diſtel⸗ re hr der weichen Fe⸗ 

n, haͤtte. 

Nein! das iſt kein ſolches — da man Halß 
und Beine bricht, 

Und im Bette bey dem Manng, fließe dieböfe Saale 


nicht. | 

Lange wollen Jungfer ſeyn, Su ich auf den Drey⸗ 
etzen; | 
Und mie leichte Fan man fich. da verfengen und dere: 


legen 
Jung: 
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—— 


ZJungfern: Haut if, hitzig Leder, das wie Schwan 
das Feuer, fängt: 
Darum Beffer,. nur verhandelt, eh es dort verdorben 
hängt: ... 
Jungfer Braut, zu guter legt muß ich auch das beſte 
| bringen, 
nd die Gratulation. süchtig und in Ehren fingen: 
£ebe wohl in deiner. Haube, lebe wohl die erſte Nacht, 
Die zu deinem neuen Seegen Grund und Boden fe— 
ſte macht. 
| Künfftig: darff man dich nicht mehr, wie bißher ge⸗ 
ſcſcchehn, erſchrecken, 
Noch dichi in dem beſten Schlaf mit dem Feuer⸗Zeu⸗ 
ge wecken: 


Vielmehr lauffe lange Bapre die, vergnuͤgte Nachricht 


Daß bie Sübeigen Seftändig voller Wohlbeſnden 
ſe yn. 








Nu ſatuch ihr Sun, fo seihfl Sier 
. Gaftez | 


Ben denen das Eraͤntzgen wie Kletten ſo fefte, 
Urtheilet ihr felber, wie.ich es gemakht, * 
Und ob ich mein Wuͤmſchgen recht zierlich vollbracht, 
Gebraucht ihr in Zukunfft dergleichen Befändten, = : 
So nehmt mich nur immer zum Leib: Gratulanten ; 
Sch ftelle mich wenn ihr mid) haben wolt, ein, 
Und ſuche euch allen ‚gefällig su ſeyn. 

Doc dieſes ver ſprecht mir mit Schweren und Flu⸗ 


chen, | 
Sp 
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So bald ich Amts wegen euch werde Bejisihen, 

So laßt mich nicht wieder wie Teiver ! gefchehn,. 

Die Thüre mit-Schmerken verſchloſſen befehn..: 
Ihr habet nicht noͤthig ein Trinckgeld zu reichen, - 

Ich will mich daruͤber gar billig vergleichen; 

Vergeltet, ſo wie es euch ſelber gefaͤllt, 

Ich nehme von Jungfern mein Tage kein Geld. 


xXVll «a. eg 
. EXTRACT 
Aus denen verliehten Acten, eb 


den Befcheiden ben der Jund ©: Ho ch⸗ 
zeit, Lewpzig ven 19. — Yo) OEL, 
| i 


Vorrede. — 


eis i wohl gantz gewiß, bey Leuten die ebene 
5 Fällt immer eines für, dag, Zanck an, Sg 
‚giebt 
Das Keffer: Slider: Volck (es iſt betruͤbt zu fagen,) 
Weiß fich viel freundlicher zuſammen zu — 
Wenn man es uͤberlegt, Fan es nicht anderafegn 
Verliebte fommen ja! mit Kindern fibereiny 7 
Sie zancken immerfort; Und, wer die Belt verehe, 
— ang {ei — guts mehr in DPA 
RO 1: TU HRENRTERTETE, 
Ya Wer 
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Wer daran zweiffeln will, beſehe dieſen Plan, 
Und leſe, wie er hier vernuͤnfftig abgethan: 

Ich hab es hier und da ex Actis ausgezogen; 
Man ſpiegle ſich daran, und bleibe mir gewogen. 


No,l. 


G.- Amtmann, 


Weil ihr doch zum Richter ſeyd heſtellt, 

Wenn ein verliebter Punet euch indie Augen faͤllt, 
So hab ich mich erkuͤhnt, euch mich zu offenbahren, 
Mit Bitte, laſſet mir, was recht iſt, wiederfahren. 
Ich bin nun wohl ein Weib, * bald an ſechzig 

reicht 

Und wie die Peſtilentz ſo matt und ſachte ſchleicht. 
Ich halte keine Hand vor Zittern feſt und ſtille, 
Und brauche lange Zeit ſchon eine ſcharffe Brille; 
Doch da, es iſt nunmehr ſchon über Jahres⸗ Friſt/ 
Mein erſter Ehemann zu Grabe gangen iſt, 

So hab ich noch einmahl zu freyen mich entſchloſſen, 
Dieweil id) ohne hin vorher nicht viel genofſen. 
Celindo heiſt der Menſch, ein jung und armes Blut, 
Dem ward ich nach und nach in meiner Seele gut, 
Und weil id) gar huͤbſch Geld von meinem Mann ges 

fundem, 

So Hat er ſich mit mir verfpröchen und verbunden. 
Da nun der loſe Schelm das Ja: Wort von mie hat/ 
So iſt er, wie mir ſcheint, ſchon lange meiner 

le" n 
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Und kuͤß ich ihn einmahl, fo Ean er fich geberden, 
Als wenn ihm Augenblicks todt übel folte werden. 
Herr Amtmann, krieget Doch den jungen Lecker vor, 
Und faget ihm mit Ernft die Regel in das Ohr, 
Daß er fich num zu mir mit Lied und Treu gefelle, 
Dadurch verpflichten ihr | 


die leidende 
Schabelle. 


Beſcheid. 


Schabelle, bedencke dein ehrliches Alter, 
And ſtelle die Poſſen der Liebe nur ein ; 
Studiere dagegen fein fleißig im Pfölter , 
Das wird dir gefiinder und löblicher feyn. 
Vermache den Armen dein übriges Geld, 
So wirft du mit Ehren zu Grabe beftellt. 


Ne, II. 


H err Amtmann, 


Laſſet euch mit Thraͤnen doch erzehlen, 
Indem ic) im Begriff, mich wuͤrcklich zu vermählen, 
So hör ich, daß mein Schag, der mich als Bräutgam 
fügt, 
Kein Junggefelle mehr in feinen Gliedern if. 


D 3 Man 
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Man hat mir hinterbracht, daß er zu oͤfftern mahlen 
Bor Zieh: Geld, vor den Krantz viel Summen muͤſ⸗ 
| - fen zahlen, 
Da ich ich. armes Kind, mir fo viel Roth gemacht, 
Daß ich; mein Ehrlichfeit gang habe fort gebracht. 
Wie manches gutes Wort ift fruchtloß abgelauffen, 
Was hättich mir davor ar Schönes koͤnnen Fauf- 
n 








en. ! 

Man ftund mir ohnedem vor jegliche Gefahr, 
Nunmehro reut ed mich, daß ich fo ehrlich war; 
Deswegen bitt id) nun , in Rechten zu erfennen, 
Daß ich mit guten Füg mich wieder fonne trennen. 
ch Hoffe ſchon voraus ein richterliches Ja! - 

Und Bin unausgefegt davor 


Simplicia. 


Beſcheid 


Daß Junggeſellen offt zuvor darneben ſtechen, 
It Feine Tugend nicht, doch auch Fein Haupts 
Verbrechen. 
Die Sitten unſrer Zeit ſind dahin uͤberein, 
Sie duͤrffen nicht ſo — als wie die Jungfern 
eyn. 

Die Junggeſellenſchafft, fo offt fie wird verlohren, 
Wird eben auch fo offt von neuen angebohren, 
Und weil man ſo dadurch nichts weſentlich verliehrt, 
So wird Simplicia vor dißmahl abgefuͤhrt; 


Es 
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Es waͤre, daß ſie noch und mit Beſtand der Rechte 
Die Unvermoͤgenheit an ihm beweiſen moͤchte, 
So wuͤrde freylich wohl der Braͤutgam fortgejagt, 
Und ihm in ie das Freyen unterfagt, 


No, IN. 





Her Amtmann, 


Helfft mir doch, und daß ch meine Sache, | 

Die zwar fehr wichtig ift, san Furg und deutlich ma- 
mache, 

So wiſt, ich habe m mich in Spfvien verliebt, 

Die aber weder Ja! uod) Nein zur Antwort giebt. 

Sie ift mir zwar nicht gram, doch auch nicht recht ge⸗ 
neiger, 

Weil fie ſich gegen mich am meiften Falt begeiget, 

Da denckich, ftelltefich indeß Fein befrer ein, 

So möcht ich gut genung zum Eücken : Buffer ſeyn. 

Dod) gleichwohl, da ich ſie mir einmahl auserkohren, 

Und ihr in meiner Bruſt die Liebe zugeſchworen; 

Fragt mein Gewiſſen am; (def dieſes haͤlt mich ſcharff:) 

Ob ich die Sylvien mir Fug yerlaffen darff? 

Um mich hierinne nun des Zweiffels zu entſchuͤtten, 

So wolt ich euch hierdurch, Herr Amtmann, fleißig 

bitten, 
Beſcheidet mich hierauf, und macht die Sachen aus, 
Ich bin nach der Gebühr 


Ihr Diener 
Fledermauß. 
D4 ‚Be 
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Beſcheid. 


Dieweil ſich Sylvia in nichts gewiß erklaͤrt, 
So haͤlt ſie euch wohl nicht vollkommen liebens 
Wwerth. 
Deswegen moͤgt ihr euch auf gleiche Weiſe raͤchen, 
Und auf beliebten Fall euch anderwerts verſprechen. 
Ihr ſeht, daß eure Gunſt bey ihr nicht angewandt, 
Drum wird euch alle Schuld, Krafft dieſes aber⸗ 
fannt: 
Der Wechſel ſteht euch frey. Merckt, was die Al⸗ 
ten ſagen, 


| Daß fich zehn Jungfern offt um einen Mann ge⸗ 
ſchlagen. 





No. IV, 


Har Amtmann, 


Zweiffels⸗frey iſt euch zu Ohren —— 

Daß ich von Tappinsmuß den Braut: Ring ange: 
genommen, 

Dabey verſprach er mir, gutwillig einzugehn, 

Und noch ein Viertel Jahr zur Hochzeit anzuſtehn. 

Nunmehr erlaub ich ihm, — wenn er will, zu kuͤſ⸗ 


Allein er will noch mehr von verſtattet wiſſen; 

Ruff ich gleich die Mama, ſo ſitzt er doch nicht ſtill, 

Er wit, ihr wißt es ſchon, Herr Amtmann, was er will. 
Die 


Bla) - 


Dieweil ich ihm nun nicht Fan feinen Willen laſſen, 
So bitt ich den Beſcheid nachdrücklich abzufaſſen, 
Und ſchicket felbigen noch heute zu ihm hin,. 
Davor beharr ich ſtetts | 





Cathrina Haͤttsgernin. 


Beſcheid. 


Weil Tappinsmuß ſo unbeſcheiden, 

So ſoll er dieſe Straffe leiden: 
Er geh in vierzehn Tagen nicht 

Der Liebſten vor das Angeſicht. 
Er ſoll nechſt dieſem unter deſſen 
Ein Stuͤckgen Brod geſaltzen eſſen, 
Auch ſoll ihm nichts als Gaͤnſe-Wein 
Vor ſeinen Durſt gewiedmet ſeyn. | 
So wird ſich wohl die Hitze legen, 
Und alles das von Rechtes wegen, 


‘No, V, 
Har Amtmann, 


Wie ihr ſeht, bin ich nicht ungeſtalt, | 
Und wie das Tauff: Buch zeigt, nicht eben garzualt, 
Deswegen Fönnt ihr leicht aus meinen Augen pie: 

geln, 
Daß mich Cupido noch verzweiffelt muͤſſe pruͤgeln. 
Ze — 95- Ich 
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Ich Bin nicht gar-zu reich, doch was zur Wochen: Zeit 
An, Hanf Rath nöthig iſt das lieger ſchon bereit, 
Und ift gleich mein Geficht nicht von der beſten Guͤ⸗ 


the, 
So hab ich doch an mir gewiß ein gut Gemüthe. 


Dem allen ungeacht giebt fich Fein Freyer an, 

Da ich doch Feinem nie was in den Weg gethan; 
Dahero fagt es doch den Herren Junggeſellen, 
Noch heute, könnt es feyn, fich bey mir einzuftellen. 
Ubt doch Barmhergigkeit an mir Berlafner aus: 
Führteinen, dernicht will, mit Haaren in mein Hauß; 
Ihr werdet auch bey mir zum erften Kinde Pathe, 


Und Bin zu euern Dienft 


Roſina Defperate. 


Becſcheid. 
Arme Maͤgdgen, die nicht ſchoͤn, 
Müffen offt zurücke ftehn, 
Doch der Troft bleibt unbenommen, 
Daß demfelben ungeaeht 
Dennoch einer werde kommen, 


Der fie froh und gluͤcklich macht. 


Freylich ift das groſſer Schmerse, 
Nenn man ein verliebtes Hertze 
Und kein fchön Gefichte Hat. 
Aber felber auszufchreyen: 
Rommt , ich Habe Luſt zu freyen, 
Findet feine gute Statt. 


No. VI, 
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"No, VI, 
Har Amtmann, 


Geſtern fruͤh fieng meine Mutter an: 
Mein Sohn, ich hab an dir das meine nun gethan, 
Du biſt ein groſſer Kerl, Du ſolteſt dich bequehmen, 
Zu deiner Mutter Troſt, bald eine Frau zu nehmen. 
Ich hab es uͤberlegt, und leugne ſelber nicht, 
Daß mich zu mancher Zeit der Liebes-Kuͤtzel ſticht. 
Da moͤcht ich eine Frau; doch wenn es uͤbergangen, 
So wolt ich keine nicht um wie viel Geld verlangen. 
Doch lebt man ohne Weib auch ſo im Sode hin, 

Und da die Mutter will, fo hatt ich in dem Sinn, 
Mit Jungfer Taufenfchön mich endlich zu bemeiben, 
Wofern fie mir nur erſt will diefes unterfchreiben ; 

Es mag nur, was mir will gefchehn, 

So milk ich niemahls fauer ſehn. 

Ich will im Haufe ſparſam leben, 

Und biß zum Heller Rechnung geben, 

Ich miethe Feine neue Magdt 

Wenn ich dich. nicht zuvor gefragt. 

Ich will das nicht von dir begehren, 

Daß du mir lieſſeſt was beſcheren. 

Du folft bey mir alleine ruhn, 

sch will mit Eeinen freundlich thun: 

Ich will zu Eeinem andern lachen, 

Noch dich zum Hörner» Träger machen, 





Nechſt 
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Wie er feiner Frau gefailt. 
Was fie wünfehr, foll er ihr geben, 
Sie verpflegen, warten, hegen, 
ie man fonft ein Auge halt. 
No, vm. 





Dar Amtmanıt, 


Wie man mir vor gang gewiß gefagr, Br 
So hätteft du nur jüngft ein Liebes: Reh erjagt; 
Das wäre dir fo lieb, das ſchmeckte dir fo firffe, | 
Wie lauter Marcipan und eingemachte Nuͤſſe. 

Du weiſt, ich hab ietzund ein ziemlich leeres Hanf, 
Und bäthe gerne mir davon ein Bräthgen aus: 
Allein ich weiß gewiß, 8 wird mir abgelchlagen, 
Drum will ich dir davon fein Wörtgen weiter fagen. 
Sch freue mic) vielmehr , daß dich der Fang vergmügt, 
Daß fo was artiges vor deinen Augen liegt, > 
Daß fo was niedliches die Lippen eingenommen. 
Der Himmel lafie dir. die Mahlzeit wohl bekommen! 
Du und bein liebes Reh vereine fi in ſich, 
So bleibet eure Luſt fters um veranderlich 
Es ſchmeck, e8 geh euch wohl, lebt lange mit einander! 
Das wuͤnſchet zum Beſchluß 2 
Dein a 
alter Freund 
Melander. 
XXIX. 
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Hey der een 


C.von 
So Sußgen, 


Immer luſtigh 
Heute kriegt daB Leid ein eo: 
Iſt ein Schmidt gleich öfters ruſtig, 
Ey fo pußet er fich doch, | 
Wenn die Daͤmmrung fi) verfrochen, 
Deffnet fid) der Sonnen: Schein, 
Und nach langen Winter : Wochen, 
Stellt fi) froher Fruͤhling ein. 
Ales Ding waͤhrt eine Weile, 

Wechfeln fieht man überall; 
Bald erſchrecket ung die Eule, 
Bald fingt eine Nachtigall. ; 
Diefes hört man freplich lieber, - 
Und der thäte gang verkehrt 
Welcher ſtets das ‚Grillen : Fieber, 
Und die Freude nicht begehrt. 

Sorgen kommen ungebethen, 
Welchen ein belebter Geiſt, 

Wenn ſie noch von ferne treten, 

inten rum die Thuͤre weiſt. 

‚Nenn wir in das Alter fteigen, 
nd auf ſchwachen Waden gehn, 





Her; 


Br) 


Werden freylich keine Geigen 

An dem lieben Himmel ftehn. | 
Sin der Jugend muß man lachen, 
Ehe man zum Ernftereiff5; 
Denn da werden alle Sachen, 
Theils zu fehlapp und theils zu ſteiff. 
Darum wen zu rathen ftchet, 
Mach es wie die heutge Welt, 





Welche ſtets auf Roſen gehet, J 


Und von Trauren wenig haͤlt. 
Gehet, wo die Saiten klingen, 
Pflegt daſelbſten eure Ruh), 
Fanget ſelber an zu ſingen, 
Tantzt auch eines mit darzu. 
Fahret da und dort ſpatzieren, 
Und verbannt die Einſamkeit, 


Laſt euch bey den Händen fuͤhren, 


leidet, wo ihr gerne feyd. 
£affet fehergend euch umfangen, 
Denn durd) einen zarten Kuß 


itd Fein Schand: Fletf aufgehangen 


Deſſen man ſich ſchaͤmen muß: 
Setzet euch zum Spielen nieder, 
Nennt die Stangen euer Ziel; 
Oder ift euch das zumider, 
Macher ein Päntoffel: Spiel. 
Hummel, Lomber und dergleichen 
Sind iegund zu.gar gemein, 
Und es muß bey folchen Streichen 
Immer ertvas neues feyn. 


— —— 


a * * 
„4 
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Wenn 





Sag DE 


Wenn ich noch ſo unpaß bin; 

£uftig, wenn mich Grillen plagen, 

Luſtig! wenn ich boͤſe bin. 

Waͤr auch ſonſten mein Gemuͤthe 

Wie zerſtreutes Haber: Stroh, 

O! ſo waͤre mein Gebluͤthe 

Dennoch heute voͤllig froh. 

Und wer wird nicht heute lachen, 

Da man ſo ein holdes Zwey 

Sieht den Bund der Liebe machen. 

Da die Freude ſelbſt dabey. 

Hier iſt alles ſonder Maͤngel, 

Hier iſt Labſals Uberfluß, 

Hier iſt Himmel, hier ſind Engel: 

Alles geht in Floribus, | 

Diefer Anfang ift ſchon fehone, 

Schöner wird das Mittel feyn, 

Nenn bald Töchter oder Söhne 

In der Wiege werden ſchreyn. 

Endlich wünfch ich, Edle Bender, 

Glück und Seegen fteh euch bey, 

Daß in eurer Ehftandes Freude 

Nimmermehr ein Ende fey. 

' Bleibt mir aber auch geneiget, 

Wenn euch Heyl und Sonne ſcheint, 

Denn ihr felbft ſeyd überzenger, daß ich 
Euer: 


Eöthen, Knecht und Freund 
den 22, May 1730. | M. v. S. 


XXX. 
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— —— | 
Bey dem von P. und von E. Hoch⸗ 


zeit-Feſtin in Lindau, den 22 May 
| 1730. s 


Or diefem, da noch gute Zeiten, 
Bekam man eher eine Frau. 
Denn wenn die lieben Sjungfern freyten, 
So nahmen fie e8 nicht genau. 
Sie wehlten nicht, wie iegt fo lange, 
Und fahen nicht nach Geld und Kange, 
- Genug, wofern ed nur ein Mann, 
Sie wuften wohl, daß das Vergnügen, 
Bey einem Ehe: Mann zu liegen, 
Nicht fatt vergolten werden Fan. 


Allein die Zeiten find verlaufen, 
Denn ftellet fich ein Freyer ein, 
Und will fih Zeug zur Hochzeit Eauffen, 
So wird viel zu bedenden feyn. 
Bald will fich keine nicht entichlieflen, 
Daß fie ein andrer folite Füflen, 
Als der, ein Zunggefelle heiſt. 
Bald will ein andre feinen Knaben, 
Der ſich noch nichts verfucht hat, Haben, 
Neil fie die Wittwer fehöne preift. 


Ein Wittwer, ſpricht fie, weiß zu leben, | 


Man darff es ihm nicht an die Hand 
hm nich 5 Fand, Wi⸗ 





bl 354) | | 


Wie einem Junggefellen , geben, » ei 
Weil ihm ſchon Weg und Steg befandt. z | 
Er weiß die Zeit, er weiß die Stunde, | 
Wenn mir ein Kuß aus feinem Munde 

Am aflerangenehmiten fchmeckt. 

Er weiß auch, was das zu bedeuten, 

Penn mir dag Hertz voll Ubelkeiten, | 
Und wenn der Kopff voll Schwinvel ſteckt. | 


Was iſt nicht dieſes vor Ergögen, | 
Da man fich gleich von Anfang an, 
Sin eine volle Wirthichafft fegen 
Und nad) Gefallen fchalten fan. 

Da findet man Schüffeln, Töpff und Teller, 
Da liegt ſchon Wein und Bier im Keller, 
Da fieht man eitel Uberfluß, | 
Da hat man Waäfche, Schmuck und Kleider, 
Wenn folche gleich Hernach der Schneider 
Bon neuen etwas ändern muß, 





Es fpricht auch wohl das. Frauenzimmer, 
Die Junggefellen find genau, 
Sie knicken, wie der Guckguck immer, 
Und quälen eine junge Fraiı, 
Ja bathe fie um einen Dreyer, 
So hieß es: Schaf, das iftzu theuer! 
Du haft mit ſchon viel Geld verthan. 
Ein Wittwer aber, welcher wuͤſte, 
Was ınan im Haufe haben mitite, 
Naͤhm ſich der Sachen Beier an. 


An 


Bu 


An eben eine folche Stelle 
Gehoͤrſt du auch, geliebte Braut, 
Was fchadts, wenn gleich Fein Junggefelle = 
Den erften Grund zur Haube baut. | 
Ein Wittwer ift auch apperitlich. - 
Die Zunggefellen thun zwar niedlich, 
Allein fie ſeyn gar felten keuſch, | 
Und denckt man fich mit den zu laden, 
Das niemand foll gefofter haben, 
So findt man abgekochtes Fleiſch. 


Die Jugend ſucht hier wieder Jugend, 
Und liſt ſich etwas gleiches aus. 
Du liebeſt deines Braͤutgams Tugend, 
Vielmehr als ein beſtelltes Hauß. 
Du weiſt die Wirthſchafft ſchon zu pflegen, 
Drum iſt dir nicht viel dran gelegen, 
Mas hier und da vor Vorrath haͤngt. — 
Dein Fleiß, dein unverdroßned Wachen 
Wird alles fchaffen, alles machen,  - 
Weil ja dein Schag dein Herg empfaͤngt ˖ 
Soll euch mein Wunfch von Gluͤcke fagen, 
Ihr angenehmes liebes Zwey, 
Sp muß ich euch vorhero fragen, 
Was euch zu wünfchen nöthig fen? 
Ihr liebet euch: in treuen Flammen; 
Daraus muß ein Vergnügen ftammen, 
Das Fein Betruͤben unterbricht. 
Ihr lebet Fromm, drum wird der Seegen 
Sich über euch beftändig legen, 
Drum brauchet ihr mein en nicht. 
rn 2 
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XXX. 


Bey der H. und H. Hodzeit in 
Auma, den 23- May 1730. 
Kg ern mich ein Mädgen fragen folte, 
DD Zu waß ich ihr doch rathen wolte, 
Das angenehm zu freyen fey, 
&o wuͤrd ich unter andern allen, 
Auf keinen Stand fo gerne fallen, 
ALS auf die liebe Jaͤgerey. 
Das ift ein Stand, der allen Tagen, - 
Ein wechlelndes Vergnügen giebt, 


Der Hauptern, melche Purpur tragen, . 
Zu einer Fürften: Luſt beliebt. 


: 





Die Fager find recht muntre Leute; 
Noch wenn fid) auf die andre Seite, 
Die Sonne halb im Schlaffe regt, 
So fchleichen fie fehon in der Heyde, 
Und haben ihrem grünen Kleide 
Das Horn und Feffel angelegt. 
Sie gehn und folgen denen Spuhren, 
Wo ſtarck und feifte Hauer ftehn, 
Und fragen nicht erſt nach den Uhren, 
Wenn fie zum Vogel: Heerde. gehn, 


Es iſt ein Volck, dem alle Sorgen, 

Bon fruͤh an biß zur Macht verborgen/ 
Sie graben alles in das Mooß; & 
Ste | 








(357) 

Sie find gewand und immer fertig, 

Menn was zu pürfchen gegenwärtig, Ws 1” 
Und fchieffen, wenn fie wollen, loß, 

Kein Jaͤger heiffer Peter Steffen, - — 
Weil der wohl abgezielte Schuß ro 

Den Bogel in dem Fhuge treffen; * 
Und Reh im —— faͤllen uf. 


— — — 


O! Jungfer Beat’ tie wirft d Inden, 

Denn wie dein Schat in ſeinen a 
In ſeinem Jagen ungemein, 

So wird ſer auch in den Gehegen ur 

Wo Federn fich ftatt Sträucher regen, 
In feiner Kunft ein Meifter ſeyn. 

An dem, da er dir nachgegangen, 
Erkennſt du den geſchickten Trieb, 

Er mufte dich unfehlbar fangen; 
Die Wittrung war ihm gar iu he; 


Das ift gewiß Fein, ſchlechter Poſſen, 
Wenn man ein Maͤdgen angeſchoſſen, 
Und machet ed nur Weide, wund⸗ 
Die armen Dinher gehn und hincken, 
Vergeſſen Schlaffen, Eſſen, Trincken, 
Und werden nimmermehr geſund. 
Das find verdorbne Jäger: Girer- 
Ein Fuß: Knecht hat es kaum im Brand, 
Allein dein Schatz verftund die Buͤchſe, 
Er ſchoß dich recht und traff dich auch, 


33 und 
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Und da ihm nun der Schuß gerathen, 
So traͤgt er diefen jchönen Brathen, 
In feine Liebes: Küche heim: : 
Er thut ſich was darauf zu gute, | 
Und taufcht mit feinem Zucker: Huthe,  - 
Mit keinem füfjen Honigfeim. si. 
Das treue Herb, das Eingemeide, © 2... ...: 
So ihm nach Jäger: Recht vergönnt, 
Macht feiner Seele fo viel Freude, 
Daß er fich felber kaum erkennt, 


Drum raus, du Hirſchgen aus der Hende, 

Und gehe nur auf dieſe Weyde, 
Wohin dich dein Geliedter führt, 

Ind mwiffe, daß nun deinem Schaße, 

Bey dir auf einem iedem Plage, 
Die Hoh: und Mittel: : Jagd gebührt ; . 

Doch ftehet dir auch nichts im Wege, 
Wenn dir die Jaͤgerey behagt / 

Denn du haſt über fein Gehaͤge, 

Auch, werthe Braut, die Koppel⸗ Zug 


So fhreitet — zum Behengen, 
Und eilet nach den frohen Faͤngen, 
Wohin euch Gluͤck und Liebe treibt. 
Der Himmel gehe ſelbſt revieren, 
Und laß euch aller Orten ſpuͤhren, 
Daß ihr dem Seegen einverleibt. | 
Ä Sonſt 


| SUSE ER: 

Sonft weiß ich nichte mehr zuzufuͤgen, 
Als dieſes, angenehmes Zwey, 
Daß eurem würdenden Vergnuͤgen 
Kein Weidemann im Wege ſey. 


0" XRKIL | 


Indem Herr G. froͤligd iſt da erdie 
Jungfer W. kuͤſt, ſieht fie zwey Bruͤder hier 
erfcheinen, und zwar den Groſſen mit 
dem Kleinen, Leipzig den 17. April, 
. 173% 


STEH du dir denm nicht laſſen rathen, 
DI Und padeft du auf einmal ein, 
Soll Heute denn dein Schlencker - Brateny 
Geliebte Braut und Schweiter ‚ ſeyn? 
Du denckſt, dit wirft es gar verſaͤumen, 
Wenn du nicht noch ſolſt Heute räumen. 





Der Vater, der und Kinder liebet, 
Und welcher dir auch zugethan, 
- Scheint felöften uͤber Dich betrübet, 
Und fieht den Abfchied zaͤrtlich an, 
Wir aber ruffen deine Brüder: 
Bleib, liebe Schweſter, Bleib doch wieder; N 


Allein es Halt dich nichts zuruͤcke, 


Es wird geeilet und gerennt, > 
en 34 | als 





Bl 300) 


Als Hätte dir fehon dein Genicke, 

Des Vaters Hauß halb abgebrennt, 

Als wenn du auf den Rofen Garten 
Unmöglich langer Fönteft warten. 


So gehts, wenn man dem Frauenzimmer 
Das Maulgen einmahl waͤßrig macht, 
So denden fie und finnen immer, 
Auf die erwuͤnſchte Hochzeit: Mache, - 
. Und werden fihlaffen, trincken, effen, 
Dagruͤber gang und gar vergeffen, 


Die Bothſchafft einen Mann zu kuͤſſen, 
Iſt Erafftig und fo wunderfchön, 
Daß, wenn man auch mit beyden Füßen 
Ein Mädgen fah im Grabe ftehn, | 
So wird fie, um den Mann zu Friegen, 
Dem Tode ivie der Blig entfliegen, 


Ein Mann vertreibet ſchwer Geblüte, 
Ein Mann färbet blafle Wangen an. 
Ein Mann beruhigt ein Gemüthe, | 
Das in der Nacht nicht fchlaffen Far. 
Ein Mann vertreibt die ſchweren Plagen, 
Die Zungfern an den Hergen nagen. 


‚; Und wenn man es will überlegen, 
So fchelte man die Jungfern nicht, 
Daß fie der lieben Männer wegen 
Der Kiel im verborgnen flicht, 
DOarum 


) 


56) 


Darum find Jungfern anf der Erden, 
Doß durch fie follen Männer werden. 








Daß alſo Jungfern gerne lieben. 2. 
Und gerne wollen Maͤnner freyn, — —— 
Iſt ein Geſetz, das vorgeſchriebeee 
Das ſoll und muß gehalten ſeyn; | 
Und wer das £ieben hat verfähworen, 
Iſt gantz und gar umſonſt achohren. 


So folge demnach beinem Tier, J 
Geliebte Schweſter, werthe Braut, 


Und ſchencke dem die treue Liebe, N 
An deſſen Seitedugetraut; : 3° cd nn.) a 
Der dic) nie wird verlaſſen fönnen, —— mn 
Biß euch ber Tod wird Beyde ttennen. il 

Sn deines Liebſten Armen liegon, A 


“in feinem Schooße ußemmhn; : ur. 
An feinen Küflen dich vergnuͤgen, ir 
Das wird dir freplich ſanffter thun, An: 
Als wenn wir dich zu Hauße hegten, ;erdof? 
Und dich auf unfre „ande legten. 


Gehab Dich wohl i in deinem Starte, Ä 
Des Vaters: Seegen baut dein Hauß, 
Die Mutter rufferin dem Sande - 
Viel Glück zu deiner Heyrath aus, 
Und unfer Wunſch iſt: Lebet Beyde 
In einer ungerftörten Freude. 


35 Das 
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Das Jungſer⸗ Wachs gebraucht der Handel, 
Den dein geliebter Braͤutgam fuͤhrt. 
Das bringſt du mit, weil deinen Wandel 
Ein unverletzte Keuſchheit ziert; 
Drum werdt ihr aus ſo guten Sachen, 
Bald einen guten Wachoſtock machen. 


XXxdl. 


Auf die 2 und T. Hochzeit, Sir 
zig den 5- Junii 1730. — 


Err Braͤutigam, derzeihe mir, 

Maaß ich mich geſtern nicht bey dir 

Mit meinen Blaͤttgen angegeben, 

Die Reiſe von dem Lager her, * 

Fiel meinem Kopffe noch zu ſchwer, 
Ach konnte kaum die Hand erheben. 
Jedoch gefpart, ift nicht verfäumt, — 

Ich ſchicke dir hier wenig: Zeilen, 

Und will dir zum Bericht ertheilen, 

Was mir verwichne Nacht getraͤumt. 


"ich Fam mit Lauffen und Geſchrey 
In deine nette: Druckerey, ei J 
Und ſprach: Wer ſetzt mir flugs die Reime? 
Es hat nur noch zwey Stunden Zeit, - 
Drum fpahret Feine Hurtigkeit, - 
Damit ich nicht die Poſt verfäumez 
Allejn fo fehr ich angftlich that;. 






B (36) &bn 


So ward ed mir doch abgeſchlagen⸗ 
Es hieß: Ich muͤſt es weiter tragen/ 
Denn ietzund waͤre gar A Rath, 


Herr & : : fo fagte man, 
Hat ietzt ein Werckgen überfommmen, 5 

Das drucket er, fo vieler fan, 

Da wird nichts anders angenommen. 

Er leget es von neuen auf,.. _ 

Noch fhöner, als es ſonſt geweſen, 

Setzt einen neuen Titel drauf, 

Und will allein darinne leſen. | 

Er Hält das Schiff, er greifft gewiß, 

Er weiß. die Fächer wohl zu finden,. -.— u 

Drum find hier Feine Drucker: Sünden, er 

Kein Deleatur oder Spieß. | vs 
- &o viel ich weiter noch genen VE BERN A BETIC. 

So war:die Arbeit fein Ergögen,: 4 10 ann C% 

Er war ie mehr und mehr geftärcht, 

Je mehr er mufte Zeilen fegen; 

Und ober zwar neun Monden Zeif - 

Zu diefem Werd wird haben müflen, 

So wird ihm doch die Emſigkeit 

In keine Wege nicht verdrießen. 

Es deuchtet ihm wie Honigſeim, 

Er eilt „daß er es fertig kriege, 

Setzt einen Stock mit einer Wiege, 

Und voran; Druckt BL, 


In 


BL: 1 BE BE 
Im Traume fieng ich bey mir ah, ' °_ ©: 
Das Werck wird feinen Meifter toben, - 
Dem Wercke felbft ift wohlgethan, “>! 
Daß fic) e8 diefem aufgehoben. 2 
Der Himmel hat es ſelbſt lenſit e 
Die Loſung Heiffer: Druͤckt im Segen! 
Die Treue hats privilegiet, = 0 
Die Liebe will es ſelbſt verlegen, 
Und da ich endlich aufgemacht, 
Wuͤnſch ich darzu ſo viel Vergnügen,  " . ' 
Als Littern in den Kälten Tiegen, " 
Und als ich manchen Reim gemacht! 





Ben — denn 
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Die Strophen, wie ich. feh, find hier nicht uͤberein, 
Das Lager hats gemacht, es iſt in Eil geſchehen. 
Wiewohl es bleibe ſo; Es iſt hier nichts verſehen, 

Es muß vor-dich, mein Freund, doch was beſon⸗ 

.,basfon. in 
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XXXIV, 


Bey dem. und 2. Hoßzeit- Fe⸗ 
fte in Dreßden, Leipzig den 28. Zulii 
173% ; 


Gerste Freund, | 


Solt ich hier ſchweigen 
Da dir die Liebe Roſen ftreut, ſh gen, 
Solt ich dir nicht mein Hertze zeigen, 

So wie es meine Pflicht gebeut, 
Gewiß! ſo wolt ich dich erſuchen, 

Dieſelbe Stunde zu verfluchen, 

Die dich und mich bekandt gemacht. 

Sch wolt es mir ſelbſt nicht verzeihen, 

Es folte dich der Gunſt gereuen, 

Die du mich) damahls werth geacht. 


Wohlan! ich freue mich von Hersen, 
Daß dein Vergnügen völlig blüht, - 
Daß ein verliebt und zartes Schergen: 
Die Seele zum Entzücken zieht. 

Der Himmel mehre dein Gedeyen, 

Er gebe, was euch ſtets Erfreuen 

Und deiner Braut gefallen Fan; 

Seyd fruchtbar in den Liebes » Flanımen, 
Und wendet allen Fleiß zufammen, 


Zu. Zeugung frifcher Pflangen an! 


Es 
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E8 fonte wohl nicht anders-fommen,. 
Du muſteſt um was Liebes ſeyn. 
Das Amt, fo du-längft übernommen, 
Flöft dir dergleichen Borfaß ein; - 
Des füßen Bacchus edle Säffte 
Sind ja! dein tägliches: Geſchaͤffte, 
Du bift an Pflege: Waters ftatt. 
Man lieft in Römifchen Regiſtern, 
Daß Bachus gleichfam zu Geſchwiſtern 
Die Venus und die Eeres hat. 


Mer Bacchum ehrt, der Fans nicht laſſen, 

Er ift der Venus zugethan. 
Die erftlich einen Becher faſſen, 
Die greiffen auch was liebes an, . 
Wenn diefe Wuͤrckung auflen dleibet,- 
Wen fie nicht zum Verlieben treibet, 
Der fhimpfft der Reben Stärd und Macht; 
Der hat das Herge gang verlohren, 
Der hat, ein Menfch zu fepn, verfchworen, 

Und alle Sinnlichkeit verpacht. 


Schaͤtzt nicht, ihr Salb⸗ und Wurtzel⸗Geiſter, 
Alkermes in ſo hohen Kauff. 
Seht, Bacchus iſt ein groͤßrer Meiſter, 
Der richtet alle Schwachheit auf. 
Wer mit beſchaͤmten Angeſichte 
Von dem verliebten Halß-Gerichte 
Sonſt immer muß zuruͤcke gehn, 
Der trincke Bacchus edle Saͤffte, 


So 
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So wächft der Muth, fo kommen Kräfte, 
So wird er ohne Schimpff beſtehn. | 


Menn die geflllten Glaͤſer laͤuten, 

So muß der Lieb ein Dienft gefchehn. 
Denn diefes ift ein Vorbereiten, - 
Ihr Heiligehum bald anzufehn. — 
Die Gluth von der die Augen gluͤhen, 
Iſt mehr als ein magnetiſch ziehen, 
Denm eine Seele folgen muß, 

Und diefes brennende Verlangen 

Eilt nach dem füflenden IImfangen’ 
Und nach dem labenden Genuß. 


Die nun kein eigne Werckſtatt halten, 
Verfallen auf das Bettel-Brod, 
Allein das macht dem Beutel Falten 
Und dem Gewiſſen tauſend Noth. 

Und wenn man alle das Vergnuͤgen 
Nach der Vernunfft will uͤberwiegen, 
So iſt es eitel Flickerey; 

Denn die ſo aufgebrachten Triebe 
Sind weiter nichts als blinde Liebe, 
Wo keine wahre Luſt dabey. 





Bon allen den Berfuchungs: Sorgen 
Bift du, geehrter Bräutgam, loß. 
Du brauchſt zur £iebe nichts zu borgen, 
Du braucheft feinen fremden Schooß. 
un Fanft du deinen Wunſch und Willen, 
So offt die Sehnſucht Fommt, erfüllen, 9: ’ 
. | er. 


FRE BFS 


Hier ift Dein eigner Feuer⸗Heerd. 
Ich wiederhohle meinen: Segen, 
Sey gluͤcklich, fen e8 Deinetwegen, 
Denn du bift alles gutenwerth,. 


XXXV. 


Bey der H. und R. Hodhieit in Leip⸗ 


zig, den 22. Auguſt 1730. 


Je Ernd iſt da, Geliebte Braut, 
Den Furchen wird der Bart geſchoren, 
Die Mandeln ſtehen aufgebaut, | 
Dos Feld hat feinen Schmuck verlohren. 
Die Scheuren werden ‚aufgerhan, 
Die Aepffel,dieam Baume prangen, 
Bekommen rothund weiche Wangen, 
Und fehn den Gärtner lüfternan. / 
Kurtz: alles was zur Reiffung kommen. 
Wird zum Geniefjen abgenommen, 





Drum iedes Dieng anfeinen Ort! 
So jagten ſchon die lieben Alten, | 
Das ift das Ziel, das Lofungs: Wort, 
Wodurch die Ordnung mwird erhalten. 
Die Fruchtmuß abgebrochen. feyn, 

Die Pfirſche muß herunter fteigen, 
Die Aepffel müffen vonden Zweigen, 
Die fcharrt man ın das Bett:Strch ein; 
Und wenn wir Luſt und Hunger haben, 
So ſpeiſen wir div edlen Gaben. 
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So iſt es auch mit euch Beftelle, 
Ihr liebenswuͤrdiges Gefihfehtei 2 Kon 
Ihr blüht und fehmücker zwar die Welt, 
Daß man euch ſtets fo wünfchen möchte? iv." 
Allein der allgemeine Schtuß, wir —A 
Daß alles muß fein Ziel erlangen 57T 
Macht, daß das Blühen eurer IWBangen 3 ia c”" 
Auch Ziel und Erndte Haben muß u. m. 
Ihr blüht, und reiffet auf der Erden, —J 
Damit ihr ſollt genoſſen werden u X 


.» Ad 


⸗ — ‘ — 
em 








Drum wenn ihr veiff geworden fepd, "' N on 


So ftehet nicht fo Eifen= fefte, * * 

Und wartet nicht von Zeit zu Zeit; Be 

Die Jugend ifi die allerbefte, - — nam 

Die Frucht, die man laͤſt lange ftehn, | a 2.2 

Wird offt von einem Wurm durchſtochen, 2! 7 & 

Fällt endlich ſelbſt unabgebröchen, 1; PING Cd... 

Und muß verachtlich unt ehn tn I 

Man faget: allzu reiffe Früchte u 1 da in? 

Sind ungefalgene Gerichte. u. 3 

| ELEND N > 

Offt ift es nur ein Eigenſinn ,/, AUS 

Offt aber ein vergebnes Kraͤncken; 1.2 

Allein, fo wahr ich vedlih bin, Ä 

Ihr foltet nicht fo viel bedenken. 

Das Warten bririgt euch nichts mehr ein, 

Als daß ihr euch die Anmuth ftehlet, 

Und wenn ihr lang genung gemwehlet, 


Doch gewaget ſeyn. 
© mh ——— = 
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Mit Jungfern und mit Mode: Waaren 
Muß man gefchwind zu Marckte fahren. 


Wohl dir, du angenehme Braut, 
Dein Erndte: Zeit ift nun erfchienen. 
Dein Eden ift dir ſchon erbaut, 

Wo dich die Wonne fol bedienen. 
Dein Schag , der deine Seele liebt, 
Freut fich der Früchte deiner Jugend, 
Noch aber mehr der edlen Tugend, 
Die dir den gröften Zierath giebt. 
Geh! eile! laß ihn durch dein Kuͤſſen 
Den Vorſchmack deines Labfols wiſſen. 


Verlaß die Linden Vater» Stodt, 
In Dreßden follft du Manna finden, 
Det , fo dein Herg in Händen hat, 
Wird deine Ruhe zärtlich gründen. 
Dein werthgefchägtes Eltern Paar 
Läft dich mit Seegen von der Seite, 
Der Himmel fey dir zum Geleite, 
Sey im Gedeyen immerdar ! 


‚Sch ruffe nach: Zieht, werthe Beyde, - - , 


Sät Lieben aus, und erndtet Freude! 


—A 


* 


Xxxvi 


Br 3) 
XXXVI. 


Gluͤckwunſch auf den. andern H. 
und R- Hochzeit: Zag, von dım ſo ge⸗ 
nannten Braut. Diener, Leipzig den 
23. Auguſt. 1738. J 


Nech armer Braut: Snecht habe num 
&„ Mein Aemtgen uͤbernommen: 

Ich ſoll galant und artig thun, 

Wie wird mir das bekommen? 

Ich ſollt ein knapper Juncker ſeyn, 

So wuͤſt ich noch mein Werck zu machen; 
Allein nunmehro leg ich ein, 

Dos it: Es will ſich nicht mehr lachen. 





} 


- Was Hilffts? Ich muß mit aller Kaͤfftt 
Mich meiner Pflicht beſtreben, ira 
Ach darff nun die Gevatterfchafft 
Doch nicht zurücke geben; | 
Dem allen ſey ed, wie es ſey, 
Ich nehm es auf die leichte Seite, 
Und Babe diefen Troft dabey; 

Ich brauch auc) wieder folche Leute, 


Doch nein! bekomm ich eine Braut, 
&o ſchick ich nicht nach ihnen; 
Ein Schelm, der einem andern trauf, 


Ich Ban fie felbit bedienen, | 
Aa 2 Denn 


(372) BB 


Denn wenn ein Mädgen einmahl fpührt, 
Daß andre Leute gleichfalls Erafftig, 
So wird fie leicht dadurch verführt, 
Man weiß: der Teufel ift geſchaͤfftig. 


Deßwegen Bild ich mir aud) ein... 

Weil ich den Dienft erhalten, 

ch muß der allerfrömmfte feyn, 

So etwas zu verwalten. | 

Dabey betrügt jich niemand nicht, 

Bon mir darff man ſich nichts beforgen, 

Nur auf mein ehrlich Angeficht 
Wolt ic mir Millionen borgen. 





So fang ich nun zn wünfchen an: 
Und greiffe zu mit Fäuften, 
Und wer es beffer machen fan, 
Der mag mir Hülrfe leiften. _ 
Der Erang muß ab, das Zungfer: och, 
Ach thäte fonften ein Verbrechen, 
Und folt ich mir gleich manches Loch 
Daruͤber in die Finger ſtechen. 


Jedoch ich feh es. Hier und dort 
eich foll mich nur fo dahlen, 
Der rechte Erang ift lange fort, 
Sch Friege nur die Schaalen. 
Der Bräutgam hat ſchon dran gedacht, 
Ich foll e8 Hier nur alfo jagen, 
Daß er die Braut die erſte Nacht 
Zur einer jungen Frau geſchlagen. V 
| Des- 
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Deswegen will ich überlaut 
Bor aller Welt bekennen, 
Daß nun die liebe Jungfer Braut 
Frau 5 == zu nennen. - | 
Diß alles bringt mein Amt mit ſich, 
Und eh ich das kan nieder legen, 
So wuͤnſch ih: Lebet ewiglich 
Geehrtes Paar ‚in eitel Seegen! 


xXxxvIJJ. 


Auf die D. und S. Hochzeit in Hal⸗ 


le, den 30. Auguſt 1730. 


SA wahrhaftig ein Verbrechen, 
Wenn Junggefellen Troͤdler ſeyn, 

Und erjtlich lieber zehnmal Nein | 
Als einmahl Ja! zur Heyrath fprechen, 
Denn eine Jungfer iſt allhier, | | 
(Ich will zwar nicht von allen fchreiben, 
Doch wenig werden übrig bleiben) | 
Ein überaus gefährlic Thier. 

Menn man nicht wolte Summer leiden, 

So folte man die Jungfer meiden, 


Der Hochmuth figt in ihren Augen, 
Wenn man ſich noch fo tieff verbeugt, 
MWie man ed einer Fürftin zeigt, - 
So will ed ihnen doc, nicht taugen; 
Und wenn ed ungefehr gefihehn, * 
a 





Eu) 


5 wir ſie was genau betrachten, 
So denckt ſie heimlich mit Verachten: 
Was hat der Kerl mich anzuſehn? 
Und laͤſſet fie ſich fprechend hören, 
So muß man es wie Gold derehren. 





Laͤſt man ſich nun von weiten wittern. 
Daß man ein Aug auf ſie gewandt, 

So ſchnippt fie hoͤhniſch mit der Hand, 
Und ladet daß die Feniter ſchuͤttern. 

Den ſolt ich nehmen? das war ſchoͤn! 
Den Laͤpſch, ven Schaͤcher, den Holucken, 
Der darff nicht in die Brühe tunden, 
Geſchweige nach dem Fleifche gehn. 
Pfui! Hender laft es ihm nicht fagen, 

- Daß er fi) mir hat angetragen. 


Man findt wohl auch ein Frauenzimmer, 
Daß freundlich und beſcheiden if, ö 
Wenn man fie Liebes halber kuͤſt; 
Allein das iſt noch zehnmahl ſchlimmer, 
Sie koͤmmt mir wie ein Kaͤtzgen fuͤr, 
Denn einem ieden, der ſie ſchmeichelt, 
‘Und um den Bart rum ſanffte ſtreichet, 
Dem iſt ſie ein gefaͤllig Thier. 

Und vor das Naſchen und Belecken 
Kan man ihr nichts genung verſtecken. 


Geht endlich auch der Wunſch von ſtatten 
Daß man ſo einen Engel fee, 


- 
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So hat man zwar die erfte Zeit 
Gar einen feinen Ehegatten: 
Allein wenn num ein Jahr vorbey, 
So ift ihr fhon die erite Meile 

ie ſatigegeßne Wochen:Speife, 
Und kurtz: Sie wird nun ungetreu. 
Sucht den Galanen nad) zuſchleichen / 
Und idffelt Hinter allen Straͤuchen. 


Erkuͤhnet ſich der Mann zu ſprechen: 
Mein liebes Schaͤtzgen thu das nicht, 
So macht fie ihm ein Angefidt, 

Als wolte fie ihn flugs erfteshen. 

Und foltes noch einmahl geſchehn 
So muß der Mann zuruͤcke ſchreiten 
Die Frau möcht es fonft übel deuten, 
Daß er ihr felber zugefehn, | 


Und ift mit einem Kuß sus 
Worauf noch fremder Geiffer lieget. 


Darum bey fo geſtalten Sache 
Legt euch die Schuld, ihr Jungfern, bey ⸗ 
Daß wir uns bey der Freyeren — 
So lang und viel Bedenckens machen. he 
Und du, Herr Bräutgam, thateft Aug 
Daß dus dich eher nicht verbunden, ‚mibnait © ‘ 
Diß du ein ſolches KHerg gefunden, = "1 ° ' 


Das ohne Falfchheit und —I en 
Das dich getreu und hefftig liebet, NE 
Und die allein ſich üdergieber. ——— 
an HA. Dein 
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Dein Freyen wird dich nicht gereuen, 
Ein Paar, das es ſo redlich meint, 
Und das der Tugend ſelbſt befreundt,..:: 
Kan anders nicht, es muß gedepen. 
Ich wuͤnſch euch nichts mehr zum Beſchluß, 
Als, Werthe, nur ein langes Leben ! 2 
Das andre wird fich alles: geben, 
Der Himmel ſchafft euch Uberfluß, 
Und daß ihr Erben mögt erziehen, 
Werdt Ihr euch ſchon von ſelbſt bemühen; 


xxxvin. 
Eben darauff. 
Vorrede. 
—* werthgeſchaͤtztes Paar! | 
ur Der Zufall ift nicht rar, En 
Daß Briefe, Die wir fhreißen, =... 
Oft unbeſtellet hleiben 
Denn manchmahl iſt der Freund, 
Eh er es ſelbſt vermeint, 
Schon weiter fortgegangen, Ki | 
Eh er den Brief emipfangen, s En 





se 





\ 
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Offt kennt man nat auch bi die: Schrift, : 
Und weiß‘, waß'es Betrifft, 


Da will man fie vor Schämen 

Mit Fleiß nicht an fich nehmen. 

Sedennech weil gewiß, ... 

Daß manche Hinderniß. 

Hierunter zu beforgen, 

Wenn fo ein Brief verborgen, ee 

So übergeb ih hir Dana 3 Se 1 Be 7 

Berfiegelt Brief: Pappie = lat 

Bor euch und eure Gäfte, 

An Eurem Hochzeit: Fefte, 

Seht, ob etwas dabd 

An Mann zu, bringen ey, 

Und wenn ihr mas gefunden, 

So bleibet mir verbunden: 
Ihr aber lebt vergnügt, 

And wer hier Briefe friegt, 

In welchen manche Pille, 

Der lach und ſchweige ſtile. 


Der ef Brieff. | 





ein — 


Ihr truget mir juͤngſt eure Meinung an, 
Ihr ſchwuret⸗ daß ihr mir * Hertzen zugethan, 
a5 Und 
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Und daß ihr Klafftern tieff vor mir verſincken woltet, 
Am Fall ihr auffer mir was anders: wehlen foltet, 
ch wieß euch hönifch ab; Doch das gereut mid) num, 
Ich muft es nur aus Smwang, wie iede Jungfern, thun. 
Verſucht es aber itzt; Ich werd auf euer Fragen 
Gewiß! was guͤtigers als wie vorhero, ſagen. 
Kurtz um: Ich hab euch = Ovaͤlt euch nurlänger 
nicht, 
Hier habt ihr meine Hand, die euch hiermit verſpricht, 
Von dieſem Augenblick die eurige zu bleiben, | 
Doch müft ihr folgendes vorher mir. unterfchreiben : 


Ich bin nun eure Frau; das heift, ernaͤhret mich, 
Und will ich Geld von euch, fo feyd nicht wunder: 
lich, 

Und fordert das von mir, daß ich ſoll Antwort ge⸗ 
ben J | 
Worzu ich es gebraucht, fonft wift ihr nicht zu leben. 
Da ich nun über diß viel Alter bin als ihr, 
So zieht die Hofen aus, und überlaßt ſie mir, 
Ihr felber foltet mich von gangen Hergen bitten, 
Euch aller folcher Laſt wohlmeinend zu entfchütten. 
Am meiften aber merckt, ich lebe gerne frey, 
Und fiele mir manchmahl mas angenehmers bey; >; 
So ſeyd kein Heyde nicht, und laßt es euch ver⸗ 
druͤſſen, x 
Es mag u nur will, vor euren ‚Augen kuͤſſen; 
Geh 
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Geh ich zuweilen aus, fo fragt nur nicht: Wohin? 
Und dencket, daß ich Frau, und Feine Sclavinbin, 
enn auch Die Leute gleich mas widriges erzehlen, 
So müft ihr nicht auf mich, nur auf das Läftern, 
| | ſchmaͤhlen; 
Koͤmmt Zeit, daß ich einmahl die Wochen halten 
muß, | 
So unterfieht euch nicht, und machet mir Verdruß, 
Und rechnet lange nach, ob fich zu diefem Kinde 
Vielleicht ein anderer, als ihr, zum Water finde, 


Wofern ihr mir nun noch, mein Herr, wie erftlich hold, 
Ind diefen Auffag hier beſtaͤndig halten mwolt, 

So ach ich heute noch mit euch, als Frau, zu Bette, 
Und bin fo Tag als Nacht re 


Sathrine Henriette. 


Der 1. Drieff: 
Pha F 


So bald ich nur nach Amſterdam gekommen, 
So ſprach ich Augenblicks bey meinem Bruder ein, 
Der hatte fein Dvartier zur Vreedenburg genommen, 
Und bath, ich möchte Doc) fein. Stuben, Purfche ſehn. 
Das ſchlug ich auch nicht ab, undin den erſten Tagen 


Gieng es noch ziemlich gut, wenn uur der Hencer nicht 


In unfer Einfamfeit ven Spieler Hingefchlagen. 
| Papa! 


E B (380) 8 
Mapa! das mar ein Kerl, das war ein Boͤſewicht! 


Er fing zu Häuffeln an; der Geyer muſt uns reiten, 


Wir zogen nad) und nach die feinften Drittel raus, 
Es war fein Gluͤck und — ig unfern beyden Geis 


Und endlich wurd das Spiel = unſern Schulden aus. | 


Bezahlt mich, fieng er an; * Tauſend ſoll mich 
ohlen, 
Ich hau euch beyderſeits in hundert Stuͤcken Kraut; 
Schlug an die bloße Bruſt, ergrieffe die Piſtohlen, 
Errettet, ſchwur er uns, noch eure Junge Haut. 
Wir muſten alſobald nach unſern Koffern Tauffen, 
Und gaben ihm den Reſt von unfrer Baarfchafft hin. 
Nunmehro müfjen wir bey nahe Waſſer fauffen, 
Und haben alle zwey Fein bißgen Muth und Sinn. 
Wir fehweben, Herr Papa, in auferften Verderben; 
Ein neued Wechßelgen macht alles wieder gut, 


Ach Fäm er doch Bald an! Ich will davor erfterben, . 


Mein werthefter Papa! 
Ihr 
Sohn 
Claus Junges Blut. 


Der III. Brieff. 


H err Bruder, 


| Schreibt bu denn gar Feine Zeile nicht, 


Und mweift dur, Daß ich mich in Holland iezt befinde? 


In kurzen haͤb ich mich fo völlig eingericht, 


Bl) 


Als wenn ich Ihonein Jahr allhier in Dienften ftünde, 
Bald hat. mic) Afterdam , bald aber Haag ben fich: 
Vom Spinn: Hauß koͤnt ich dir ein Hauffen Zeug ver⸗ 

trauen, 
Die Mi die ſchone Mi iſt aufferordentlich 
Man kan vor wenig Geld gekroonte Katges ſchauen. 
Die Mädgen thun hier. nicht fo wie in Sachfen rar, 

- Wenn ich fie kuͤſſen will, fo halten fie mir fille. 
£eb wohl, und komm bald nach. Und ich Bin immerdar 


1 | 
> Dein 





Diener, — und Freund, 
Hansß Caſpar von ewenge 


Der IV: Brieff RM 


9 err Vetter Ciebegeit, 


Wie iſt der Cours bey ir 
Die Caſſen werden hier am Golde trefflich reich, 
Ducaten giengen mit, wenn nur nicht Piſtoletten, 
Klein Geld und Louis d' Or die Stadrerfüller Bar 
Das Franz: Geld if im Werth, das Kayjer- Geld . 

fhlagt ab, .. —— 
Hingegen haͤlt es hier um gute Drittel knapp! HR 
Was man vor ein pro Eent vor diefen Ponte heben, 
Dafür muß man drey Dovart, und wohl noch drüber. 

| geben. 

Die Baen halten fi fich bey und noch immer gut, 


um weil Er wie ich weiß, hierinnen etwas Su 
» 
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So wechſelt, was ihr konnt, doch merckt es nur alleine, 


Ich ſchaff euch einen Mann; der Jude wohnt in 
Demfelben hab ich fehon die Sache fund gethan, 
Und wenn ihr ihn paßirt, fo gebt euch bey ihm an, 
Ihr fahret wohl mit ihm, nennt ihm nur meinen Rab: 
men, 


Hiermit verharr if ſtets 
| Veit Ppilipp Würmer: Saamen. 


Der V. DBrieff. 
Mein Herr, 


Sch Hab ed nun fo hin als her bedacht, 
Und meine liebe Zeit fo elend hingebracht. 
Allein man.ift doch nur ein halber Menfch zu nennen, 
Wenn man nach einer Frau muß mit dem Gulden 
rennen. 
Das Fa: Wort iſt nun weg. Erſt dacht ich übere 
Ä haupt, 
Es waͤre gut vor mich, wofern es mir erlaubt, 
Mit taufend Weibergen mich ehlich zu vermählen, 
So fünnt ic) mir daraus die befte täglıc) wehlen. 
Allein nur eine Frau quält manchmahl ihren Mann, 
Daß er die Helffte kaum davon ertragen Fan. 
Und machten fie mir gleich auch allerſeits Careffen, 
So wird ich endlich noch vor Liebe gar gefreffen. - 
| | | Drum 
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Drum blieb es dieſes mehi bey einer nur allein, 

Und daß es ihm, mein Herr, glaubwürdig moͤge ſeyn, 
«So hab ich ſchon zu mir den af rg her * 

ieden, 
«Mein ſilbern Fochtelgen recht fauber auszufieden, ,; 37 
Und weil ich es gewagt, ſo glaub und: hoff ich num, :? 
Mein Bruder Cewede wird bald dergleichen thun. 
Mein Herr, er helff m og; zu einem — — 
gen. 


* bin unausgeſett — dann BR 
Ihr —* —RP — 


Diener; 


Treddel — 


Der VI Bei, 
M .ſer Singer . | 


Auch nicht einen guten — Ne RENT I 
Sieht man ießo in der Stadt, 
Wenn man was zu Martkte hat. 
Bor die beften Kalber + Braten - Bee 
SKriegt man Baßen und Ducaten, > ee 
Steuer muß bezahlet ſeyn, 
Und doch geht folch Geld nicht ein,’ . 
Sonften waren gute Tage, 
Dam wir die Gelder⸗ Plage 


BB (38) 
O! fo mar es nur ein Sprung; 2: 
So bekam. man Geld: genung. 
Vormahls ſtund ein Beutel: — 
Und vor Geld und gute Worte | 
Loͤſt ich mir, das war doch Ten E “ EEE A 
Manchen Kayſer · Thaler ein. he ru 
Aber ach! bettühte Stunden," =) 1.5: 2° 
Unſer Wechßler iſt verſchdunden. 
Seine Banck, die uns gehegt, 
Iſt wo anders hingelegt. 
Meiſter Guͤrge, laſt uns ſorgen, 
Kommt und ſuchet mit mir morgen 
Auch fo ein bequemes Hauß, 
Und fo. einen: Wechßler aus. 
Wuͤſt ich aber unferm Alten, 
Weil er fich fo wohl — 
Wiederum Gefaͤlligkeit, 1 
War ich gleich dazu Bereit. | 
Nachbar, wenn wir, weil wir fehlachten,; ET UN 
Ihm ein Leber: Würftgen machten, 
Suchten ihm ein Marck⸗ a 
Schickten Nieren in fein. Hauß 
Würd es ihm nicht wohl behagen? nize 
Laſt mir eure Meinung fagen,- 7 1: su mn.” 
Meil ich Bald nach —— muß. 
Ich bin Nu Can? 3 fi; 


r . 
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Der Vil. Brief, 


cn Manngen | “ 


Hundert mahlhabich den Tag verflucher, 


Da du zum erften mich vertraulich Haft befucher, 

‚Da du mir weiß gemacht, du liebteft mich getreu, 

Denn ietzund kenn ich dich und deine Schelmerey. 

Ach! daß wir Mädgen doc) zu leichtlich etwas glaͤuben, 

Und da uns iedes warnt, doch noch treuhertzig bleiben. 

Ein Manns-Volck rag ein falſch und liſtig 
—— | ier: = 

Erführ ich armes Ding nur diefes nicht an mir, 

Ich ließ dir alles zu: Mer hätte denken füllen, | 

Daß du mic) nur allein zum £öffeln Brauchen wollen, 

Ich packte Sad und Pad mit allen Freuden ein, 

Um zur Begleiterindir auf der Poſt zu ſeyn. 

Allein indem ich mich zu meinem Aufbruch ichicke, 

So laͤſt mein Männgen mich zu gröfter Noth zuruͤcke. 

Ich lief, ich fragte nach, ich fuchtehier und dort, ” 


Und endlich fam die Poft: Mein Märmgen wäre fort. 


Ich molte den Betrug und alles fonft vergefien, 


Denn es iſt doch die Schuld der Einfalt benzumeffen, 


Wenn nur, es fällt mır ſelbſt mich zu entdecken fchwer, 
Wenn es bey mir nurnicht ein andrer Zuftand wär. 
Zwar weiß ich diefes wohl du ze. mich nicht zum 
| eibe, Ä 
Doch daß ich nicht fo gar in Schimpff und Armuth blei- 


j 6, 
So mache mir, mein Kind, quastaliter was aus, 
| 35 Wo 


— 


HELD: 8 
Wo nicht , fo ſchick ich Dir was junges in das Hauß. 


Miit ehſien fchreibe doch, wozu du dich entfchloflen ; - 


Begehr es nicht umſonſt, was du von mir genoſſen, 
Seh ſonſten, wie du wilſt, nur nicht an mir genau, 
Und dencke mildiglich an die 


cantoor Juffrou, 
Der VIII. Brief. 


Mein Herr, 


Die Zeit ift fehlecht, es gehtnicht anders her, 
Der Bade-Marckt war Fahl, drum ift der; Beutel leer, 
Die Ihren gehn nicht ab, Die Dofen bleiben liegen, 
Wo will ich Geld genug den Crahm zu. führen Eriegett, 
Und raas am meiften beiſt, das Mädgen, dem ich hold, 
Und das nach meinem Wunſch we vor mic). g% 
ot, | I | 
Die ſchreibt, ich folte mich nicht weiter anf fie fpißen, 
Was follt ihr fo ein Purfch ‚als wie ich wäre, nügen, 
Das Elenddringt bey mirzu allen Fenfternein. | 
Sein Korn Commercium wird hener auch nicht ſeyn. 
Und alſo müfien wir das baare Geldentbehren, 
Und weil ung alles fehlt, nun von dem breitenzehreit. 
Vorietzo halt ich mir ein Wind-Spiel undein Prerd, 
Ind wen das Glück mit mir noch mehr fo übel faͤhrt, 
Will ich mich voller Wuth aufmeinen Schweiß: Fuchs 


Und das vertrackte Glück wie einen Hafenhegen. 
Bedauver mich, mein Herr, als euren guten Freund, 
u DE Und 


| Dr) | 
Und wenneuch ungefehr Gelegenheit erfcheint, 


&o forget doch vor mich. Ich Bitte freundlich darum, 
Und Bin, wenn ihr befehlt 


ein. Diener 





Lirumlarum 
XXXIX. 


Das Einmahl Eins biß auf Drey- 
ßig bey eben der D. und S. Hochzeit in 
‚Halle, den 30 Auguſt 1730- 


Min Lefer, 


Schaue hier, mag ich von Ziffern meyne. 

Eins, zwey, drey, vier, fünff, ſechs, uud fieben, acht 

undneune, | 

Die gelten ſtugs vor fich, die Null ſteht hinten an, 
‚And braucht die andern erft, eh fie was gelten fan. 
Hieruͤber Hab ieh nun Died Bildniß anzuftellen, 

Die Zıffer, fo ſelbſt gilt, gleicht einem Zunggefellen, 
Ser hat gleich feinen Werth auch jchon vor ſich allein, 
Und Fan ohn eine Frau ein Mann von Aniehn feyn. 





—ñ 


Eingang. 





Allein das Weibes Volck, jo lang es Jungfer heiſſet, 
Bb a Iſt 
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Iſt nur wie eine Null, die rund undartig gleiſſet. 

Die aber gar nichts gilt, biß ſie an Mann gebracht, 

Der nach Beſchaffenheit erſt etwas aus ihr macht · 

Soll euch, ihr Jungfern, nun nicht euer Nichts be— 

ſchaͤmen, 

So muͤſt ihr einen Mann an eure Seite nehmen. 

Folgt unſrer Braut bald nach, fo bald ihr nur geſchickt, 

Sp wünfcht man euch, wie be: Sey immerdar be 
| | gluͤckt! 


Einmahl Eins iſt Eins. 


EIER 





ER 
Einmal eins ift keins. 


Prechen manche Junfern zwar, 
Wenn fieeinmahl das verlohren, - 
Mas nur einmahl wird gebohren: 
Aber diefes iftnicht wahr, Ä 
Roſen, die man heuer bricht; | 
Bluͤhen wohl zu Jahre wieder, 
Aber nur bey Sungfern nicht. - be 
Denn was liegt, das liegt darnieder. 


Zweymahl zwey iſt viere. 


Mann und Weib ſoll einig ſeyn, 
Und ſich niemahls nicht entzweyn: 
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— aber gehts nicht an. 
Daß man Friede halten Fan, : 
Muͤſt es alfo doch gefchehn, 
Soll man es nur viermahl ſehn: 
Menn die Frau nicht Wirthſchafft fuͤhrt. 
Wenn ſie nicht der Mann beruͤhrt, 
Wenn der Mann nicht Vater iſt, 
Wenn er ſpielt, verſaufft und friſt. 


Zweymahl drey it Seche. | 


Zweymahl drey iſt gar nicht Biel, 

Denn der ächten Treue ziel 

Hat ein unveraͤndert · Lieben, — 
Biß zum Ende vorgefchrieben, 5 
Unterdeſſen bleibts dabey, 

Man iſt offt nur zwehmahl treu, 

Einmahl bey der Hehraths Frage, 
Und einmahl am Hochzeit⸗Tage. 


Zweymahl vier iſt ae, 


Acht Dinge Fan man: feicht errathen: 
Ein frifh gebrathner Schweine -Brathen, 
Studenten, die erft ausgeflogen, 
Zwey Eeutgen, welche fich gewogen, ° 


Mer fich muß mit der Schwindfucht plagen; 


Die Efel, die nicht Schellen tragen, 
Die Jungfern, welche gerne lecken, 
Die eu die voll Sich Ranen 


Die 
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Die: Pferde, die die Würmer beiffen, 
Denn alles fällt in dag Geſicht, 
Nur aber diefes nicht, 


Was reine Junggeſellen heiſſen. 


Zweymahl fuͤnff iſt son, 


Zehnmahl Hab ich ſchon geſagt 
Bleib mir von der Junge Magd, 
Denn ihr kommt einander weiter. 
Aber zehnmahl gehſt du hin 
Wenn ich nicht zu Hauße bin. 
Ey! du zehnmahl Baͤrenhaͤuter! 


Zweymahl ſechs iſt zwolſe. | 


Eilff Jungfern und ein Junggeſelle 
Traͤgt ein vollkommnes Dutzend aus, 
Fehlt aber nur die letzte Stelle, 

So koͤmmt nicht das geringſte raus. 


Zweymahl ſieben iſt Die. 
Sieben Mäpdgen ‚vierzehn Lippen 
Können manchmaßi Engel feyn, 
Aber wenn fie Männer freyn, 
Werden daraus insgemein 
Sieben rafende Xantippen. 


Zweymahl acht iſt — 


Sechzen Groſchen gilt ein Gulden, 
Dieſes iſt verliebter Schulden 


Ins 
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Ansgemein der Mittel: Preiß: 
Aber wer die Schliche weiß, 
Kriegt vor wohl bewiefnen: Fleiß, 
Dffters mehr als a. Gulden. 


Zweymal neun it acht. J 


Achtzehn Jahr iſt nicht zu jung, 
Hat ein Mädgen die. am Leibe, ; 
So ift fie zu einem Weiße, 
In der That fihon reif genung. 
Denn es heiffet: Jung gefreyt/ 
Syat noch Feine nie gereut. 


Zwey mahl zehn it wantig 


Wenn alle Jungfern in der Welt 

Nur zwantzig tauſend Thaler Geld 

Baar oder ſonſt in Mitteln haͤtten, on 
So koͤnte ſich noch mancher retten, 
So blieben auch zum Schimpff und Scheu 
Kein alten Jungfern uͤberley. 


Drey mahl drey if neue, 


Hein! Heift bey Jungfern allzeit ja! 
Und ſpricht man zu der Sylvia: 
Wilſt du dich von mir kuͤſſen lafen, 
Soll ich dich da und dort anfafien ? 
So fpricht fie zwar zum Schein — 
Bb 4 Mit 


Bm'E 


Mit vollem Halße: Nein!:.  _ 
Alleın im Hergen denckt fie noch: 
Mein lieber Engel,täu es doch, - 


Drey mahl vier ift zwoͤfe. 


Wenn was ſoll ein Anſehn machen, 
Muß es dutzendmaͤßig ſeyn, 
Und ein Weib nimmt ihre Sachen 
Gerne nad) dem Dugend ein, 
Dutzend feine Servietten, 

Dugend Teller ‚dugend Betten, 
Dugend Hemden dutzend Pfühle, 
Dutzend Strümpffe dutzend Stühle; 
Will der Mann ein Küßgen ftehlen, 
So muß fie ein Dugend zehlen, 

Und ein Weib vollkommner Gaben, 
Will auch dutzend Kinder Haben, 


Drey mahl fuͤnff iſt funffzehn. 

Mer der Frau die Kinder wieg—,, 

Wenn fie vor dem Spiegel liegt, 

Und fi nur damit vergnügt, 

Wenn er fatt zu eſſen Eriegt, 

Menn er gleich mit Händen greift. 

Das die Frau nach andern fäufft, 

Und doch alles das nicht glaubt, 

Was man davon redt und ſchreibt, 

Sondern alles Teidt und thut, | 

Diefer if ein XV. Hut. © 
rey⸗ 
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Dreymahl ſechs it agtzehn 


Nur drey Weiber koͤnnen ſchon 
So ein ſiarck Geſchnatter machen, 
Daß von ſolchem Rauſch und Thon 
Seibſt ein Todter möcht erwachen. 
Hoͤrte man nun eine Schaar 
Achtzehn ſolcher Plapper Muͤhlen, 


Wuͤrde man ein gantzes Jahr — | 
Nichts mehr von den. Ohren fühlen, = 
Dreymahlfieben iſt ein und 

 zwankig. 


Wer gerne leugt, der redt von. fieben, 
Auf fieben aber ſchickt ſich lieben, 
Deswegen fallt mir iegund ein, 

Daß Junggefellen ‚ welche Lieben, 
Die gröften Lügner muͤſſen ſeyn. 


Drey mahl ade iſt vier id > 
swanßig, 


Hier und zwantzig iſt die Zahl 
Aller alten Jungfern Jahre, 
Helter werden fie niemahl, 
Gleichen fie fchon jener Saare; 
Doch man muß esnicht fo gar 
Ihnen zum Verbrechen deuten, 
i D55 ; Denn 
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Denn zuweilen ift es wahrꝛ 
Aber nur auf einer Seiten. ae 
Rd ER a IF TE TR PER uf,” 
Drey mahl neun iſt fieben und = 
zwantzig. — 
Hier lach ich die Rechnung aus; Da Beuee DE Fi 
Denn wer ein Gehöre hat, EN EINE 
Setzt an fieben zwantzig ſtatt: 
Drey mahl neun iſt dreymahl raus. 
Drey mahlzehn iſt dreyßig. 
Waͤr ich dieſer Zahl nicht gut, 
Wolt ich fie von ander reiſſen 
Und ſo wuͤrde Dreyßig heilen 
Ein zwiefacher Zucker⸗ Hut. > 
Aber das vergeß ich Hat, a: Tr 
Dreyßig zehlet unfer Jahr, RT 
Dreyßig zehlet der Auguſt zu 
Da Herrn : > Hochzeit⸗ uſt. — 
11nd deswegen wuͤnſch ich hier, = 
Seyd gefeegnet für und fir! 
Macher ech , Verlobte Beyde, E 
Euch und euren Eltern Freude, 
Lebt, fo lang es menfchlich ſey, | 
Einmahl eins und niemahls zwey, 
Und hingegen allzeit treu! | 
Eßet wie die Engelgen 
- Sauter Zucker: Stängelgen, 


Schnaͤ⸗ 
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Schnäbelt euch, wie Tanbigen. 
Paaret eure Ceibigen, — 
Seyd im Bette Fleißige, 

Zeiget muntre Zeißige 

Seine liebe Dreyßige! 


XL. 
als der Edle Veſt und Hohauhe⸗ 
te Herr, J.S. T auf der Uniperſitaͤt FM 


sig, am 17, Sehr. 1730. den. Gradum. .:: 
Dottoris Medicinz erhielte. 02 


Se Welt, die über alles Höhne, 

Führt einen Spruch, der lautet ſo; WE AA 
So offt man einen. Doctor Frönet,, = a cin! 
So offtwird auch der Kirch: Hof froh; = 
Man fagt darzu noch ohne —— oT... 
Es ſtehe denen Aertzten frey / OL 
Daß Leben einen gar zu nehmen, 3 -. 
Wenn ed nur nad) den. Kegeln ſey. 


Ind das zwar ungereimte Schlifen 
Iſt öffters doch nicht ungegrümdt, | 
Das macht, daß su Galeni Fuͤſſen 
Nicht alle Schüler fleißig find, 

Man erndtet in den frifchen eafıen 
Die Willenfchafften fparfam ein, . 
Und dennoch will man hoch erfahren 


Und ein bewährter Doctorfeyn. ne a 
| | Wie 


Bla) 


Wie mancher tritt zum Kranden: Bette, 
Und greifft den Pulß behutfam 002 
Fragt, obman was gegefjen hätte, 

Und 05 man fanffte fchlaffen kan? 
Schreibt ein Recepr,macht Raben = Krallen, 
Und wenn e8 der Provifor lift, 

So ſchwoͤret er, daß unter allen 

Der a, und o, am beiten it, 


Schmertzt einen. der derderbte Magen, —— 
So muß es gleich die Schwindfucht feyn.- 

Und hoͤrt der Doctor Stechen klagen, 

So giebt er vor das Frieſel ein, 

Das macht, er weiß kein Ader» Gange, 

ie ſich ein Theil zum andern fügty 

Noch ‚ob die Eeber in die Länge, 

Und etwan nicht der Quere liegt. 


Das Aderlafjen und Purgiven, 
Iſt der gemeine Schlendrian, 
"Und folten diefe fich verlieren, 
So wäre mancher übel dran; —— 
Und durch dergleichen feine Bruͤder, — 
Wird nur das Ubel mehr erregt, F 
Und mehr der Beutel, als die Glieder, | 
Durch) das Purgiren ausgefegt. 


Ein andrer will den Schimpff vermeiden, 
Und Hahdeltjein Arcanumeir;, 
Das ſoll vor all und jedes Leiden, = 
XRecht 
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Recht heylfam und; probatum feyn; 
Fällt einer nur in folche Hände, 
So bleibt wohl der gewiffe Schluß, 
Daß er fein frühes Lobend : Ende 
So einem Doctor opffern muß, 


Doch weg mit folhen Menfchen :Freffern, 
Nennt heute nicht das böje Ihier, 

Seht hier Hygaͤens Glang vergröflern, 

Und ruͤhmet T. = = neue Zier ! 

Hier ift ein Meifter- Stück zu ſchauen, 

Hier feher einen Helffer an, 

Dem man fic) in der Noth vertrauen, 

Und ohne Furcht ergeben fan. 


Ich will dich nicht, Geehrter ‚loben, 
Weil unfre Freundichafft zärtlich ift, 
Es zeugen fehon die vielen Proben, - 
Wie du bewahrt geweſen bift; 
Wiewohl der Schluß hat nie betrogen : 
Wo Schachers weile Stimme lehrt, 
Da wird ein folcher Mann erzogen, 
- Den Kunft, Verdienſt und Klugheit ehrt. 


So geh nun Hin, du edler Saame, . 
Und fey zum Heyl und Dienft der Welt! 
Schau! wie durch Dich des Vaters Nahme 
Den wohlerlangten Ruhm erhält; 

Ich wünjche darzu tanfend Gluͤcke! 
Jedoch vergiß die Freundſchafft nicht, 
Und dencke dann und wann zuruͤcke, 
Was wir von Jugend aufgericht. 


— — r — 


XLI. 





SELBER 3 
Als der Hoc Edle ‚Belt und Hoch. 
- erfuhene Hr. M. FE: N: den z May 1730. 
in Leipzig die Doctor - Wuͤrde 
erhielte. 





Eliebter Freund von alten Zeiten 
Jetzund Herr Doctor N > = 7 
Vernimm von meinen fehlaffen Saiten. 
Ein Liedgen der Ergebenheit, 
Sch wünfche deinem. Dodtor Huthe 
Don treuen Fersen alles Gute | 
Und alles Seegens Uberfluß! 
Das Gluͤck begleite Deine Spuren, | 
Damit dir unter deinen Euren 
Auch Feine mißgerathen muß! 


ie glücklich find die Mediciner 
Wohl dir! daß du dergleichen bift, 
&ie find zwar allgemeine Diener 
Wo Moth und Tod vorhanden ift; 
Allein das dient zu Feiner Schande, 
Und träget diefem Edlen: Stande 
Flugs Hände voll Ducaten ein, 
Da fönnt ihr lachen, wenn hingegen: 
Die , fo fich auf die Bibel legen, 
Bon Hersen arme Leute feyn. 
Man fagt zwar, daß ein Nechtögelehrter 
Mehr Ehren: Stuffen haben ll, > 
Allein 
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. Allein was Hilft das: Mehr-geehrter ? 
Es macht doch nicht den Beutel voll; 
Bon Sporteln,;die offt ohne Seegen, 
Laͤſt fich nicht viel zuruͤcke legen, 

Sie gehen, wie fie Fommen , fort. 
Was helffen wohl die Ercellengen? 
Das Scharren tieffer Reverengen 
Thut nur dem reinen Zimmer Tort, 


Ein Medicus fist im Gedeyen, 
Es ift, als ſaͤhe man das Geld 


Durch Thüren und durch Fenſter ſchnehen, 


Gleich wie der Schnee im Winter faͤllt. 
Bald kommen Becher angeſtiegen, 

Die voller alten Thaler liegen, 

Bald koͤmmt ein ſilbern Thee⸗Zeug an. 
O! da gelanget man zu Schaͤtzen 

Die man im Hauße nicht mehr ſetzen 
Und ſich davor verbergen kan. 


Sie gehen nur dabey ſpatzieren 
Und ziehen viel durch fpahren ein. 
Denn wo fiefommen und curiren, 

Da finden fie Coffee und Wein. 

Will fich ein Edelmann befragen, 

So wird ein wohl gezierter Wagen 
Mit Dienern vor das Hauß gefchicft; 
Da fieht man fie wie Fürften figen, 
Und fahren, daß die Funden fprigen, _ 
Daß feldit der Gaul davor erſchrickt. 


Sie 
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Sie brauchen wenig auf zu wenden, + 
Und haben dennoch viel Gewinn. 
Sie fchreiben fpielend mit den Händen 
Ein alpha und omega hin. 
- Sie mahlen ihre Peters Sqentze, 
Der Hencker weiß ed, ob es, Schwaͤntze 
Und ob es Stelgen follen ſeyn. 
Wenn das nun fertig, heift eg: Detur 
Commifceatur & fignetur: 
Ein prxfervivend Hertz Traͤncklein. 

Und endlich ift e8 ein Vergnügen, 
Wenn ein noch friicher Medicus 
Den Jungfern, die zu Bette liegen, 
Offlt nach dem Pulße fühlen muß. 
Es muß dem Dodtor kirre deuchten, 
Nenn er die Jungfer höret beichten: 
Hier figt e8; ach Hier Hab ich Quaal, 
Herr Dodtor, fegen fie fich nieder, 
Herr Dodtor , gehen fie fehon wieder ? 
Sie kommen heute noch einmahl! 


Deßwegen hat dir unter allen.. 
Geehrt⸗ gelehrt D ==, 

Hygeens Heiligthum gefallen, 

Weil es fo voll Ergöglichkeit. 

Dein Fleiß, den du dabey erwieſen, 
Wird von der Göttin nun gepriefen 
Ind in den Purpur eingefleidt. 

Du bift ed wert), daß man dich ehref, 
Ind, daß man heute ruffen hoͤret: 
Es bluͤhe Doctor Hs :! _ | 
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Auf die Einweyhung deöneuen p. 
Garten: Haufes in Friedrichoſtadt, den 
= 6. Auguſt 1730. — 


RNa, ja! nur ſchenckt geftrichen ein, 
N lafjen uns nicht fange Bitten; 
Das Räufchgen ift ſchon zugefihnitten, 
Wẽe muͤſſen heute Iuftig ſeyn. 

Wer dieſen Tag wird Grillen machen, 
Der ſoll Zeit Lebens nicht mehr lachen. 





Wir weihen ietzund dieſen Orth, 
Der aus dem Bau empor geſtiegen, 
Dem immerwaͤhrenden Vergnügen. 
Ihr Sorgen, merkt das; Packt euch fort. 
Der Wirth im Haufe heißt Ergögen, 
Der läßt euch hier nicht niederfegen. 


Willkommen, fpricht Here P + - 
Willkommen zu mir in dem Grünen ! 
Sagt, und befehlt, womit ich dienen, 
Und wie ich euch bewirthen Fan. 

- Hier ift die Qoelle guter Gaben; - 
Was ihr verlangt, das koͤnnt ihr haben. 


Sagt: Wollt ihr den und jenen Wein, 
Thee, Caffee, braun: und weiß-Bier trincken? 
Hier, habt ihr Wurſt, Sallat und Schincken, 

Cc Fuͤllt 
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—— ⸗— ⸗ꝰ);— * 
Fuͤllt euch ein Pfeiffgen Knaſter ein. | 
Schaut Zangen, Kegel, Charten, Maflen: 
Per nicht will fpielen, der Fan paſſen. 


Fehlt euch, ihr Leute, Zeit-Vertreib, >=, 


Wollt ihr befannte Freunde ſchauen, 

Macht euch der Wechßel Angft und Grauen, 
Verjagt euch euer boͤſes Weib, | | 
Hat iemand Lung: und Dil: Befchwerden, 


il 


So kommt, hier wird euch beſſer werden. 


Und wem es hier nun wohlgefaͤllt, 
Der yfleg und labe fein Gemuͤthe, 
ahl aber vor genoßne Guͤthe 
In Ruhe feinen Groſchen Geld, 
Und laſſe hundert 5* Gluͤcke 
Dem Wirth zur guten Nacht zuruͤcke. 


Heut aber, da der Tag erſcheint, 
Da er zuerft die Welt betreten, 
So fange mit ihman zu bethen, 
Wer es mit mir von. Kerken meynt: 
Es geh ihm wohl und feinem Saamen! 
Vivar der P =: :: Rahmen! 


ohlan !-fo weyhen wir dich ein, 
Bleib im Gedeyen reich und fehle, 
Gefegnet müffen deine Gaͤſte, 
Der Ausgang und der Eingang feyn! 
Dich wird man, wer dic) nur wird kennen, 
Zum nenen Dreßdner Gohliß nennen, 


Ur 


— — — 


Bl) 


Und weil ein-Hauß: Hund nöthig iſt, 
So nimm den Neid an deffen Stelle, 
Damit er dir zur Freude belle, | 
Wenn du vollfommen glücklich biſt. 
Und ſollt er keine Maaße wiſſen, 

So tritt die Beſtje ſelbſt mit Fuͤſſen. 


XVLII. | 
Bey der J und S. Hodzeit in Pe- 


gau, den 19. September 1730. 


— 


— eo 
Unerkannte 


Fungfer Sünden 


RE Mode nennt die Zungfern Engel: 
Allein es trifft gar felten ein, _ 
Daß ihre Seelen fonder Mängel 
Und ohne Tadel folten feyn. 
Wenn ich nur ſchon zum voraus wuͤſte, 
Daß ic) nicht Strafe leiden müfte, | 
So redttich einmahl in die Welt, \ 
Und mwolte fürglich her erzehlen, 
MWorinnen viele zn wer 

nches nicht vor Sünde Hält, | 
Das manches nicht Gen Do 
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Doch frifch gewagt, ift Halb re 
Es koſtet ja! das Eben nicht. 
Das iſt zu keinem Schimpff erſonnen, 
Wo man der Tugend beſtes fpricht. 

Ich muß es ſagen: Es iſt Suͤnde, 

Wenn man ſchon einem zarten Kinde 
Den Leib mit Schnuͤren preßt und druͤckt. 
Denn die Natur wird nur gehindert, 

Die beſte Lebens » Krafft gemindert, 

Und der gefunde Wuchs erftickt. 





Wenn endlich mit. dem Lauff der Jahre 
Die Glieder zum Gedeyen gehn, 
So muß die ungetauffte Wahre 
In His und Froft zur Schaue ftehn. 
Dos ift ein Anftoß ſchwacher Seelen, 
Der lieber forgfam zu verhehlen, 
Als offenbahr zu machen ift. 
Der gröfte Fehler unter allen, 
Iſt, wer der Mode zu Gefallen _ 
Seldft feines Leibes Wohl vergift. 


Man ſpricht: Ihr Jungfern, ſeyd von Flandern, 
Wenn ihr des einen Liebſtens ſatt, 
So ſuchet ihr euch einen andern, 
Den eure Sehnſucht gerne hat. 

Es iſt euch zwar natuͤrlich eigen, 
Ihr koͤnt es ſelber nicht verſchweigen, 

Daß ihr ſehr offters ungetreu: 

Allein ein iedes muß geſtehen, 


(40); 


Daß diefes übliche Vergehen, 
Ein Fehler edler Seelen fey. 


Wie fcharff ift offters eure Hechel, 
Wenn ihr von Zunggefellen fprecht ? 
Bald fteht der Kopff und bald der Knoͤchel 
Bald aber nicht die Naſe recht. — 
Geſetzt, daß manche, wie die Sachen, 
Die man zu Augſpurg laͤſſet machen, 
Nicht eben ſo gedrechßelt ſind; 
So muͤſt ihr doch nicht dieſes laͤſtern, 
(Wie ihr nicht alle ſchoͤne Schweſtern) 


Was Gott und die Natur erfindt, 


. Offt wird euch Freyens angetragen, 
Apr liebt auch Herglich den Galan, 
Allein ihr wollt e8 doch nicht fagen, 
Und ftellt euch Halb erfrohren an: 
Ihr habet Luſt, ein Herg zu quälen, 
Und lachet, wenn ihr hoͤrt erzehlen, 
Daß alles Sorg und Jammers voll. 
Da denckt ihr nicht, was dort geſchrieben, 


Daß man den Nechſten nicht betruͤben, 


in 


> 


Wohl aber hertzlich lieben ſoll. 


Und ſitzt ihr über den Romaͤnen, 
So fagt, ob ich nicht rathen Fan ? 
Koͤmmt euch nicht das verliebte Schnen 
Und ein entbranter Summer an? 


Dem hägt ihr nach, und duͤrfft nicht fagen, 


Doß der Verdruß der — 
| ©; | 


Euch 
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Euch Marek und Bein zu Stoppeln macht, 
Da wird die Zeit der edlen Jugend 
An fatt der Ubung wahrer Tugend 





Mit leeren Traumen zugebracht, 


Schaff dir die Zungfer nur von Leibe, 
Du mir von Herken liebe Braut, 
Weil man bey einem jungen Weibe 
Nicht fo viel ſolche Sünden ſchaut. | 
Der Himmel fegne dein Entfchlieffen, 
nd lege dem, der dich wird Eüffen, 
- Die Fülle des Bergnügens bey! 
Und laß mich nach drey viertel Jahren 
Durch einen frohen Brief erfahren, 
OB Dir der Taufch bekommen fen. 


XLIV. 


Bey der ©. und C. Hochzeit, Leip⸗ 
3ig den ı9. Sept, 1730: “>; 


S Er fich will auf das Freyen legen, 
Der hält, wie wir zu weilen pflegen, 

Ein muficalfch Eollegium, MT. 

Wenn wir ung an das Pult verfügen 

Und fehen eine Stimme liegen 

So fehren wir fie fleißig rum, 

Wir fehen nach, 06 ſchwer zu fpielen; 

So muß man auch erft insgemein 

Dem Mädgen auf die Zähne fuͤhlen, 

Wie ſie geſetzt im Hertzen feyn. | 

Ä | Man 


BEE 112: WERE 
Man flimmt ‚ man: muß die. Saͤiten zwingen, 
Eh ſie im Tone richtig klingen. 

So gehts auch bey der Liebſte her, 





Man ſucht, man ehret fie vor allen — 
Man thut ihr alles zu Gefallen, udn Sag DICH 

Und wenn es auch mit Schaden waͤr —— 

Darzu gehört Gedult und Gluͤcke,. = — 


Und wenn man denckt, man iſt un Sl 2 
So geht der Wirbel noch zuruͤcke⸗ Aus — 
Daß man von neuen fopseen nur PER "SE 777 
Io nn TV 
Man präludirt, fängt. an zu ſen 
Und kan hierbey der Freyer ſchlieſſen, 
Daß man das gerne laͤſt geſcheh — 
So koͤmmt er mit der Ouverture, ten: 
Das heift: Mein Entzweck, den ich, führe,; ——— 
Iſt, Dich als meine Braut zu ſehn. 4” 0 95:0, 
Da gehts mit wollen Juſtrumeuten, | 
Die gange Freundfchafft ruͤhmt hierbey, 
Daß fie nichts beſſers finden koͤnden/⸗ 
Daß ihrem Hauſe lieber ve DE 


Das beſte wäre Bald verfügten, art 
Menn einem foll der Bogen fliegen, | _ 
So brauddet man Ealvonium. : uber 
Das ift: Herr Braͤutqam ſpickt die E af 
Denn alle Kinder auf der &Yark 
Gehn euch ietzt um den Beutel rum. 
Bald muß man zu dem Goldſchnidt anffen, 
Bald aber zu dem Kauffmanng ei) u“ 

Ex 4 uUnd 


— * Bar v 
J 4 


B a) 


Und folte man fonft Wahr fauffen, on 
So darff man hier nicht arm beſtihn in 





Es ift nicht ohne, bey dem Spiele Bi: * * 
Vergreiffen ſich offt ihrer viele, ch ten 
Die man bedauert und belacht. vr u; 
Offt ift man in der Kunſt nichts vr 
Offt ift eseine blinde-Hige, = 
Die lauter Libereifung macht. REM F BR 
Die Lieb ift blind, pflegt man zu ſagen; Ze BIETER 
Allein wer die Parthie erwehlt, 3 al. «u; 
Der muß ed mit Berftande wagen, ,, 
Sonſt wırd Die Lieblichkeit verfehlt, nr 


Man dencht, man hat ein Ariofo, ; 
Und fümmt doch wohl ein Furioo ine. 
In rafenden Eonrerten raus, en ae 
Da feifft die Frau zu gangen Tagen, :: 
Und fihlägt den Mann, will er. was en 
Allegro aus der Stube naus. 

Am Anfang hofft man Biolinen - 

Bon einem angenehmen Thon : RS 
Und find, wenn wir fie uns bedienen, 
Wie ein verdorbner Violon. er 


Bergnügter Freund, du kennſt das Weſen, 
Und da du eine Braut erlefen, -+ 
Mird fie auch muficalifch ſeyn. 5 
Das heift fo viel: In allen Dingen, 
Die löblich find und lieblich Elingen, 
Koͤmmt fie mit dir auch überein. 
| Was 


& (409) 5 


Was du verlangft, das ift ihr Wille, - " 

Aus einen Thon geht euer Lid; Mann 
Paufiveft du, fo ſchweigt fie ftille, RT USER NUH 
Viß ſie den vechten Tact erſieht. — — 


So lebe wohl mit deinem Schäden, dee 
Und goͤnn ihr nun daſſelbe Plaͤtgen 
Das deine Gambe ſonſt gehabt, 

Laß nur den Kumpel: Kaften fiegeit, °” | > 
Du findeff' hier ſchon ein Vergnugen © 
Das dich wor jenem befier fabt. din 
Spielt mit einander ein Duettgen, , m 
Und ſtellt ſich mas gedrittes ein, WoEma a. 
So: fingt €8 in dem Windel: ‚Bettgeh u ihr bi 
Ein artiges Cantatgen drein. er Be IE 


#321 gg i mer, in + 
Gedanden 5 von. Hoßpeit; maden, 
bender K. und P. Hochzeit in Gera, 
a zen sei 
"Su fadeft mie zu deiner Hochzeit ein, u 

DaB heift ‚ich foll ein Gaſt nur bey dem Effen ſeyn. 
Denn wird dir deine Braut die rechte Tafel deden, 
So darfffein Hochzeit:Gaft darnach die Fingerfecden, 


Darnach verlangt ich auch, bey meiner Ehre! nicht; 
Cc5 Wer 


4 
4** 


— J .- 2:n -.. 
Mer fremde Koſt benaſcht, der iſt ein Böfewidt,... . ..- 
‚Und alfo Hätteft du von mir. nichts. zu deforgen,. . .. 
Noch einen Feder Hut Zeit Lebens zu erborgeg. 
Allein ich Fommenicht, und zur Entſchuldidung 
Hab ich, nur Höre zur, warhafftig Steffgenung.: „< 
Ich habe hier mein Werd, und das iſt nichts geringes, ; 
Da fiß ich armer Schelm, und warte meines Dinges, 
Gefegt ich nähme mir auch dieſe Reiſe vor 2 9 
So hab ich jegund. gleich zu Teichte Louis Yorge 
. Da könnt ich bald zu Furg um drey vier Groſchen Fom« 
e Her 








Da ich diefelben Doch vor voll hab eingenommen ; 2 
Auch wäscht Die Woche gleich bey mir Die Waͤſcherin; 
Ein Hemdehabich nur,fo wahr ich züchtig bin... - 
Wuͤrd ich den erften Tag daſſelbe nun beflecken, 

So müft ih Morgens frührden Bloffen Ermel blecken. 
Ich weiß, daß es bey dir gar feine Mädgen giebt, 

haͤtt ich mich dabey in eine nunverliebt,. - . > 
ünd bleſe wolte nicht gleich Ja und Amen! foredhen; 
Wuͤrd ich mich aufeinmahlerhencken und erſtechen. 
Hingegen haͤtte mich ein artges Thiergen lieb. 

Und ich empfaͤnde nicht ſo einen Gegen Trieb, 


So moͤchte gar vor Angſt das Hertzgen — öde | 
(a 5 


Da hätt ich denn niemahls ein ruhiges Gewi 

Wird endlich-auch Durch mich Die Eiferſucht erregt, 

So bin ic) ſo ein Menfch,dernicht viel Schertz vertraͤgt, 
Muͤſt ich mich nun dabey zu Schanden laſſen hauen, 

So wuͤrdeſt du daraus die wenig Seegen bauen. 

Am beſten weit davon; doch weil du einen Gaſt 
An mir, vergnuͤgter Freund, dir ausgeleſen Haft, . 
u So 


l 
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So ſolſt du mich im Geiſt bey deiner Luſt erblicken, 





Das iſt: Ich will dir hier ein Reim Gebethgen ſchi | 
en \ 5 


— 


cken. 
Es geh Dir immer wohl ! Das iſt mein ganger Wunſch, 


Nimm deine Braut hierauf,und gieb ihr einen Tuntfch, 
Und mache, » > - Doch das Merck brauch ic) Dir nicht 
zu jagen, 


Denn wer fFudirer hat, weiß, was die Uhr geſchlagen. 


Und daß der Bogen nicht ſo kurtz und ledig ſey, 

So faͤllt mir gleich etwas von Hochzeit machen bey. 
Leg es den Jungfern für, und frage fie einander, - 
Was ſchreibt von dem und dem | 


6 


F der heilige Picander? 


Heyraths⸗Gedancken 








Gap. I. 


.,, Border Hoßzeit. 


— dr J ar a 
Ro mein Schickſal = zur Heyrath hat be⸗ 
| 5 eut, x 


So ſetz ich meineh Stab, wohin es mit gefällt, 
Kein Vorſpruch gilt beymir, 


drauen, 


— 


J 


fein Birten, Fein Bes, 


Bas mir nicht felbft gefällt, kim mag ich auch nicht 
a. reyen. 


» 


— 
F 


Ein 
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Ein artig Angeficht, das liebenswuͤrdig fieht, 
Ein redlich, tugendhafft und ehrliches Gemuͤth, 
Ein Sinn, der meinem gleicht, ein Maͤgdgeu von Ver: 
ftande 
— einmahl gewiß mein Hertz zum Liebes— 
Pe 


8.2. 
Ich frage nicht darnach, ob Geld im Kaften liegt, 
Das iſt ein todfed Werck, hu m. mich nicht ver: 


nügt 

Der Schinder hat auch —* Cal folche Leute pran⸗ 
gen, 

Sie werden vor der Welt doch keinen Preiß erlangen; 

Doch ſchickte mir das Gluͤck ein liebes Schaͤtzgen her, 

Das mir und ich ihr hold, und das bemittelt waͤr, | 

So wolt ich darum nicht fo eigenfinnig heiſſen. 

Und — liebe Gut veraͤchtlich von mir ſchmeiſſen. 


J. 3. 


Deßwegen iſt es mir der wenigſte Verdruß, 
Wenn ich gleich meiner ge das Hemde fchaffen 


‚ Und foltich aud) das Geld Auer Bettelen erwerben : 

Genung , ic) liebe fie , und wolte vor fie fterben, 

Hingegen da ich ihr ausnehmend Hold und treu, 

So will ich, daB fie mir auch ſo gewogen ſey, | 

Daß fie mir um das Maul, wie einem Kinde, gehe; 
Denn um der Dahleren begeht ich fie zur Ehe. 


9.4: Ich 
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Ich plumpe nicht ſo gleich bey einem Maͤdgen ein, 
Ich muß zu erſt mit ihr viel umgegangen ſeyn / 
Damit ich ſehen kan, was ſie im Schilde fuͤhret, 
Und ob man dann und wann etwas verſtelltes ſpuͤret. 
Der erſte ſchoͤne Blick brennt zwar die Flammen an, 
Allein ich halte mich, daß ich nicht lodern kan. 

Ich geh um Brey herum; Gefaͤllt er mir zu eſſen, 
So werd ich mie der Zeit den Löffel nicht vergeſſen. 


$. 5. 
‚Hab ich nun netwa wo den Limmel angebracht, 
So nehm ein Maͤdgen ſich vor Eiferſucht in acht; 
Ich werd es gleich gewahr, wenn ſich ein Raͤſcher 
zeiget, 
Und wenn ein fremder — zu meinem Huͤhngen 
ſteiget. 
Thut ſie mit andern nun ſo freundlich als mit mir, 
Und ziehet ſie wohl gar mir vor den Augen fuͤr, 
Und ſchaͤmt ſich meiner Gunſt / wenn man mid) ihren 
Freyer 
Im Schertze nennen will, ſo hohle ſie der Geyer. 
Geſetzt auch, daß man mir ſo keinen Schaden thut, 
So denck ich, waͤre mir ein Maͤdgen herglich gut, 
So wuͤrde fie mir auch zu Liebe nichts verhangen, 
Und fremden Pfeffer: Qvarck in meinenGrüge mengen, 


$. 6. 


Hingegen ſchwer ich auch, es ſoll niemahls geſchehn, 
Ein andre neben ihr vertraulich anzuſehn. 
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a. - 


(44) | Ä 
Ich liebe nicht zum Schein, ic) Halte mein Verfpre: 


hen, 
‚Wo nicht, fo will ich Half und Bein darüber brechen, 
Jedennoch ſolt ich wo nur Luͤcken⸗Buͤſſer — 
So thaͤt ich zum Betrug nur eine Zeitlang fein: 
Fiel aber etwas für, das beffer koͤnte nügen, 

So ließ ich auch mit: Schimpff das falſche Närrgen 


figen, 
2 Een 5S.7. 
Ein Maͤdgen, welches ſich nach meiner Heyrath 
dringt, 


Und gleichſam mir ihr Hertz auf einen Teller bringt, | 


| Daſſelb iſt nicht vor mich; Denn was mich ſoll ver⸗ 


gnuͤgen, 


Muß mir nicht in das Maul, wie Schwein: Gebrath: 


$ nes , fliegen, 
Doch wenn ich lang genung mit Bitten zugebracht, 
Und haͤtte gleichwohl nicht den letzten Schluß gemacht, 
So zögich wieder ab. Denn das verdenck ich allen, 
Die aus verliebter Noth zu Fuße nieder falle, | 


$. 8 
Kurs, diefe nehme mich zu Feinem Ehe: Ma 
Weil fie vor ihren Leib af beſſers en x 
Denn wehlet fie mich nur aus Noth und Eſſens wegen, 
So wird ſie ſich bey mir auf Dorn und Difteln legen. 
Hat fie mic) aber lieb, und fiehet nicht dahin, 
ob ich reich, angefehn, ſchoͤn, oder fonft was bin, 
Bill ich fie auf der Hand biß in den Himmel heben, 
Die ſoll, die muß mit mir gleichwie ein Engel, leben, 
| | $. 9, 
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Daß ich nun ihrer Gunſt verfichert möge feyn, 
So lade ſie mich offt, fie zu beſuchen, ein: 
Und hätt ıch ihr aus Notheinmahl mas abgefchlagen, 
So muß fie fich bey mir recht bitterlich beklagen; 
Kin bißgen Eiferfucht verſtaͤrcket nur den Trieb. 
‘Wenn man fich oͤffters zanckt, Hat man fich öffters 


ieb. 
Denn wer wie eine Ganß zum Haber⸗Nappe ſchreitet, 
Weiß in der Liebe nicht, was Zaͤrtlichkeit bedeutet. 
Wenn ich nun ihre Hand und Lippen kuͤſſen will, 
So ſperre ſie ſich zwar, doch halte ſie bald ftili. 
nd kuͤſſet fie mein Mund, fo muß fie wieder kuͤſſen, 
Und fich, als angeleinit, an meine £ippen ſchlieſſen. 


§. 10. 


Nun weiß ich zwar die Art, die mancher Spoͤtter hat? 

Geht in den Haͤuſern rum, und ſchreyet durch die 
Stadt; | 

Was neues! der unddiefind zwey vertraute Leute, 
Das aber fehlt bey ihm, das hinckt auf ihrer Seite! 
Allein das folte mir fehr wenig nahe gehn; 
Zu Haufe hab ich ſchon zwey groffe Säde ftehn, 
Da frech ich es hinein; Darunter oder drüber 
Streut ichein jedes mahl ʒwey dugend Nafen-Stüber, 
Ind würden fie zu voll, fo nehm ıch einen Sad, 
Pulveriſirte den, und machte Schnupff : Tobadk, 
Und Friegt ich denn hierauf den Eäfterer zu faſſen, 
So wird ich ihm davon ein Schnippen Fofien laſſen. 


Cap. 
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Gap. II. 


Bey der Hochzeit.‘ 


— 
DIE feyn muß, das muß feyn. Es iſt fo eingeführt, 
Daß man den Hochzeit « Tag mit Freuden 
ſchmuͤckt und ziert; 
Doc dag man groflen Staatund viele Koften mache, 
Und fhmaufe Wochen: lang! das it nicht meine Sa- 


Ach hielt ed ſehr vor gut, * führt es alfo ein: 
Ein Eoffee möchte fchon genung zum Schmaufe feyn; 
Und wenn dabey ein Paar das Fa! gegeben hätte, 
So ſchritte man nur gleich zum lieben va Bette, 


6. 2. 
Bey Tifche trinckt man Mein. Doc wenn id 
Brautgam Bin, 
So feget mir ein Glaß gefaͤrbtes Waſſer hin. 
Denn wenn ich mir den Bart ein wenig nur begoffen, 
So lieg ich wie ein Tod in Federn eingefchloffen. 
Bewegt ich mic) denn nun nicht einmahl in der Nacht, 
So nahme mich die Braut nicht wenig in Verdacht, 
Und glaubte, daß ich ihr fehr offt die guten Nächte, 
Daran ihr doch viel liegt , im Heft verbleiben möchte. 


$. 2. 
Man hält den andern Tag fonft annoch Hochzeit: 
Schmauß:' 
Allein das Bath ich mir bey meinen, Säftenang, - 
Die 


\) 


RE LE 


 &ie möchten Tieber doch den dritten Tag belichen, 

Ich müfte ja! vorher ein wenig erit verfchnieben.: 

Vielleicht entſchloß ich mich den ganken Tao zu ruhn, 

Und wolte mir iemand was rechts zu gute thun, _ 

So moͤcht es Speiß und Tranck, wenn es foll * 
fhlagen; Ä 

Bor mich und meine Braut garin das Bette 1 fragen, - i 


Bey — haͤtt ich ne — Hosnit Schmuck ge⸗ 





Allein der wird von mir der — nicht zugebracht. 
Ich bin ihr —— genung , mit mir muß. ſie ſich 
ſchmuͤcken / 

Was ſoll ich erſt das Geld nach ſolchem Winde Dicken 
Kein Creutzgen braucht ſie nicht; denn dieſes bin ich ihr; 
Das aber bindet fie nicht ihrem Halſe für· 
Sie ſchließt es in den Arm, faͤngt zaͤrtlich an zu ſagen: 
Kom Doch du liebes Creutz wie gern will ich dich Ps 


N $. ailen: Ä 
Kaum wenn das neue Paar die Augen infhäßen, 
So giebt fich eine Schaar von Abgefandten an, 
Die machen einen Senff von langen Complimenten, 
Und endlich ſchlieſſen fie mit wichtigen Praͤſenten. 
Der ſchicket eine Tracht von Kupffer oder Zinn, 
Und jener ſilbern Zeug zum Thee und’ Coffee hin, 
Und was dergleichen Crahm noch weiter zu gedencken, 
Des Deift, man Runde — Hauß⸗ Gerue ſchen⸗ 


Dd Das 


Bl48) 


Das ift wohl gut genung; doch wem es einſt gefällt 
Mir womit wohlzuthun, der. ſchicke baares Geld. 
Er. muß dem Goldſchmidt doch das macher Lohn erſe⸗ 


pen, 
Und vor daſſelbe Geld kan ich mich font ergoͤtzen. 
Das Geld, fo drinne ſteckt, liegt in dem Kaſten todt; 
Verkaufft man auch ein — * Fall der groͤſten 
ot 
So buͤßt man vieles ein. Die Frau verſchließt die Lade, 
Und ſtirbet fie einmahl, ſo heiſſet es BEER * 
TE % 7 

Die Hochzeit koſtet viel: Der Meiſter Sudel Koch, 

Der Wein und das Eonfert macht flugs ein großes 
.£o 


Deswegen folten fi h die Säle fo "Befiheiben, 
Daß Braut und —— nie duͤrfften Schaden 








Ich felber meines ‚Dis. will een Seien nicht, | 

Wenn die Sufammenfinfft mir n nür voraus verfpricht, 

Daß fie an deffen ftatt die Koſten wollen tragen, 

So wolt ben u ben, Sprung zur —— 
| hs nein hl 


— 


Br 


Ind weil ein guter Keim mid) li vergnügt, 
Ob ich darinnen gleich ſelbſt nicht fo ſehr gewiegt, 
So will ich doch hiermit die guten Freunde bitten, 
Mit keinem albern Zeug mich einſten zu beſchuͤtten. 
Lief endlich auch bey mir gar nicht ein Blaͤtgen — 


Bo 


Ss will ich eben nicht desweg deswegen boſe boͤſe ſeyn. 
SH — meiner Braut = luſtig Site ma⸗ 


Daß ſ * viertel Jahr tab ſoll beiachen. | 
er Cap. III. 
en der: Hoßzeit. 

a 3 E 


ad ih mag ſchuldig bin, * ſuche nur mein —* 

Schreib aber richtig an, ſo zahl ich willig aus. 

Ich borge nichts zum Staat drum dauff mir auch 
mit Schaͤmen, | 


Kein Menſch die goldne Uhr zuruͤcte wieder nehinen. 


$ 2 er 
Wird von dem Eſſen noch ein Reſigen hörig km, 
So Iprechet noch. einmal, ihr Anverwandten, ein, 
Und nehmt Damit; verlieb. Der Beutel kriegt nun 
Falten: 
Darum . nicht, offt Schmgufferey zu — 


83. 


Ich aber und mein Weib, wir wollen dahin ſehn, 
Daß weder Zanck noch Streit im Hauſe ſoil geſchehn; 
Steht mir der Kopff nicht recht, fo ſoll ihr Wule weichen, 
Hingegen duſelt ſie, ſo thu ich ihr dergleichen 
— bin — Ober⸗ Haupt; Das ward ihr gleich geſagt. 

Dd 2 Doch 


Bea) 


Das if wohl gut genung; doch wem es einft gefällt, 
Mir womit wohlzuthun, der. ſchicke baares Geld: 
Er muß dem Goldſchmidt doch das macher Lohn erſe⸗ 


pen, 
Und vor daſſelbe Gelb Fan ich mich fon ergögen; 
Das Geld, fo drinne ſteckt, liegt in dem Kaften todt; 
Verkaufft man aushiein Stud im. Fallder gröften 
oth, 
So buͤßt man vieles ein. Die Frau berſchließt die Lade, 
und ſtirbet ſie einmahl, ſo heiſſet es Gerade. — 


us 6. 
Die Hochzeit koſtet viel; Der ehe Sudel— Koch, 
Der Wein und das Eonfeci — flugs ein großes 





koch, “= 
Deswegen folten fi, die Säfte f, Befcheiben, | 
Daß Braut und Bräutigam nie důrfften Schaden 


Ich felber meines Drts.will ken Vechehcke nicht, 

Wenn die Zuͤſammenkunfft mirn nür voraus verſpricht, 

Daß ſie an deſſen ſtatt die Koſten wollen tragen, 

So wolt * heutt — den Ser zur RR 
gen, 


vn, 


vemund * gi 

und. ton ein guter. Keim mid, ni vergnügt, 
Ob ich darinnen ‚gleich.febft nicht ſo ſehr gewiegt, 
So will ich doch hiermit die guten Freunde bitten, 
Mit keinem albern Zeug mich einſten zu beſchuͤtten. 
Lief endlich auch bey mir: gar nicht ein Blatgen — 








(49) 


So will ich eben nicht deswegen böfe ſeyn. 
Ich al. um meiner: Braut ein luſtig St ie ma⸗ 








hen, 

Daß üe * viertel Jahr tab fol beiahen 
7 Cap. IL. — 
en der: Hodprit. 

86 1. 


N ich wag ſchuldis bin, der fühenuen mein nom 

Schreib aber richtig an, fo zahl ich willig: aug,- 

Ich borge nichts zum Staat drum daiſ mir au 
lt; ‚Schamen, | 

Sein Menſch die ‚goldne Uhr zuruͤcte levbe nehmen. 


— 2.. ri 2 
Wird von dem Eſſen noch ein- Reſtgen hörig fen, 
‚So ſprechet noch. einmahl, ihr Anverwandren, ein, 
And nehme Damit; verlieb. Der Beutel kriegt nun 
Falten: 
Darum begehret nicht, offt Schmpufferep zu holten 


3. 


Ich aber und mein Reid, wir wollen dahin fehn, 
Das weder Zanck noch Streit im Haute jeil:geichehn; 
Steht minder Kopffnichtrecht, fo fol ihr Wule weichen/ 
Deingegen diſtelt ſie, ſo thu ich ihr dergleichen. 

254 bin " Ober: Haupt; das ward ihr gleich geſagt. 

Dd 2 Doch 


& (420 ) 


Doch aber Halt ich ſie auch nicht ale meine Magd: 
Bergeht fie fich womit, fo ved ich mit den Augen; _ 
Aus diefen Ean fie ſich fchon ihre Lehre fangen. 

§. 4. 

Ich feh ihr alles nach , und bin zu allem gut, 
Wenn fie nur liederlich im Haufe nichts verthut, 
Wenn fie nicht Brandtewein, und Schnupff: Tobad 

‚ beliebet, 
Und legt mir nicht Verdacht zum Hörner:tragen giebet. 
Denn wiederfährt mir das, fo ift mein fefter Schluß, 
Daß fie durch meine Hand des Todes werdenmuß: 
Ich aber würde mich auf eines Schimmels Lenden, 
In aller Haftigkeit biß nad) Egppten wenden. 


$. 5- 


Deßwegen meldet fich ein voriger Salan 
Bey meiner Ehe: Frau zum Spiel und Eoffee an, 
So werd ic) ihm das Brod auf einer Stange weifen, 
Und dieſes Lecker⸗Maul flugs vor der Thüre fpeifen. 


$, 6. ——— eo 
‘ | 
Doch fähe fie mich auch bey fremder Werckſtatt 


( rubn, j 
So ſoll fie auch an mir ein gleiches Beyſpiel thun. 
Ich will zum wenigiten ihr fein Quartal verfchlaffen, 
Mocvon dem Richter mich deswegen laflen ftraffen. 
Deswegen denck ich auch , fo viel bep mir beſteht, 
Und wenn eö meiner Frau nicht wider Willen geht, 


So 


Bla) en. 
So ſollen wuͤrcklich nicht zwey Jahre ſich verlauffen, 
Da ich nicht allemahl will dreymahl laſſen tauffen. 
6% ' ! 


Defind ich, daß der Braut die Jungfer iſt benafcht, 
(Die Kage kenn ich fchon, die gerne Maufe haſcht,) 
Werd ich ihr Bündelgen fogleich zufamnten raffen, 
Und ſie mit Schand und Spott zur Mutter wieder 

ſchaffen. | 
. $: 8. 
Zum legten wuͤnſch ich mir, ſchluͤg eine Frau nicht 
- ein, 
Daß es den Rechten nach erlaubet möge feyn, 
Sich ohne Wider: Wort ein andre zu erwehlen; 
Was giltd? wir würden nicht viel bdfe Weiber zehlen. 
Hingegen Fönt ich mich mit einer Frau begehrt, 
So müfte mir der Tod das Buͤndniß zugeftehn: 
Er folte mich und fie nicht eher trennen Iaffen, 
Er wollt uns beyde denn auf eine Baare fallen. 


$ 9 Ei | 

Es ſchwebt mir hier und da noch vieles indem Sir, 
Doch weil ich an den Raum dißmahl gebunden Bin, _ 
So werd ich, was ich hier. aus Noth verſchweigen | 
muͤſſen, 

Schon auf ein andermahl von mir zu geben wiſſen. 


SL 


| Dd 3 XLVI. 


Da Herr 8. die S, herßte wuͤnſcht 
darzu Glück und fcherste M. Meißen 
den 16. Drkobr. 1730, - 


Er frohe Bacchus Tadet ein | 
Beſucht ihn doch, ihr lieben Gaͤſte, 
Laſt alles ſtehn laſt alles feyn 
Ind eilet zum October Feſte. 

Da wo der Elb-Strohm Berge ſieht, 
Und Meißens Ufer fruchtbar feuchtet, 
Da iſt es, wo der Wein: Stern leuchtet 
Und ung to treffluch an ſich zieht, 
Da-tahr uns bin, da laft ung fpringen 
Und mit den Wingern luftıg fingen. . 





Schaut, wie ben nah der Pfahl zubricht, 
Die ſchwere Laft zwingt ihn zu weichen; 
Seht milde Trauben, welche nicht 
Mit Honigfeime zu vergleichen. 

Die »Preffe blick: fie luͤſern an, 

Es will ihr faft zu ange währen, 
Daß fie Die abgeleſnen Beeren 

Nicht fchon zu Mofte machen Fan. 
Hier it es qut; Bier laft ung trincken, 
Biß uns der Rauſch laͤſt niederfinden. 


Doch , Werther Freund , wo ſteigſt du hin? 
Das Hohe Schloß pflangt Feine Reben. in 
4 


(423) & 


Bift du allein der: Eigenfi inn, 

Der ietzt will eingemanert leben? 
Ad) nein! es fällt mir erftlich bey, 
Es ift darum von dir. geſchehen, 
Du mwolteft aus der Höhe fehen 
Welch Weinberg Dir am liebften ſey; 
Da wehlteſt du in einer Kuͤrtze 

Die Dir bekannte weiße Shirt | 


Und das ift deine-liebe Braut 

Die wilſt du zum Vergnuͤgen haben; 

Die Tugend hat hier ſelbſt gebaut, | 

Und eitel Anmuth eingegraben. 

Der Tod, der alles nimmt und feift, 

Der Dir. jüngft einen Berg verfchlungen, 

Der ſchaͤhmt fich wie die Bettel- Jungen 
Daß du fo wohl verforget biſt, | 2 
Nun kanſt du wieder freundlich lachen, 2 
Und dir ein fü ißes Maͤulgen machen. £ 


u 


Denn euch, ihr Jungfern anen wir 
Mit einem Meinberg wohl vergleichen; 
Das Labfal fan Fein Malvafier ", h 
Wie euer Mund mit Küßen ceichen; s 
Jedoch ſo lang ihr ledig ſeyd, 

So muͤſt ihr euch zur Buͤrde hangen 

Und ſeyd bey allen euern Prangen 

Ein ungenoßne Lieblichkeitz; 

Da iſt fein Wintzer, der euch. pfaͤhlet, 

darnach ſieht ‚wo euch was fehlet. 
Dd 4 Ey! 


2) 


— — — — — — 
Ey!ey! wie wird die Jungfer Braut 

Vor Freuden aus ſich ſelber kommen. 

Da ſie den der ſich ihr vertraut, 

Zum Eigenthuͤmer angenommen. SE —— 

Ihr Labſal wird nun erſt entdeckt 

Da ſie die Fruͤchte die man liebet, 

An treue Lippen uͤbergiebet, 

Und ſich ſelbſt im Genieſſen ſchmeckt. 

En! en! ich Fan es lewchr ermeſſen, 

Wie gern wird fie (.d Tafien prefien? | 


en 
Ich wuͤnſch euch, angenehmes Paar, 
Zu euerm neuem Berge Gluͤcke, 
Daß ıch denfelben übers Jahr - 
Vermehret und vergnuͤgt erblice. 
Der Himmel geb euch Sonnen : Schein, 
Daß eure Trauben wohl gerathen ! 
Daß heilt: Daß ihr mit denen Pathen 
Offt mögt zufammen frölich fenn. 
Und woll euch endlich wie den Neben 
Ein immer grünend Wachsthum geben. 


ESS 
AS 


I XLVE ni 
Das verliebte Bergmanns:Lexi- 
con, beyder S-und F. Hochzeitin Op⸗ 
purg, den 24. Octobr. 1730- 
| Herr 


Bla) 


— — — —— — — 


Fr Bräutgam, 


Nachdem du zur Hochzeit gefchritten, . 

Will Dannberg und Africa böfe drauf feyn, 

Sie ſchicken den Bothen aus Defterreich ein, 

Und faffen fich ſelber zur Tafel mit bitten. 

Erwege nur ietzund, mas Haft du gemacht, 

indem bu die alte Bekanntfchafft veracht. 

Das Luft: Hauf, worein du vor diefen gefchlagen, 

Steht nicht mehr, wie fonften, fo munter und friſch, 

Und eilet mit Wehmuth, dem fteinernen Tifch 

Das Unrecht der Zeiten beweglich zu klagen. 

Die Wind - Mühl erftaunet, und bilder fich ein, _ 

Wie Sonntags» Verderbern zu Muthe muß feyn. 

Doch, werther Herr Bräurgam, was fan dir das ſcha⸗ 
den 


. rg ’ 

Du fähreft in deine vergnügende Schacht, 
Bey der Dich die Liebe zum Steiger gemacht, 
Da fteige nur wacker und fchmiere die Wagen; 
Durchfahre die Kluͤffte und haue frifch drauf. 
Ich ruffevon ferne: Mein Bergmann, Glück auf! 
Gefällt dir noch ferner , vom Berg⸗ Werck zu hören, 
So hab ich Hierinnen der Hochzeit zu Ehren 
Bergmännifche Reden und Arten erklaͤrt, 
So gut mir der Himmel den Einfall beſchehrt. 

Dd5 A. Ab⸗ 





Bla) 
>. 
Abgenieſelt. 


Hfägeniekel heift man die, 

ITASo fich auf die Eourtefie _ 

Schon. in folhen Jahren legen, 

Eh fih Haar am Barte regen, 

Freyen fie.nun mit der Zeit, 0.1 
Sieht die Frau ihr Herbeleid, 
Denn fie merckt im erften Jahre 

Eitel abgenuͤtzte Waare, 


Altermann. 


Das ſind Wittwen, ſo die Keaſ 
Der beliebten Jungferſchafft 
Nicht in ihren Floͤtzen tragen. 
Darum heiſt es, wer hier baut, 
Und unedle Gaͤnge ſchaut, 
Einen todten Mann erſchlagen. 


Anſteck-Kiel. 


Wenn man ein Maͤdgen haſchen will, 
So braucht man einen Anſteck⸗Kiel, 
Das heiſt: Wir fuchen Mittels: Leute n 
Zu Allererft auf unfre Seite. 

‚Die reden denn der Jungfer ein, 
Wie ihr geholffen fönte ſeyn, 

Wenn fie fich einen Liebften mwehlte, 
Und ſich mit dem und dem vermaͤhlte. 





An: 


Bar) 
Anſtoſſen. 


So bald man nun bon weiten findet, 
Daß ung ein Mädgen zugerhan, 
So jtöft man mie ein Bergmann an; 
Das heift: man machet fie entzuͤndet. 
Man fehmeichelt und befchencket fie, 
Und giebt ſich fonften alle Muͤh. 
Biß wir ‚Ahr mit fo vielen Sachen 
Das Mäulgen nach ung waͤßrig machen, 


Aufgethan. 


Wenn ein Maͤdgen ſchoͤn und jung, 
Iſt ihr niemand gut genung, - BR 
Denn fie ift wie zugefchloffen, 

Diver beſſer halb geſchoſſen: 

Ruͤckt das Alter aber an. 

Bleibt der erfte gleich der befte, 

Denn ihr Za!fist nicht. mehrfefte, 

Und ihr Herg fleht aufgethan. 


Auslauſen. 


Auslaufen heiſt ben Bergweicks keuten⸗ 
Den Anfall alſo zu bereiten, 
Daß man dem Zapffen treiben kan. 
So faͤngt es auch ein Freyer an. 
Denn wenn er einen Fremden ſpuͤhrt, 
Der mit ihm gleichen Endzweck führe, | 
So fängt er trefflich an zu braufen,. 0.0 N 





i 
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En. AR SR AN 
Er ſchafft, daß er dafelbft allein 
Der Hahn im Korbe-möge ſeyn, 
Das heift: Ein Mädgen auszulauſen. 
| Ausftechen. 

Ein Bergmann flicht dem andern aus; 
Verliebte thun deſſelben gleichen. 
Ein Maͤdgen ift ein Tauben: Hauß, 
Da muß bald der, Bald jener weichen; 
Ind wer ed nun am beften kan, 
Steht bey der Jungfer oben am, 


B. 


Sy entzuͤckte Balg: Gerüfte, - 
Wo der Athen fteigt und fallt, 
Iſt in der verliebten Welt 

Eine Sammjung zarter Lüfte. 

Solcher Lockung, welche ſchoͤn, 

Kan man leicht nicht wiederſtehn. 


Belegen. 


Die Stroſſe, die man ſich beleget, 
Das Fuͤchßgen, das man ſich beſchlaͤget, 
Das Maͤdgen, das man ſich erkohren, 
Das laß ein andrer ungehudelt. 


Der Gang wirft einen Bauch. 
Man fpricht, ver Gang wirffteinen Bauch, 
3 | as 


Bla) 


Das fen nur ben den Weibern Brauch, 
Die Jungfer laft es Leibgen nennen; 
Doch wenn drey Monden nur vorben, 
So läft die Braut ohn allen Scheu 
Auch ihre Weiber-Art befennen. 


Bergmannifche Quint-Bffenz. ze 
Das ift die Hoffuung-guter — F 





Wer liebt iſt voller Ungedult 
Allein das Gluͤcke hat die Schuß, I en — = 
Durch diefes muß man alfes maıen... te 


Durch Tugend und Beftändigfeit 
Bringt man es in der Liebe weit. 


Blinde Nahen fuͤhren. — 
Viel wollen Junggeſellen ſeyn / Sa 
Allein es trifft fehr wenig ein, min, Pe 


Und diefes ift daran zu fpühren? N 
Daf manches Söhngen ih der Stadt, 
Das fremder Fleiß gegeiget hatyı 
Muß einen bliuden Nahmen füpten. ; 
€. 
Compaß. 

Se man in Gängen nicht verliehret, 

Wie ) und wo er feine Streichen fahret; « 
So nimmt ein. Bergmann den Compaß. 
Die Freyer machen eben das; un 
Sie unterfuchen erft das: Weſen, 


Wer nun was guts im Schilde * 
Das 
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a Mn 1. { u 
i Ding Herren. oh 
Sg yins-Derren werden insgemein  ..., ” 
I Bernafchte Zunggefelleh ſeyn; "7 
Sie gehen nach verliebten Dingen; > 4 Dı au 
Und wenn fie etwas vor fihnbtnngenge di 3a) 5% 
So ruͤhmen ſie ſich Auf-die letzt,ud HD Bar ashıa 
Daß fie ein Mädgen aufgeſetzt. mn Eine bm@ 
ring) LE HT Grey hl 


Pe) 


TE RESDIEN BETRITT ETNEENGG 
Edler Bang, "N 


He eine Jungfer Geld die Mäitge) > 


So hat ſie lauter. edle Gaͤnge, nsllaur “ 
So giebt fich der und jemer Ay. ur zac; Min nel. 
Und fragt, ob man fie muthen fan? nung isn 
Wo aber nicht piel Geld au graben ·· 
Da will auch niemaud Anbei haben / 
Das macht, weil man tegund:das Geldig un. 241% 


Allein für etwas edles hält, 


Fuchs Löcher machen. Ha 10,7 

Sy heift; wer nicht nach: Berg Arrckanıt Mic ws 
Das Ertzt bald. da; bakdorn abhauth 
Wodurch man fich nur: fefber: kruͤnchetm Sr. © 
Und nicht auf feine Kinder dendket,.: 7" immun © 
Mit folcher Böen Eigenfhafft ı° 0 22 02.00 ° 
| Er; 


AM 
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Sf unfre Jugend auch behafft ‚ 

Sie ſchwaͤcht das Marek in fruͤhen Zum, —* 

Das ſie zum * * ——— * & 2002 

8 —— Tape Pape 

Gauge an die Kau nageln. | 

De heiſt in denen Berowe cks Sachen 

Biel Unfug auf ven Zechel ‚mächen, EEE 

Da ift in der verliebten Welt, ee 

Wenn ung die Fratı nicht Farbe aa rn 
Wenn fie beftändig zanckt und Feiftet, “" . M: 
Dem Manne nad) den Hofenatei Au Sr 
Und ihr und ihres Maͤnnes Huth, Be ——— 

Verſaͤuffet oder — ee NE nd in er 


“ : a. In 1ıchi$® 
vaolde — ahndı 797, 
Einen auf die * * 


Hi Melt ift falſch, fie liebt Betruͤgen; 
Ihr Jungfern glaubt bochaight jo — 
Die Junggeſellen koͤnnen lügen, ;. ER 
Sie dahlen nur zum Spaß mitseuh. IuEUEE: 
Sie find nur folche Löffel: Kraͤhmer, 2; 
Das heiſt viel Freyer wenig Repmer, | 
R. 
Kur: Lohn Mon bringen: 


Win ung ein Mäpdgen, das man liebt, 


Und das man Fr in Dem Bette - 
| | Bon. 
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Ua) 
Bon Grund der Seelen gerne-hätte, 
Das Ja: Wort mit dem Korbe giebt, 
Das Heift,wie fonft die Knappen fagen, 
Den Sur: £ohn mit nach zent tragen. 


Einen Loch ⸗Stein in die Grube fällen. 


De Loch⸗Stein faͤllet man, 

Damit man wiſſen kan, 

Ob man des Nachbars Feld beruͤhret. 

Ein Weib das ſonſt getreu, — 
Wird durch die Schmeicheley = ; — 
Der boͤſen Nachbarn offt verführet, 
Drum forge man genal, 0.1 0.0.1 
Und laflezuder Yu — 
Nicht all und iede Spiel-Geſellen. 

Der Hencker frau in ern Fällen. 


Matz⸗ ne 


ande Maͤdgen ftreuet aus, 
Daß fie ein bezahltes Hauß, 
Daß fie eine Morgen: Gabe :i 2 
Bon viel tauſend Thalern habe: : 
Iſt die Heyrath mawvorbey, 
Muß der Mann an allem lefen, 
Daß es eitel Wuw geweſen, 
Und er ein Mag: Hammel ſey. 

| N. 


Naſe. 
fahr — nehmt euch wohl in acht 
Sn Freyer ftellen ſich wie Engel, or 


— (43) & 
Allein fo bald das Band gemacht, 
So zeigen fich die vielen Mängel, 
Sie gehn im Haufe hin und & 
Und Brummen wie ein toller ir, 
Da fie Doch freundlich erft gefehen, 
Das heiſt, euch eine Naſe drehen. 
p. 
Drüdel: Pumpe. 

ill fich ein ſchdnes Kind zu Tange Zeit beſinnen, 

Und räumet ſie ihr Hertz zu Feiner Hoffnung ein, 
So muß ein liebender die Mutter nur gewinnen, 
Die wird fo dann bey ihr die Druͤckel-Pumpe fepn. 


&. 
Quetih: Werd. 


Dr Quetſch⸗ Werd gilt. nicht gar zu Hiel, 
Wenn fi) ein Paar nicht wohl verträger, 
Sich quetſchet, raufft und Feifft und fchläger, 
Soo ifi ed ein verlodrned Spiel! ° 
Da iſt fo Stern als Glück derdorben; 
Biel beſſer hingelegt , geftorben, 
BR...» 
Retardat. 
ungfern die zu rechter Zeit 
Ar halber nicht gefreyt/ 


Sind wie Kure, die verſtanden; 
Und die Hoffnungzu der Schacht, :. 


> die Liebe Beute macht, Per 
ft bey ihnen nicht vorhanden, : - : „un nn. 
——— Es S. Schacht⸗ 





en 


— — — 


— Et 
u — — — —— nn ve 
an en en 


wie 
et - - 
u ee 


—41 
J 
91 
HE 
ie 





nennen ug is ng ln ne een a A = ri 


— F — 





4 nu 


Shache Huͤtgen. — 

Ne Schacht: Huth;ziert des Bergmanns Baba 
Doch das ift feiner Fran. —5 1 aa 

Des Mannes feinen Huth zu nehmen. sr 

Und ihn mit Federn zu — F 


Taſchen⸗ anſt rn 


ine Frau muß fich befleiſſen, ß ' men 
Dasy was Tafchen: Künfte been, * 
Als ein Meiſter zu verſtehn; — 
Sie muß gute Wurthſdafft führen, —Bo — 
Md nicht über die Gebühren Ä 
Uber Geld und Caflen gehn, - 
Sondern möglichft fi bemühen ” 
— — —— ER Bl, SCfS 
mr Gi nad ” 


Kor Anberlchen gen — 


Sungfern die beſtaͤndig noechh m * Ki 
„San dem ſchweren Freyheits Joch 

Pie an Centner⸗Laſten ziehen 

Sind nichts anders als ein. Sch, 


. Das ſich niemand hat beftellti..nn 1; > ” Ran — 


Das zur Zeit noch unverliehen· din 424.3 35% 
Sunggefellen muthen Ben. am man At 
Und wenn fie die Zeche ‚bauen, FRAME ig ren: 
Machen fie mit leichter Eu he; 
Aus den Junger: Schla en a nyin. e39 Pr 
d I W. We. 


ALURE. 


Mm). 
Weder 


Ay dem allererften Jahr, 
San ein neu gebundnes Paar 
Ungeſtoͤrt im Schlafe liegen; 

Laͤſt man aber Kinder wiegen, 

Iſt die Ruhe ſchon geſtoͤhrt, 

Weil man kleine Wecker hoͤt. 


* 3 | 
ffters find die Zeiten tele Se 
Der Verdienft koͤmmt auch nicht recht, 
‚Ind man will doch gleichwohl leben. 
Was ift da vor Rath zu geben? 
Fahrt zum Schwieger : Eltern ati, 
Zeigt, wo euch die Schude —5 
Und laſt ihnen in das Hauß 
Einen Zubuß: Zettel fhiden, 
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XxLVII. 


Zu dem B. und von ©. Liebes⸗ Fe- 


fie in Magdeburg, den 26: October 


1730 


Or 
Bungfer Braut, 
verzeihe mir, 


Daß ich dieſes mahl mit dir 
Etwas hart und boͤſe ſpreche; 
Daß ich hier mit Hand und Mund 


Unſern nahen Freundſchaffts und 


Auf einmahl in Stuͤcken breche. 

Du biſt ſelber Schuld daran 

Denn wer hat dir was gethan, j 
Daß du dich wilt ferner fchamen, . 

Unſern Nahmen anzunehmen ? 


Iſt ver Nahme, der von S⸗⸗ 
In den te gr befannt 
Hört du ihn nice rühmlich nennen? 
Sage; Du verfehrter Sinn, 
Warum wilft du fernerhin 


Dich hierzu nichtmehr befennen ? 23 


Fa | 


Altes gab ich ſonſten her, 

Doch wenn es der Nahme waͤr, 
Wolt ich lieber gar nicht leben, . - 
Als — von mir geben. 
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Ach! ihr Töchter ſeyo nicht werth, 
Daß ein Vater euch Befchert, 
Denn fo bald ihr groß gezogen, 
Sieht ed wie ein Tauben:Hauß 
Bey den lieben: Eltern aus, 
Denn da ſeyd ihr ausgeflogen. 
Da vergeft ihr gar zu bald 
Eure Zucht und Aufenthalt, 
Da entfchlieft ihr fonder Kraͤncken, 
Euern Rahmen weg zu fchenden. 


Seht mir aber einen Soßn, 
Freyt er fich ein Weibgen ſchon, 
Dleibt fein Nahme doch beſtchen. 
Rahm und Leben gilt ihm gleich, 
Beydes wird zufammen bleich, 
Wenn er muß zu Grabe gehen. 
Drum, ihr Mütter, Habt ihr recht, 
Wenn ihr zu dem Sohne ſprecht: 
Du bift doch der allerbefte! 
Denn. der fliegt nicht aus dem Nefte, 


Doc) es fällt mie ießund ein, 
Ich will nicht mehr böfefeyn, 
Voch auf dich, Geliebte, ſchmaͤhlen; 
Die Natur, die dich gemacht. 
Hat die Freyheit mitgebracht, 
Andre Nahmen dir zu waͤhlen. 
Giebſt du doch dein Hertze dem, 
Der dir lieb und angenehm; pe, | 
+ Ee 3 | Ihm 
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hm zu Liebe wilft du haben, 
Daß dich foll fein Nahme loben, 


Eine Jungfer, welche noch 
Mit des Vaters Nahmens-Joch 

Ihre Seele muß bedecken, 

Iſt wie eine Welfche Ruß, 

Die man erftlich fchälen muß, 

Wenn fie ung foll füfje ſchmecken. 

Vaͤter Rahmen find gebargt; 

Wenn ein Madgen fich verforgt, 

Muß fie ihrem Mann zu ehren 

Seines Vaters Rahmen mehren; 


Darum geh, vergnügte Brauf, 
Und verändre deine Haut, ' 
Aendre gleichfalls deinen. Nahmen. 
Segen und erwünfchtes Heyl 
Dleibe dein beftandig Theil! | 
Wunſch und Himmel fprechen: Amen! 
En! wie ſchoͤne wird es nun 
Dir, geliebte Schweſter, thun, 
Wenn du wirft vom © : = fteigett, 
Und dich auf dem B » » zeigen, 


Wenn die Hlıgel fich erhoͤhn, 
Menn die Wiegen fertig ftehn, | 
Wenn der Berg wird Berge bringen, 
Werden wir, geehrted Zwey, | 
Euch ein freudiges Gefchren 
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In der Lufft entgegen ſingen. 
Lebet wohl, und liebet euch, 





Daß ihr moͤgt das Himmelreich, . 
So euch laft die Ehe finden, ee 
Wie die Berge fefte gründen ! 3 N 

XLIX. Pe 


Bey dem B. und G. Hodʒeit⸗ Fe⸗ 
ſte in Braunfchweig, den 7 Novem — 
er 1730... 5° 
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Quodlihet. 


— Pfeiffgen Toback iſt eben fo gut, 
Hdils wenn man die Thaler bey Jungfern verthut! 
Ey! das klingt jaͤmmerlich — 
Ihr armen Jungfern dauert mich, a‘ 
Hr fend wohl recht ein Marter: Holg auf Erden, 
Denn jedes till an euch zum Ritter werden... » 
Die böfe Welt erfennt es nicht, Ä 
Wenn wir kein Sonn: uud Monden Licht, 

Kein Bier und Brod, 

Und feine Jungfern hätten, 

So wären wir ſchon lange todt, Ä 

Und niemand wüfte fich zu helffen und zu retten. 
Denn wenn wir Feine Zungfern Hätten, | 
Ee 4 Was 
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Was machten wir vor langer Zeit, 
Wo lernten wir die Artigkeit, 

Was trieb uns zu der Tugend an, 
Wer waͤr uns hold und zugethan, 
Mo wär denn unſer Compliment, 
So wohl und löblıch angewendt, 
Wen ſchmeichelten, wen füften wir, 
Wem trügen wir die Schnfucht für, 
Wer waͤrmt uns unſre falten Betten, 
Weann wir gar Feine Jungfern haͤtten? 
Die Seiden⸗-Waagren giengen ein, 
Es wuͤrden feine Spitzen ſeyn, 

Die Baͤnder wuͤrden kahl beſtehn, 
Die Schneider muͤſten betteln gehn, 
Das Fiſchbein Hätte keinen Werth, 
Kein Coffee würde mehr verzehrt, 
‚ Kein Hündgen wuͤrde mehr geacht 
Kein Palladin nicht mehr gemacht, 
Kein Lomber fpielte niemand mchr; 
Ah! ja wann Feine Jungfer war, 
So giengen Menfchen, Vieh und Hunde 
- Gar bald zu Boden und zu Grunde. 


Das iſt verwuͤnſcht! 

Daß die Juden Geld beſchaben, 
Daß man doch muß unrecht haben, 
Wenn ein Maͤdgen an dem Zwiſt 
Gleich ſelbſt Schuld geweſen iſt. 
Das iſt verwuͤnſcht! | 

Daß der Guckguck alles Geld 


Sol: 
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Solchen Leuten zugeftellt, 

Die es in den Kaften fchlieflen, 
Und nicht recht zu Brauchen willen, 
Daß die Jungfern, welche züchtig, 
Aber nicht am Gelde wichtig, 

Lange müfjen Braache liegen, 

Eh fie einen Freyer Friegen. 

Das ift verwuͤnſcht! 

Wenn ein Junggeſelle flucht, 

Ewig und getreu zu lieben, 

Und dadurch nichts anders ſucht, 
Als ein Maͤdgen zu betruͤben. 

Das iſt verwuͤnſcht! 

Wenn etwas, das und gefällt, 
Allen £ippen ftille Halt, 

Und auf.die gefchendten Sachen 
Andre fich laͤſt Iuftig machen. 


Gedultig ik das Lammelein, 
Die böfen Weiber ſchelten; 
em nun die Hofen löchrig ſeyn, 
Mer muß es da entgelten? 
Man dencke doch, wer wird denn ſtets 
So dahlen und fo lecken ? . 
Die groffe Magd zu Windiſchgraͤtz 
Macht gute Butter : Wecken. 2 
Die Schnecke lieff dem Hafen nad), 
Und bracht ihm die Staffette, 
Daß man vor jeßund in dem Haag 
Die beften Brillen Hätte. 

| Eee5 Ein 
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Ein Maͤdgen und ein Lauten Zug 
Muß man beftändig ſtimmen; | 
Ein alt Weib, und ein: Endten- Flug 
Taugt auf der See zu ſchwimmen. 


Ein jedes Ding an feiner Ort! 
Der Storck: Fifch in die Feuer: Mauer, — 
Der Eſel in den Vogelbauer, 
Der Honig in das Eßig⸗-Glaß. | 
Der Streu:Sand in das Dinte» Faß, 
Die Ehrlichfeit am Galgen fort. -  . 
Dos war ein umgekehrtes Wort.’ 
Ein jedes Ding an feinen rechten Ort, ' 
Der Degen in die Scheide, — 
Der Jaͤger in die Heyde, 
In Schaaf⸗-Stall muß das Lamm, 
Zur Braut der Bräutigam, 
Zur Hochzeit fehicket fich die Goatulatjon 
Die Frau zum Mann ins Ehe: Bette, 
Und übers Jahr, und eher noch, 
Gehört darzu ein Eleiner Sohn. . | 
Ihr Jungfern Eommt, und faget doch: ⸗“: 
Wenn do) ein jedes Ding fein Pr Hätte! 





L. ©a 











BLEIB... 


Da unfer treuer A.der B. don. Her: 
gen gut, gab ihm ein Kleeblatt dies zules 
fen, woran er fonitder Stich gemwefen, 
Chemnitz, den 3. November °—; 

1730 | 


As Kleeblatt, das du fonft gefennet,, - © 

Ind das dich feinen Stiel genennet, 
Stellt fich allhier, Here Brautgam; ein, 
Es jammert, daß die fehönen Stunden, ' 
Die ung fo offt vergnügt gefunden, - - 
Nunmehro gang vertrieben.feyn. 1" | 
Ein Kleeblatt, dem der Stiel genommen, 
Iſt in der That ein fehlechter Krahın, | 
Und da du von und weggefommen, ı "0." 
So geht auch unfie Freude lahm, 


Und wie ein Stiel, der fo zerriſſen, 
- Bor fich ein fehlecht und Fahler Biſſen, 
Und menig zu gebrauchen ift, 

So koͤnnen wii gar leicht gedenden, 
Es muß dich, werther Brautgam , Frängfen, 
Daß du nun ohne Blätter biſt. Sa 
Drum fucheft du vor allen Dingen 

Dein Werckgen, deinen guten Stiel 

An ein ſolch Kleebat anzubringen 

Das dir yon Hergen wohl gefiel. 


F 


In 
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In Dreßden, wo die fhönen Wangen, 
Wie Klee, fo Hauffig aufgegangen, 
Erblickteſt du die : : - 

Du faheft fie, und in dem Sehen 
War deinen Augen was gefchehen, 
Das 509 fich biß zur Seele hin. _ 
Und furß, es fam dir dieſer Engel 
Mit einem Sleeblat überein, 

Dem aber fehlte nod) der Stengel, 
Und diefer, fprachft du, will ich ſeyn. 


- Daß erfte Blatt, das du erblicket, 

Das dich zu alererft entzuͤcket, 

War ihr entzuͤndend Angeſicht, 

Ein ſolcher Mund, ſo holde Blicke 

Sind der Natur ein Meiſter-Stuͤcke, 

Dergleichen macht ſie ferner nicht. 

Den Kuß auf ſolchen Lippen weiden, 
Und ſeiner Sehnſucht guͤtlich thun, 
Heiſt in dem Geiſte ſanfft verſcheiden, 

Und in dem Paradieße ruhn. | 


Wem ſolte nicht das Herge brechen, 
Wenn man die Anmuth höret fprechen, 
Wenn Artigkeit und Schergen fpielt? 
Das ift ein Heiligthum der Wonne, 
Das iſt ein Himmel, der nur Sonne 
Und feine trübe Wolcken fühlt. 

O! fchöne — die das erleſen, 
Was lauter Geiſt und Leben hat! 


Und 
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Und diejes aufgeweckte Weſen | 
War, Werther Freund, dasandre Blatt. 


Das dritte Blatt war. ihr Gemüthe, 
Das dir vor allen andern rierhe, 

Mit deiner Braut vereint zu ſeyn. 
Was man vor ächt und treu erfennet, 
Ja !alles, was man Tugend nennet, 

Das ftellt ſich ungemeffen ein. 

So muß die Liebe wohl gedeyen, 

So Fan man fich Zufriedenheit 
Im gangen Leben propheceyen 

Wer fich fo einem Hertzen weyht. 


Wohl dir! daß du ſo wohl verbunden, 
Daß du ein Kleeblatt ausgefunden, 

An dem dein Stiel vortrefflich prange! 
Wohl deiner Braut, die Dich erwehlet, 
Daß fie, was ihr noch Hat gefehlet, | 

Duurch deine Lieb und Treu erlangt. 
Du wirſt ſie auf die Hände heben, 

Wie man ein Kind im Arme trägt, 
Und ihrem Wünfchen alles geben, 

So bald ſich nur ein Auge vegt. 


So blüht und gruͤnt, ihr holden Beyde, 
Wie man in fetter Fruͤhlings⸗ Weide 
Auf Klee und Auen luſtig geht/ 
Strebt; euer Wachsthum auszubreiten. 
Und zeiget den noch fernen Zeiten. 


Daß Bion und Sliel noch feſte fett... 


——— ——— —— — 
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So Iehrt ung unfre Fr Sreundfchafft — | 
Die dir annoch-ergeben-ift; - _ ER 
Du wirft, du muft uns auch noch bleiben, | 
Was du ung: ſonſt gewoſen OR ia 


"LE: 


ef ran Rede, boderd und 
D- Hochzeit in ——— 1730, © 


u 2% 


Son vr liebe Beauty. 1 


Hier Bring ih ihn gebracht, 
Sieh, ob ich alles Hier u Hand: Wertks Vrauch ge: 


macht; 
Nimm dieſen Stroh — an, den dir dein Bruder 
bringet,;. Dt. 

Und deiner Jungferſchafft damit zu Grabe finget 
Nur geftern Hießeft du die Zungfer® a7. 
Undehesheute ward, ſo war. diegierrath hin.!: 
So gehts; Die Eitelfeitherufehruser aller Sachen, 
Wer Fan die Jungferſchafft davor gefichert machen ? 
Nur geftern war dir noch ein Bluhmen Krantz erlaubt: 
Allein da dir die Nacht dein Foftbarftes geraubt, 
So iſt der Krantz verwelckt, und gartzu Stiohe worden, 
Das heißt, man findet dich nun in dem Weiber Orden 
Die Jungfern ſehn eb dir an deinen Augen an/ ©. 
Daß du ſchon nach der Auth der Welser Haft wo. - 
Ind Haben mir ietzund bedaͤchtig autfgerenger, 3° 17 
Den JungferZisrel dir aufewig N S 

20 u 
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Du ſelbſt geftehft zwar nis; allein der. Braͤutgam 
lacht, 

Und du wirſt roih datbey. Das iſt genung Verdacht 

Das iſt den Rechten nach ſo gut als eingeſtanden, 

Daß von dem Jungfer-Krantz kein Bluͤhmgen mehr 
vorhanden. 

Ihr Junofern ſtoßt ſie aus! Was aber lacht bi (0? 

hr gleicht doch allerſeits dem abgemeihten Stroh, 

Ihr wuͤrdet uͤbel thun, wofern ihr boͤſe waͤrte 
Verziehet, biß ich euch das Raͤtzel erſt erklaͤret. — 
So bald die friſche Saat dem Acker einverleibt, 
Und aus dem zarten Keim die gruͤnen Halmen treibt, 
So muß der Lerche ſchon der Anbiß ſuͤſſe ſchmecken, 

Und fängt deßwegen gar darinnen anzu hecken. 
Ein Mädgen,wenn es kaum ſteiff auf die Beine tritt, 
Bringtfchon die Artigkeit, bringt ſchon die Aymurh mit; 
Ihr Schergen und ihr Spiel,ihr noch gebrochnes Kalten 
Mußjedem, der es hört, von Hertzen wohlgefallen, , > 
Das merckt ſich Haͤnnsgen —— * noch im Kaͤppgen 
ſchleicht, 
Wenn feine Eleine Hand das liebe Mühingen freichty 
Wenn er voll Unſchuld noch die weichen Lippen kuͤſſet, 
Daß er was niedlic)ed, was reitzendes genieſſet. | 
Und wenn man nun den Halm empor. gejchejien ſieht, 
Wenn ihn die Aehre kroͤnt, und wenn ſie bitter blüht, 
So ſteht er ſtoltz und ſteiff, und wird ſich nicht bewegen, 
Es thaͤt es denn. der Wind,und ein geſchwinder Kegen, - 
So find die Jungfern ach: Wennfie erwachſen jpn, 
So bilden fie fih viel auf ihre Kofen,ein,, .... „a(heny 
Und wenn wir. und um fie. behebt und nl mar - 
& 
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So wollen ſie wohl gar von Hertzen druͤber lachen. 

Die Jugend, die ſie ziert, die Freyheit, die fie ſchmuͤckt, 

Wiewohl ſie bitter ſchmeckt, und nur die Seele druͤckt, 

Sind doch nach ihrem Sinn ſo unſchaͤtzbare Gaben 

Daß ſie was guͤltiges dargegen wollen haben. 

Sucht nun ein kleiner Sturm die ſtoltze Schoͤnheit heim, 

Und fällt die Sehnſucht ſelbſt auf Liebes Honigfeim‘ 

So laͤſt ſie endlich noch den Eigenſinn bezwingen, 

Daß man ihr den und den zum Freyer moͤge bringen. 

Bricht ein beſaamtes Feld in reiffe Körner aus, 

So fpigt fich ieder Spag auf einen fetten Schmauß, 

Desgleichen will fih auch das Wild zu Gafte laden, 
Das thut den Fünfftighin der Erndte groſſen Scha- 

| Ä - 


en, 

Wer nunein Haußwirth iſt, der läft das nicht geſchehn, 

Steckt alte Zumpen auf, womit der Wind muß wehn, 

Aufdaß die diebifcheundunverfchämte Heerde 

Bon folcher Naͤſcherey zurück gehalten werde, 

Iſt etwas in der Welt, wornach ein iedes ftrebt, 

Und das in fteter Angſt, beraubt zu werden, ſchwebt, 

So hat esinder That wohl feine Sache ſchlimmer, 

Als das fo artige, foliebe Frauenzimmer. 

Pur lachet mich nicht aus, ihr werthen Jungfern ihr, 

Jetzt ſag ich euch den nr felbft meines Ordens 

ee — für 

Die Naͤſcher, die auf euch die meiften Fallen ftellen, 

Das find vie lüfternen und ofen Junggefellen. 

Allein indem euch ſelbſt das Spiel nicht mißgefällt, 

Indem ihr euch dabey nie ungedultig ftellt, 

So kan man eher noch ein Sieb voll Floͤh bewachen, 
| Als 
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Als einen feiten Zaun um eine Jungfer machen; 
Indeſſen muß man doch mit Ernite fich bemühn, 

So viel als möglich ift, vie Töchrer einzuziehn. 

Wir muſſen auf ihr Thun mir gröfte Sorgfalt fchauen, 
Und dieſes ſchwache Werd vorfichtig unterbauen, 
Im Sommer erndtet man die reiffen Saaten ein; 
Und wenndie Jungfern reiff.das heiſſet mannbar ſeyn, 
Muß man mit ihnen auch nur bald zur Ernde fchreiten, 
Das heiſſet, fein geſchwind die Hochzeit⸗Glocke läuten. 
Das Korn, das über reift, fällt endlich felber aus, 
Da bringe man weiter nicht& als leeres Stroh ins 
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Laͤſt man die Jungfer nicht bald etwas Liebes Füffen, 
So wird fie wie ein Nichts zuletzt verderben nmufkır, > 
Die Hochzeit gleicht demnach der frohen Erndte Zeıt,; 
Da nimmt der Bräutigam der Liebe Frucht harkeit, 
Die muß zur Tenne hin, das iſt: ins Bette kommen, 
Da wird das beite Korn der Jungfer abgenomunen. 
Ihr Zungfern fagt mir nun, teifft Hier nicht alles ein? 
Und muͤſt ihr alle nicht ein Bilddes Strohesfepn? 
Kan auch wohl unſre Braut ſich über mich befiagen, 
Indem ich ihe nunmehr den rg! : Kran vorgetra⸗ 

en — 


g a 
Ihr Schmuck und Slang, der fie als Jungfer ſonſt ver: 
| klaͤhrt, 


Hat ein verliebter Schlaf nunmehro gantz verzehrt. 

Nun iſt ſie leeres Stroh, das noch den Nutzen heget, 

Daß man daſſelbige nur in das Bette leget. 

O Bette, da die Frau nun auf der Jungfer ruht, 

Wo ſich der Bräutigam; mein weriher A > = » | 
Wenn 





(40) 


Wenn er fich muͤd und matt in Acten rum gefliegen, 
So iunfft, fo angenehm die Geifter fan vergnügen. 
Gehabt euch wohl dabey! der Seegen ſey bey Euch, 
So, wie ein fruchtbar Jahr an Halm und Aehren reich 
E it über Winter aus, erlebt felbft das Gedepen, 
Daß Eure Pflangen einft * Stroh⸗Krantz wird er 
| reiten! 


LI. | 


Bey der D-und ©. Liebes. Verbin, 
dung, Zeiß den October 1730- 


Er Eifter Schufter, ſeyd ihr drinne ? 
Kommt doch) fein gefchwind heraus, 
Seht doch! eine große Spinne 

Kriecht zur Tochter in das Hauß, 

Seht euch doch bey Leibe für, 

Denn es ift ein gifftig Thier. : 
Jedoch wer will ſich auch in alle Sachen mengen? 
Was gehts mich an? { | 
Daß Ließgen muß die Flügel hengen, 

Die fonit fo munter hat gethan. 

Was gehts mih an? Ä 

Daß manches Mädgen ohne Gel 

Sich doch nach ieder Mode halt; 

Dat manche Mutter gar nicht Fäufft, 
Wenn ihre Toter täglich läuft ; 

Was gehts mich an? 

Daß mancher ohne Müh und Fleiß, 
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Zu Mitteln zu gelangen weiß, 

Daß mancher, der es nicht verdient, 
Dem Glücfe doch im Schooße gruͤnt. 
Was gehts mich an? 

Das manche Frau die Zunge Magp, 
Deßwegen aus dem Dienite.iagt, 


Weil fie den Mann mit ihr verdendt, 
Da er ihr dies und Das geſchenckt. 


Daß mancher vor fein vieles Geld 
Sid) lieber eine Köchin hält, 

Und weil er fich niemahls beweibt, 
Ein alter Junggeſelle bleibt. 
Bas gehts mich an? . 


Daß Fromme vielmahls Heuchler find, 


Daß großer Staat offt leerer Wind, 
Daß das nicht Gold, was auffen gleift, 


Daß frech fepn, ietzund artig heifl. , 


a8 gehts mich an? 

Ob fich mein Nachbar ehrlich nahrt, 
Ob er erwirbt, was er verzehrt. 
Ob er fich mit des Frau verträgt, 
Ob er fich zeitlich niederlegt. 

Ob feine Frau gefeegnet geht, 
Ber fünfftighin Gevatter fteht, 
Die viel er Geld zu Marckte giebt, 
Ob er Thee oder Eoffee liebt, 

Ob feine Frau was mit gebracht, 
DB fie ihn auch zum H. R. macht. 
Ob er fein bißgen bald verthan, 
Dos alles geht mich gar nichts am. 


fa 
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Ä Hört wie in der verfehrten Welt, 
Die Mutter: Sprache Elinget, 
Wenn ein geübter Lieder: Held 

Ein Doodlibet befinget: 

Die Treppe lief der Ratte nach, 

nd fing der Sagen viere, | 

Und als der Krug die Magd zerbrach 
So lag der Dvard im Biere, | 
Ein Wagen auf dem Bauer ſaß, 

Und fuhr den Marckt zum Ruͤben. 
Eh noch das Heu die Pferde fraß, 

So war der Crahm vertrieben, 


Du liebe Zeit! 
Wie wird es mit dir in der Länge? 
Por diefem hielt man.enge, 
Jezunder aber weit! 
Enge ward das Hauß beftellet, 
Enge war auch dad Gewiſſen, 
Enge hielt das Frauenzimmers 
Allein nach dem die Welt | 
Denengen Sumghen hat zerrißen, 
Da man die Berfhmwendung fucht, 
Um ein leichtes ſchwert und flucht, - 
Da man viel complimentitt, | 2 
Da die Jungfer fich nicht fhntet, 
Und den Steiff: Rock diefer Frift 
Nach Erffurthichen Glocken mißt, 
So werden auch die Zeiten ſchlimmer. 


Ge—⸗ 
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Gedult! die Zeit iſt wandelbar; 

Denn ſie behaͤlt nicht eine Leyer, 

Sind ietzund gleich die Lerchen theuer, 

So wird man dennoch uͤbers Jahr 

Den guten Biſſen, | 

Bor wenig Geld geniefien. 

Nur einen frifchen Muth, 

Es geht in Zukunft alles gut, \ 

Die fchlechte Mine fällt, 

Die Basen werden ehſtens fliegen, 

Man wird das grobe Kayfer: Geld 

Nicht mehr fo eigennügig wiegen, 

Die Falſchheit teufcht fodann die Freunde nicht. - 

Man nimmt es, wie man fpricht, . 

Die Leute werden züchtig leben, : -  . 

Und feinen Streit noch Zand erheben, 

Ein Will und Herg wird überein 

Im Lieben und Vertragen feyn. 

Da wird ſich Hey! und Seegen füllen, 

Und das wird auch die Braut genieflen 

- Die heute ſich dem Manne weiht. 

Viel Glücks zu folcher guten Zeit! 


x 
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Bey dem M. und W. Hohhʒzeit⸗Fe⸗ 


— ———— —— 


ſte in Großen⸗Hayn, den 20. Novem⸗ 


ber 1730. 





Qvodlibet. 


Err Braͤutigam, vergnuͤgter Freund, 
In Ehren und in Zuͤchten, 
Gleichwie die liebe Sonne fcheint, 

So muß ich dir auch dichten. 

Die Hochzeit muß befungen feyn, 

‚Die Gafte müffen lachen, | 

Das Licht gepust; Es fällt mirein, 

Ein Doodlibet zu machen. 






Jüngft ließ der Storch die Fledermaus 

- Bu feiner Tafel laden, 

- Und da beftund der gange Schmauß _ 
Aus fetten Gaͤnſe⸗Waden. 

Zu Straßburg hat ein toller Hund 

Den gröften Thurm verfchlungen. 

Mein! fagt, was gelten denn iegund 

Ein Dusent Ochfen: Zungen ? 


Klein: Prage hat gar gutes Bier 
Zum Schencken eingenommen; 


—  — 
#r —— — — — — — — —— 


20 


Herr 


Bas) 


— 
Herr Bruder , aber wie ift Dir 
Damahls der Rauſch befommen? 
Dem Gelde gilt es einerley 

In oder aus dem Beutel. 
Die Schmergen find nun ſchon vorbey / 
Und.es ift alles eitel. 


Als geftern früh der Monden fchien, 
Ließ mich die Jungfer werten, 
Ich foll mit ihr die Dame ziehn, 
Das muß früh nuichtern ſchmecken. 
Kein Pfeifgen Enafter zum Eorfe 
Schmeckt ebenfalls fo füfle, 
Ils wenn ich bey der Jungfer ſteh / 
Und fie nicht einmahl kuͤſſe. 


Nichts ungerechters hat Die Welt, 
Nichts ift fo zu beflagen 
Daß fhöne Mädgen wenig Geld 
In ihrer Eaffe tragen. | 
Der Froſch Coar! fehreyt Tag umd Nacht, 
Die Jungfern wollen freyen. 
er hätte denn dad Ding gedacht, 
Daß es foll Butter ſchneyen? 


Der große Hund ift maufe todt, 
Nun Fan die Kage lachen, | 
Fuͤnff kleine Kinder und Fein Brod, 
Das ſind betruͤbte Sachen. 

Der Rabe huͤpfft zur u * 
4 





* 
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Und lernt ihr Briefe ſchreiben. 
Ich aber Bin fo, wie ich Bin, 

_ Und werd auch fo verbleiben. 


Pfui! fagte Fießgen, fol ich wohl 
Bon dir mich laffen Eüfien, 
Die Nafe ſtarrt mit Spaniof, 
Der Bart mit Stachel- Niüffen, 
Die Herkogin aus Mohren: Land 
Speift gerne welcke Rüben, 
Und hat fich Schnecken aus Braband 

Zum Carviol verfchrieben, | 


Drer Eſel Hat Manchetten an, 
Und will den Haber meffen. 
Gebratner Speck und Butter dran 
Iſt ein galantes Freßen. ' 
Drey Schüfleln warmes Sauer : Kraut 
Sind vor dag kalte Fieber, | 
So bald der Magen das verdaut, 
So ift die Dpaal vorüber, 


Bon Leipzig biß nach Groſſen⸗ Hayn 
Sind hundert taufend Schritte, 
Da folt ich auf der Hochzeit ſeyn, 
Nach der ergangnen Bitte. 

Allein hier ift ein Fleines Blatt, 
Das ich indeffen fehike, > 
Das wünfcht der Braut an meiner ffatt 
Zur neuen Haube Gluͤcke! 


‚LIV. 


Bla) 





LIV. 


Dem Doctor, dem Bruder, den ar: 


figen Braͤuten, die Schwäger und Schwe: 
ftern aufeinmahl bedeuten,wird diefes am 


Tage der Hochzeit beftelt. Das Franco iff 


richtig, ihr zahlet Fein Geld. 
5 | 
Dorner 
Die ihr alle beyde 


Den Tag der lieben Hochzeit Freude 
Zu gleicher Zeit Habt angeftellt,. . 
Da fich der Bruder daran mweidet, 
Was feine Schwefter gerne leidet, 
Mas beyden auf einmahl gefällt, 
Verzeiht, hier Habt ihr mag zu leſen, 
Und fraget ihr nach meiner Hand, 
ch bin der Pring im Mond gemwefen, 
Und bin dafelbft noch wohl bekannt. 


Es ließ mich neulichft iemand fragen, 
Ich folte doch die Nachricht fagen, 
Wenn es am beften freyen fey ? 

Ob es nicht da am beften gienge,. . _ _ 

"indem der Mond nen Licht empfinge, 

Dboder,da e8 bald vorbey? 

Und weil ich nun von diefen Sachen 

Den beften — kan, 
15 


So 
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So will ich hier die Antwort machen, 
Nur höret mich gedultig an, 


So fruchtbar ald die Sonne fcheinet, 
Sp gut es ihre- Warme meingt, 
Und das Gedeyen haͤuffig macht, 
So nimmt ein Haußwirth doch auf Erden, | 
Wenn Pflang ‚und Saat foll fruchtbar werben, - 
Den lieben Mondenfchein in acht. 
Doch wenn er arm und Flein am Lichte, 
&o ift er gar ein fehwacher Held, 
Hingegen mehren ſich die Früchte, 
Sp bald er in das Wachsthum faͤllt. 


Ans dieſem Fan man leichtlich deuten, 
So offt man will zur Hochzeit ſchreiten, 
So muß es zu der Zeit geſchehn, 

In der der Monden zugenommen 

Denn da geraͤth und waͤchſt ——— 
Was Ehe⸗Leute gerne ſehn. 
Es iſt ein Zeichen , daß ihr Seegen 

Je Sänger und ie fieder blüht, 

Ind daß ihr künfftiges Werpflegen, 

Ein ſtetes Wachſen vor fich ſieht. 


Man frage Land und Garten: Mantter, 
Denn diefe find des Mondens Kenner, 
Und wiſſen die bequehmfte Frift,. 
- Penn man foll Blumen, Zwiebeln ſtecken, 
Wenn man die Ganß foll laffen heden, ” 
nnd wenn gt Pflangen · Stecken iſt / u 
Wenn 
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Wenn Haare nuͤtzlich zu verfchneiden, 
Wenn Kraut und Sallat foll gedeyn? 
Nicht wahr, fie werden un entfcheiden : 
Der Monden muß im Wachfen feyn. 


AG freyt nicht, wenn der Monden bleichet, 
Weil alle Krafft zuruͤcke weichet, 
Weil es zur Unzeit ift gefchehn, 
Die Söhne werden Spindel:mager, 
Die Töchter aber werden Hager 
Wie Einfen auf den Bretern fehn. 
Denckt nicht, daß eure Kinder erben, 
Die Schwindfucht gehet auf fie loß, 
Und ehe noch die Eltern fterben, 
So dedt fie ſchon ein Erden: Ktoß. 


Ihr aber feyd beglückt zu preifen, 

Die ihr der Liebe füße Speifen, 
Monden, da er zunimmt, ſchmeckt. 

Ihr werdet wachfen und gedenen, 
Ihr werdet euch der Krafft erfreuen, 
Die in dem Bild ded Monden fteckt. . 
Gewiß!ihr pflanget euren Saamen 
Zu einer guten Wittrung ein, * 
Daher muß euer Gluͤck und Nahmen 
Beſtaͤndig und recht ſchoͤne ſeyn. 


Und ihr thut wohl, ihr werthen Leute, 
Ihr nehmet Eure lieben Braͤute 
* einer rechten Monden Zeit. 

egund da Licht und Schein im Steigen, 





Was 





Ber 


Was kan die Hoffnung anders zeigen, 
Als wachfende Zufriedenheit 

Ihr werdet mit Vergnügen fchergen, _ 
Wie einer, der im Himmel ſchwebt; 
Und diefes wuͤnſcht von — Seren 


Heumondftadt, den 17. Tag 
der Regierung. 1730. 


Der Printz, 
der in dem Monden lebt. 


Lo. 
Auf die D. und S. Hochzeit, 
1730. 


a a 
— r — ꝰ 


Andreas und Gottfried 


Andreas. As lachſt du, Grinſe-Veit? 
Gottfried. II Und warum wilt du dich deswegen mit 
mir zancken? 
Andreas. * Fe du haft wohl gute Zeit, -: 
Du kanſt ed nicht genung verdanden, 
Gottfried. Kein beßrer Herr ift auf der Melt, 
Als wie mein Herr, der fo viel auf michhätt; 
ka Bd he. 
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Und wenn ich noch fo ungebührfich thu, 
So ſieht er nur ein bißgen fehlimm darzu, 
Und fpricht: Gottfried, das müft ihr meiden, 
Das Fan ich. gar nicht leiden. 
Hingegen bin ich auch iegund 
Sein lieber und getreuer Hund; 
Ich wolt ihm durch ein Wafler lauffen, 
Wofern ich nicht. darinnen dürfft erfauffen. 
Andreas. Das weiß die gange Stadt 
Wie es ein Mardt: Knecht bey ihm hat, 
Es mochte, was nur war, von mir gefchehn, 
So font er nicht einmahl ein Stimdgen fauer 


Ich bin gewiß recht boͤß auf mich, 
Daß ich mich noch ſo liederlich 
Um dieſen Dienſt gebracht, 
Jetzt prahlt ich auch wie du in einer neuen 
Krauße, 
Und führe mit zum Hochzeit: Schmauße. 
Gottfried Du haft es ſelbſt darnach gemacht; - 
Mer Hender! hieß dich fauffen, _ 
Und auf den Tuchftein: Keller lauffen? 
Du haft ja immer‘ auf dem Spiel: -- 
Den Kauffmanns : Jungen gar zu viel 
Faft taͤglich abgewonnen. 
Andreas. Das war nun freylich unbeſonnen: 
Allein, was gieng ihm diefed an? 
Gemwann ich was, ſo war e8 meine, 
Verlohr ich viel, fo wor es doch nicht feine, 
Er Hat mir doch nichts gut gerhan. 





Gott: 
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Gottfried. Wer ſpielt, 


Der ſtiehlt, 
Man ſchlieſt zum wenigſten nichts gutes draus. 
‚Andreas. Ach nein! ich hielte redlich Haus, 

Und wolt ich aus der Schule ſchwatzen, 

So trug mir die Buchhalterey 

Bey unſrer Wechſelbanck nicht wenig bey, 
Gottfried. Ich weiß e8 wohl, du meynſt die Basen; 
Andreas. Du glaubft es nicht, 

Pie ich ein trogig Angeficht 

Mit meinem groflen Beutel machte, 

Denn wenn ein SFleifcher Fam, 

- Und Basen zu vermwechfeln brachte, 

Und nicht den Hut vom Kopffe nahm, 

Noch Herr! vor meinen Nahmen nennte, 

So macht ich ihm den Handel ſchwer. 

Darneben feßt e8 manche Rente: 

Der brachte mir ein Efien Flecke her, 

Und jener mufte Würite bringen, 

Eh er das Kapfer «Gelb im Sacke hörte klin⸗ 


gen 
Goltfried Da mag es gute Zeit bey euch geweſen ſeyn, 
Doch ietzund nimmt mein Herr auch manch 
Procentgen ein. 
Andreas Das macht nicht viel. | 
Ich will mir gleich die Nafe laſſen nehmen, 
Es ift nur Kinder: Spiel, | 
Und ich verfichre Dich, 
Sch wird isunder mich 


Bey 
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Ben ihm ein Jahr zu dienen ſchaͤmen; 
Ich dachte felbft, es har ihm weh. 
Zu erſt ein groffer Banquier, 
Ind dann ein Hollands Fahrer heiſſen, 
Das muß wie Salg und Pfeffer beiſſen. 
Sieh! hundert Thaler find mir lied, 
Allein ich bin ein Schelm und Dieb, 
Wenn ich fie nähm, und er mich baͤthe, 
Daß ich zu ihm in Dienſte traͤte. 
Gottfried. Du biſt ein närrifch Thier! ! 
| Was fehlt denn mir? — 
Gewiß! ich ſtehe nicht geringe, 
Die Woche mach ich meine Dinge, 
Und bey der Arbeit, die ich thu, 
Nehm ich an Farb und Fleiſche zu. 
Und endlich ruͤcket auch der liebe Sonntag an, 
Das ift der Tag, da ich zu Dorffe fteige, 
Da nehm ich meine Geige, 
Und geige was ich geigen fan. 
Da hab ich meine Zeche Bier, 
Und jedes zahlet mir 
Noch Geld genung vor meinen Tang. 
Andreas. Das kriegſt du aber auch nicht gangy 
Denn daß es dir dein Herr erlaubt, 
Mus du ihm, glaub ich, überhaupt | 
Etwas davon, wo nicht die Helffte zahlen, 
Ich wolte dir mas mahlen. 
Bottfried. Dem ſey nun wie ihm fen, 
Ich Bin vergnügt dabey, 
Und wuͤnſch es mir nicht befler auf der ne 
| - 
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Geſetzt, daß er mir auch nun in das Hand: 
werck fällt, 
So wird mein Steffen nicht verroften, 


Denn er thut ſolches nur vor fich auf feine 
Koften : 


Andrea, Der Herr if gut genung. 
- Komm, Gottfried, laß ung einen Sprung 


Fuchs in den Tuchftein: Keller hincken, 

Mir wollen eins auf gutes Gluͤcke trinden. 
Gottfried. Schenck ein! Laß fehn, 

Es lebe drey mahl sehn, | 

Daß, wenn wir ein und drenßig fehreiben, 

Auch eined nicht mag ferne bleiben. 
—Aundreas. Und ftellt ſich zwey und dreyßig ein, 

* So muß ein Paar zum Tantzen ſeyn. 

Gottfried Kommt endlich dreyßig und das Dritte, 
So ſteht der Spielmann in der mitte! 


Andreas Noch eins: Es lebe der, | 
- &o mir vor diefem aud) — 
Gottfried. Und wer? 
Andreas. Here Vetter Ellebogen, 
Gortfried. Trinck aus‘ fie friegen fonft fein arte Rei⸗ 
fe: Netter. 


> Andreas. Es lebe noch zur kat d der. gangen Welt ihr 
Vetter! + 


EICHE: Bu 
" 01V 
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0 EML ie 
Gedanden über das Reiſen infrem⸗ 
de Länder aus dem Franhoͤſiſchen. 





I. 
Re Leute, Taffet euch doch fagen, 
Ihr ſeyd verfichert unrecht dran, / 
Wer wird fich mit den Reifen plagen, 
Ihr treffet doch nichts neues an, 
Ihr möcht zu Land und Waſſer fragen, 
So bleibt die Nachricht für-und für, 
Es ift dort alles, fo wie hier! Er 
2. 
Hat Eng'land denn viel Seltenheiten 
Die Jugend raſet gar zu arg; h 
Erwachine haben ſtets zu ftreiten, . 
Der alte fürcht fich vor dem Sarg, - 
- Menfch bleibet Menfch zu allen Zeiten, 
Sind Canaden denn mehr, als wir? 
Es ift dort alles fo wie hier! — 
| . 8 
Man frift und fäufft in teurfchen Städten, . 
Auch Franckreich har denfelben Brauch. 
Lißbon liebt Rach und Fan doch bethen, 
Das thun hier ihrer taufend auch. 
So manches Land man wird betreten, 
So manches mahl befinden wir: 
Es ift dort alles fo wie hier! 
GG 4. Was 
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4⸗ 
Was wollet ihr im welſchen Reiche, 
Ihr feyert wohl das Carnavall, 
Was ſeht ihr aber? Affen: Streiche, 
Berkleidung, Schmaußen,Spielund Hall; 
Ihr flieht vom Hauß ald einer Seuche 
Da doch Paris ein Luft: Revier, | 
Es ift dort alles, fo, wie hier! | 





5— 
Neu Spanien kan ſchlecht vergnuͤgen; 
Da geht ein reicher Amtmanns Sohn, 
Vor dem ſich zehn Laquaien biegen 
Und heiſt Marqvis und Herr Baron. 
Das Land, wo Kaͤlber⸗Braten fliegen, 
Iſt auch Pariſiſche Manier; 
Es iſt dort alles, fo wie hier 
de. 
Ein Petit Maitre will regieren, © 
Sagt aller Orthen, feht auf mich! ' 
Sic) mweifer nur zu æſtimiren, 
Dieweil er glaudt, er kenne fich, 
Doch wird man ihn nach Hofe führen, 
So hoͤhnt man fo ein ſchwuͤlſtig Thier, 
Es ift dort alles, fo wie hier. | 


ar; | 
In Peru fährt man in die Schachten, 
Und hat das Gold um Silber lieb, 


BE 12.2E 


Ich mag auch was ich twill Betrachten, 
So find ich eben diefen Trieb, - 


D 


Die ſo zum Spaß den Geig verachten, = 


n m —* 


* “ 
* Ks 


Die fprechen doch, im Ernſt zu mir, ©. 


Es iſt dort alled, fo wie Hier. 


8. 
Die Indianer ehren Goͤtzen, 
Auch andre bethen Goͤtter an. 
Man muß die Leute theuer ſchaͤtzen 
Die groſſen Staat um ſich gethan, 
Man darff nicht durch die Erde ſetzen, 


Schaut, wie viel Goͤtzen haben wir? 


Es iſt dort alles, ſo wie hier! 
— 


Drum mercket nur zu euern Frommen, 


Das Reiſen iſt kein Honigſeim. 


Die Ganß fo uͤbern Rhein geſchwommen, 
Koͤmmt doch, als Gickgack, wieder heim, 


Sprecht nicht: Es iſt ſo aufgekommen, 


Behalt den Schluß, den ſtellt euch fuͤr, | j 


Es iſt dort alles fo, wie Hier, ©) 


/ —36 
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By 
LVH. 


Bey der P. und K. Hodgeit in 
Franckfurth am Mayn den 16: Jan- 
| 1731. | 








Ein Mädgen muß wie Rheinſcher Weir, 
Halb fauer und halb füffe feyn; 

Halb fauer, daß fie an fich ziehe, 

Halb ſuͤſſe, daß man fich bemuͤhe. 


1939 ir 


Ä Er nad) geflichten Hofen ftreben, 
Und fich was liebes will erfreyn, 
Der fällt nicht in die Spinne Weben, 

Mie eine Fliege Blind Hinein. | 
Man überlegt, man denckt und ſinnet, 
Mas man verliehret und gewinnet, 

Und düftelt alled Haar Flein raub. 
Und Furg: die Herren Junggeſellen, 
Die fich auf Peyers: Füffe ftelen, 

Die Eoften erft die Jungfern aus. 





Die allerbeften Sungfer : Zeichen, 
Die gut und wohl zu mercken ſeyn, 
Sind mit dem Weine zu vergleichen, 
Was hier bewährt, trifft aud) dort ein. 
Ein gut Glaß Wein muß Farbe haben, 
Und nicht allein die Zunge laben, * 
r 


(469) 5 


"Sie Naſe hat auch darauf acht. 
Bil man ſich alſo wohl bewahren, 
>50 muß ein Freyer fo verfahren, 

Wie man ed mit dem Weine macht, 


Ran muß fich erft im Hergen fragen, 

Ob die Perfon und ihr Geficht, 

Der man fich Hoffet anzutragen, 

Peach unfern Augen eingericht.. 
Ran nimmt ein Weib nur feinet wegen, 
eicht weil den Leuten dran gelegen, 

Und weil ed der und dem gefallt; 
Ienn foll man etwas öffters Füffen, 
Bas wir nicht wohl zu leiden willen, 

So ift der Handel fchlecht beſtellt. 


(us dem Geruch ift viel zu fchauen, 
Je ſtaͤrcker Zug, je ſchoͤner Wein. 
Ind ſoll man einem Maͤdgen trauen, 
So muß fie guten Ruffes feyn. 
Die Tugend muß vor Augen liegen, 
Daß alle fid) daran verguügen, | 
Die ihre feinen Strahlen.fehbn; - " 
denn denckt man, ‚einft fich zu bemuͤhen, 
Vas ungerathnes noch zu ziehen, 
So iſt es wuͤrcklich ſchon geſchehn. 


das Schmecken iſt das allerbeſte, | 
Denn diefes macht ven Wein beliebt: 
Ind dies ift bey dem Hochzeit: Seite, 
Wenn Liebe Gegen: Liebe giebt; | 
93 Wenn 
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| Bl) 
Wenn der Genuß der Zärtlichkeiten : 
Ein Eabjal auf den beyden Seiten 

In einem gleichen Ziel erweckt : 
Wenn ein entzückendes Umfaſſen 
Nicht wieder will von ander laſſen, 
Wenn alles nach der Treue ſchmeckt. 








Doch, wer die Kunft begluͤckt zu wehlen, 
Lebendig will im Spiegel fehn, 

Der darf auf euch, vergnügte Seelen, 
Sein Auge nur bedachrig drehn. 

So edel fehön, getren, volfommen, 

Hat wohl die Eiebe nie vernommen, 
Daß fih zwey Hergen fo gefügt. 

Der Himmel, dem es eine Freude, 

Rufft über euch, Geehrte Beyde: | 
Hier ift es, wo mein Seegen liegt! - 


Wenn Wuͤnſchen etwas koͤnte nuͤtzen, 
Soc ſchwer ich euch, ich wolte nun 
An eurer Hochzeit: Tafel ſitzen, 
Ind wie in einem Himmel thun; 
So aber Bitte zu verzeihen, 
Und hoͤret durch die Luͤffte fchrenen, j 
Was euer Freund und Diener fpricht: 
Leit und gedept im Sonnen Scheine, 
Damit es euch nie an dem Weine, 
Wie dort zu Canaan gebricht. 


BR EM 
Lvm 


LVIII. 


Da Herr C. ſich vermaͤhlte, und die 
3. wehlte, ſetzte dieſes auch iemand, 
der der Braut noch unbekannt, 
Bernburg den ar. Jennex 
| 1731 


SS ift wohl währ, die Junggeſellen, | 
Die munter, artig, friſch und jung, 

Sind in der Kunft fi ch wohl zu ftellen, 
Manierlich und: gefchidt genung. 

Allein ein Mädgen zu — 
So faͤllt mir mancher Umſtand ein, 

Daß Wittber, die von vierzig Jahren, 
Viel beſſer zum Verlieben ſeyn. 








Die Hitze bey den; jungen Leuten: 
Iſt gar zu jaͤhling und zutoll, 
Man will da flugs zu Sprunge reiten, 
Mo man zu Fuße gehen ſoll. 
Man will verzweifeln und verfterben, 
Wenn fich ein Fleiner Umftand regt: 
Das aber heift den Krahm verderben, 
Eh man die Waaren ausgelegt. 


Und diefes Hat Fein Mapdgen gerne, A 
Daß man mit Sturm das Fa! errenut, 
Je weiter tritt ſie in die Ferne, 
Je deutlicher die Liebe brennt, 
Gs 4- Ge. 
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Geſchwinde Gluth macht Feine Kohlen, 
Und mit der Ajche.fprelt der Wind, 
nd wenn der Guckguck mag geitohlen, 
Iſt niemand, der es wieder findt. 


Ein Wittber iſt geſetzt in — 
Und wenn die Jungfer ſproͤde thut, 
So laͤſt er ſich das wohl gefallen, 
Und denckt ſie wird ſchon wieder gut. 
Er geht und ſtreicht die Seegel nieder, 
Er horcht, und ſchickt ſich in Die Zeit, 
Und endlich Fommt er Jachte wieder, 
‘ Und bringt das Werd zur — 


Ein Junggeſelle, wie man ſaget, 

Iſt noch ein ſolcher armer Schweiß, 
Den noch der Wurm der Unſchuld plaget, 
Der nichts von Liebes: Brauche weiß; 

Da muß die Frau entweder lachen, 
Mo nicht, fo ift e8 ein Verdruß, 
Wenn fie den Mann zu allen Sachen 

Die Regeln felber geben muß. 


Das hat ein Wittber alled innen, . 
Der fennt die Schliche gang genau, 
Er braucht nicht lange nachzufinnen, 
Er weiß e8 von der erften Frau, 
Er weiß, wo ihr ein Kuß behagte, 
Und ſtellt ſich das Vertrauen für, 
| a Ben 
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Wenn feine Frau vor diefem fagte: 
Mein Schäggen! fo gefiel ed mir! 


Mie man mit einer Frau foll leben, 
Was vor der Wochen: Zeit gefchicht, 
Was in den; Wochen her zu geben, 
Das weiß Fein Junggefelle nicht. 
Das Weibgen will es ihm nicht fagen, 
Und foll darum die Einfalt nun 
Die Mütter alle Tage fragen, 
So ift es auch ein uͤbles Thun, 


Ein Wittber hat in ſolchen Fallen 
Schon alte Schulen augftudirt ; 

Er weiß die Wirthfchafft anzuftellen, 
Er weiß, was einer Frau gebührt. 
Sie darff ihm nicht ein Wort erwehnen, 

Wohin fi) ihr Verlangen zieht, 
Diemweil er dad verborgne Sehnen 
Aus einem halben Auge fieht. 


Die Wittber find die liebſten Männer, 
Weil ihr Verſtand ein Hauß erfreut; 
Sie find die allerbeiten Kenner 
Der ehelichen Suͤßigkeit. 
D wohl den Jungfern , die fo wehlen! 
Der Ausgang ftimmt der Wahrheit bey, 
Daß ſich an Wittber zu vermähfen, 
Ein quellendes Bergnügen ſey. 


CT Und 


N) 


SCHE TAN: 

Und wohl auch dir, vergnuͤgtes Herge, , © 
Bey fo beſchloßner Zungfer-Lafh! 

Du weißt gewiß, bey deinem Schere, 

Waoas du an deinem Danne haft, 

Ein ieder heift ein Junggeſelle, — 
Allein = = = iedoch genung hiervon. 

Der Seegen ruh auf eurer Schwelle, ‘ 
Im Schooße Bald ein lieber Sohn! 


LIX. 


Zudem D. undvon I. Liehed- Fe- 
| te in Dreßden, den sten Febr. 
1731. Br 





Obvvodlibet. 


Aſchade! doch vor alles in der Melt, 
Ja! wen e8 wohl gefällt, | 

Daß man hintern Berge halt, 

Und ſich ftellet und verfteltt, 

Das Gefichte freundlich zieht, 

Und im Hertzen ſauer fieht, 

Fünffe gleich und grade nennt, 

Und ſich nicht das Maul verbrennt, 

Wenn man gleich die Narheit kennt. 

Leuten zu Gefallen rühmt, 
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Was fich dennoch nicht geziehmt, 
Und der Za! zu allen fpricht, 
Der faget mit mir freplich nicht: ur 

Ey! Schade doch vor alles inder Welt; 

Doch wie ein rechtes. teutfches Blunt, 

Der Falichheit grahm, der Wahrheit gut, 

Dem Narren an die Schellen rührt, 

Sein Amt und Wirthfchafft alfo führt, 

Wie ed nach Recht und Pflicht gebührt, 

Den Efel einem Loͤwen gleicht, | | 
Und niemahls mit dem Fuchs: Schwang ftreicht, 
Und Ehre, Reichthum, Guth und Geld, 











. "Bor eitel und vergänglidy hält, 


Der dencket taufendmahl: Ey Schade vor die Welt. 
Schade vor die Rabuliften, 0. 
Denn fie find nicht gute Ehriften, 
Schade vor die Mediciner, 
Welche nur des Kirchhoffs: Diener; 
Lind Doctores insgemein 
Vor geſunde Beutel ſeyn. | 
Schade für die Eaffee:Schenden, 
Die das Unrecht nicht Bedenken, 
Wenn fie Gerft und Erbfen fengen, 
Und fie in den Eaffee-mengen, 
Schade vor die Bachus- Geifter, .. 
Bor die Herren Keller: Meifter, 
Denn fie mifchen ‚fchlechten Wein, 
In die guten Sorten ein! 
Schade vor die leichten Gulden, 
Schade vor die uͤbeln Schulden; ;- sur. 
. t ‘ 


* J 


Schade 


0 Blm)B 

Schade vor verberbte Leiber, 

Schade vor die böfen Weiber, 

Schade vor die leeren Titel, 

Schade vor verlohrne Mittel, 

Schade vor das Hanreh werden, 

Und endlich ſchade doch vor alles auf ber Erben! 


Es muß ſo ſeyn 
Jungfern oder Junggeſellen 
Muͤſſen ſich ſchamhafftig ſtellen, 
Wenn fie gleich von Ehe-Sachen, 
Viel Beſchreibens koͤnten machen. 
Schwartze Waͤſche muß man ſeiffen, 
Alte Weiber muͤſſen keiffen, 
Loͤcher muß man laſſen flicken, 
Podagriſten gehn an Kricken, 
Wilde Sauen muß man ſengen, 
Wer lang hat, der laͤſt lang haͤngen, 
Wer viel pacht, hat viel zu ſorgen, 
Wer kein Geld hat, der muß borgen, 
Grobe Kloͤtze muß man keilen, 
Mit den Woͤlffen muß man heulen. 


Der Vogel⸗Steller fruͤh aufſteht; 

Die Meiſen zu beruͤcken; 
Wer gerne zu den Maͤdgen geht, 
Muß feinen Beutel ſchmuͤcken. 
Wie fieht ed um die Waden aus, 
Bo ift der Kern geblieben? 
Dort figt die arme Fleder-Mauß, ' 

ee aa Und _ 


Bl) 


Und fchabet welcke Rüben, 
Der Hamfter auf die Kase fchalt 
‚Wer heift dich Mäufe Hafchen? 
Ein Mädgen, das 12. Jahr faumalt, 
Faͤngt heimlich an zu nafchen. 
Runmehro hat der Groß: Soltar, 
Den Fifchbein Kock verborhen, - 
Sieh da! was hencker fömmt hieran, 
Ein Buch voll Jungfer Zothen. Zr 


‚Ein iedes Ding bat feine‘ Zeit; 
DerSchelm entläufftdem Galgen nicht, 
Die Wahrheit koͤmmt noch andas Licht, 
. Die Unſchuld bleibet nicht verſchwiegen. 
Da ihren Eohn die Läftrer kriegen, 
Ein iedes Ding hat feine Zeit: 

Das macht den Bräutigam erfreut, 
Die liebe Braut hat auch gelacht, 
Da fie das Bette wieder macht, 
Wo fie einmahl das hat begraben, 
Mas fie will gerne wieder haben. 
Ein guter Freund in fremder Eufft, 
Erhebet feinen Mund und rufft: 
Gehabt euch wohl, geliebtes Paar, 
Der Seegen komm euch immerdar 
Jahr aus, Zahır ein in volle Hände! 
Und diefes ift das Lid vom 
Ende. 


ORYS )oC ERKS 


LX. 


IE ER) 
LX. 


Bey dem Hodadelißien von &t. 
und K- Ehe: ern in ANE den 
7. gebe, 173. 


Er Hochzeit Brief, Geehrte Beyde, 
Lief unlaͤngſt bey mir richtig ein, 

Mad) welchem ich bey eurer Freude 
Ein Gaſt und Zeuge folte feyn. 
Der Innhalt ift mir lieb’ geweſen, 
Weil ich aus dieſer Schrifft geleſen, 

Daß euer Hauß mir noch geneigt, 
Daß es nunmehro, wie vom neuen, 
In dem ſonſt blühenden Gedeyen 
Zu einem groͤſſern Wachsthum ſteigt. 


Ich ſchaͤtze mich darauf verbunden, 
Euch in dem Braut Schmuck anzuſehn; 
Ich Hätte fo viel Euft empfunden, | 
Als wenn fie felbft an mir geſchehn; 
Allein ich muß euch dennoch fchreiben : 
Verzeihet meinem Aufjenbleiben, 
Und nehmt es'nicht verächtlich am, 
Es hält mich dasmahl viel zurücke, 
Daß ich bey diefem frohen Gluͤcke 
Nicht in Perſon erſcheinen kan. 


Es wuͤrde ſich vor mich nicht ſchicken, 
Ich trage ja ein. Trauer-Kleid; 
| | ‚Uns 
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Und einen Hochzeit: Tag zu ſchmuͤcken BA 


Erfordert eitel Froͤlichkeit. 
Da muß man mit einander.lachen, : 


Und fich zufammen luſtig machen, > 1 sn. 


Da trindt man aus, da ſchenckt man, 
Von allem waͤr ich ausgeſchloſſen, 


Das machte mich und euch verdroſſen, — 


Das wuͤrde keine Freude ſeyn. 


Mein Schertzen koͤnt ich nicht vergeſſen, 


Ic fragte wie der Waſſer⸗Brey 
Dem werthen Bräutgam ehedeffen 
Den feiner Braut befommen ſey. 


Ich wiirde nach der Schauckel fragen, . 


Was fich im Schlitten zugetragen, 
Bey jener Fahrt nach Endzian, 


Daraus wird mander-Spaß geſchehen, 


Solt ich allein nun ſauer fehen,, _ 


So wär ich ja, als ausgethan. 


Ich würde bey fo vielen Leuten, 2 


Die vor der Luſt nicht Föntenrußm, / 
Nichts als ein Schrecken Wil Kedeuten, 


Und wie ein Eule muͤſſen thun. 


Nein! nein! es muß fofchöner Freude 


Bon einem Unfall over Leide 
Kein Schatten in dem Wege ſtehn. 
Und alfo darff ich ficher mennen, 
Daß ihr auch ohne mein Erfcheinen 
Am beften Fönnt das Feſt begehn, 


Bm) ® 
Doc meine Pflicht nicht zu verlegen, 

So überfend ich diefes Blat, 
Das koͤnnt ihr an die Stelle fegen, 

Die eure Gunft mir: offen hat. 

Dem hab. ich Vollmacht aufgetragen, 
Euch alles diefes herzuſagen, 

Was ich perfönlich: felbft gethan. 
Und koͤmmt die Reihe, mich zu nennen, 
So wird ſchon iemand leſen koͤnnen, 

Dem hoͤret dieſe Zeilen an: 
Gleichwie ein Reben Zweig und Blaͤtter 

Um feinen Ulmbaum zärtlich ſchlingt, 
Und bey dem ſteten Sommer: Wetter 

Die angenehmiten Früchte bringt, 
So füfle fen auch das Umfangen, 

So fhön das Küfien euer Wangen, 
So fruchtbar euer Ehe: Stand! 
Kein Schickſal wird euch nicht betruͤben, 

Dieweil der Himmel beyder Lieben 

Mit Seegen und Bergnügen band, 


Mein Geilt Begleitet diefe Worte, 
Und liefert das Rerfprechen ein, 
Daß mir an meinem ffillen Orte 
Auch euer Tag foll Heilig feyn. 
‘eh freue mich in meinem Hergen, 
indem mir euer treue Schergen 
Als wie vor meinen Augen deucht, 
Ihr ſelber folt mich Iuftig fehen, 
Und zwar, es wird gewiß geichehen, 


Wenn Hännfgen aus dem Keller ſchleicht — 


Belt) 


7 


Als Herr M. R. lachte, daß er die 
Zungfer G. zu feiner Frau Magifterin .. 
in Zuͤchten und in Ehren machte, madıt ich 
aud) beyden ungenannt mein gut Ge 
muͤthe bier befannt. 1731. 


In Mädgen, welches reif geworden, 
Und zu den Jungen: Weiber Orden 
Die Anwartſchafft im Hergen hat, 
Fällt wie ein’ Kirfch- Baum voller Früchte 
Den £edern in das Angefihte, 
Und macht die Sehnſucht Franck und matt. 
Da ftellen fich die Liebes : Bettern 
Wie Bettler bey dem Spenden ein, 
Und wolten gern auf folchen Blättern 
In einen Spaag verwandelt ſeyn. 


Ein Mädgen, daß man niedlich nennet, 
Und das die Arth, zu leben f 
Iſt fich wahrhafftig felöft zur ; 
Es kommen gar zu groffe Hauffen, 
Und wollen fi ein Drüggen Fauffen, 
Das nur zu einem Kopffe paßt. 
Was ift zu thun? Man muß es leiden; 
Denn ieden höhnifch anzufehn, 
Das hieſſe gar zu unbeicheiden, 
‚um datff von Jungfern nicht geſchehn. 


Hh Ver⸗ 





IT 


Verliebte Haben ihre Sparren, | 
Gleichwie in allen Ständen Narren, 
Und £ente voller Schwachheit find, 
Man Fan ja wohl ein Bißgen- Schweren ⸗ 
Mit eben ſolchen Ohren hoͤren 

Als einen kleinen Stoppel⸗ Wind: ER 


- gi Fan es ihnen: auch erlauben; : 


Daß Hoffnung ihre Göttin fen, 
Und wenn fie gar zu vieles glauben, 


So fehmweiget man, und lacht bahn. = | 


Ha! ha! denckt der verſchmigte Steffen, 
Ich will das Ding fehon.anders tseffen, , 
Das Mädgen muß mir beſſer dran}. 

Er laͤſt fih Hut und Noch beblechen 

Fangt an vortrefflich groß zu ſprechen, 
Und geht als ein gefpannter Hahn... 

- Ein Kerl, wie ich, vor tanfend Teufel, > - 


Spricht er, beforgt Fein ſpoͤttiſch: Nein! 7 


&ie e mitte denn ohn allem Zweiffel. 


Im Schnupffen gang verſuncken Kon, 9 


&,Bin der Befen 
mer⸗ Neſte, — t 







Und wenn er dene 
Ich bin der Hahn 
Kein andrer darff mir in das a; 
So fällt der wohl geſpickte Haafe , , . 
Mit einer groſſen fangen Nafe. . zu. 
Durch den geflochtnen Korb —* 
Ey! ſpricht die Braut, du armer Geyer, 


— du Dir wicht das Maul verbrannt 


Nimm 


RE 
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Nimm dir , ich bin vor dich zu theuer, 
Ein ander Hölsgen in die Hand. 


Er Fragt den Kopff zu benden Seiten, 
Und fchleicht als wie der Fuchs von meiten, 
Den man vom Hühner : Stall gefheucht. 
Er führt fich ab in aller Stille, _ 
Und fpricht: Es war fo nicht mein Wille, 
Es iſt mein Arth, ich feherge leicht. 
Und endlich wird er doch wohl boͤſe, 
Er ſchimpfft, er ſchwert, er flucht, er draͤut; 
Allein das iſt ein ſolch Getoͤſe, 
Das Eſeln zum Begraben laͤut. 


Nun gute Nacht, ihr lieben Leute, 
Ich wuͤnſch euch allen ſchoͤne Braͤute, 
So gut, ſo bald ſie moͤgen ſeyn. 
Schmiert eure Ketten, eure Bande, 
Die Blaſen von dem Liebes: Brande 
Mit Balfam befrer Hoffnung eın. 
est Hab ich unfrer Braut zu ſingen, 
Die fich den rechten hat ermehlt, ® 
Der mufte fie zum Ja: Wort bringen, 
Warum fic) viel umfonft Rapvaͤlt. 


Ein Priefter , ja! von rechtes wegen, 
Ein Mann, der ſelbſt mit Heyl und Seegen 
Das edle Buͤndniß feite macht, 
Der ift es , dem fie fich erfohren, 
Dem fie getreu zu ſeyn geſchworcn, | 
Wohl euch! das Merck ift ſchon vollbracht! 
Ä 9a D 


ie 


Bau) 
Die Braut taugt gleichfalls zum Studieren, 
Auch fie ift eine Coneordang; a 
Und wenn wir fehn die Wiege rühren, 
So ift auch eine Predigt gang. 


ILll. 
Da Herr T. freudig iſt, daß er ſei— 
ne S: füft, brachte feine Hochzeit-Gabe 


ein der Braut verbundner Schwabe, 
Leipzig den 4, April 1731. 


| SI" wieder luſtig, wieder hunter, 
H Geliebte Braut, nur wieder froh! 

Der Boy , det Schleyer muß: herunter, 

Die Erde machts ja! felber fo, 
Die Trauer, fo fie umgehangen,, * 
Der Schnee, der Froſt iſt fortgegangen, 

Nun baut fie ſich ein Freuden⸗Hauß. 
Die Sonne leiht ihr ſelbſt die Hände, 
Und ſchlaͤget um und um. die, Wände 

Mir bluhmichten — Aus: 


— 








Heut iſt ein Tag, wer da will trauern, 

Der muͤſſe wie geſtandner Wein, 
Wie Eßig Lebens lang verſauern, 

Und ewig eine Grille ſeyn. 
Heut iſt ein Tag, der weder Thraͤnen 
Noch ſonſt was banges laͤſt effvehnen, 
Er iſt allein zur Luſt beſtimmt, 

Und 
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Und mein! mer ift wohl, der nicht lachet, 
Menn man aus Jungfern Weiber machet, 
Wenn man der Braut das Kranggen nimmt? 


Drum will ich auch nichts banges fagen, 
Es dient auch nicht vor meinen Krahm. 
Doc , werthe Braut, will ich dich fragen, 
Mie dir ehmahls das Bad befahm? 
Noch dend ich an Die Augenblicke. 
Mit taufendfacher Luft zurücke, 
Da mir der Himmel ließ geichehn, 
Daß ic) die Artigkeit und Tugend 
Bon deiner wohlgerathnen Jugend 
Mit ftiller Ehrfurcht angefehn. 


Den Garten fan ich nicht verliehren, 

In welchem die befannte Schaar | 
Damahle beliebte zu fpagieren, 

Ben der. ich ein ‚Begleiter war. 

Und ungeacht der Himmel woltt, 
Daß ung der Regen baden folte, 

Daß wir wie Mäußgen folten feyn, 
So font ed doch die Luſt nicht mindern, 
Und den Spaßiergang nicht verhindern, 

Wir brauchten feinen Sonnenfihein. 


Dein Hauß blieb mir auch unverfihloffen, 
Ich Fam in Leipyig au) dahin; 
Da hab ich Gunſt und Yuld genoffen, 
. als ich iemahls würdig bin. 
5 3 Und 
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Und von demfelben Augenblicke | 
Sprach ih: Es müß in frohen Gluͤcke 
Dies Hauß von nun an ewig bluͤhn! 
Sich ruffte felber dem Gedeyen, 
Daß es mit Seegen und Erfreuen 
Bor diefe Schwellen folte ziehn. 


Und fiehe! was der Himmel füget, 
Du angenehm und liebe Braut, 
Der Tag ift da, der Dich vergnuͤget, 
Der did an dein Geliebtes traut. 
O! fchönes Band, o! wohl gerroffen! ; 
Bas fan man wohlgemiffers hoffen, 
Als ein vollkommnes Wohlergehn? 
Ein Braͤutgam, deffen Handel blühet, 
Und der fich täglich wachſen ftehet, 
Muß auch) im Lieben glücklich ſtehn. 


Schau, werthe Braut, des Vaters Freude, 
Die feine Seele zärtlich labt, 
Schau, wie fen Seegen alle beyde 
So liebreich und getreu begabt, 
Ja! freuet euch, ihr filber Haare, 
Hofft bald die Zeit fo fehöner Jahre 
An euern Pflangen guter Art, 
Erfebet Bald die frohe Stunde, 
Da fich mit einem jolchen Bunde 
Ahr Gluͤck zu eurer Wonne paart. 


£aft, werthes Zwey, in Luft und Schergen 
Die Zeiten eurer Liebe fon, 





Und 


— 
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Und fammlet den entzückten Hergen, 
Die Früchte des Bergnügens ein, 
Der Seegen mache Lieb und Küffe 
Der Seele, wie ein Honig , füfle,- 
Kein trübeg Woͤlckgen ſeh euch an! 
Doc) darff ich mir es unterfangen, 
Bon euch auch etwas zu erlangen, 
So bleibt: mir ferner zugethan. 


| ix. 
Dem Herrn D. HB, gratulir— 


te zu erhaltener Doctor: Würde ein 
guter Bekannter, Dolitzſich, den 
3. Auguſt 1731. 


Ferr Vatten | 


Sen mir ſchoͤn willfommen! _ 
Ich Habe ſchon das alte Schild 
Bon deiner Thüre weggenommen, _ 
Du braucheft gang ein ander Bild, 
Denn als Herr Doctor muft du nun 
Gang anders ſeyn, und anders thun. 


Der Schlaf⸗Rock, der voll Schmut und Kohlen, 
Der nach Mirtur und Pulvern ſchmeckt, 
Wird eine Frau mit nechſten hohlen 
Die immer Pfannen⸗Kuchen baͤckt, 
9h 4 Um 
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Und Calamang iſt zu gemein, 
Er muß nun von Damaſte ſeyn. 





In dieſem geh auf deinem Saale 


Mit ſchweren Tritten hin und her, 
Als ob in einer ſolchen Schaale 

Ein groſſer Elephante waͤr, 

So wirſt du nun von dem Urin 

Gar gerne zweene Groſchen ziehn. 


Die Sad: Uhr iſt ein noͤthig Stuͤcke, 
Das einem Dpetor dienlich iſt, 

Die zieheft du aus deiner Ficke, 
Wenn du bey Patienten bift, , 
Und fprihft: Ey! en! wie eilt die Zeit, 
Ben meiner vielen Emfigkeit. 


Die Kleidung magft du nicht vergeffen, 


Der Rod muß wohl aus Holland feyn, 
Den faſſe dir mit breiten Drefien, 

Und dichte mir Balletter ein, ! 

Denn wenn du ſchlecht in Kleidern gehft, 

So glaubt man, daß du nichts verſtehſt. 


Ich muß dir auch vom Stocke fagen, 
Den fchaffe dir vecht fauber an, 
Den muft du fo in Händen tragen, 
Daß man das Knoͤpffgen fehen Fam, 
Und der muß, nota bene, fein, 
Bon Silber oder Golde ſeyn. Pr 
er: 
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Vertauſche deine Sad : Parücke, 
Und wirff ven Stug, wohin du wilt, 
Senn beyde haben fein Gefchicke, 
Bor einen den man Doctor fdhilt. 
Deßwegen folge meinem Rath, 
Und nimm ein Wer, das Knothen hat. 


Verwuͤnſcht, ich hatt es bald verfchmwiegen, 
Du haft noch feinen Famulum ; 

&ieh daß du kanſt ein Pürfchen Friegen, 
"Den jage zuden Kranden rum, 
Zumahl wo einer übel wohnt, 

Und dir die Gange nicht verlohnt, 


Gewoͤhne dich zu muntern Schritten, 
Zu einer Fauſt, die hurtig fchreidt, 
Und läffet dich en Krander Bitten, 
So renne, daß der Puder ftänbt, 
Greiff an den Pulß, und ſprich ein Wort, 
Schmier ein Necept, und damit fort. 


Beflecde nicht dein gut Gewiſſen, 
Methodice fang alles an, m 
Wenn gleich die Krancken fterben müjfen, 
So haft du doch darbey verthan, 
Fahr auch mit auf den Kirchhoff naus, 
Und ſchick den Auszug in das Hauß. 


Wenn fich dir einer anvertraut, 
So fprich: Bey folcher Maladie 
. 255 
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Hat mancher Erde ſchon gefau gefaut, 
Es Eoftet Hier viel Fleiß und Muͤh; J 
Da kriegt der Patient Verſtand, 
Und koͤmmt dir mit der krummen Hand, 








Und foll id) dir noch etwas rathen, 
So geh zu einem Mädgen hin, 

Die fein und wichtig an Ducaten, 
Und mache fie zur Doctorin, 
In allen aber, wo esfy, 
Steh dir das gute Gluͤcke bey! 





LXIV. 





Bla) 
LXIV.: 


Bey der B. und P. Hodʒeit in Beh 
‚zigden 17. Septembr. 173 1, 





a 


Ahr ift es, eine Frau zu wehlen, 
Erfodert viel behutſamkeit, 

Denn wern wir in-der Heprarh fehlen, 
So ſchade! vor die Lebens : Zeit. 

Ein Weib ‚das man einmahl genommen, 
Das feift ſich wie ein Kobeit ein, - 

Man kan nicht wieder von ihr koͤmmen, 
Man muß ein Ereug: Holg ewig feyn. . 


S 





Hein fan man erft zur Probe trincken, 
Und wenn er ſchmeckt, jo Fauffet man. 
Dvard, Käfe, Butter oder Schindfen, 
Sind Sachen, die man Foften Fan, 
Und gilt der Handel einem Gaule, 
So weiß man fich geſchwinde Rath, 
Man fieht, und findet in dem Maule. 
‚Was man ſich zu verſprechen hat. 


Die Mode pflegt viel einzuführen, 
Das aber führt fie Doch nicht ein, 
Daß man ein Mädgen darf probieren, 

So nöthig als es ſolte feyn. 
Ein langer Umgang fan mas ſagen, 
Allein, es will nicht allegeit, i ” 
r \ 
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Trieb und Gelegenheit vertragen, 
Daß man als wieein Jacob freyt. 


Die Jungfern find wie Kaufmanns: Waaren, 


Das Schönfte wird nur aufgedeckt, _ 
Daß man fo gleich nicht Fan erfahren, 
Ob innen auch ein Fehler fteckt. 
Denn in der Kunſt, fich zu verftellen, 
Hat iede Jungfer was gethan; 
Und darum find die Junggeſellen 
In ihren Lieben übel dran, 


Jedoch dem Libel zu entweichen, 

So ift der Kath nicht zu verfhmahn; 
Wenn man ein Mädgen will erichleichen, 
Muß man ihr nach den Augen fehn. 

In Augen fteht es angefchrieben, . 
Was iedes in dem Schilde führt, 
Da wird der befte Grund zu lieben,, | 
Und felbft ein Mädgen ausftudirt. 


Sabingen jießet mit den Augen, 
Beftändig finfter, fteif und ftier; 

Die wird zu feinem Weibe taugen, 
Sie ift gewiß ein böfes Thier. 

£ijettgen macht zu Eleine Blide, 
Mie Gänße, wenn e8 bligen fol, 


Bey ber.verfprech ich fehlechtes Gluͤcke, 


Sie iſt verſtockt und Einfalts: voll. 


Cathringen laͤſt die Augen fliegen, 
Und ſiehet gang wie gläfern aus. 


Mit 


_ Be): 


Dit der wird fich ein Mann betrligen, 
Er führt die Geilheit in das Hau. 

Elarindgen wechfelt mit den Minen, 
Gefährlich, fpigig, frech und fchnell, 

Die möchte Hleichfallß: wenig dienen, 
Es iſt ein Höhnifch Naben : Fell. 


Ein ſchwartzes Auge, das gelaffen, 
Doc munter. und erfreulich fieht, 

Und wenn ein Blick foll was erfaffen, 
Sich fanffte von einander zieht, 

Das Fener zwar nicht unterdruͤcket, 








Jedoch mit;füffer Anmuth paart, 
Das zeigt ein Hertz, das Tugend ſchmuͤcket, 
Das ift ein Maͤdgen guter Act, 


Und fiehe! von fo edlen Weſen, 


Iſt, werther Freund, auch deine Braut. - 


Bedencke felbft, ob im Erleſen 
Du auf den rechten Grund geſchaut. 

Ja! wohl du mwehleft eine Beute, 
Die über alles dich vergnügt, 

Indem ein Weib an deiner Seite,. - 
Das ſchoͤn und.tugendhafftig, liegt, 


Berfprechet euch, Gechrten Beyde, 
Des Seegens reichen Uberfiuß, 

Verſprechet euch, das ſtete Freude, 
Euch immerdar begleiten muß. 

Ja! brennt getreu in Eurer Flamme, 
In welcher euer Hertze glüht, 


Das 


Bla) 
Daß man bey euren jungen Stamme 
Die Kohlen noch im Augen ficht! 


LXV 


Da der von E. ſich vergnuͤgt, daß 
feine ©. bey ihm liegt, fo wünfchte Gluͤck 
durch dieſes Blatt auch einer, der es ger- 
ne hat, — Reißa den 16. Octo⸗ | 
er 1731. 


Je iedes Ding ſein eigne Weiſe, 
Bald kurtz und lang, bald laut und leiſe, 
Das eine rauch, das andre glatt; | 
So geht e8 auch durch alle Stände, 
Daß gleichfalls iedes Ding fein Ende, - 
Gleichwie ver Hund ein Schwänzgen hat. 
Dem Anfang aller-unfer Sachen | 
Iſt dieſer Saamen einverleibt, 
Daß unſer Tichten oder Machen, 
Nicht immer eine Leyer bleibt. 





Das aber iſt nicht zu vergeſſen, 
Die Dinge find nicht gleich gemeflen 5 
Offt findet man den Zipffel früh, 
Und offt muß man ſich lange fciffen, 
Eh man das Ende fan ergreiffey- 
Und fpahrt doch weder Fleiß noch Muͤh. 
. Da hat denn das vertracte Gluͤcke 
Die allermeıfte Schuld daran, ...- 
N >» Doch 


(495). 


Doc Eigenfinn und Ungeſchicke 
Hat offt auch viel darbey gethan. 


Die Sache deutlicher zu machen, — 
Das Frauenzimmer darff nicht lachen, 
Ih ftelle das Erempel für: 
Elorindgen fpricht bey ſich verhohlen: 
Ich fige wie auf lauter Sohlen, 
Und warte meines Dienges hier, 
Seit achtzehn Jahre find verfloſſen, 
Spricht Amor offters bey mik ein, 
Und will, zu meinem gröften Poffen, 
Des Dinges noch Fein Ende ſeyn. | 


Ich bin nicht eckel, nicht verwegen, 
Es ift auch nicht an mir gelegen, 

Daß meine Brache fo muß ruhe, | 
Ich bin es, fpricht fie, wohl zu frieden, ae A 
Wenn nur das Theil, fo mir befchieden,  ,. 

Ein bißgen hurtig wolte than. — 

Das geht bloß durch des Glaͤckes Haͤnde; 

Das gute Kind iſt fromm und zahm — 
Und ſucht fie mit Gewalt das Ende, © = 

So fehade! vor den gangen Krahm, y 


Sempronius Hat Luft zur Freyhte: 
"Allein er fängt auf Feiner Seite 

Das Werd am rechten Zipffel an 3 
Er vedt und thur fo unbefcheiden, ee Meer 
Da muß er denn die Schande leiden, = 
Ä — Wenn 


8(0496) 





Wenn man ihm was im Korb gethan⸗ 


Der hat ſich ſelber auszulachen, 
Penn er mit beiſſenden Verdruß, 
Wie Leute, welche Hecheln machen, 
Bon Dorff zu Dorffe lauffen muß. 


Cornelius iſt nicht zu klagen, 
Daß er den Zweck nicht kan erjagen, 
Es macht es bloß der Eigenſinn. 
Bald hat er die Blondingen lieber, 
Und wenn der erſte Trieb voruͤber, 
Saoo geht er zu Brunettgen hin. 
Auch der will er ſich nicht vermaͤhlen, 
Sie iſt zu hitzig und zu frey, 
Und uͤber ſolchem langen Wehlen, 
Verfaͤllt er auf die Troͤdeley. 


Wer nun dem Troͤdeln ſich ergiebet, 
Und das vernaſchte Koſten liebet, 

Der koͤmmt zu keinem Ende nicht. 
In allen bleibt er unentſchloſſen, 


Und wenn der Jugend⸗Krafft verfloſſen, 
Sp taugt er nicht zur Liebes-Pflicht. 


Er trocknet ein, wie welcke Ruͤben, 
Und wenn er endlich dennoch freyt, 


So 'muß der Eehn: Stamm fich betruͤben, 


Wenn weder Blatt noch Aft gedept, 


Die Lieb ift ein geſchwindes Feuer, . 
Und eilet, wie ein ſchneller Reyher, 





Dem 


* 


Bl) 


‚ Dem angenehmen Raube nad). 
Die allzu vieles überfchlagen, 
Und bald nach dem und jenem fragen, 
Die thun ſich ſelbſt die gröfte Schmach. 
Wer ſich am beſten will verwahren, | 
Der leſe ſich was liebes raus, 
Und damit hurtig zugefahren, 
So ift das Spiel auf einmapl aus. 


— — — — — 


Wohl euch! ihr neu entzuͤckten Beyde, 
Jetzt bluͤhet erſtlich eure Freude, 
Da euer Ja! das Ende bringt. 
O! ſchoͤner Schluß, o ſchoͤnes Ende! 
Das Bruſt und Bruſt und Haͤnd und Haͤnde 
Vergnuͤgend in einander ſchlingt. 
Nun fanget froͤlich an zuſammen, 
Und trifft das ſchwere Mittel ein, 
So wird das Ende keuſcher Flammen 
Sn Bade: Wannen luſtig ſeyn! 





(48) W 
LXVI. 


Fafel— Muſie a 

Als der. Hoc. Fdle Herr J. D. K. 

den 1. Nov. 1731. auf der Welt beruͤhmten 
Univerſitaͤt zu Leipzig die laͤngſt verdiente 


Doctor: Würde ruͤhmlichſt er: 
hieite. 


CANTATA. 
ARIA. 


SYY ‚ file Dimmrungs:Schatten, 
Zeiget von der frohen Luſt; 
Sagt von dem vergnügten Munde, 
Bon der angenehmen Stunde, 

Saget von der treuen Bruſt. 





Da Capo. 
Geehrter und geliebter Fruend, | 
Hier bring ich Dir mein ganges Hertze 
Das es mit dir 
In Ernſt und Schertze, 
Nach alter teutſcher Art gemeint. 
Vergoͤnn es mir, 
Daß ich vor heute deinetwegen 
Die a mag — Seite legen. 


3 ⸗ # 
dt 


Dein 


BI) 


Dein Doctor: Huth und deffen Schmuck und Pracht, 
Den dein Verdienſt und Fleiß erſtiegen, 

Gebiehrt in mir ſo viel Vergnuͤgen, 

Und hat mich ſo erfreut gemacht. 


ARIA. 


ax ein Verliebter fich eravickt, 
Wenn ihn ein fanfiter Kußentzuͤckt, 
Ber“ rn Schöne Ja geſprochen; 
So zaͤrtlich bin ich auch erfreut, 
Da dir und deiner Wuͤrdigkeit 
Die penis Lorbern —— 





Jedoch | 
Eh und bevor dir noch | 
Der Doctor recht in das Geblithe lt, 
So fomm und fehwere mir, : 

Daß deine Sreundfchafft für und für, 
ie iegund, noch fo Fünfftig auch ſoll bleiben. 
Verſprich ed mit der Hand, 

Ich will vor dieſes theure Pfand, 

Auch Schuldigkeit und Pflicht 

In meine Seele fihreiben, 

Ind da dıch bald 

Dein ferner Aufenthalt 

Bon unfern Augen trennef, 

So denck an Leipzig und an mich, 

Denn ich bın Diefer, welcher dich ; 

Mein werther Freund und Gönner) nennet. 
vo alles , das vergiß nur nicht, 


Ji 2 ARIA. 


m 


NE soo) 8 
BE | | AR 1 A; tar 
Vergiß mich nichttt 
Gedencke noch an mich zuruͤkre 
Bey einem groͤſſern Ehren⸗Licht, 
Bey einem aufgegangnen Gluͤcke | 
Vergiß mich nich!! — 


Da ich nun des verſichert bin 

So zieh in Heyl und Seegen hin! — | * 
Und iſt dir angenehm ein Wort von mir zu hören: 
So will ich auch in mie ſo heilig und fo tief 

Wie eine Wechſel⸗Schrifft und einen Liebes⸗Brief, 
Dein Denckmahl hegen und verehren. F 
Indeß ſoll dich zu allen Zeien — 
Mein Hertz wie dieſer Wunſch begleiten: 


f} 
5 ... 


MER LE Selig: 
Das. Schikfal der Jahre vermehre Die — 
Und laſſe die Erndre der Fruͤchte hald pe i 
Das Hlücke beſtummt dir, cin herrliches Looß, 
Es breitet die Armen, und öffnet die Schooß, 

Da ſencke, da lege dich; Werther, hinein. 
Da Capo. 


(0 


OS 


8 (sor) & 
LXVII. 


Der  Strät 
PHOERUS, und PAN 


in einem 


| ei 
| — 77 8ðP — 
Phaba Pan, —— Tmolus D Mer- 
mb Momus, 
Aria tutti. * 
Eſchwinde, 


hr wirbelnden Winde, 
Auf einmal ufammen, zu — 
N 


nein! 
Daß das hin⸗ und wieder · ſchallen 
Selbſt dem Eecchomag gefallen, : 

Und den Lüften —* ſeyn. — 
Da Capo. 


Phcch. Und du biſt doch fo unverſchaͤut und frey, 
Nir in das — zu ſagen, 








Daß 


 &(502)% 
Daß dein Geſang 
Viel herrlicher als meiner ſey? 
Pan. Wie kanſt du noch fo lange fragen? 
Der gange Wald bewundert meinen Klang; 
Pc Nymphen Chor, »y- ie: 
Das mein von mir erfundued Kohn H 
Bon fieben wohl geſehten Stufen 
Zum Tangen öffters Atifgeruffen 
Wird dir von ſelbſten —5— 
| Pan fingt vor allen andern fchöm © 
Pheb. Bor Nymphen biſt du recht, | 
Allein die Goͤtter zu vergnügen, 
Iſt deine Flöthe viel zu ſchlecht. 
Pan. & bald mein Then die Eufft erfülft, 
So hüpffen die Berge ſo tanget das Si, 
So mürffen ſich Die Zweige biegen. ; 
Und unter denen Sternen ii ı „2.39 
Geht ein entzüsftes Springen für: 
Die Vögel fegen fich zu mir 
Und mollen von mir fingen lernen. 
Mom, Ey! hört mir doch den Pan, 2 we 
Den groſſen Meiſter Sänger an! —F 
Sy Adi in. 
Patron, das macht der ind: 
Daß man prahle und hat kein OR, 
Daß man das vor Wahrheit Halt, 
Was nur in die Augen faͤllt, 
2:0 Daß die Thoren weiſe find, 
Daß das Gluͤcke felberblind, 
Patron, Das macht der Bit: — 


2* 


| 563) 


Merc. Was braucht ihr euch zu zancken? 
Ihr weichet doch einander nicht. 
Nach meinen wenigen Gedancken 
So wehle ſich ein jedes einen Mann, 
Der zwiſchen euch das Urtheil ſpricht; 
£aßt ſehn, wer fällt euch ein? 
Pheeb. Der Tmolus foll mein Richter ſeyn, 
Pan. Und Mydas ſey auf meiner Seite, 
Merc. So tretet her, ihr lieben Leute. 
Honrt alles fleißig an; 
Und mercket, wer das Befte Fan, 





Phabus Aria. 


Mit Verlangen : 
Druͤck ich deine zarte Wangen, 
Holder ‚fchöner Hyacinth. 
Und dein Augen füß ich gerne, 
Weil fie meine Morgen Sterne 
. Und der Seele Sonne find., | 
Ä ER Ä Da Capo, 
Mom, Pan rücke deine Kehle nun Ä 
In wohlgeftimmte Falten 
Pan, Ich will mein beftes thun, 
AUnd mich noch herrlicher , ald Pheebus, Halten, 


Aria. 


Zu Tantze, zu Sprunge, 
So madelt das Hertz. | 
Wenn der Thon zu muͤhſam klingt, 
314 Und‘ 


"B(54) 8 
Und der Mund gebunden fingt, 
So erwedt es feinen Scherg, 
! DDa Capo. 
Merc, Nunmehro Richter Her. 
Tmol, Daß Urtheil fallt mir gar nicht ſchwer, 
Die Wahrheit wird es felber fagen, 
Daß Phöbus hier den Preiß davon getragen. 
Pan finget ver dem Wald, ae 
Die Nymphen fan er wohl ergögen, 
Jedoch ſo ichön als Phöbus Klang erſchallt 
Iſt feine Floͤthe wicht zu fhägen, 
Aria, 
Phoͤbus, deine Melodey 
‚Hat die Anmuth felbft gebohren, 
Aber wer die Kunſi verfteht, 
Wie Bein Tbon verwundernd geht, 
Wird dabey aus fich verlohren, | 
er | | Da C apo, 
Far, Komm, Myhas, ſage bu nun an, 
Was ich gethan. 
AMydas.Ach Pan! wie haft dus mich geftärckt, 
Dein Lied Hat mir fo wohl geflungen,. 
Daß ich ed mir auf einmahl gleich gemerckt, 
Run geh ich Hier im Grünen auf und nieder 
Und lern e8 denen Bäumen wieder, 
Der Phoͤbus macht es gar zu bund. 
Allein dein allerliebfter Mund 
Gang leicht, und ungezwmungen.. 
Ara 


\ 


5 (sos ) 


— — —— — 


r14. 
Pan iſt Meiſter, laßt ihn gehn, 
Phoͤbus hat das Spiel verlohren, 
Denn nach meinen beyden Ohren 


Singt er unvergleichlich ſchoͤn. 


Mom, Wie, Mydas, biſt du toll? 
Merc, Wer Bat dir den Berftand verriickt? 
Tmol, Das dacht ih wohl, daß du fo ungefchicft 
Phab, Sprich, was ich mit dir machen foll? Bar 
Verkehr ich dich in Raben, 
Sol ich Dich fehinden oder ſchaben? 
Mydas.Ach plaget mich doch nicht ſo ſehre 


Da Capo, 


Es fiel mir ja | 

Alfo-in mein Gehoͤre. ' 
Phœb. Sieh da, | 

So ſolſt du Efeld: Ohren haben, 
Merc, Daß ift der Lohn | 

Der tollen Ehrbegierigfeit, u 
Pan. Ey! warum haft du diefen Streit 

Auf leichte Schultern übernommen, 

Mydas. Wie ift mir die Commißion  ° 

Sp ſchlecht Befommen? 


Mere. Aria. 
Aufgeblaſne Hitze, 
Aber wenig Brüge, 
Kriege die Schellen⸗Muͤtze 
Endlid) aufgelegt. 
Wer das Schi Fr verſteht, 
15 


Und doch an das Ruder. geht. 


Mom. 
Und lege dich in deinem Walde nieder, 


ESs ift nichts lieblichers, als deine Lieder. 


5 (506) & 


— — — — 


Ertrincket mit Schaden und Schanden zu⸗ 
zuletzt. Pacapo. 


Du guter Mydas, geh num hin 


Doc) tröfte dich in deinem Sinn, 

Du haft noch mehr dergleichen Brübder, 
Der Uinverftand und Unvernunfft 
Will jeßt der Weisheit Nachbar feyn, 
Man urtheilt in den Tag hinein, . 
Und die fo thun, | 
Gehören all in deine Zunfft. 

Ergreiffe, Phöbus nun 

Die Eener wieder, 


- Aria Tutti, 
Labt das Hers, ihr holden Saiten, 


Stimmer Kunf und Anmuth an. 


Laſt euch meiftern, laft euch höhnen, 
Sind doch euern füllen Thönen 
Selbſt die Götter zugethan. 


Da Capo, 





LVII, 
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LXVOL 


Der Frauenzimmer Taſchen⸗ Cu 
lender auf das a 731: mit Kupfe 


-— 








| # a 








Januarius 
eEupido hat ein Frauenzimmer an — m Brath— 
Spieße ſtecken, mit der Uberſchrifft 
Aut fi ‚aut — 


\ 


| “ PR | | 
Eladen, der arme Tropff, Ken | IT ERLEN 

2 Stieß fich bald ein Loch no: 
Daß er niemahls bey Melinden - }: 
Gegen:Liebe Fonte finden. 
Wenn er noch) fo Angftlich that, 
Und fie offt mit Thranen Bath, 0 39 17. 
Dlieb fie doch an Hergiund Ohren, za) 
Wie ein Klumpen Eiß geftohren; EORETE 
Als Eupido diefes fahr: eh ei pen 
Gieng es ihm durchdringend nah, ER 
Schidte gleich nach Hol& und Sehen, 
Ind ließ die Melinde hohlen. 
Weil fie ſich noch kalt erwieß, 
Stedt er fie an einen Spieß: ; 
Ich muß ‚ fing es on zu lachen, 

Was 


te 


Wos gebratfnes au & ebrathned aus dir machen, 
Eine Kaße , die nicht; mauſt, 

Und ein Affe,der nicht lauft, : 

Jungfern, ohne, Liebed : Hiße, gi 
| vn der gangen Welt nichts nüße, 





Februarius 


Die Verſammlung der Hanreye: 
Inevitabile Fatum,; 
. — * 
Senn w Weiber machen Schwaͤger, 
Schaͤmt euch nur, ihr Maͤnner, nicht! 
Denn die Zunfft der Hörner» aröger, Er 
Iſt von hoher Hand erricht.: | 
Hört und feht nicht, ſeyd sufrieden, 
Und verbüft die alte Schuld; 


" Men das Glück darzu befchieben, ! — = 


Dem'verleiht ed auch Gedult. 


Merekt ihr was, fo fprecht zur Grauen: — 


Fang es nur behutſam an; 

Daß es nicht die Leute ſchauen, 

Daß ich ſelbſt nichts ſehen kan 
Aber, wenn ihr zanckt und Flagel, : 
Heiſſet es, ſelbſt ausgeftreut, 9 
Daß ihr Seder- Hüte traget, 


Und ein dummer Hanreh ſeyd a 


Mars 


Bee) | 
Martin. 
Eine Zungfer vor dem Spiegel, ſo ſich 
ſchmincket: 


Simia eſt Simia. 
RN | 4 
Lavia, was hilfft es dir, 

Daß du immer für und für, 
Deinen Spiegel fo bemüheft, 
Und darein faft Löcher ficheft ; 
Koche das und jenes Kraut, 
Pudre deine gelbe Haut, 
Laß dir Kreid und Bleyweiß langen, 
Und den Schnee im Merken fangen; 
Alles diefes macht dir nicht, 
Ein verbeſſert Angeficht ; 
Aber foll ich dir was rathen, 
So beftreu dich mit Ducaten. 
Durch diefelben wirft du fhön, 
Denn fonft muft du ſelbſt geftehn, 
Die Natur, die dich geichaffen, 
Macht Fein Engel aus dem Affen. 

| Aprilis. | 
Ein Frauenzim̃er hat auf der Bruſt eine Wand: ’ 
Uhr, mit herabhengenden Perpendicul: | 


Varium & mutabile [emper famna. 


Bo) 
Rſettgen du Bift gut genung, 
Gefaͤllig, artig, ſchoͤn und Jung, 

Der Engel fieht dir aus den Augen, - 
Allein dein Hertz, das in dir iſt, 
Mit dem du ſo verandert bift, 
Will nicht vor einen Heller taugen, 
Denn denck ich gleich fehon manches mahl, 
Ich halte dich mit beyden Enden. 
5 wifcheft du mir wie ein Aal 
Doc) endlich twieder aus den Hoͤnden. 
Und frag ich denn, ich armer Dieb, 
Mein Schäßgen, haft du mich noch lieb? 
So foricht fie; Sonder allen Zweiffel, 
Allein wenn fie ein andrer fragt, 
So wird auch fo zu ihm gefagt: 
Liſettgen, traue Dir der Teufel, 


Majus. 
Eine Schaͤferin zei — Schaͤfer ihre 
lumen. 
Nimium ne crede colori. 
2 >) Mädgen, chu doch nicht ſo rar, 
Schoͤn ſi eheft du, das ift wohl wahr, 
Allein ich will 88 noch erleben, - F 
Daß du, es noch ſolſt naher geben. | 
Die Aepffel, die am fchönften feyn, 
Sind voller Maden insgemein, 


S 


Und wenn ſie wenig Tage liegen, 

So muͤſſen fie die Faͤulung kriegen. 

Fällt dich ein kleines Fieber an, 

So iſt dir in den Crahm gethann 
So muͤſſen die verwelckten Falter, 

Der Schönheit Leichen⸗Predigt halten. 
Jetzt ehrt man dich; da ſtellſt du dir, 

Die Wahl zu groſſen Dingen fuͤr, 

Allein vergehen nur die Wangen, 

So wird dich niemand meht verlangen, 


Junius. | 
Eine Wittfrau traurig an einem Tiſch ſtehend, 


und in der Ferne eine Scheibe, und geſat 
teltes Pferd: — 


Datur vacuum, 


Chaut, die ihr hier vorüber geht, 
Wie es um ein Wittfrau fteht, 
ie fie fich biß zur Erde ſchmieget! 
. cd) bin wie ein verlaßnes Feld, 
Daß niemand achtet und beftellt, - 
Das eine Zeitlarig braache liege, 
Den Necktar und den Liebes Moft, 
Hab ich nun einmahl ſchon gefoft, 
Das Wafler laͤufft mir flets im Munde, 
Ich fchwer ed euch; Hier.ift mein Wort, - 
Ich jage keinen wieder fort; 
Doch Eommen Feine Lumpen: Hunde, 
*7 Erbarmt 


Ele) 


— — — — — — 
Erbarmt euch doch! hier ruff ich aus: 
Es fehlt mir etwas in das Hauß, 

Es fehlt mir etwas in das Bette! 
Ach! wer doch Luſt zu hoͤren haͤtte! 


Julius. — 
Ein mit der Latte lauffender Menſch, in der 
Ferne jagt der Hund einen Haaſen: 


Petrus currit. 


* ” 
a: mr 


Du guter Menſch, du dauerſt mich, 
Der Wurm der Liebe quälet dich, 
Der Hunde: Tag martert deine Glieder; 
Du ſchickſt mir manchen Liebes: Brief, 
Verbeigeſt dich, wer weiß wie tief, 

Und läuffit die Gafje hin und wieder. 
Allein ein Buͤfgen, forwie du, 

Darff mir nicht einmahl an die Schuh, 
Geſchweige noch was weiter fommen. 
Geh Flag es meiner Junge Magd, 
Wenn dic) noch mehr der Kigel plagt, 
Die hat ſchon manchen angenommen, 
Bor dein und meiner Liebes: Pein, 
Muß gang ein ander Hoͤltzgen ſeyn. 


Augu⸗ 


Bl) 


Auguſtus. 
Ein Frauenzimmer im Hemde ſuchet Floͤhe, 
die ein Satyr auf dem —A 


get: 
Amara lues inimica puellis. 
| * 4 

“r "% 


QNIr Zungfern ärgert euch nur nicht, 
Ren euch ein Floh zumeilen fticht, 
Denn euer Fleifch, das füffe ſchmecket, 
Macht, daß ſolch Voͤlckgen bey euch hecket. 
Und waͤr ich ſelbſt ein kleiner Floh, 

So macht ich euch es eben fo; 

Ich würde mich an euern Gaben, 
Niemahls zu fatt und eckel Taben. 

Daß aber bitt ich nur von euch, 
Berftöret mich, veriagt mich gleich, 

Wenn ich euch folte weidlich zwicken, 

Rur drückt mir nicht den Hals in Stüden. 
Wiewohl ich wette, was ihr wollt, | 
Daß ihr mich Doch nicht Eriegen follt, 

Ich Hätte denn zu viel gefogen, 

Daß mich ein füffer Schlaf betrogen. 


Septembe. 
Eln Schaͤfer, ſo vor der Schaͤferin, ſo ihm ei⸗ 
nen Korb mit Aepffeln zeiget, fliehet: 
Ruſiicus eſt Corydon * munera — 

8 


Ba) 
————— 


Older Schaͤfer, mein Verlangen, 
Eile nicht, von mir zu gehn. 
Siehſt du nicht auf Bruft und Wangen; . A 
SKeift und milde Früchte ſtehn? — —— 
Schau die Tafel iſt gedecket, = 
Feb und Sehnfucht ladet ein, 
Nimm, was dir am beften ſchmecket, 
Richts ſoll dir verbothen ſeyn. 
Ach! du eileſt aus der Weiſe/ 
Warum bift du ſo verſtockt, 
Da dich zu verliebter Speiſe, 
Selbſt die Anmuth zärtlich lockt? 
Hat dich denn Natur und Himmel, 
Gantz in Felſen eingehuͤllt? 
Ey! ſo geh, du Bauer⸗Limmel, 
Wenn du mich nicht lieben wilt. 


October. 


Drey Jungfern ſchlagen ſich um ein Paar 
Junggeſellen Hoſen: | 
_ Tangvam pro aris & füus. 


>) ihr Junggefellen Hoſen, 

Die ihr fehdner, als die Roſen, 
Suͤſſer, ald wie Zucker ſeyd, 

Laßt mich euer Labſal mercken, 
Laßt ein kranckes Hertze ſtaͤrcken, 

So nach euch mit Schmertzen ſchreyt. 
Froſt und Kaͤlte ſchreckt das Bette, 





Und 
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Und ich brauch euch auf die Nacht, 
Daß ich einen Wäarm-Stein hätte, 
Wenn mir etwas Händel macht, 
Haͤngt doch immer nicht fo feite, 
Seht, id) Iade ſchon die Gäfte 
Auf den lieben Hofen:Schmauß, . 
Keine dringt mich von der Waare, 
Rauffte fie mir gleich die Haare; 
Und ein Stuͤck vom Ermel aus, 





na, 


November. 


Ein Frauenzimmer kniet nackend vor dem 
Bette, und verrichtet das Andreas Gebe— 


the: 
Nil noſtri miſerere. 


* 
* * * * 


ANoreas, du geprießner Mann, 
Ich bitte, was ich bitten kan, 
Verleih mir doch in kurtzer Friſt, 
Warum du offt gebethen biſt. 
Errette mic) aus meiner Noth, | 
Und nimm mir lieber Bier und Brodt, 
Hingegen gieb mir einen Mann, 
Den ich zu was gebrauchen fan. 
Er mag nun kurtz, dick oder Flein, 
Arm, heßlich und ein Krüpel feyn, 
Er habe gar kein Bein nicht. mehr, 
Er fehe nicht, er höre fehmer, | 
Ä ... $fa Ach! 


— — 


Bl) 


Ach! ia er fen auch noch fo fehlecht, 
So ift er doch vor mid) ſchon recht. 
Fällt dir nur bald ein Freyer für, 
So ſchick ihn Doch zu erft zu mir! 
Zu dir fteht meine Zuverficht. 
Vergiß es ia bey leibe nieht! 


- December. 
Ein Bogelfänger, fo im Netze Jungfern ge 
fangen. | 
Facilis captura puelle. 


ee u 


Det ung nur, ihr Sunggefellen, 
Bildet euch nur ficher ein, J 
Wenn wir uns gleich ſproͤde ſtellen, 
Daß wir doch auch kirre ſeyn. 
Pfeiffet nur ein wenig ſuͤſſe, 
Und beſtellt den Vogel⸗Heerd. 
Das Vergnuͤgen eurer Kuͤſſe, 
Iſt ſchon unſrer Freyheit wehrt. 
Darum thun wir Anfangs ſauer, 
Da wir euch doch hertzlich hold, 
Daß ihr nicht, als wie ein Bauer, 
In die Stiefeln fahren ſollt. 
Mercket nur, daß wir bißweilen, 
Uberaus genaͤſchich ſeyn, 
Wenn ihr nun da wollet eilen, 
Gehn wir ungebethen ein. 
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5 LXIX, 
Hodedler Herr Doctor, Herr V. 


genannt, hier haft duein Carmen von 
redlicher Hand. Leipzig, den 2- 


Aug. 1731. 
G.- Bruder, 


Waͤr es dir fo gut ald mir befannt, 
‚Wie id) aufdich gefchimpfft, und wie ich dic) genannt, 
Gewiß! du lieffeft dir ein Glaß mit Waſſer geben, 
Um unſre Brüderfchafft aufeinmahl aufzuheben, 
Allein ich hab es Fug; der Hencker gab dir ein, 
Hat es die Woche denn nothwendig muͤſſen ſeyn? 
Du haͤtteſt dir den Weg biß weiter koͤnnen ſpahren, 
Und, da es ohne hin jo heiß, nach Erffurt fahren, 
Kaum biſt du vor das Thor, ſo klopfft das Fieber an; 
So höflich als ich nun mit diefem Gaft gethan, 
‚So garftig hater mir vor meine Muͤh gelohnet, 
Und weder Kopff noch Bauch nad) fonften was der: 
ſchonet. | 
Ach bin dir auch fo matt, daß wenn ein Mädgen Fam, 
Das wieein Engel wär, und mich in Armen nähm, 
; Und wolte mich darzu hertzſtaͤrckend fchöne kuͤſſen, 
Parol! ich wide mich gleich übergeben muͤſſen. 
Ein Carmen Hab ich dir vorlängften zugefagt, 
‚ Allein fo lange mich das boͤſe Fieber plagt, 
| | Kk5 So 
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So hat mein Pegafus, gleichwie mein’ Kopff, ver: 
Ä ichlagen, - 
Ich darff esnicht,mein Freund, fo gernich wolte, wa⸗ 
gen. 
Ich hab dich aber lieb; Es muß gefungenfeyn, | 
Und ſieh! es fällt mir gleich ein Iuftig Liedgen ein, 
Ich Hätte, wenn ich auch gleich gang gefund geblieben, 
Dir dor) nichts fehwülftiges , nichts trocknes hinge— 
fchrieben. 
Im Thon: 
Ach heilger Bonifacius , dich bitt ichumein 
| Weib ic. > 





I. 

. geh bin der Arkt, ich bin der Mann, 
‚Saer Doctor Theriac, 

Der alles, alles heilen Fan, 

Was man erdenden mag. 

Und was der gröfte Practicus 
Verſtehen und euriren muß; 

Das hab id) auch curirt. 

2 ; 

Seht, diefer Menſch, der bey mir iſ, 

Ein armes Bertel: Kind, 

Der lag bey einem Haufen Miſt 
Stod: Pe -Ihwars: Raben :blind; 
„sin Kopffe ſaß das Podagra, 
Sn Füffen war die Colica; 
Den hab ich auch curirt. 

| ' 3. Der: 





t 
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Verwichen Fam ein altes Weib, 
Und grungte, wierein Bar; | 
Sie that, ald ob ihr ganger Leib 
Ein Neft voll Humfen wär, 
Weil ihr ſchon aufein Viertel: Fahr 
Der Schaarbock eingetreten war; 
Das hab ich) aud) curirt. 


Ä 4. | 

Kennt ihr Magifter:2obefan? 
Der fam zu mir gerannt: | 
Here Doctor, nehmt euch meiner an, 
Mich plagt der falte Brand, 
Es beift, e8 brennt, es juckt, es ſticht, 
Das zehnte Maͤdgen merckt es nicht; 
Den hab ich auch curirt. 


5. 

Charlottgen ſah mich klaͤglich an, 
Und klagte mir die Ouadl;, | 
Hier ſchlaͤgt der Puib, hier greifft mir 

van | 


| ! 
Here Doctor noch einmal. 
E3 ift fein Schnitt, es if kein Loch, 
Jhr wit es fchon, ach! helfft mir doch! 
Die hab ich) auch curirt. 


6. 
Herr Dickkopff legte feinen Sack 
Bon mit Ducaten für, DER 
Allein, ſprach er, Here Thrindi 


Da oben fehlt es mir, 
| * gr 4 Und 
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nr geuten fällt gleich y“ 
m ein tummer „sunge ſeyn 
Den hab ich auch aurist. 4 


7. 

Herr Gernegroß entdedte ſich, 
Und ſprach: mich quaͤlt der Wind, 
Von auſſen prahlt es meiſterlich, 
Im Beutel ſieht es blind. 

Und wenn man mich zu Gaſte bitt, 
So muß mein groſſes Meſſer mit; 
Den hab ich auch curirt. 


8. | 

Knot- Michel kam verwichen hin, 
Und ſprach: Ihr kennt mein Arch, 
Daß man, wo ich befchlagen bin, 
Das feine fehr geſpahrt, 
Und furg und gut mit einem Wort; 
Schafft mir dad Ochfen : Sieber fort; 
Den bab ich auch curirt. 


9. 

Sempronius, ein Cavallier, 

Der nur zu allerletzt 
Auf ein gemahltes Blatt Papier 

Sein Ritter⸗Guth geſetzt / 
Der bey Baſſet und Maͤtador 
Sein Weib und Kind wohl gar verlohr; 
Den hab ich auch curirt. 


| 10. 
Den wohlbekannten Torſtenſohn, 
Den fruͤh bis in die Nacht 








Die 
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Die durſtige Complexion 

Zum Patienten macht, 

Und den der Wein Zahn immer quält, 
So ſehr die Frau zu Haufe ſchmaͤhlt; 
Den hab ich auch curict, , 


— 3, 99 | 
Crumpificus, ein Advocat, 
Der fette Klagen frag, 
Und als wie ein geheimer Rath 
Bey feinen Bauren faß, u 
Dee ſprach: Ach !fchafft mir einen Man, 
Der mein Gewiſſen flicken fan! 
Den hab ich auch curirt. 
| 12. 

Zuletzt kam noch Hert Peter Squenz 
Und flagte mir die Noth: Ä 
Ich mache Pillen und Eſſenz, 

Und habe doch fein ‘Brod; 

Da merrftich gleich an einer Haar, 
Daß es ein Herr College war; 
Den hab ich nicht curirt. 


Nimm fo damit vorlied ; Und wenn es Wahrheit iſt, 
Daß du mit Ehr und Ruhm zum Doctor worden bift, 
So mache flugs an mir dein neues Meifter : Stücke, 
So wuͤnſch ich dir und mir v Grund der Seelen 

| AR 


uͤcke. 

Indeß verſprech ich dir, wenn mich dein Hochzeit Feſt 
Das Fieber und der Schmertz annoch erleben laͤſt, 

So will ich dir ein Lied im beffern Thone fingen, 
Und allen meinen Crahm dafeldft zu Marckte bringen. 
Kk 5 Noch 
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Noch eines, Brüdergen, das Pulver: iffiverthan, 
Die Tropffen ſchlugen auch vollfommen bey mir an: 
Sch bin das Fieber Ioß. Tu dignus es intrare 

In dodto corpore, Vir & Amice clare, 


LXX, 
Auf dir H. und M. — 


1731. 


Nèitfernet euch, ihr eiteln Blicke, 
Zieht den verwegnen Fuß zuruͤcke, 
Der ſich zu dieſer Schwelle dringt! 
Hier iſt das Heiligthum der Liebe, | 
Wo man den Urſprung reiner Triebe, 
Ein unverfälfchtes Opffer Bringt, 
Entweyhet nicht das edle Feuer; 
Die Gottheit, welche hier regiert, 
Beſtrafft und rächet allzu theuer, 
So offt fie einen Frevel ſpuͤhrt. 


So hör ich , angenehmen Beyde, 
Da ich zu eurer Hochzeit: Freude 
In meine Leyer ſingen will; 
J Muſe, die ich mir erbethen, 
Mir heute kraͤfftig beyzutreten, 
Schweigt ſelbſt bey dieſer img ſtill; 
Jedoch die Ehrfurcht, die ich hege, 
Und welcher meine Pflicht bekannt, 
Macht mir den Antrieb wieder rege, 
Und nimmt mich ſelber bey der Hand. 


Bla) 


Ich will bey allen Göttern ſchweren, 
Dies Heiligthum nicht zu entehren, 

Das ietzund eure Hergen ziert; 
Erlaubt mir nur, daß.ich von ferne - 7 
Das Wefen folcher Tugend lerne, 

Die Gunft und Gegen: Gunft gebührt, 
Und daß ich endlich auch die Stärcke, 

Die auch der Todt nicht überwiegt, 

An eurer zarten Seele mercke, 
Wenn fie der fanffte Kuß vergnügt. 


O! Hold und reigendes Entzuͤcken! 
Schaut, wie ein Blick mit Gegen: Blicken, 
Gefchäfftig Hin und wieder fpielt ! 
Die Liebe wuchert in Gedanden, 
Daran das Her in ftillen Schranden, 
Die Koft des Himmels: Manna fühlt; 
Und da der Kuß die £ippen feuchter, 
So rufft ein Geift dem andern Geift, 
Der ihm mit ftummer Andacht beichter, 
Mas Sehnfucht und Verlangen heift, 


So holdreich Fan Fein Frühling fehen, 
So freundlich nicht der Zephyr wehen, 
So lieblich ift Fein Sonnenfchein, 
Als, wertheite, das füffe Schergen, 

Als das Vertrauen eurer Hergen, 
Als eure Seelen : Triebe ſeyn. 

Gewiß! die Engel, die auch lieben, 
Bekennen, da fie euch) fo zart 


In 
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In euern Flammen fehen üben: 
Sie lieben fih nach unſrer Arth! 


Se edel und fo treu zu Brennen, 
nur allein dee Zweck zu nennen, 
Worauf das hoͤchſte Wohl beruft, - 
So bleibt , fo fahret fort zufammen, 
Und nährt euch in fo fehönen Flammen, 
Wie Salamander in der Gluth. 
Umfaßt euch feurig in dem Leben, 
Daß auch dereinft nach deſſen Schluß, 
Der Himmel woll ihn fpäte geben‘! 
Annoch die Aſche glimmen muß. 


Und nun erlaubt mir, daß ich fage, 
Daß ich auch Hier ein Rauch⸗Faß trage, 

Das voll geweyhter Kohlen brennt, 
Ich bin der Knecht, der euch verehret, 
Der euerm Schatten zugehöret, 

Und der fich euch verbunden nennt. 
Hier ift mein Here zum Altare, 
Auf dem ein ſoiches Opffer glüht, 

Das nur dad Schickſal unfrer Jahre, 
Der Hoͤchſte bey den Wolden ſieht. 


Eroͤffnet euch, ihr Seegens: Guͤſſe, 

Daß eure Stroͤhme reich und ſuͤſſe, 
Wie die in Eden moͤgen ſeyn; 

Erqpicket dieſe Holden Beyde, 

Und waͤſſert ihre Wonn und Freude 
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Mit ewigen Gedeyen ein. 
Laßt ihre Haͤuſer feſte gruͤnden, 
Schreibt ihren Schwellen Wohlfahrt an, 
Daß fie ſelbſt ihr Vergnügen finden, 
Und ich da Zuflucht nehmen Fan! 


LXxI. 


Bey dem doppelt W. Hochzeit-Fe- 
ſte in Leipzig, den io. September 
1731, 


S Er ſich um ein vergnuͤgtes Leben 
Und ſchoͤne Tage will bemühn, 
Der muß fich auf das Land begeben, 
Und ſich der Wirthſchaft unterziehn. 
Dem erſten Menſchen unter allen 
Hat ſelber nichts ſo wohlgefallen. 
Als da er hackt und Eva ſpann. 
Die Staͤdte, nehm es niemand uͤbel, 
Erbauten Leute, die die Bibel 
Die Stunde noch nicht loben kan. 


Wenn eine Stadt was hegen ſolte, 
Woran annoch was ſuͤſſes hafft, 
So waͤr es, wenn man wehlen wolte, 
Die angenehme Kauffmannſchafft: 
Allein was iſt das vor Vergnuͤgen, 
Wenn Conto und Laus Deo trügen, 
So macht ed nur das Hertze fchwer, 





an 
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Man reift nach Afterdam und Leyden, 


Und ſtatt die Pfeiffe ſich zu ſchneiden, 
Macht man ſich nur den Beutel leer, 


Befaen, pflangen, acfern, bauen, - 
Und alles, was ein Haußwirth treibt, 

Sind Sachen , welche das Vertrauen 
Der Himmeld:Borficht einverleibt. 

Da muß am Ende das Gedeyen | 


Die Hoffnung gang gemiß erfreuen, 


Da mehret fich ein Capital. 
Wenn auch ein Jahr ſchon umgefchlayen, 
So darff man darum nicht verzagen, 

Es ſcheffelt ſchon ein andermahl. 


Was hat ein Landmann nicht vor Freude, 


Wenn er, eh noch der Himmel graut, 


Den Ochfen: ungen nach der Weide 
Mit feiner Heerde ziehen ſchaut. 

Der alte Hönge geht von forne, 

Und fchleicht mit feinem Erummen Horne, 
Als ob er matt vom Fieber wär, 

Doch wenn fie alle fatt geworden, 


So fpringt der gange Küh: Stall: Orden, 


Und tangt im Hofe hin und ber, 


Penn man des Morgens fruͤh erwachet, 


Und etwas durch die Fenſter guckt, 


So ſieht man, was der Entrich machet, 


"Ind wie Die Henne luſtig gluckt, 


Dan 
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Man zehlt die Eyer in den Neſtern, 
Und freuet ſich, daß ſeither geſtern 
Die Zahl derſelben ſich vermehrt. 
Man fteiget nach den Kaͤſe-Koͤrben, 
Die werden , daß fie nicht verderben; - 
Fein offt und fleißig umgekehrt, ... 





Bald geht der Groß-Snechtin die Scheune, 
Und wirgft den Flegel, wie ein Tauß; 

Die Mittel: Magd beſorgt vie Schweine, 
Die Kleine-Magd treibt Kälber aus. 

Um zwölf Uhr tafelt das Geſinde, 

Das frißt, das wuͤrget fo geſchwinde, 
Biß es den Boden leer gemacht : 

Und wenn das Eſſen nun zum Ende, 

Legt Hannß den Kopff in beyde Haͤnde, 
Und ſeuffzet, daß das Fenſter kracht. — 


Wenn Sonntag oder Kirmſt erſchienen, 

Ey wie beſtrebt ſich da der Knecht, 

Des Nachbars Maͤgde zu bedienen, 

Da putzt er ſich, da lermt er recht. 
Er faßt die Miecke bey dem Leibe, 

Er dreht ſie rum wie eine Scheibe, 

Daß Hembd und Kittel uͤberſchlaͤgt. 
Schleicht heimlich mit ihr auf die Seite 
Und hertzet, daß ſich in der Weite 

Der Thon von ſeinem Schmatzen regt. 
Ja! ja! es iſt nichts ausgenommen, 

Da nicht ein Haußwirth Freude ſieht. 
| Bald 
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Bald hat die Kuh ein Kalb bekommen, 

Bald hat der Garthen voll gebluͤht. 
Bald dringt die Aus⸗Saat, bald das Futter, 
Bald Eyer, Käfe, Milch und Butter, 

nd bald der Flache, waß fchönes ein. 
Ind kurtz und gut: In Wirthſchaffts⸗Sachen 
Muß alles Thun und alles Machen 

Boll Euft und voller Seegen feyn. 


Geliebter Freund, Dein Art zu leben, - 
Hat fi) was gutes ausermwehlt; | 
Allein , Du muſt ed und vergeben, 
Das Beite hat dir Doch gefehlt. 
Es ift gewiß! Fein kleines Uebel, 
Es ift nicht gut, fpricht ſelbſt die Bibel, 
Wenn man allein und einfam lebt, 
Man follnach einer Gattin gehen, 
Die fich, dem Menſchen beyzuftehen, 
So viel als möglich iſt, beſtrebt. 


Und dieſe haſt du nun gefunden, 
Du haſt, Herr Braͤutgam, wohl gethan. 
Die Braut mit der du dich verbunden, 
Nimmt ſich auch deines Handwercks an, 
Sie braucht es nicht, erſt zu ſtudieren, 
Wie ſie ſoll eine Wirthſchafft fuͤhren, 
Denn alles bringt ſie ſchon mit ſich. 
Wir, die wir dir geneigt verbleiben, 
Wir wollen darzu wuͤnſchend ſchreiben: 
Der Himmel ſegne ſie und dich! 
LXXI. 
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LXXI. 


Bey der L. und R. Vermählungin 
Leipzig, den 16.Octobr 173 1. 


Je ändern doc) die lieben Zeiten! 
Fein iſt nicht alle Tage fein, 
Mir und dergleichen alten Leuten 
Falle manches zu erzehlen ein, _ 
Was Hendert hat man ehedeſſen 
Bor Zimmt und Ingber eingefreſſen, 
Denn dieſes farbte das Geficht ; 
Und wenn ein Maͤdgen auf den Wangen 
Kein rothes Fleckgen hatte prangen, 
So hieß es: Sie gefällt mir nicht, 


Jetzt gehts aus einem’ andern Vaſſe. 

Ihr rothen Backen , legt nur ein; 
Es müffen jegund lauter blaffe 

Und lauter weiſſe Zungfern ſeyn, 
Selbſt die Natur muß ed gewohnen, 
Man Fauet rohe,Caffe: Bohnen 

Und Kreide, wie,ein täglich Brod. 
Denn rothzu fehn, wär eine Schände 
Es fehe, fpricht man, auf dem Lande 

Ein jedes Bauer: Mädgen roth. 


Jedoch ich muß der Thorheit lachen, 
Aus blaffen Jungfern kan ich mir 
Gewiß! nicht das —— 


SS 
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Und ziehe mir die rothen für. 
Die blaſſen Mädgen fehn wie Grofchen 


Woran Gepräg und Schrifft verlofchen, 


Die man zur hoͤchſten Bitte nimmt, 
a! ja! es lohnt fich nicht der Mühe, 
Sie find wie eine magre Brühe 
Worauf kein fettes Auge ſchwimmt. 


Blaß fehen alle todte Leichen, 
Blaß fieht der, fo am Fieber liegt: 
Roth aber ift ein folches Zeichen, 
Das alle Sinnlichkeit vergnügt, 
So offt ein Abend: Roth entftanden, 
So ift die Hoffnung aud) vorhanden, 


Der Morgen fen unfehlbar ſchoͤn; 


Die Bauern haben groß Vertrauen, 
Henn fie in den Ealerider ſchauen, 
Und rothe Zeichen fehen ftehn. 


Warum muß die Narciſſe leiden, 
Daß eine Roſ ihr König iſt. 
Und wenn fich groſſe Fürften Fleiden, 
So wird der Purpur auserkief, 
Rolh ift die allerbefte Wahre, 
nd wären feine rothen Haare, 
Und Feine rothen Sechfer mehr, 


So wuͤſt ich, wie ich ſchimpffen wolte, 


Penn einer mit mir ftreiten folte, 
Daß rothe nicht am ſchoͤnſten war. 





Ei 


SAGEDE 





"in roth end muntres Angefichte, 
Zeigt ein gefundes Wefen an, 

50. einer fteht ſich felbft im Lichte, 
Der blafien Jungfern zugerhan. 

Wie lange währt dergleichen Freude, 

F8 Fan das Bißgen leichte Kreide 
Ein Fleiner Wind von dannen wehn, 

£8 fen denn diefes ein Vergnügen, 

Daß man, bey folcher Frau zu liegen, 
Denn Tod Fan fiets vor Augen ſehn. 


Hingegen ein paar. rothe Wangen 

Und Eippen die voll Roſen find, 
Iſt fo ein reigendes Verlangen, | 

Das fich felbft auf die Anmuth gründe, 

ier ift der Frühling fieter Wonne, 
Fe fcheint die ewigliche Sonne, 

Hier fällt Fein blaſſer Winter ein; 
In folcher Luft, in folchen Auen 
Will fi die Liebe Hütten bauen 

Und unverrückt zu Haufe feyn. 


Herr Bräutigam, fo wird dein Gluͤcke 
Nunmehr auf eitel Roſen gehn; 

Schau deine Brauf und ihre Blicke, 
Schau, wie die Gluth fo wunderfchön, 

Verſprich von ihren Eieblichfeiten 

Bon nun an dir vergnügte Zeiten 
Verhoffe nur. auf feine Quaal. 

Der Himmel giebt dir Ja und Amen, 
Er -£lia 
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—— — — — — — 
So nimm ſie auch in deſſen Nahmen 
Mit dir in deinen rothen⸗Thal! 


LXXIL; 


Bey dem N. und L. Hoßzeit- Fe 
. in Jüterbog 1731. | 





—5— Liebe ſaß mit ihrem Sohne 
Auf ihrem groſſen Goͤtter⸗Throne 
Und lud ihr unterthanen ein; 
Euch ſprach fie, die mir treu und eigen, 
Und Dienfte meinem Neid) erzeigen, 
Euch foll ein Lohn befcheret ſeyn. 
Kommt nahet euch, hebt an zu fagen, 
Ruͤhmt euren Fteiß und Tapferkeit. 
Ich will euch ietzt zu Nittern fehlagen, 
Nachdem ihr felbft Hefchaffen ſedd, 


Hierauf Fam Stay mit geoffen Fluͤchen, 
Ind ſprach: Es klagten mich verwichen 
Z3woͤlf Mädgen bey den Müttern an; 
Sie ſchwatzten viel vom Ehren: Diebe, 

Da ich es doch aus lauter Liebe 

Und mit fehr guter Art gethan. | Rn 
Ey, fprach die Venus: fchlimme Sadhen! 

Dergleichen Thaten find nicht fein; 
Doch foll ich dich zum Ritter mache 

So muß der Hadfch dein Orden ſeyn. — | 


ops 
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Mops ſprach: der ſtrengen fhönen wegen 
Hab ich mir offt Piftol und Degen 

An die verliebte Bruft gefeßt, 
Ich will auch noch fo lange brennen 
Bis die Geliebte wird befennen, 

Daß fie mich ihrer wuͤrdig ſchaͤtzt. 
Die Venus ſprach zu diefem Knaben, 
Mich jammert deine groffe Roth, 

Dafür folft du den Orden haben | 

Des Ritters von Sanst Hafen : Schroth. 


Ach Bin, fprach Damon, zu beklagen, 
Wie vielmahl hab ich fehl gefchlagen, 
Nenn ich mir etwas zugedacht; 
Ich felver bin etwas geringe, _ 
Deswegen fuch ich groſſe Dinge, 
Und werde dennoch ausgelacht. 
Da hieß es; Damon ift;ein Hafe, 
Sie haben ihm gar recht gethban, 
Der Ritter von der langen Nie 
Steht ihm am allerbeften an. 


Und als Fideno alfo redte: 
Daß er ein artges Mäpdgen hätte, 

Dem er von gangen Hergen treu, 
Das aber durch Fein fehnlich Zeichen - 
zur Gegen⸗Liebe zu erweichen, 

Und immer wanckelmüthig ſey; 
So lobte man die Art zu lieben, .. 
Und darauf folgte der — A 

x 3 


Die, 
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Die, welche fo getreu verblieben, 
Sind Ritter der Beſtaͤndigkeit. 


Clorinde ſprach: ich geh zu allen, 
Die meinen Augen wohl gefallen, 
Und jeder mach ich etwas weiß; 
Allein ſo offt ich was verſprochen, 
So' offt hab ich es auch gebrochen, 
Was wird mir vor ein Ehren: Preiß? 
Die Antwort hieß: Es ware Sünde 
And fchandliche Berrügeren; 
Doc wär es billig , daß Florinde 
Des ſuͤſſen Loͤffels Ritter fey, 


Lest Fam jemand; Soll ich ihn nennen? 
Man wird wohl unfern -Brautgam kennen, 
Der zeiate fich und feine Braut. 
Seht ‚fprach er, wie wir Zwey zufammen 
Den edlen und getreuen Flammen 
Ein Ehren» Denckmahl aufgebaut! 
Da rief Die Venus voller Freude: | 
Euch , die ihr fo gepaaret. ſeyd, z 
Euch ſchlag ich iegund alle Beyde 
Zu Rittern der Zufriedenheit. 


Die Schaar , fo mit zugegen ftunde, 
Erfreute fich bey diefem Bunde, 
Und prophecepte fchon gewiß: 
Dieß Paar wird fich in feinem. Lieben. 
So ritterlich und tapffer üben 
| Als 


\ 
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Als fonft der Ritter Amadies. 
Der Himmel laß es wohl gerathen, 
So wird, fo muß ed auch gefchehn, 
Das wir die neuen Ritter : Thaten 

Bald werden in der Wiege fehn! 


LXXII. 


Bey der Lund R Ehe⸗Verbindung 
in Erffurth den 26. Der- 1731. 


V muß dich denn der Hencker plagen, 
Daß du den Flor ſobald zerreiſt? 
Was werden denn die Leute fagen, 

Daß du ſchon wieder Brantgam heift? 
Ich dachte, folte Lentin freyen En 
Und wieder vor die Schmiede ziehn, 
So muß ed wohl erft zweymahl ſchneyen 

Und zweymahl auf den Bäumen blühn. 


Jedoch das befier zu bedencken. 
Ich thue dir gewiß zu viel, 
Wenn ich dich, werther Gönner, kraͤncken 
Und dich zum Sünder machen will. 
Ein Weib von Hergen zu bemweinen 
Koͤmmt auf die lange Zeit nicht an; 
Und !diefes Haft du an der. Deinen 
Aufrichtig und genug gethan. | 
e14 Im 


SCHE FLDN Ti 
Im Ernſt ein Wort darzu zu fügen, 
Die Sorgen weldye Zag.und Nacht 
Auf deinen Schultern häuffig liegen.: 
Entreifien dich aus dem Verdacht. 
Dein liebes Weib, Das ſchon begraben, 
Iſt dir annoch im Sarge hold, 
Und will durchaus von dir nicht haben, 
DaB du Darunter leiden folt, - 





Ja! ja! man wird wohl Männer finden; 
Die gange Jahre traurig gehn! 
Allein man weiß auch was vor Sünden 
Aus folhem äußern Schein entftehne 
Dan bleibt zwar in dem ſchwartzen Kleide, 
Da wird die todte Frau beflast.. 
Und fucht doch Troſt in folchem Leide 
Bey ſeiner Koͤchin, oder Magd. 


Gewiß! wer einmahl Honig lecket 
Und findet, daß ihm der Genuß 
Auf angenehme Weiſe ſchmecket, 
Der ſtrebt nach deſſen Uberfluß. 
Und wer das Manna holder Kuͤſſe 
Vorher mit treuen Lippen brach, 
Den ſchmecket es noch immer ſuͤſſe, 
Dem waͤſſert ſtets das Maul darnach. 


Ich kan und will von dir nicht ſagen, 
Daß dir der Adam aufgewacht; 
Allein ich moͤchte gleichwohl fragen, — 

ae a 
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Was hätteft du vor Kath erdacht? 

n Hofpital, mit einem Worte, 

Iſt ja! der Kungeln - Sammel: Plas, 
ann findet an bergleichen Orte 

Nicht leichtlich einen feinen Schatz. 


d kurtz von deinem Schluß zu fagen, 
Was gehet er Die Tadler an? 

legſt du doch andre nicht zu fragen, 
Warum fie das und das gethan; 

ıher wenn eine falfche Zunge 

Dir deine Wahl vor. übel Hält, 

dencke nur wie Goldſchmiedts-Junge. 
Es ift genug, daß dirs gefällt, - 





) habe zwar nicht. das Vergnügen, 
Daß ich mit deiner Braut bekannt, 
ein ich ſchwer ihr ohne Fügen, 

Sie hat ihr Herg wohl angewandt; - 
r Ehe: Schag hat ein Gemüthe, 

Das von getreuer Kiebe poll, 

18 Durch und durch die lautre Güte, - 
Ind ſo befchaffen, wie es ſoll. 


in Lentin ift Fein Freund von Grillen, 

Die Freundlichkeit halt bey Ihm Hauß, 

d fiehet auch ben MWiederwilen, 

Als wie der frohe Sonntag aus, 

wolt s auch die Frau nicht fagen, 

Bas fir ſich wünfchte zu gefchehn,) | 

ö £l5 So 
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So wird er, ohne ſie zu fragen, 
Ihr alles an den Augen ſehn. 


O! ſchoͤner Bund, der ſelbſt der Liebe 
Zu einem Muſter dienen muß. 
Der Himmel ſeegne dieſe Triebe 
Mit unverruͤckten Uberfluß 
Gehabt euch wohl in euerm Spittel, 
Doch mich laßt unvergeſſen ſeyn, 
Und bin ich alt und ohne Mittel, 
Sp raͤumt mir auch ein Zeffgen ein. 


LXXIV. 


Bey der S. und A. Ehe-Berbin- 
dung in Ronneburg den 8. Jan.ı732. 


nenn mn 1 


Ger Schweſter, 


Deine Hand 
Hat mir die Nachricht zugeſandt, 
Daß du dir einen Mann genommen; 
Ich hab auch mit darbey erſehn 
Es wuͤrde dir ein Dienſt geſchehn, 
Wenn ich zur Hochzeit wolte kommen. 
Und ſieh, ſo wahr ich ehrlich bin, 
Ich ſehne mich von Hertzen 
Zu dir in Lebens-Groͤße hin, 
Um mich einmahl vecht fatt zu fchergen. ia 


8* 
4 


BCE) 

h Habe ja! fonft aufler dir, 
ir feine Schweftern neben mir 
er ich fo innerlich geneiget, 

d die mir auch von Kindheit an, 
ie ich. e8 mir nur wünfchen fan, 
, viele Lieb und Huld erzeiget. 
a8 wolt ich nicht vor taufend Luft 

deinem Ehren: Strange fchauen, 
d dir in meiner treuen Bruft 
ı Brüderliches Denckmahl Bauen. 


ey Paar der allerbeften Schuß 
e reichten hier gewiß nicht zu, 
e ich dasmahl zertangen wolte. 
wolte da fo luſtig ſeyn, —— 
d vivat Braut und Braͤutgam, ſchreyn! 
ß auch das Hauß erſchuͤttern ſolte. 

ja! ich wuͤrde warlich nicht 

e Jungfern laſſen ſtille ſitzen, 

y folte gleich das Angeſicht 

arg als wie das Struͤmpffen ſchwitzen. 


in, warum, du loſes Kind, 
t du die Hochzeit fo geſchwind 
> zwar zur Meß ⸗Zeit ausgefchrieben ? 
lleicht hat es, ich merck e8 bald, 
in Bräutigam fo mit Gewalt 
3 zarter Ungedult getrieben. 
beiten auch nur fort gemacht, 
an wer in dem verliebten Kuͤſſen 


Das 
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Das Mäulgen einmahl angebracht, 
Der will nicht viel vom Warten wiſſen. 


Ach Fame wohl von Hergen gern . 

Zu dir und deinem Ehe: Herrn, 

Auch, Schwefter, ohne dein Gebethe, 
Wenn nur, das ift der Haupt: Berdruß, 
Der achte Kanuarius | 
Und die vertracte Mefje thäte. 

Was fing ich mit den Wechfeln an, 

Wo folten die Procentgen bleiben? 

Wo wolt ich meinen Perican 

Und meinen Cammelot vertreiben ? 

Und diefermegen Bitt ich did) 

Vergnügte Braut entfchuldge mich 

Daß ich dasmahl nicht felbft ericheine, 
Hier ift ein Reim an meiner ftatt, 

Der zeiget dir durch diefes Blatt, 

Daß ich es redlich mit Dir meyne. 

Ich ſchick auch meinen Geift zu dir, 

Daß er zu deiner Seele fage, 

Daß ich dein Bildnig für und für 

In meinem Hergen Heilig trage. 


Er wünfchet euch, Geehrtes Paar, 

Das Heyl des Seegens immerdar 

Zu euern neuen Ehe: Bunde! 

Nehmt diefen Wunfch, der brünftig ift, 

Der aus der Liebes: Dvelle flieft, - 

Als kaͤm er felbft aus meinem Munde. ” 
k e: 


BC) 


edencket aber, Werthe Zwey, 

)aß, od ich gleich in voller Meſee 
ch doch ein treuer Schwager eh 
nd meine Schwefter nie vergeſie. 
u wirft and einer Arnholin. . 2%": 4.7 
un eine Seidenftückerin, : — — 
ziel Gluͤcks zu dem vertauſchten Nahmen! 

8 ſtuͤck und ſpanne dich dein Mann 
v offt er will, fo.gut er fan. . u. 

n feinen nie verjuchten Rahmen. 

ichts koͤnte wohl fo zierlich feyn, 

ichts fehöners wird. aus: dir gemachet, 

is wie ein zartes Soͤhnelien 

n welchem alles lobt und lachte. 


ARIEN 
 ARIA. A 

Secine Sonn ift gang verfhmwunden 

Rund die Nacht der Trauer: Stunden, 

Schrecket mich mit tauſend Noth. 

nd. der Troſt der Aberid: Sterne, u 

ſt den trüben Augen ferne, 

Ach! mein Leben find ich tobt. 


üßer Schatten komm doch wieder, 5 
rich Die ftarren Augen-Lieder, ——— 
| i Schaue, 


⸗ 
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Schaue, wie mein Hertze bricht! 
Lebe wieder, laß uns lieben, 
Mein Bedauern, mein Betruͤben, 
Laͤſt dir doch die Ruhe nicht. 


Dieſe Bruſt, die dich umſchloſſen, 
Dieſer Mund, den du genoſſen 
Suchen Troſt in ihrer Quaal, 
Was ſoll ich zu ihnen ſagen? 
Wenn ſie ruffen, wenn ſie klagen: 
Kuͤſſe mich doch noch einmahl. 


Eher koͤnnt ich mich noch faſſen 
Wenn dein Hertze mich verlaſſen, 
Weil es falſch und ungetreu; 
Ach! ſo wolt ich dich verfluchen, 
Und den Troſt darinne ſuchen 
Daß mein Hertz viel ſchoͤner fey- 


Aber ach! du Bift verfchieden 
Weil du diefes Haft gemieden 
Weil du mich zuviel geliebt. 
Weil du meinen Tod geglaubet, 
Haft du dir dein Blut geraubet, 
Und mein Hers damit betrübt. 


Nein! ich lebe doch im Schmertze, 


Lebe wieder, treues Hertze! 
Thisbe ruffet: Pyramus!. - 
Ach! mein Seufzen iſt vergebens, 


Und 
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Und die Tage meines Lebens, 
Werden mir zum Uberdruß, 


Ich will auf den todten Wangen, 

Wieder meinen Todt empfangen, 
Lieb und Treue ſchaͤrfft es ein. 

Wenn die Sonnen gaͤntzlich ſterben, 


Muß der Mond zugleich verderben, 


Und die Welt voll Schrecken feyn. 


Ein in Blut getauchtes Eifen 
Soll mir das zur Luft erweifen, 
Was es erft zur Tyranney, 
Meine Bruft ſtirbt gang vergnüget, 
Weil fie der zur Seiten lieget, 
Die ihr auch im Todt getreu. 


I. 
ARIA. 


Ch hab ein Hertz und eine Seele, 
Und beydes ift im Lieben treu, 


Was ich mir einmahl auserwehle, 
Da bleib ich ungeftört dabey 


Mein Mund fol einen Mund nur Füllen, 
Biß ihn der Todt wird wieder fchlieflen. 


Der Tag verträgt nur eine Sonne, 
Das iff der allerfchönfte Schein, 
Das ift die gröfte Liebes⸗ Wonne, 


Wenn 





BI 


Wenn feine Neben⸗Hertzen ſeyn .: 
Die Nacht hat eitel duͤſtre Schatten, 
Weil ſich zu viele Lichter gatten. 





Kein andrer Wunſch kan mich RN Be | 
Als mein geliebted ſtuͤndlich fehn, 
An feiner Bruft beftandig liegen, 
Iſt, was mir fanffte Fan geſchehn. 
- Ya! auffer diefen unter allen; | 
Muß mir das fchönfte heßlich fallen, 


Ich will ich Fan von bie nicht wancken/ 
Dein Hertze ſchwebet ſtets vor mir, 
Das ſtellet mir quch im Gedancken, 
Die Suͤße deiner Liebe fuͤr, | 
Da. wird mein Herg gang anfgefchloffen, 
Und deine Liebe drein gegoſſen. 


Du haſt mein Het, und ich das deine, 
Die Liebe drückt das Siegel drauf, 
Den Schlüfiel Hat der Todt alleine 
Sonft lößt fie fein Verhängnis auf. 
Wenn man mein’ Herge wird —* 
Muß es ſein Grab in deinen haben. 


Ich hab ein Hertz und eine Seele, 
Und das iſt dir allein getreu, 
Dir, ſchoͤnſtes Kind, fo ich erwehle, 
Daß es mein ander Leben ſey/ 
Dich will ich treu: alleine kuͤſſen, 
ud mir det Todt den Mund wird ſhichen it Ai 
ria. 


(545 I 
IL. 
ARIA, 


Ch kan, und will mich-über hichts Sale, 
1 Das macht, ich bin mie ſelber meiii 
18 mir der Schluß des Himmels vorgefhtichen, 
Doll meiner Seele Maaß⸗Stab ſeyn. 

t dem, was er mir hat befchieden, 

ich von Hertzen wohl zufrieden, 

Ich weiß, er meint es mit mir gut, 

viel er auch ergrimmt von auſſen thut. 


ſchoͤner Tag, da Freuden⸗ Sonnen ſcheinen, 
Vergnuͤgt zwar meinen gantzen Geift, 
‚ch koͤnnen nicht die Augen aͤngſtlich meinten, 
Wenn ihn der Abend weichen heit. 
nn fonder alle meine Sorgen, 

ändert fich der nahe Morgen, | 
Die herben Plagen meiner Noth, i 

Se duͤſtrer Nacht ie ſchoͤner Morgen: Nö 


n Rechnungs Schluß von allen meinen Sachen 

Hab ich auf lauter nichts geſtellt 

rum Fan mich auch fein Zufall irre machen, 
ch Eenne ſchon den Lauff der Welt, 

ein Glück kan mich fo arg nicht Hafen, 

ein befter Freund mich nicht verlafjen, 

Daß man mich folte traurig fehn, 

Ich dacht es wohl, es wuͤrd einmahl oethehn. 


Mm Werr 


| 
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Henn mir das Glück mit feinen Güthern ſchmeichelt, 
So nehm ich es gelaflen an, 

Ich weiß gewiß, fo ſehr es iego heuchelt, 
Daß es mich doch betrügen Fan. 
ch bin zu allen gegenwärtig, 
SGedult ift bey dem Ungluͤck fertig, 
- Und die befcheidne Sittſamkeit, 

Vergnuͤget mich zu der begluͤckten Zeit. 


Ich fuͤhl es wohl, wenn ich mag übel leide, 
Allein ich fehe drüber hin, | 

Und hebe mich auf einen Thron der Freude, 
Wo ich in Fried und Ruhe bin! 

Da lern ich felber mich eıfennen, 

Und von dem eitlen mich zu trennen, 
Da nehm ich was mir weh gethan, 
Zu Übungen der fhönen Tugend.an. 


Drum geh nur geh, du unbeftändigs Gluͤcke, 
Hier diefe Bruft bewegſt du nicht, 
Ich kenne dich , und deine falfche Türke 
Ind dein betrüglich Angefichtr 
Dein Eigenfinn foll mein Ergögen, 
Durchaus in Feine Schranken fegen, 
Bon mir foll meine Ruh, allein, ., 
Und nimmermehr von fremden Willen ſeyn. 


Unddiefen Schluß follnie mein Herg verlieren, 
Denn alfo leb ich hoͤchſt vergnügt, 

So fan mein Geift beftändig triumphiren, 
Wenn er mit feinen Schieffal Eriegt, Ic 
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ihren Winck getreulich ehren, .' 


Jie Hoffnung bleibet mein — 


u . ’y 
rt as 


ann bringe Die ze zur Ber — für, | 


Br gyg 
ARIA. 


Ehönfter Engel Fanft dur’ ſehen 


Daß ich ſo verſchmachten — en 


nd um einert Fleihen Kup 
ers muß vergebens flehen 


3 ich fchöne nennen muſen | 
Zar dein Mund, dein Angel rn 
ber das gefällt mix nicht 

ſie ſich nicht laſſen Küffet, 


e mich, tritt nicht zuruͤcke, 
oͤnne mir den Perlen: Safft, 


»aß mein Hertz das ſonder — 


in feiner Quaal erquicke. 


ethaͤter wenn ſie ſterben, 
riegen einen Labe Tranck, 
ch! ich bin unſchuldig Kan, 
ſoll ohne Troft verderben, 


fer önnen Wolcken binden 
y' mie "muß dein Hertze feyn, 
"Mm a:;* 


Haͤr⸗ 


ern LEID: We 
—  \ 
Beil fie nicht Erhdruns finden. | 


Alfo will ic) in der Gluth, 
Wie ein Salamander ſterben · 


Fahre wohl, mein ander, geben: nam =", 
Mund und Augen fallenzu ci | 
Um dem Hertzen endlich Kuda Tre Bu PIE 

In der ftillen Grufft zugeben. 0... ir 


Solt es aber dich gerenen, 
Daß ich fo erblaffen muB, 


HD! fo gieb mir einen Kuß- ·. NIyR ie 
Alſo lebt mein Hertz von neuen, : 2 | ’ 





‚Da Capo 
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ARTA.MN. N 


Ch liebe nur vor lange Weile/ 
Die Liebe kommt mir nicht ans Her 


as fchönes mag ich gerne kuͤſſen 


Was ſchoͤnes Fan ich wieder miſſen, 
Doch alles beydes ohne Schmertz. 


Ich binde mich an kein Geſetze, 


Mein Hertz iſt gar zu gerne frey⸗ 
Ich Fan mehr als zwey Lippen kuͤſſen, 


“ 


Da Cap 
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ne FE 
dennoch bleibet mein Gewiſſen 
Beruhig und vergnuͤgt darbehy. FT 
EEE ET Da Capo. 
) mache zwar verliebte Blicke, u 
Das find die Augen nur allein, 
enn man dad Herße folte fragen, — 
> würd es ſelbſt nicht koͤnnen ſagen, 
Was vorgegangen muͤſſe ſeyn. | 2 
| DaCapo. 
h fuͤhle zwar das Haͤnde-Druͤcken, 
Doch aber in der Seele nicht, 
ch höre von verliebten Sehnen, 
on Seuffzen und gefalgnen Thränen, 
Und andre Faum das Angeficht, | 
| Da Capo. 
ich laß es zu, daß man mich füffer, 
Allein , es ſchmeckt nun fo und fo, 
sch fpüre was an Mund und. Wangen, 
doch wenn es ift vorbey gegangen, 
So bin ich, wie vorhero froh) | 
0 05.0 DaGape. 
Drum lieb ich nur vor lange Weile, - ui 
Doch aber auch nicht allezeit, ' 
Wenn mich der rechte Mund wird hertzen, 
So mad) ich unter Lieb und Schergen, 
Schon einen geoffen: Linterfcheid. *7 
| Da Capo. 


RES Ol BE. 
Mm: A mable 
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vi. 
Aimweble Yaingueur, 


Je Bin ich entzlicht, | 

| Nachdem ich gefehmelt, 
Rad Amor vor Nedtarim £ ieben oe, 

Wir haben die Kuͤſſe, 

So reigend ‚fo füfle, 

Die Fippen ergdicht. = 

D herrlicher Tranck! 

Das Manna der Eiche 

Belebet die Triebe, 

Die fehnend und kranck. 

Die Seele verjuͤngt, 

Die Sehnſucht bezwingt, 

Ein Tropffen der Säffte, 

Der liebenden Kraͤffte, 

Macht Hergen gefund, 

Wie Hab ich gefogen 

Wie hab ich gezogen 

D! Englifcher Mund, a 


Ah! kuͤſſe mich mehr; 
Ich werde ſchon matt, F 
ich habe dag Fabfal noch lange nicht fort 
Ich ſchoͤpffe Die Fluͤſſe 
Der qvellenden Kuͤſſe 
Noch lange nicht leer. 
Nur floͤße mir ein, 






VEB65351) 
je mehr ich empfange, 
je mehr ich verlange, 
zekuͤſſet zu ſeyn. | 
in (hmachtendes Land, 
urch Hitze verbrannt, 
Ruß haͤuffiges Regen 
m Sommer verpflegen, 
‚ein Tropffen erweicht, 
in Kuͤßgen, mein Herge, 
it Hefftigem Schmerge, 
um ftillen zuleicht, 





mfaſſe mich num, 
mſchraͤncke die Bruft, 
nd löfchedie Flammen der Füffenden Luft, 
zergoͤnne den Srancken 
nd matten Gedancken, 
uf Schwahnen zu ruhn. 
ier feh ich das Land, 
30 Honig im Flüffen 
dit milchenden Güffen 
or Waſſer bekannt. 

JA ſetz ich mich hin, 

nd labe den Sinn, 
Fit ſolchen Erqpicken, 
)as Rieſen entzuͤcken, 
nd baͤndigen muß; 

ya bin ich zum Orden 
Jer Engel geworden. 
50 zaubert ein Kuß! 


Mm4 | VI. 


Bla): 


ET — 


VII. | 
ARIA, — 


NN: Chr, als hundert tauſend Zähren, 
6 Reichen euch ihr Augen nicht, 
Wenn ihr wolt die Pein erflähren, 
Die mein Herk in Stuͤcken bricht. 
Meine Hoffnung ift zerronnen, 
Wie ein Wachs bey Sonnenfchein, 
Was mein Herge lieb gewonnen, 
Soll für fremde Sehnfucht ſeyn. 


Falſche Liebe, koͤnt ich wiſſen, 
Daß die Bande nicht getreu, 
O! ſo haͤtt ich ſie zerriſſen, 
Und fo wär ich annoch frey, 

Darum foll dein fehmeichelnd Schertzen, 
Die mit Luft vermengte Pein, 

Aus den Sinnen, aus den Hergen 
Ewig weggebannet feyn. 





Geh, nur geh, du ungefreuer, 

Haſſe mich, verlafle mich, 

Diefe Bruft voll Nach und Feuer, - 
Schafft die Warfen wider dich; 

Allen Wettern , allen Winden, 

Klag ich deine Graufamkeit, 

Ach! ein Schickjal wird dich finden, 
Welches dich vermaledept, * 

ur 
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Nur Gedult, Gedult mein Here; 
Sieb der Liebe gute Nacht, 
Wenn fie nur die Luft zum Schmerge, 
Und zu Gifft ihr Honig macht. 
Zeit und Hoffnung mag ermeffen, 
Wenn, und mo was Liebes mein, 
Aber ich will unterdeffen, 
Eine Braut der Tugend ſeyn. 


Abber eh ich von dir fcheide, 
Halt ich dir mein Herge für 

Sein Verlangen feine Freude, 
Mar beitandig ja! in dir, 


Wirſt du wohl ein folches finden, . . | 


Das dir Bis in Tod getreu. 
Dencke, die verliebten Sünden, 
Tilget eine fpate Reu. 


Nun fo rinnt ihre milden Thraͤnen, 
Loͤſcht das Bild aus meiner Bruft, 
Das ich mit getreuen Sehnen, 
Zu verehren fonft gewuft, 
Treibt , ihr Seuffzer es von hinnen, 
Schließt das Hertze feſte zu, 
Bringet die betruͤbten Sinnen, 
In die angenehme Ruh. 


S 
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VIIL. 


Blu 
VI 
Akia. 


52ch bin vor — 

Was ich gedenck und meine, 
5 weiß ich nur alleine, 
Koͤmmt gleich offt nicht viel raus, 
So lacht mich niemand aus, 
Ich bin vor mich. 


Ach Bin vor mich, | 
Man laſſe mich zufrieden, 
Laß ich doch einem ieden 
Auch feinen Eigenfinn, 
Und bleibe, wer ich bin, 
Ich Bin vor mich, 


Ach bin vor mid, 

Pas frag ich nach. den Leuten, 
Die alles übel deuten, | 
Die alle mein Bemühn, 
Durch ihre Mechel zieh 

Ich bin por mich, 


Ich Bin vor mich, 

Die über meine Sachen, _ 
Beftändig Gloſſen machen, 
Die ſchaffen erft den Fleck, 
Bor ihrer Thüre weg. | 
Ich Bin dor mich. 


Br 


Ich bin vor mich 
Ich eſſe was mir ſchmecket, 
⸗0dder Tiſch gedecket. 
Ich nehme gute Nacht, 
Wenn mich was Pe macht 
Ach bin vor mid). 


Ah bin vor mih, - 

Ich liebe, mas mich liebet, 
Was mir ein Mäulgen giebet, 
Und wer mir das nicht thut, 
Den bin ich auch nicht gut, 
Ich Bin vor mich, 


Ach bin vor mich, 

Mein Herg ift guter Dinge, 

Ich tange, fing und fpringe, 

Mo man ficd) Iuftig macht 

Da bleib ich Tag und Nacht, 
Ich bin vor mich, 


Ach bin vor mich, 

Ach lebe Feufch und — 
In meinen Sachen richtig, 
Und hab ein Hertz dabey 
Das ehrlich und getreu. 
Ich bin vor mich. 


Ich bin vor mich, | 
Jedoch mein Zeit: Sertreiben | 


—— — — — 


Iſt 


Bi 


ei fein Ealender: : fhreiben 
Und wenn fich etwas find, 

Das fchlag ich in den Wind, 
Sch Bin vor mic). 


Ich Bin vor mic), | 

Ich fehmolle, weine, Lache, 

Und Fan bey ieder Sache, 

Zum Ernft und auch zum Schein 
Moquant und ehrlich) ſeyn. 

Ich bin vor mih. 


Ich bin vor mich, 

Vor hoͤhniſche Geſichter 

Und Auge Splitter Richter, 
Mach ich den Rüden krumm, 
‚ Und dende, hinten rum, ' 

Sch Bin vor mich, 


Ich Bin vor mich, — 

Und werd auch ſo ARE 

Kan ich gleich ieden Narren 

Nicht ftets gefällig ſeyn, 

So ſchlag ich Snuͤppgen drein/ 

— bin vor mich. 1 
X. 


ARIA. 


Erg, was wilt du dich bedencken, 
Gieb der Eiche gute Nacht, 





my. 


u JE 


Wor⸗ 


| 
| 


BI 
Worzu dient das viele Ständen, 
Und die Unruh, die fie mache: 
Beffer fich der Tugend ſchencken, 
Als der Liebe nach gedacht, 


Saget das ihr ftillen Windſe 
Meiner erft geliebteniam n 

Daß ich nun das Herg mtbinde, ' 
Den fie Feffeln angerfan ui A 

Saget, fagt es ihr gefchwinde, | 
Eh ich anders denden Tan. tanz nl 


Bringt mein Herge mir zuräde, - - 
Das bey ihr gefangen Fiegt, 2 2° mul 
Und zerreift die Zauber -Strife iur men call 

Die fie ihm Jat zugefügt. 
Ja verwehret hre Blicke, .: 
Daß fie much nicht mehr betruͤbt. 


Aber ich wil euch beſchwoͤren, 
Seyd verfchmwiegen und. getreit;-; . = .-,..:.4. 0° 
Laft ed jalvon euch nicht Hören, - .... _ b 
Daß der Abſchied fertig m. 0.07 
Ad! mein Herge wird ſich wehren. 
Denn es liebt die Schavery. . 1... - 


Ad! es Tieget feit gebunden, 

Schwerlich macht ihr fniched.Iodr. 1: ; ° 
Meine Schmergen, meine Wunden, 
Werden num geboppelt groß, u R 

| n 


Be 
Und der Schluß, dei ich gefunden, ,..7 
Iſt von feinen Sortgang blos, a J 





Drum ſo bleib in deinen Banden 
Schönfte, und erbarme dich 
Denn was ich ſchon ausceſtanden 
Iſt mehr, als zu jaͤmwrlich. 
Woas ich hoffe, wird zu Shhanden. 
Wenn ich flehe, hoͤhnſt au mich +7, 2047 
Dir zu Liebe will ich ſterben / 
Weil du umerbittlich bift, 
Etwan Fan der Tod ererbein 0 mi. — 
Was das Leben ſonſt verſuüuhüt 
Und wer will nicht gern verderbenn. ui 


He da ch dich erblicket, 


ne 


J 
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Ward mein gantzes Herg entzuͤcke 
nd mein. Geiſt war auſſer mir.. 

Ich entbrannte ſchon von weiten, 
Denn dergleichen Seltenheiten, 

Sommen mir vecht englifch für, _ 

Aber, da dus von mir flieheft, Ing 

Und auch wieder zu mir ziehe, TS 

PR Een Sage SE eiß 


Bea 


Weiß ich nicht, wie mir geſchehn. 
Denn ed müflen meine, Augen: .. 2: 
Stets aus dir was fchönes faugen, 

Mag fie nicht zuvor gefehn, 
Sagt mir nichts, ich kan nicht luͤgen, 
Meine Schöne ‚mein Vergnügen, - — 
Muß noch mehr als mertfchlich fey.. 
Ihre Schoͤnheit kan nicht alten, 

. Sie verändert die Geſtallten, 

Und verbefjerf ihren Scheit, 


Ach! ich will nur nichtd mehr ſagen, 


Nicht mehr ſeuffzen ‚nicht mehr klagen, 


Wenn mein Engel wieder geht. 


Weil der Troſt von deinen Scheiden, 


In den allerfchönften Freuden, 
Deiner Wiederkunfft beſteht. 


Die vollkommnen Sonnen Strahlen 
Kan man zwar mit Golde mahlen, 
Doch nicht, wie ihr Weſen iſt. 
Deine Schoͤnheit kan ich nennen 
Doch nicht auf einmahl erkennen 
Weil du gar zu ſchoͤne biſt. 


XI. 
ARM. 


Aget mir, ihr ſchwartzen Augen, 
Sooll ich lieben oder nicht, 


Soll 


Bes) 
Soll euch fo ein. Hertz nicht taugen, 
Das euch Lieb und Treu verfpricht, 


Faſt ſollt ich erſchrecken muͤſſen, 
Euch nimmt Nacht und Schatten ein, 
Doch bey allen Finfterniffen: j 
Muͤſt ihr Venus-Sterne ſeyn. 


Gerne will ich mich betruͤben, | 
Wenn ihr mir fo gleich nicht hold, 

Doc verfprecht mich auch zu lieben, 
Wenn ihr gleich nur ſpaͤte wolt. 


Zwar bey euch, ihr ſchwartzen Kohlen, 
Seh ich nur den bittern Todt 
Doch ich will mir Troſt erhohlen 

Auf der Eippen Morgen: Roth. 


Auf den zart und weichen Wangen 
Seh ich , wie die Hoffnung bluͤht 
Da foll die Gedult erlangen 
Mas fie iegt noch ferne Sieht. 


Nur erlaubet mir zu Brennen, 
Seht wie eich mein Hertz getreu, 

Endlich werdet ihr erkennen, 

Daß es euch ergeben ſey. 


(Oo) RS 


I ARIA; 


Bes) 
XII. 
ARIA. 


SSE Ein Vergnügen ift verſchwunden, 
h Und mein fonft belebter Sinn 
Sindet unter bangen Stunden | 

Ohne Troft und Hoffnung hin. 
Meine Seele wünfcht zu fterben‘ 

Lind die Lebens » Krafft entflieht, 
Weil fie leider !ihr Werderben 

Allzu nahe kommen fieht, 


Ach! Verhaͤngniß meiner Liebe, 
Soll ich denn verlohren ſeyn? 
Warum gabft du mir die. Triebe 
Als ein Gifft des Todes ein? 
Doc ‚ihr Lippen follet fehmeigen, 
Ruͤhmet euch nur meiner Treu, 
Welt und Himmel follen zeigen 
ie mein Hertz befchaffen ſey. 


Da mir Lieb und Hoffnung fehlen, 
Himmel ach! was mach ich nun! 
Soll ich mir was anders wehlen, 
Diefes Fan das Herg nicht thun. 
Alles Schmeicheln ‚alles Trachten, 
Redet mir vergebens ein, - 
Lieber will ich fo verfchmachten, 
Und ein Todtes⸗Opffer ſeyn. | 
| Rn: Aber 


En 


(52) 


Aber ihr, geliebten Wangen, 
Send ihr meiner Seele feind? 
Ach! fo möcht ich nicht verlangen, 
Daß ihr euch mit mir vereint. 
Gerne wolt ich euch verlafien, 
Aber fagt, was fang ich an, 
Daß ich euch von Hergen haften 
Oder nur vergefien Fan? 





Schwur und Treue will ih halten; 

Denn mein Her ift nicht mehr mein, 
Muß ich ohne Troft erfalten, | 
Soll mein Tod doch fhöne ſeyn. 

Um was fchönes will id) büffen, 

Ind die legte gute Nacht 
Soll mein Her nicht eher fehlieffen, 

Biß es erft am dich gedacht. 


Biſt du aber zu erweichen, 
Daß ich ſchoͤnſtes Kind, bey dir 
Meine Hoffnung foll erreichen, 
So verhehl es nicht vor mir, 
Dpäle nicht ein treues Hertze, 
Das dich über alles liebt, 
Ehe noch ver Höllen: Schmerge: 
Mich des Grufft zur Beute giebt. 


Er (0) 


<Il. Aria, 


ls) 
illl. 


Auf einen Geburts⸗Tag. 


a bin vergnuͤgt, du ſchoͤnes Licht, 
Kan ich gleich deine Freude nicht 
Mit meinen Augen ſelber ſchauen, 
Ich bin entfernt, ich bin zu weit. 
Doch ſoll dir die Ergebenheit 
In meiner Bruſt ein Altar bauen. 


O! Furcht und Zweifel miſcht ſich ein, 
Ich werde laͤngſt vergeſſen ſeyn. 

Calliſte wird mich nicht mehr kennen, | 
Sie denckt nicht dran, fiefühft es nicht, 
Was mein getreues Here ſpricht. 

Kaum wird fie meinen Nahmen nennen, 


Habt ihr , ihr Lüffte, nicht gefagt, 
Daß ich euch taufendmahl gefragt: 
Was wird denn die Callifte machen? 
Ihr wißt es ja! ihr kennt die Dual, 
Ich foll annoch das erftemaßl, 
Seit ich von ihr entfernet,lachen. 


Aniego geht, und fager ihr: 
Ihr hättet groſſe Luft in mir, 

Und zwar fonft lange nicht , gefunden, 
ö na 
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Der Tag , der mich zur Welt gebracht, 
Sen nicht von mir fo Hoch geaht 

Als vieles Tages frohe Stunden. 


Nehmt aber auch mein Hertz mit euch 
Uninb bringt es der Callifte gleih; 
Es foll zu ihrem Angebinde. 

Verſichert fie, und ſchwehrt dabey, 

Daß ſie in ſelbem feſte Treu 
Und unverfaͤlſchte Liebe finde. 


Nichts haͤtt ich ſonſt in meiner Macht, 
Das mehr , als was ihr überbracht, 
Zeit Lebens mir unſchaͤtzbar bliebe. 
Wenn ihr nun diefes wohl gefüllt 
So nehmt fein ander Löfe : Geld 
Als ihre treue Gegen : £iebe. 


Ach! füge Stunden eilet bald 
Damit ich meinen Aufenthalt 
San vor Ealliftend Augen wiſſen, 

Denn eher werd ich nicht vergnuͤgt, 

Biß ein erfreutes Schickſal fügt, 
Mein Engel, deine Hand zu kuͤſſen. 

XIV 


Uber den Kaffe. 
CANTATA. 


Chweigt fille, plaudert nicht, 


x 


und hörer, mas ietzund geihiht: 





2 


\ 
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Da fommt Herr Schlendrian ee 
Mit feiner Tochter., Ließgen, her; 
Er brummt ja! wie ein Zeidel- Bär, 
Hoͤrt felber, was fie ihm gethan! x 


ARIA. | 


Schlendr. Hat man nicht mit feinen Kinder 
Hundert raufend Hudeley. 
Was ich immer alle Tage 
Meiner Tochter, Ließgen ſage, 
Gehet ohne Frucht vorbey- 
| . ‚DaCapo 


Du böfes Kind, dis Ipfed Maͤdgen, 
Ach! wenn erlang ich meinen Zweck, 
Thu mir den Eoffe mg. | 
Ließg. Herr Vater , fend doch nicht ſo ſcharff/ 

Penn ich des Tages nicht dreymahl 
Mein Schälgen Eoffe trincken darf, 
So werd ich ja zu meiner Quaal 
ie ein verdarrtes Ziegen Bräthgen. 


ARIA. 


En! wie ſchmeckt der Eoffe fühle, 
Lieblicher als taufend Kuͤſſe, | 
Milder ald Mufcaten: Wein. 
Coffe, Coffe muß ich haben; 
Und wenn iemand mich will laben, 
Ach ſo ſchenckt mir Coffe e | 


aCapo. 


nn 3 | Schl⸗ 
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Schl. Wenn du mir nicht den Coffe laͤſt, 
So ſolſt du auf fein Hochzeit: Feſt, 
‚Auch nicht fpaßieren gehn, — 
Ließg. Ach ja! | un | 
Mur laſſet mir den Coffe da, 
Schl. Da hab ich nun den Eleinen Affen! 
+ Xch- will dir Beinen Fiſchbein Koch, 
| Nach ießger Weite fchaffen, 
Leßg. Ich Fan mich leicht darzu verftehn. 
Schl. Du folft nicht an das Fenfter treten 
Und keinen fehn vorüber gehn, 
Ließg. Auch dieſes; Doch ſeyd nur gebethen 
Und laſſet mir den Coffe ſtehn. 
Schl. Du ſolſt auch nicht von meiner Hand 
Ein filbern ‚oder golones Band 
Auf deine Haubefriegen, iM 
Ließg. Ja! ja! nur laſt mir mein Vergnuͤgen. 
Schl. Du loſes Ließgen du, | | 
So giebft du mirdenn alles zu. 


ARIA, 


Mädgen die von harten Sinnen, 
Sind nicht leichte zu gewinnen. 
Doc trifft man den rechten Orth; 
O! fo koͤmmt man gluͤcklich fort. 


Nun folge, was dein Vater ſpricht. | 
kießg. In allem, nur den Caffe nicht. 
Sat. Wohlan! fo muſt du dich beguehmen 
| | | Ä Au 


Bl) 


Auch niemahls einen Mann zu nehmen, 
Ließg. Ach! ja, Herr Vater einen Mann ! 
Schl. Ich ſchwere, daR es nicht gefchicht. 
Ließg. Biß ich den Eaffe laſſen Fan? 

Nun! Eaffe bleib nur immer liegen; 

Herr Vater hört, ich trincke Feinen nicht 
Schl. So ſolſt du endlich einen.Eriegen. 


ARIA. 


Ließßg. Heute noch, 
Lieber Vater, thut es doch. 

| Ach!ein Mann! 
Warlich dieſer ſteht mir an. 
Wenn es ſich doch balde fuͤgte, 
Daß ich endlich vor Caffe, 
Eh ich noch zu Bette geh, 
Einen wackern Liebſten kriegte. 
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Ach Eltern! die ihr nun in vollen Thraͤnen 


Ach Maͤnngen hundert mahl hab ich den Tag 


Aimable Vaingueur — 
Als Adam noch im Paradieſe der 
Als Climene ſich beſchaute, wie ihr 
Andreas und Gottfried 
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Caffee, Cantate darüber 564 
Cantata beyder Communion 46 
auf die Raths⸗ Wahl | — 


am dritten Jubel: Tage 
Cantaten auf alle Synn:und Feſt-Tage dur * 


gantze Jahr von 79 bis 188 
Claringen, die in aller Munde 324 
Cupido hatte nechſt des Octroy erblickt 308 
Da ich in deiner Froͤlichkeit, vergnuͤgter 288 
Das Kleeblatt, das du ſonſt gekennet, 443 

Daß Augen, daß gemahlte Wangen ein 299 
Der frohe Bacchus ladet ein, beſucht 422 
Der Hochzeit: Brief geehrte Beyde, lieff 478 
Der Liebes: Flammen ſuͤße Macht iſt 44 
Der Storch ‚Her Stiegliß, die Wachtel und 250 
Die Erndt ift, da, geliebte Braut, den 368 
Die Zungfern wolten nechft gewinnen 325 
Die Liebe aß mit ihrem Sohne 532 
Die Mode nennt die Jungfern Engel: 403 
Die Stunde fümmt , es koͤmmt das Ende 221 
Die Welt ‚die über alles hoͤhnet , führt 395 
Die Welt erfennt die Stinde nicht , wenn 253 
Drama vom Streit zwifchen Pheebus und Pan. 501 
Drey Jungfern Hatten fich verwichenhin 324 


Ns Ehe 


Bo) 





E 
Es braucht es keine lange Frage, es 302 
Es iſt nun einmahl eingeriſſen: Wer w 269 
Es iſt wahrhafftig ein Verbrechen, 243. 373 
Es iſt wohl wahr, die Junggeſellen, die 471 
Eilt nicht mit ſo geſchwinden Trabe 212 
Einmahl Eins bis auf Dreyßig. 37 
Ein Maͤdgen, welches reiff geworden, und 481 
Ein Pfeifgen Toback iſt eben ſo gut, als 439 
Ein Schaͤfgen, welches ohne Hirten, in einen 320 
Entfernet euch, ihr eiteln Blicke, | 522 


Entzückter Bräutigam viel Gtücksindeinen dr 
Erhabner Brühl, dein groffer Nahme ift 
Extra& aus denen verliebten Acten nebft den Beſche 


den. 339 
Ey! Haͤnsgen wird nunmehr bald vor fich 327 
Ey muß dic) denn der Hencker plagen 535 
Ey —* doch vor alles in der Welt, ie 474 
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Feld ⸗Lager bey Zeithayn in einem Gedicht vorge⸗ 
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Frauenzimmer-Cabinet, neu eröffnete, > 
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...- zugemwinnen,obmanfi ch groſſe Mühege- 

ben ſolle? 276 
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Gedancken unterthaͤnigſte uͤber des Allerdurchl. | 
Königs Friedrich Auguſt erfreuliche gurbd- | 


funfit aus Pohlen nach Sachſen 


Gedancken uͤber das Reiſen in fremde Laͤnder aus Inc 


Fransöfifchen. 
Geehrter Freund, follich hier fchmeigen, 
Geh Eontra, geht ihr Kauff:Labethen, 
Geliebte ‘ungfer Braut, fo bleibt der 
Beliebter Freund, der Brief den deine 
Beliebter Freund von alten Zeiten iegund 
Geliebte Schwefter, deine Hand - 
Gewiß! man foltegar nicht ſchmaͤhlen 
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Handlung, die,in die neue Welt. 

Herr Bräutgam, nachdem du zur Hochzeit 
Herr Bräutigam, vergnügter Freund, in 
Herr Bräutigam verzeihe mir, daß 

Herr Bruder ſchreibſt du denn gar keine Zeile 
Herr Bruder, waͤr es dir ſo gut als mir 
Herr, da dich Sachſen wieder ſieht 

Herr Vetter Liebezeit, wie iſt der Cours 
Herr Vetter ſey mir ſchoͤn willkommen! 
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Heyraths-Gedanden, 409 vor der Hochzeit, 

4u bey der Hochzeit, 416 nach der Hochzeit 419 
Hertz, waßmwilftdudichbedenden . 556 
Hier it das Dpffer meiner Liebe, J 227 
Hoc-Edler werther Freund, in eben dieſer Nacht 279 
Hoch - « Woplgehoßrne Herr, vergnuͤgter Bräutigam 


312 
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Ja, ja! nur ſchenckt geſtrichen ein wi 401 
Ich armer Brautknecht habe nun mein 371 
Ich bin der Artzt, ich bin der Mann, 518 
Ich bin vergnuͤgt du ſchoͤnes Licht 563 
Ich bin vor mich, was ich gedenck und 54 
Ich habe meinen Freund verlohren. Wo 195 
Ich hab ein Hertz und eine Seele 543 
Ich kan, und will mich uͤber nichts betrͤben, 545 
Ich liebe nur vor lange Weililee 548 
Ich ſende dir zwar dieſe Zeilen 200 
Ihr, die ihr der Nachwelt ſchreibt, und 35 

Ihr Herren, die ihr alle beyde den 457 
Ihr Jungfern denckt nur nicht, daß es 323 
Ihr Jungfern ſchaͤmt euch in das Hertze, dag 327 
Ihr Leute, laſſet euch doch ſagen, ie 465 
Ihr Muſen nach; Er iſt voran, 257 
Jungfer Braut, verzeihe mir, daß ch 46 


“Jung: 
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Jungfern, warum viele fpäte Männer friegen? 


250 
nafer - Sünden ‚unerfannte. 403 
unggefellen- Suͤnden, unerkannte. 291 


— —— | 
Landed-und Erb, Huldigung des Durchl. Sür- 
ften zu Anhalt ineinem Gedicht vorgeftellt, 22 


Liebſtes Sußgen ‚immer luftig! Heute 350 
M. 
Man laſſe doch die Jungfern gehn, es 328 
Mehr, als hundert tauſend Zaͤhren., 552 
Meine Sonn iſt gantz verſchwunden, 541 
Mein Freund , du ladeſt mich zu deiner 409 
Mein Goͤnner, ‚welcher mir gewogen - 330 
Mein Herr, die Zeit ift fchlecht, es geht 386 
Mein Herr ich hab es nun fo hin als her 382 
Mein Herr, ihr truget mir juͤngſt eure 377 
Mein Leſer, ſchaue hier, was ich von Ziffern 387 
Mein Mann! mein treuer Ehe⸗Gatte, den 4 
Mein Vater, gute Nacht! ach! daß ich 215 
Mein Bergnügen iſt verſchwunden 561 
Meiſter Guͤrge, hohls der Geyer! auch 383 
Meiſter Schuſter, ſeyd ihr drinne? kommt 450 
Mit heiſſen Thraͤnen auf den Wangen 203 
Mit wem ſoll ich dich doch vergleichen 198 


N. Nah⸗ 


ICDY: 





N. | 
Nahmend:Seyer. 25 
Nechſt war ein Frauenzimmer: Streit 329 
Nein! liebe Schwefter Halt noch inne, 268 
Noch nicht, ihr frommen Augen: £idr! 224 
Nur prahlet nicht ‚ihr Junggefellen, auf 291 
Nur ſchweigt mit allen Reden ftille 305 
Nur wieder luftig, wieder munter, - 484 
D, 
Olim meminifejüvabit. Virg. "288 
O!welch ein Jammer voll Erſchrecken 209 


P. 


BP: deffen Hauſes Ruhm und Rahme 263 


Papa! So bald ich nur nad) Amfterdam - 379 

Paragramma Cabbaliflicum Trigonale, - 30 

Papions : Mufic | 49 

Quodlibet | 284 439 454 474 
Ä 0 R * 

Reiſen in fremde Länder, Gedancken Darüber ‚aus 


dem Frantzoͤſiſchen. 465 


Bl) 





©. 
Saget mir , ihr ſchwartzen Augen 559 
Schoͤn Spielwerck! ſchoͤne Raritaͤten! 284 
Schoͤnſte, da ich dich erblicke, 558 
Schönfter Engel, Fanft du fehen, daß . 547 
Schweigt, ihr fhmähenden Veraͤchter, 32 
Schweigt ſtille plaudert nicht | 564 
Sehr werthgefchästes Paar! derZufall' — 376. 
Geiger: Glode ‚neue, fo glücklich auf den Thurm ge: 
bracht. 33 
So ſehr ſich Svavia ſonſt zu verſtellen — 


Steigt von dem ſtillen Pindus nieder 

Streit zwiſchen Phoͤbus und Pan in einem — m 
- te aufgeführet. 

Str ob: Kran» Nedebey einer Hoceit | Fr 


T. 
Tafel ⸗Muſic. | = 
Termine im Eheftande. 
Trauer : Duficcben einem — Ligen: Be 
graͤbniß. ‚189 
V. U. 
Vergnuͤgter Vater, deine Freude, und 39 
Vergoͤnnt ihr Silber : grauen Haare, 219 
Verweilet noch, ihr Augen : Lieder | 233 
— Auguſt, meine 3 


Bo) 


Bon Hergenliebe Braut, hier bring ich ihn 446 
Bon Hergen mir geliebter Mann, dab 236 
Vor dieſem, da noch gute Zeiten, 353 
Vortheil, einen Prieſter zu heyrathen. 247 
Urſachen , warum viele Jungfern ſpaͤte Männer 


kriegen? 250 
W. 

Wahr iſt es, eine Frau zu wehlen, - 491 
Was lachſt du, Grinſe-Veit? Und - 460 
Was muß doch ietzund nicht vor Freude 260 
Was ſoll das ungeſtuͤme Wetter, was 273 
Was ſpielt ihr denn ihr ſtraffen Sayten? 230 
Was vor ein Jauchzen⸗ volles Schreyen 22 
Henn mich ein Mädgenfragen folte 36 
Weor nach geflickten Hoſen ſtreben, und 468 
Wer ſich um ein vergnuͤgtes Leben und 525 
Wer ſich will auf das Freyen legen 406 
Wie aͤndern doch die lieben Zeiten 529 
Wie bin ich entzuͤckt, nachdem ich 550 
Wie iedes Ding ſein eigne Weiſe 494 


Wilſt du dir denn nicht laſſen rathen 359 
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Dem 
Hoch⸗Wohlgebohrnen Herrn, 
HERRN 


J ohann Vhriſtian 
von GHennicke, 


Erb⸗Lehn⸗ und Gerichts⸗Herrn 
auf Marſchwitz, 


68 ⸗ 
Ihro Foͤnigl. Maj. in 
Pohlen und Churfl. Durchl. zu 
Sachſen ꝛc. Hochbetrauten Geheimen 
Rathe, Vice⸗ Cammer⸗Praͤſidenten, auch 
Cammer⸗Directori des Stiffts zu 
Naumburg und Zeitz ꝛc. 








Meinem gnaͤdigen Herrn. 
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Schilt doch meine: Mufe nicht, 
‚Daß fie ſich vor Dein Angeſicht 
Auch wider meinen: @illen waget, 
Denn höre, was ſie mir geſaget: 


Sie 


= | 
| 

Sie ſpricht: Macht dir nicht 
ö Heide 


Noch immer dein geerbtes ch 

Durch Seine Huͤlf und Huld gelinder? 
Drum Land Ihm dafür öffentlich, 

Und füge : Herr! da haft Du mich, 

Da haft Du auch mein Heerdgen Kinder! 


Ew. Srerllenee 


Leipzig / den 13:May 


7 . 


unterthaͤniger Knecht, 


Chriſtian Friedrich Henrici. 


wo ) ter 
Geneigter Leſer, 

—— x a En 
Je Dichtkunft ift ſchon vor Als 
ters —— Hochach⸗ 
tung: und Anfehen geweſen. 
Homerus,weldyer,miebie mei⸗ 
fin Doeten, ein armer Schluder war, 
Eonte feiner Tochter zum Heyraths⸗Guthe 
nichts anders geben, als eines feiner Ge 
Dichte: und wir finden:nicht, daß fein 
Schiieger: Sohn dieſe Morgen: Gabe 
vor geringe geſchaͤtzet. Horatius und 
Birgilius hatten die Ehre, daß fie ein 
groſſer Kanfer feiner Geſellſchafft wuͤr⸗ 
digte. Und gleichwohl, wenn es dem 
Plato nach ſeinem Kopfe gegangen, ſo 
waͤren die ehrlichen Poeten entweder des 
Landes —— oder doch nur in 
den kleinen Staͤdten, als Thor⸗Hautzen, 
geduldet worden. Vor dieſem war doch 
noch was mit dem Lorber⸗Handel zu 
verdienen: aber heutiges Tages will faſt 
kein rechtſchaffener Kerl mehr anbeiſſen. 
Es iſt ſchon mancher Comes m. 
geſtor⸗ 






geſtorben, der zwar wohl mehr als hun⸗ 
dert Hur⸗Kinder ehrlich gemacht, aber 
nicht einen eintzigen Poeten gekroͤnet hat. 


Ich hatte: mir dahero im Anfang 
vorgefeßt, eine weitlaͤuftige Vorrede zu 
machen, und: zu. unterſuchen: Ob fich 
nicht zum. Theil unfere- Herren: Poeten 
ihre Herrlichkeit: felber. verdürben. *2Bare 
ich bierinnen. fortgefabren / ſo haͤtte ich, 
ſolches zu: bejahen, eine ſehr fruchtbare 
Abhandlung vor mir gefehen. Die Pocti 
ſche Aufſchneiderey wuͤrde mehr als eine 
der weitlaͤuftigſten Leichen⸗Predigten, 
ohne grobe Schrifften zu gebrauchen, 
ausgetragen haben. Den goͤttlichen Ur⸗ 
ſprung, der beſſer als anderer Menſchen, 
die gewiſſe Unſterblichkeit, die Entzuͤckung 
oder Entgeiſterung, die Krafft zu prophe⸗ 
zeyen, und dergleichen Waſſer⸗Blaſen 
mehr haͤtte ich gantz gewiß als, Boͤhmi⸗ 
ſche Diamanten und Leoniſches Gold in 
der poetiſchen Krone angefochten. Ich 
wuͤrde mich ferner nicht entbrochen haben, 
den Schmeichlern, den — 

| en 


———— 
den und den. Sau⸗Beckern das Capitel 
zu leſen. Und mer hätte mir verwehren 
ſollen, den Ehr und Nahrungs Neid/ die 
Zaͤnckerey, Die Tadelſucht, die eigene Be⸗ 
ſchimpfung der Poeſie, die verliebte, laͤcher⸗ 
liche und unanſtaͤndige Auffuͤhrung ver⸗ 
ſchiedener Poeten mit lebendigen Farben 

beſchreiben? Allein ich will die edle 
nicht weiter verunehren, und 
jeber wuͤnſchen, daß alle Flecken aufs 
hoͤren, und das Anſehen und der gute Ruf 
der Poeſie ſich ie mehr und mehr erheben 


moͤge. | 
Estoird immerzu an ungeſunden Koͤpf⸗ 
fen nicht mangeln, welche das naͤrriſche 
Sprichwort: Poeten ſind Narren, fleißig 
führen werden, Ja! ich kenne fo gar ſol⸗ 
che Heu⸗Freſſer, welche die Dichtkunſt vor 
eine niedertraͤchtige Arbeit halten. Ich 
babe dieſen Lehr⸗Satz genau unterſuchet, 
aber deſſen Grund in Ernſt nicht antreffen 
koͤnnen. Ich betrachtete Hingegen die 
Wichtigkeit des Verſtandes folcher Leute 
elber, und ich fand ohne die geringſte 
be,daß der Derügvenmacher anihrem 
— Haupte 








Vorrede. 


Haupte viel guͤtiger als die Natur gehan⸗ 
delt hatte, Auriculas aſini quis non ha- 
bet? Ich gebe zu, daß manche Poeten 
Narren feyn : aber fie würden es nicht 
feyn ‚wenn fie esfelber nicht, ſo aufrichtig 
durch ihre Federn kenntlich machten. Hin⸗ 
gegen giebt es unzehlich mehr Narren, die 
es nicht fagen, und doch ſeyn, auch von 
allen klugen £euten errathen werden. Wer 
unter dieſen Herren den: Vortritt habe, 
wird fic) aus der. Mühlen: Ordnung er⸗ 
örtern. laffen. Einer nad) dem andern. 
WVirlielleicht laͤſt fi) Apollo erbitten, den 
Fiuß/ Pimpla,zufchlemmen. Es wird ſich 
fodann Öelegenheit genung zeigen, ſolchen 
—* der Poeſie das Maul zu 
Diele Sammlung ift die Ichte von meinen 
Keimen, ungeachtet ich fehen mit dem Dritten 
Rande zu befhlichlen geglaubt. Die Zeit wird 
fehren, ob nach dem alten Eprichworte, die Katze 
das Maufen unterlaffen fan.oder muß. Erwan 
findet ſich iemand, der meine Papiere heraus 
giebet und ich ſtelle mich großmüthiger Meile 
als ob ich mich ſelbſt mit ſolchen Kleinigkeiten 
nicht mehr beinühen wolle. Hiermit GOtt be⸗ 
fohlen, Leipzig, Oſter⸗Meſſe 1737. | 
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J. 
DRAMA PER MVSICA 


Den der hohen Nahmend-Feyer 
Sr. König. Maj. in Pohlenund Chur: 
fürftl. Durchl. u Sachſen ec. ic, 
den 3. Aug. 1722. 
Landes⸗Liebe, Landes: Blückfeliakeit, und 
Bandes; rkebung ie: 

Chorus. 


“ , 
| Se lebe der König, der Vater im Lande, 
Der weiße, der milde, der tapfer Auguſt! 
Er ift une Schmuck und Ruhm, 
Er ift unfer Eigenthum, 
Er ift Selbft des Himmels Luft, 
Der weife,der milde, der tapfer Auguſt! 


Da Capo. 
Recitativ. 
Auguſt, unfterbliher Auguft, 
Wo iſt ein Land 
An Ruh und Segen, Heil und Luft, 
Wie Sachfen, fo bekannt? 
| Ar Wer 


(4) »* B 


— — — seen 
Wer iſt wie Du ? Wer iſt Div gleich? 
Durch Dich allein | - 
Muß Land und Reich 
In dem Beſitz der fetten Jahre ſeyn. 
Per fiehet einem Unterthan — 
Noth oder Kummer an? | 
Kir find beſchuͤtzt wir find ernährt, 
Und jauchgen im Genuß der Gaben, _ 
Die Deine Vater⸗Huld gewährt: 
Hier wohnet die Befriedigung; 
Ein iedes hat genung, 
Weil wir an Dir ja - haben! 

rıa | 


Lobt, ihe Völker, unfre Wonne, 
Habet Luft an unfrer Luft! 

Sagt; Gefegnet finddie Sachſen; 

Aber ſagt auch: dieſes Wachſen 


Giebt ung unſer Herr, Auguſt. 
ſ H An Da Ca 


| Recitativ. 
Landes⸗Liebe. 

Und darum, Herr, verſichre Dich, 
So viel Dir Seelen unterthan, 
So viel triffſt Du auch Hertzen an, 
Die Dir zu Liebe ſich | 
Die Jahre Fürgen laffen wollten, 
Daß Deine Jahre für und für 
Und fonder Ende währen follten. 
ir hangen ſtets und gang an Dir, 
Und ob Du gleich ſeit einer langen Friſt 


po. 


Der | 


“(5 .) 808 


Der Zärtlichkeit entrifien biſt; 

So find wir dennoch deiner Spur 
Mit Beten und Verlangen 

In wahrem Geifte nachgegangen; 
Dein Herge fühlet eg, 

DIE Water: Herge frage nur! 


ria. 
Entferne Deine holden Blicke, 
Verſtelle gleich Dein Angeficht, 
Die Liebe wandt und weicht doch nicht. 
Sie folgt Die nach, fie ſchlieſt Dich ein. 
Und weil fie muß Dein Gleitsmann feyn, 
So koͤmmt fie auch mit Dir zurüde. 
Da Capo. 


Ariofo a.2. 
Landes Blictligkeit und Landes; 
Siebe, 


e 
Geneigter Himmel, dem bekannt, 
Mie das getreue Sachfen:Land 
Den König, feinen Auguſt, ſchaͤtzet, 
Erhöre das Gebet, 
Das früh und fpät 
An Deinen Thron mit Innbrunſt ſetzet: 
Mehre, fpahre 
Seine Jahre, 
Daß Bein Lauf, wie Seine Thaten, 
Ubermenfchlich mag gerathen. 


. Aria. 
Diriie Sandes- Liebe. - | 

Frommes Schickſal, wenn ich frage, 
A 3 Ob 


2 (6) 


Ob das Wachsthum froher Tage 

Meines Könige ferner da? 

Ach fo fage, ſage: Ja! Echo. Ja! 
und vor ſolchem Untergange | 
Schuͤtz uns ar hit unslange! Eche, 

lange! 


Recitativ. 
Bandes: Fürfehung. 
Getroſt, ihr treuen Unterthanen, 
Das ift der Allmadts:Schluß : | 
Wie Auguft mehr als alle Trefflichkeit 
Der Helden Seiner Ainn 
In Seine Seele ſchleußt; 
So will der Himmel Seiner Zeit, 
Die er fehon hier ſelbſt göttlich preißt, 
Derfelden Jahre Ziel 
Zufammen übergeben, 
Getroft! Er wird noch viel, 
Er wird der Zeit zum Wunder leben. 
Aria. 
30 will yo hegen, 
ch will Ihn pflegen 
und Seiner Seele freundlich thun. 
Mein Auge foll Ihn leiten, 
Mein Arm foll vor Ihn fireiten, 
Auf meinen Händen foll erruhn. 
Da, Capo: 
Recitativ, 
Bandes ⸗Gluͤcke. 
Wohl mir! mein Wohlergehn 
| Wird, 


(>) 


Wird, mwieein Feld, fo unbewegt, 
So feit und ewig ftehn, | 
Und wo es möglich üft, fich annoch mehrerhöhn, 
Bandes: Liebe. 
Teun werd ich unerfättlich feyn, 
Den milden Auguft zu umfaffen, 
a.2. Und feinen Tag vorüber laffen, 
Ihm Lippen und Herge zum Wunſche zu weihn. 
Aria. 


Es * — ne * — 
m Troſte zur Freude zurZier elt, 
Und Sein b: nt, Sein Salomo 
Grün und bluͤhe gleichfalls fo, 
Wie es Seiner Luft gefällt, 
So bleibet noch alles gefegnet im Stande, 
Es lebe der König, der Baterim Lande, 
Zum Troſte zůr Freude zurzierde der Welt. 


IL, 
Auf die Sr. Königt. Hoheit, dem 
Durchlauchtigſten Shurfürkten zu Sadys 


en,in Leipzig geleiftete Huldi 
ie, —* —F Be 


uftus kommt, ihr Mufer, fort! 
Und lapt euch kein Berfaumen binden; 
Auf! fehet, was bewegt fich dort? 
Er fommt, Er naht fich unfern Linden: 
Hier aber bleibet jtille ſtehn, 
A4 Jetzund 


4 (8) 6 


Jetzund wird Er vorüber. gehn; 
Der Anblic , der euch ietzt ergoͤtzet, 
Die Huld, die eure Herzen rührt, 
Macht, daß die Freude, die ihr fpürt, 
Sic, felber Feine Schrancken feßet. 

Groß und Durchlauchtigfter Auguſt, 
Verſchmaͤhe nicht die ſtarcken Heerden, 
Wenn Du Dich alfo dringen muft, 

Es ift der Trieb, Dir Hold zu werden. 
Da noch das Volk der Wälder fchlief, 
Und eh die Nacht dem Morgen rief, 
Hieß die Begier den Schlaf vertreiben ; 
Wir flohen fort, und fragten nad), 
Wen man nur im Begegnen ſprach: 
Wie lange wird der Churfuͤrſt bleiben? 

Der treuen Bürger amfig Chor 
Iſt von Entzuͤckung eingenommen, 

Siee gehn, fie eilen vor das Thor 
‚ Und heiffen Dich vergnügt willfommen ! 
Man laͤſſet alles iegund leer, 

Man zieht Dir nach, man geht vorher, 
Das Jauchzen folgt zu beyden Seiten; 
Das Alter wagt den lezten Gang, 

Und laßt fich mitten im Gedrang - 
Durd) feiner Enckel Arme leiten. 

Hier. teht der Thron, hier nimm ihn ein, 
Dein Ohr ſoll fich zur Freude hören, 
Wie wir, Dir unterthan zu feyn, 

Mit Mund und Herzen werden ſchwoͤren; 
Dod Here! das it faſt überleg, 


Denn 


MH) 


denn Liebe, Hulde, Pflicht und Treu 
ran nie in deinen Sachfen fterben, 
Die Kinder fehn der Wäter Spur, 

Ind müffen ed mehr von Natur 

Als durch Gefeß und Lehren erbert.: 

Begierge Voͤlcker fremder Welt, 

Die ihr voraus zu und gekehret, 

Zeht, wie ſich unſer Leipzig haͤlt, 

Und wie es ſeinen Auguſt ehret. 
Bekennt, ſo eine Zaͤrtlichkeit | 

Hat euch fein Land und Eeine Zeit 
Gezeiget oder: nur beſchrieben. 

kernt von ung ab! Jeboch ihr ſprecht: 
Pur Sachſen iſt ein ſolch Gefchlecht, 
Das ſeine Fuͤrſten ſo kan lieben. J 

Nein! Voͤlcker, auch die —— ——— 
Die guten Sitten abgelegen, 2 | 
Wird eben diefe Lieb und Treu, 

Wie wir, vor unfern Fürften hegen. 
Wo fo die Weisheit Ruder lenckt, 

Die Eluge Vorſicht Ancker fenckt, 

Und Land und Wohl zufammen füger, 
Wo Großmuth,. Mild und Freundlichkeit 
Vielmehr verbindet, als gebeut, 

Wer bliebe da wohl mißvergnüiget?- 

Bleib, Theurer Churfuͤrſt, unfer Theil, 
Bleib infer, wie wir auch Dein eigen; 
Auf Dir ruht unfer aller Heil, | 
Bey Dir maß uns Fein Kummer beugen, . 
Wie ſchmerzt uns nicht des Könige Tod! 

| A5 Doch 
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Doch auch die allgemeine Not 
Iſt nun gemindert und begraben, 
Weil wir den köftlichen Verluſt 
In Dir, unſchaͤtzbarer Auguſt, 
In gleichem Maaſſe wieder haben. 
Apollo, voll Zufriedenheit, 
Lockt feine Töchter zudem Reyhen, 
Er fpielt voran, und prophezeyt: 
gm blüht , hier mehrt fich mein Gedeyen! 
in Friedrich nahm mich im den Schooß⸗ 
Nun aber werd id} endlich groß, 
Seit Friedrich den Auguft umringet; 
Und feht, was offenbaret fich ? RE: 
In unfeem Chur⸗ Prinz, Friederich, | 
Wird Stift und Schug und Wuchs veritinget, | 
Herr! fährt er fort, nur Deinen Ruhm 
Will ich an Bruft und Stirne bindem. 
Wie manches Reich und Fürftenthuns 
Danckt ihre Säulen meinen £inden! 
Du felber ziereft Deinen Staat, 
Und Fremde, welche Wiz und Kath 
Aus meiner Dvelle wollen borgen, 
Die preifer, wenn fie wieder ziehn, 
Der Wiffenfchafften fruchtbar Bluͤhn 
Doch aber noch mehr Dein Verſorgen. 
OLeipzig, deine Wohlfahrt: fleigt; 
Wie meit wird noch Dein: Schimmer gehen! 
Dein Herr , dein Fuͤrſt iſt dir geneigt, 
Mehr Brauchft du nicht, dich zu erhoͤhen. 
- Ser Einfluß ſolcher Gütigkeit ! 





Wird 
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Wird deinen Handel fpäter Zeit 


Zu mwohlgesathner Erndte machen, 
Bereite dich zu diefer Luft, 
Es forgt, es würdet dein Auguſt, 


Daß du wirft fremden Neides lache, 

Wie manches Bold, wie manche Tracht 
Sieht man auf deinen Strafien wandeln, 
Den Borrath, der dich ruchtbar macht, 


Bor ihren Mangel einzuhandeln. 


Die Donau fagts dem ſchwarzen Meer, 
ie manche £aft, wie manches Heer 
on dir durch ihren Strohm geſchwommen, 


Und aller Orten wird dein Ruhm, 
Daß dur Augufus Eigenthum 


Und er Dein Pfleger, mit genonmten, 
Was aber fagt Dein games Land, 
Das, milder Churfürft, Dir ergeben? 

Es Hofft, es ficht den Kufe-Stand, 


Und freut fich unter Dir zu leben. 
Dos Alter nimmt fein graued Haar 
Nun erft mit Widerwillen wahr, 
Und fängt die Jugend anzu meiden, 
Weil es der guten Zeit Gemuß 

So ungefättigt darben muß, 

Da jene fich noch fänger weiber. 


Wer will die holde Chur: Fuͤrſtin 


Zu ehren uns noch anermahnen? 


Das wuͤrckt der felbft geneigte Sinn, 


Der Eyfer aller Unterthanen. 


Und wie Sie ietzt zum Troſt der Zeit, 


Zu 


| LESrSr 
Su unfrer Hoffnung Herrlichkeit, 


Des Landes Wuͤnſchen bey Sich traͤget ; 


So wird Sie auch in aller Bruſt, 
Mit unverſtellter Treu und Luſt, 
Mehr, als der groͤſte Schatz, geheget. 
Ihe Zeiten zwar beſinnet euch, 

Wie Sachſen durch die Agnes bluͤhte, 
Und Friedrich danckte Oeſterrech 
Vor die erwehlte Margariethe: 
Jedoch, wie aller Tugend Pracht, 
Die Oeſtreich groß und kennbar macht, 
In unſrer Fuͤrſtin ſich verbunden, 

Hat Sachſen auch ſein Wohlergehn 
Noch nie ſo feſt, ſo groß und ſchoͤn, 
Als ietzund allererſt, gefunden. zZ 

Drum fteht es auch fo aufgericht, 
Es wird fein fernes Unheil innen, 
Und gruͤndet Glück und Zuverfiht — 
Auf Printzen und auf Pringeßinnen. 
Mit diefen Schilden deckt es ſich, 
Umfaßt den Chur: Pring Sriederich, 
Und labet fih an Seinem Hoffen, 
Weil hier der Ruhm und groſſe Geiſt, 
Der Sachfend Stamm und Väter preifl, 
In Ihm den Mittel-Punct getroffen. 

So geht; ihr Mufen, nun zuruͤck, 
Ind ſeyd vergnügt bey euern Einden. . 
Hier koͤnnt, hier muͤßt ihe ener Glück 
Noch ferner eingervurgelt finden. 

Die Elſter menge den Pleiſſen⸗trohm, 


Und 


4 (13) WR 


EEE —— — —— — nn 
nd weigert ſich, dem groſſen Rom 

nd feiner Tyber auszuweichen; 

ey Linden wird der Oelzweig blühn, 
ier wird man Palm und Lorbeern siehn, 
18 ein vollkommnes Wohlfahrts:Zeichen, 


Merckt aber, Wolcken in der Lufft, 
Zie ietzund eure Fluͤgel beben, 
3ie Leipzig heute wuͤnſcht und rufft: 
8 muͤſſe Friedrich Auguſt leben 
is Ruffen daͤmpfft Eein Aufenthalt, 
renn Mund und Herge braucht Gewalt, 
Jurch euern feften Bau zu brechen; 
8 dringt vor den, der. alles hält, | 
Jem.unfre Treue wohlgefäut, nu 
nd deſſen Antwort Ja! wird fprechen. 


Er höret und, er ſagt es zu. 
) Zeit! wie goͤlden wirft du prangen! 
yem Reich iſt neuer Schmuck und Ruf, 
Bie dir der Lentz, ieht aufgegangen, 
n dir, du frommes Sachfen-Eand, 
3ird Heil und Segen, wie der Sand, 
nzehlbar fenn, und veichlich wachſen; 
nd wenn ein Bolch will glücklich feyn, 
50 führt e8 nun das Sprichwort ein: 
8 geh uns ſo, als wie den a \ 


REEL, 


IL 


u), 


Ba A | 
CANTATA 


Auf das Nahmens⸗Feſt Seiner Koͤ⸗ 
nigl, Hoheit, des Durchlauchtigſten Chur⸗ 
fürften zu Sachſen ꝛc. ꝛc. 
denz. vu 17%. 


ria. 
gehe Bold, vergnügte Sachſen, 
Sehet Heil und Wonne wachen, 
Sehet eure Wohlfart blühn. 
Euer Glanz verdundelt nimmer, — 
Zeit und Schickſal Hat den Schimmer 
Die Beſtaͤndigkeit verlichn. 


Begluͤcktes Land, was gehtdie ab? 
Sank dein Auguſt gleich in das Grab 
Zu deinem Leide nieder, | 
So lebt dein Auguſt doch noch wieder. 
Die Thränen-Fluth, das Angft-Gefchreg, 
So dich vorher erfchrecht, | 
Iſt nun vorbey. 

Denn heute dieſer Tag Auguſt 

Hat dir nun einen Regen⸗Bogen, 

Zum Zeichen ungeftöhrter Luft, 

Untruͤglich aufgefteckt, 

Und der Zufriedenheit die Pforten aufgethan: 
Auf! und vergnüge dich daran, 





Da Capo. 


ria. 
Holder, angenehmer Schein! 
Dei⸗ 
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Deine Strahlen, deine Blicke 
Sind der Einfluß unferm Gluͤcke. 
ie die Pflanzen und die Saaten 
Durd) die Sonne wohl gerathen, 
Und durch ihre Krafft gedeun, 
So muß auch dein Weſen PR 


Durchlauchtigſter Auguft, 
Du Seldft vergnüg auch Dich 
An Deines treuen Landes Luft, 
Und ſchaue, wie Dein Unterthanen 
Dich u vereh h 
ich zu ren, anermahnen. 
Doch Herr, die Ehrfurcht nicht allein, 
Die Liebe will das Hauptwerck feyn, 
Nicht darum zwar, 
Teil fie und angebohren tar, 
Kein! weil ung Dein Regieren 
Die Überzeugung täglich giebt, 
Daß Deine Huld das Land von Herzen liebt, 
Und ieder, der Dir zugehört, 
Und Dein Geboth gehorfamft ehrt, | 
Wird anders nichts als A im Munde führen: 
utti. 

Wie ruhig , wie ficher tft unfer Gedeyen, 
Auguſtus hat ſelber Sein eigenes Ohr. 
Er nahet fi unfer, er laͤſt ſich das Qvaͤlen 
Der Klagenden felber geduldig — 


Vertilget der Bosheit verdam̃lich — 


Capg, 





HERR. 12127 
Beſorget, beſchuͤtzet, befördert die Rechte 
Und ziehet der Redlichen — empor. 


a Capo. 
Herr, unſrer Nachbarn Neid | 
Rufft ung von allen Enden zu: 
Hier thronet die Gerechtigkeit, 
Hier iſt ihr rechtes Eigenthum, 
Wo iſt ein Fuͤrſt von ſolchen Riehn — 
Wer iſt ſo weiſe, ſo sereät fo gütig als wie Du? 
| rin: | 
Schön und herrlich foroft die Haute 
Uber Chur und Schwerdter aus, 
Kan es wohl der Hoffnung fehlen, 
Wenn veir fo viel Reiſer zeblen? ? 
Nein, ach! nein, ein ſolch Gedeyen, 
Hat kein Wanden nicht zu fhenen. _ 
: Da Capo, 
Begluͤcktes Land, gepriefne Zeit! 
Henn Tugend, wenn die Frömmigkeit 
Den Scepter felber führen, I 
Wie Fan der Segen fich verlieren? 
Auf die Gerechtigkeit Zn 
Iſt unfer Negiment gebaut, 
Schaut, Bürger, ſchaut, 
Die fefte Sicherheit, 
Das ruhige Befchirmen, 
Mer will fo eine Setung ftürmen? 
rıa | 


Rabe dich ‚du fromme Schaar, 
Nimm nur deine Treue wahr, FM 
| | t 


BB (1? ) + 
Fuͤhr ein unbeforgres Leben. 
‚Alles andre, was dir dient, . e 
Und wodurch dein Gtüde zrunt 
Wird dir GOtt und Auguft geben. ) 
a Da Cape, 

Der HErr, der Fürften nimmt und giebt, 

Und der Died, groſſer Auguſt, liebt, 

Beſtaͤtige Dein Haus 

Und ruͤſte Dich auf alten Megen 

Dit langem Leben, Heil und Segen, - Ä 

Mit Uberfluß des Guten aus! - Lie 

Dein theuerſtes Gemahl, das Kleinod Oeſter⸗ 


DEN reiche, — 
Dein Chur- Prinz, Prinzen, Prinzeßinnen, 
Die Himmel,Zeit und Glück imSchooſſe lieb gewinnen, 
ergbieken Sich in folchem Wohlergehn, — 
Wie Palmen ſonſt an friſchen Baͤchen ſtehn! 
Tatti. ee 
Groſſer Erhalter, der alles erſchafft, 
Sende von oben Die fegnende Krafft, 
Segne den gütigen Bater des Landes, 
Foͤrdre was Klůghelt und Vorſicht beſchleußt, 
Schencke was Hoffen und Wuͤnſchen verheiſt, 
Krone die Waffen mir freudigen Siegen, 
BGoͤnne den Zeiten ein feftes Vergnügen. 
| al. me Da Capo. 


W. Theil. ee 8. W. 
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Auf den hoͤchſt »erfrenlichen Ge 
burts-Tag Ihro Majeft. der Königin 
0 von Poblen,den8. Der, 


1733+ 
UUnſchaͤtzbares zuruͤckgekehrtes Licht, 
Mit ſolchem Schimmer iſt noch nicht 
Die Morgenroͤthe vorgegangen. 
Hie ſchlieſſet die verfloſſne Zeit, 
Und hat mit dieſer Herrlichkeit 
Gong neue Rechnung angefangen. 
Sie faget diefen Schmurf und Zier 
Den Büchern der Gefchichtefür, 
„Mit dem nachdrücklichen Ermahnen: 
Merckt diefen Glantz zu Deftreichs groffen Ahnen. 
Beglückter Tag! ftatr einer Printzeßin 
Hat eine groſſe Königin ö 
Dich zum Geburts: Tag auserkohren; 
Wie wohl du faheft lange ſchon, 
Daß Sie zu einem Koͤnigs⸗Thron 
So wohl gewiedmet, als gebohren: 
Und ung fiel ſelber bis anher, 
Churfuͤrſtin Sie zu nennen, ſchwer, 
Dieweil wir ſchon ſeit langen Jahren 
Der Königin fo gantz gewohnet waren. 
Daß Oeſterreich, das größte Haus der Melt, 
In feinem Wunder fich erhalt, 
Und alle Tage Höher fteiget, | 
Wird nun durch Dich, Großmaͤchtigſte! 








Durq 
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Durch Deines Königs Purpur⸗Hoh, 
Durch Deine Majeftät, gezeiget. 
Wie Deinem Stamm die Frömmigfekt 
Und wahre GHOtt:Erg t 
Sic) gleichfam erblich einverleiben, 
Sperblich auch muß Dein Gedeyen bleiben. 
D Königin! ſchau, wie der Weichſel⸗Fluß 
Sich durch die Wellen kruͤmmen muß, 
Aus Ungedult, Dich zu empfangen ! 
Das Volck, dasnur von ferne hört, 
Wie Sachfen Deine Huld verehrt, 
Iſt weit voraus entgegen gangen; 5 
Es freuet fich die edle Schaar, | 
Die eine Mutter » Wanfe war, 
Mit Deinen Flügeln fich zu decken, 
Und Luft und Troft von Deiner Hand zu ſchmecken. 
Sarmatien, das mitdem Adler prangt, 
Und Wahsthum, Heil und Glück erlangt, 
Wenn Deitreichs Adler ihm verbunden, 
Ergpickt ſich an der reichen Zahl, 
Da es nunmehr zum achteninahl* 
Des Reiches Wohlfahrt hat gefunden. 


” ı) Cafimirus II. vermäßlte ſich mit Eliſabetha, Kapfers Ai- 
berti IL. Tochter. 
2) Auguftus I. mit Elifabetha, Kapſets Frideri- 
cil.Zochter. 
3) Eben diefer mit Catharina, ber vorigen Schwefter. 
4) Sigismundas III. mit Anna, Ertz⸗Hertzogs von Deflerreich 
Careli Tochter. 
5) Eben diefer mit Conftantia, der vorigen Schweſter. 
6) Uladislaus mit Cxcilia, Kayſers Friderici II. Tochter, 
7) Michaelmit Eleonora, Kayſers Frideriei I. Tochter. 
132 Nun 
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Nun ift, o Königin! verneut - 
Eliſabethens Frömmigkeit, 
Und was bis zu Kleonoren 
Das tapfre Reich an Seltenheitverlohren. 

Nun waͤhrt der Bund der Freundfchafft ferner fort, 
Den Ernft mit der Cimburgis dort,* 
Und Ferdinand und Anna fehloflen, 
Da HabspurgsHelden:Stamm und Blut 
Mit dem Gefchlecht des Coribut 
In eines unzertrennt geflofien. 
So liebt ein Adler Adlers Art, 
Und wenn man fich recht wohlgepaart, 
So ließ fich Defterreich aus Pohlen, 
Und Pohlen fich von dort, Pringeßen holen. 

So tritt denn nun den Weg mit Segen an, 
Belchreite Die gemachte Bahn 
Der Dir befreundten Königinnen, 
Eil an den Dwin / und Nieper:Strand, 
Dein gleichſam andres Vaterland 
Daſelbſt mit Freuden zu gewinnen. 
Steig auf den Königlichen Thron, 
Als Deiner Tugend eignen Lohn, 
Und defien Du ſchon werth gemefen, 
Eh Did) Dein Reich zu folchem auserlefen. 

Deine Sachfenland, Vollkommne Königin! 

Wird Dich von hier aus bis dorthin 2 
= | it 


Erneſtus Ferreus, der andre Stamm :Bater ber Ertz⸗Hertzoget 
in Defterreich,, hatte zur andern Gemahlin Cimburgis, 
sine Tochter Ziemoviti in Maſobien. 


en ee 
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Mit Wuͤnſchen unverwandt begleiten. 
Des Himmels Vorſicht wird mit Luſt 
Dich und den Theureſten Auguſt 
Mit treuen Haͤnden ſicher leiten, 
Und wie Ihr Ruh und Friede bringt, 
So wird, was Euch entgegen dringt, 
Mit Fried und Jauchzen Euch empfahen, 
Und feinem Wohlfich ſelbſt begierig nahen. 
Sey, Königin! auch Pohlens Annen * gleich, 
Durch welche fih Dein Defterreich 
So ſchoͤn gepflangt und fort gebauet, 
Und Die, Durchlauchtigſte! in Dir 
Ein Bildniß aller ihrer Zier, 
Ja, felbften ihre Tochter ſchauet; 
So pflang aud) Du an Deinem Ort 
Auguſtens Ruhm in Pohlen fort, 
So während, wie der Jagellonen, 
Bis gar kein Volck in Pohlen mehr wird wohnen. 
Zieh glücklich Hin, komm auch vergnügt zuruͤck, 
MWeil wir an Dir, als unferm Glück, 
Das Vorrecht doc) gewonnen haben; 
Indeß, zum Troft der Einfamteit, 
Ermehnen teir die gange Zeit 
Di, Deine Mild und Deine Gaben: 
Und, wenn Du dort den Thron befteigft, 
B 3 nd 


* Anna Jıgellonia, Uladislai, Königed von Ungarn und Boͤh⸗ 
men, Tochter, und Kanferg Ferdinandil. Gemahlin, iſt 
die Stamm⸗Mutter der gantzen Teutſchen Linie des 
Durchlauchtigſten Hauſes Deſterreich. | 
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Und Dich in Deiner Krone zeigft, 


&o können wie Dir nicht verhehlen, 
Du bift es auch alfo in — Seelen. 


Hercules auf dem Scheide⸗Wege, 
bey dem Geburts-Tage St. 

Durchlaucht. des Chur-Prinßens zu 
| Sadhfenzc.dens. Sept. 


1733. 
DRAMA" PER MVSICA. 
ih Aria Tutti. 
Ratbpäl, Laßt uns forgen, laßt uns wachen, 
Götter, Uber unfern Götter: Sohn! 
Unſer Thron 
Wird auf Erden 
Herrlich und verkläree werden, 
| Unfer Thron 
Wird aus ihm ein Wunder machen, 
Laßt uns forgen, laßt ung wachen, 
_ Uber unfern Goͤtter Sohn. 
Hercules. Und 100? Wo ift die rechte Bahn, 
| Da ich dem eingepflangten Trieb, 
Dem Tugend, Glang und Hoheit lieb, 
Zu feinem Ziele bringen Fan. 
Vernunfft, Verſtand und Licht 
Begehrt dem allen nachzujagen. 
Ahr ſchlancken Ziveige könnt ihr nicht 
Kath oder Weiſe fagen ? = 
rı12. 
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zolluſt. Schafe meinen der und — der Ruh, 
| Solge derLockung entbrannter Gedanckẽ 
Schmecke die Luſt 
Der luͤſternen Bruſt, 
Und erkenne keine Schranden, 


en Auft folge meiner Bahn, 
Da ich dich ohne Euft und Zwang, - 
Mit ſanfften Zritten werde leiten. 
Die Anmuth gehet ſchon voran, 
Die Rofen vor Dir auszubreiten; 
Verziehe nicht, deu fo. bequemen. So 
Mit Freuden. zu erwehlen. 
Eugend. Wohin? mein Hercules, wohin? 
Du wirft des rechten Weges fehlen, 
Durch Tugend, Muͤh und Fleiß 
Erhebet fih ein edler Sinn. 
Wolluſt Wer wehlet ſich den Schweiß, — 
Der in Gemaͤch ichkeit 
Und ſchertzender Zufriedenheit 
Sich) kan fein wahres Heil. erwerben? 
Tugend. Das heiſt, ſein — Heil verderben. 
ria. | | 
Hercules, Trees Echo dieler Orten, 
Solt ich bey den. Schmeichel Worten 
Suͤſſer Leitung irrig ſeyn? 
Gib mir doch zur Antwort: Nein! 


Echo: Nein! 
Oder ſolte das — | 


Im Capo, 


RE 
Das fo mandyer Arbeit nah, 
Mir die Wege beiferbahnen? 
Ach fo fage lieber: Ja! 
AR Echo: Sa! 


Tugend, Mein Hoffmungs-voller Held! 
Dem ich ja! felbft verwandt, 
Und angedohren bin, 

Komm, und erfaffe meine Hand, 
nd höre meint getreues Nathen, 
Das Dir der Väter Ruhm und Thaten 
Am Spiegel vor die Augen ſtellt. 
Ich faffe Dich, und fühle ſchon 
Die folgbare und mir geweihte Jugend. 
Du bift mein ächter Sohn, 
Ich deine Zeugerin., - Tugend, 
ria. 


YufmeinenStügeln ſollſt Du ſchweben, 
Auf meinem Fittich ſteigeſt Du 
Den Sternen, wie ein Adler, zu. 
Und durd) nid) _ 

. Soll Dein Blang und Schimer fid 

Zur Vollkommenheit erheben. 
| Da Capo. 


Tugend. Die weiche Wolluſt locket zwar; 
Allein, | 
Mer Fennt nicht die Gefahr, 
Die Reich und Helden Eranckt; 
Wer weiß nicht, o Verfuͤhrerin, 
Daß du vorlängft und kuͤnftig hin, 





So 


—— 


So — * es nur den Zeiten denckt, 
Von unſrer Goͤtter· Schaar 
> Auf ewig muſt — ſeyn? 


eccuies⸗ Ich will dich nie Den wi nice 
w 
_ Berworffene Bel, ich kenne dich 


Denn die ee gen, 
| So mid wolten wiegend fangen, 
Habich ſchon lange zerdruͤcket, BER 


Geliebte Tugend, dus allein 
Sollſt meine Leiterin 
Beſtaͤndig ſeyn. 
— * du id da = hr hin. 
08 wi r zur Richt:Schnur we fen; 
kugend. Und ich will mich mit Dir EUR 
So feſt und fo genau vermaͤhlen, * 
Daß ohne Dir und mit mir | 
Mein Weſen niemand poll erkennen; 
2 Duerto. Wer will ein — Buͤndniß trennen? 
ria. 
Herculed, Sch Bin deine, 
Tugend, Dir bift meine, 
Kuͤſſe mid), 
Hercules. Ich kuͤſſe dich. 
Wie Verlobte ſich verbinden, 
Duetto. Wie die . die A empfinden, 
Treu 
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Treu und zart und Bach: 
Se bin ich 


Capo. 
Mercer, Schaut Götter, dieſes iſt ein Bild 
Von Sachſens — Friedrichs, 
ugend 

Der muntern Fahre Lauf 

Weckt die Verwunderung ſchon iegund auf, 
So mancher Tritt, fd manche Tugend. 

Schaut, mie das treue Fr mit Sreuben an 
Ä gefuͤllt 

Da es den Flug des jungen Adlers ſieht, 

Da es den Schmuck der Raute ſieht, 

Und da ſein Hoffnungs voller Printz, 

Der allgemeinen Freude blüht: 

Schaut aber audy der Muſen frohe Reihen, 

Und hoͤrt ihr Pe Erfreuen: 


Ahr ver Luſt der Voͤlcker Luft der Deinen, 
Bufen Bluͤhe holder Feiederich! 
Deiner Tugend Würdigkeie 
Stehet ſchon der Glantz bereit, 
af beni die Zeit ſcheiner 
erig, zu erſcheinen 
Eile, mein: Seiedckh, ſe wartet auf 


euſ der Voͤlcker, —* der Deinen, 
Bluhe holder Friederich! 


VI. 


a7 )i 


Auf die Geburt eines Erh⸗Prin⸗ 
Gens Des Hertzogs von Weiſſenfels 
Durchl. den 6. Nov, 


1730. 

Herr! 

. Siehe doch des Landes Mur, 
Wie fich die Fremde hat ergoflen, 
Die wie ein. absgerißne Fluh 
Die Hoͤh und. Tieffe vurchgefloffen* 
Ein Jauchzen folgt dem andern nach, 
Und woman fonft vom Elend forach, 
Dahörtmaneitel Jubel-Stimmen, | 
Da ſieht man alt und junggleichfam in Wolluſt ſchwim⸗ 


men, 

Der Hoͤchſte hat der Hande Flehn, 
Womit wir offt vor ihn getreten, — 
Mit holden Augen angeſehn | 
Fr giebt, was wirvon Ihm gebeten. 

Hier iſt der Printz, hier iſt der Sof, 

Der wird gleich wie ein Salomon: 

Den Fürften-Stuhkdes Vaterszieren; ( 

Und eben fo, wie Er, den Scepter weislich führen, 
Kommt her, ihr Unterthanen ihr, 

Ind offenbaret das Vergnügen, 

Da ihr vor euern Augen hier 

Den Theuren Bringen feh:t liegen, 

Iſt Er fein junger Hercules, 
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So ift doch nichts fo ficheres, | 

Als daß der Held, von Dem er ſtammet, 

Wie Aerandern, Ih mit Feuer angeflammer, 

Seht! diefes ift das groffe Pfand, 

Das unsder Himmel hat verliehen; 

Es foll das halb vergagte Land 

Nunmehro unaufhörlich blühen. 

Auch der fonft Eebend-fatte Greif 

DBegehrt und wünfcht mit allem Fleiß 

Sein Alter noch einmahl zu leben, | 

Um vonder guͤldnen Zeit ein Zeugniß abzugeben. 
Bon ung geliehte Herkogin ! 

Die ung die ſchoͤne Frucht getragen, 

Das Eand eilt vor Dein Bette hin, 

= taufend Dance davor zu fagen. 
ie Borficht, die Dich uns erwehlt, 

Schenckt uns durch Did), was uns gefehlt, 
Auf Dir ruht Ernſts des Frommen, Segen, 

Den wilſt Du auf Dein Land nunmehro wieder legen. 
Du aber, hoͤchſte Gütigkeit, 

Die ſich uns gnaͤdig hat erwieſen, 

Die Haupt und Glieder hat erfreut, 

Sey ewiglich mit Ruhm geprieſen! 

Der Fluͤgel Deiner Lieb und Macht 

Nehm unſre Woͤchnerin in acht, 

Und laß Ihr Deine Seraphinen 

Ihr und dem Printz zugleich zu ſichrer Wartung dienen. 
Gieb dieſem ung gefihenckten Sohn 

Ein angenehm und frifche Jugend! - 
ä en 
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Yen Seifthat Ervom Vater ſchon 

Ind von der Mutter alle Tugend, 

Zeſtimm Ihm ein verlaͤngtes Ziel, 

aß Seiner Lebens Jahre viel 

Ind Seiner Thaten Ruhm auf Erden 

50 groß und fo begluͤckt wie Seines — 
So, Weiſſenfels wird ſich dein Glantz 

zleichwie der Fruͤhlings⸗Schein verneuen, 

Zo waͤchſt, ſo bleibt der Rauten⸗Krantz 

jn unverwelcklichem Gedeyen. 

Zey Dir geht nun ein neuer Lauf 

Der guten Zeiten wieder auf," 

Run fpricht; Wer Dein Geluͤck wird ſchauen: : 

Allhier iſt gut zu ſeyn! Hier laßt und Huͤtten bauen. 
Das iſt ein Tag der Froͤlichkeit, 

Der uns die gute Poſt gegeben. 

Wohlan! ſo ruft mit uns erfreut: 

Es muͤſſe Hertzog Adolph leben! 

Es bluͤh und breite ſich Sein Haus 

Wie Cedern an den Baͤchen aus! 

Das wuͤnſchen wir aus treuem Triebe; 


Denn, Herr !verfi aa ſtuͤrben Dir zu Liebe. 


Aufden Geburt⸗ Lag Sr.Durchl. 
Johann Auguſts, Fuͤrſtens zu Anhalt, 
den 9. Aug, 1736, 


err, | 
ſchaue, wie iegund die Freude | 
| Sich 


wo) 


Sich in dem gangen Lande regt, 
Mieiegliches fein eigne Weide 

In feinem Schooß und Buſen traͤgt. 
Ja keinen wirft Du ietzund fchauen, 
Der nur etwas von Kummer fagt, 
Der über Jammer oder Grauen 
Andiefem frohen Tage klagt. 

Nicht darum, daß fieanden Segen 
Der dieſes Jahr fo reichlich ſchmuͤckt, 
Die Sichel voller Jauchzen legen, 

Die fih nunmehr zur Erndte fchickt. 
Nein! daher rührt die groffe Wonne, 
Auguſt! daß Du noch blühend biſt, 
Bey ſeinem frommen Fuͤrſten iſt. | 
Here! daß fich Deine Jahre mehren, 
Geht allem unferm Keichthum für. 
er willnicht Deinen Scepter ehren, 
Was haben wir vor Noth bey Die? 
Bey Deinem milden Kegimente 
Genieſſen wir die gölone Frift, 
Da Duein weislicher Regente, 
Mehr aber unfer Vater biſt. 

Das foll zu aller Zeit und Fahren 

Uns unfre befte Erndte ſeyn, 

- Menn wir erkennen und erfahren, 

Daß unfer Auguftim Gedeyn; 

Und daß Sein Zielnoch jährlich ſteiget, 
Und auf derſelben Stuffe ruft, 


Und daß GOtt annoch Schild und Sonne | 


An 
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An welcher GOttes Guͤte zeiget, 
Daß fie fo uͤber ſchwenglich thut. 

Ein ieder Deiner Unterthanen 
So viel Dir eigen und getreu, 

Wird ſeinen Nachbar ſtets ermahnen, 
Daß das ſein taͤglich Wuͤnſchen ſey: 
Der Hoͤchſte breite ſeine Fluͤgel 

Auf unſers Fuͤrſten Lebens⸗ Lauf. 
Und die Erhoͤrung druͤckt das Siegel 
Der ſicherſien Erfuͤllung drauf. 

Die Liebe, welche Dir ergeben, 
Sieht dffters mit Betruͤben ein, 

Und wuͤnſcht den Tag nicht zu erleben, 
Anden Du folleft iterblich feyn: 

Es würden, wär es zu erlangen, 

Biel Seelen von dem Leibe fliehn, 

Ind Sarg und Grufft vor Dich umfangen, 
Damit Dumdchteft ewig blühn. 

Mein Eifer folget diefer Menge, 
Undträgt der Wuͤnſche Opffer dev, 
Daß Deines Lebens Zielund Länge 
So groß, wie Deine Tugend fey. 
Solch eine Wohlfahrt koͤmmt nicht wieder, 
Dein Zerdft erlebt nie folche Luft, 
Drum wuͤnſchet mit mir ietzt ein ieder: 
Zeb lange, Theuerſter Auguſt! 


VIII. 


#3 32 ) gs 
VIIL 
Auf die Bermählung St. Excel- 


lenz der Herr von D. mit der Graͤfin 
von E. den 29. April 
1734. 


Groſſer und beruͤhmter Brühl, 

Alſo ſpielt mit Dir das Gluͤcke; 
Immer giebt es Dir ſo viel, 

Als behielt es nichts zuruͤcke: 

Und inzwiſchen, ehe man 

Noch genung bewundern kan, 

Wie es Deine Klugheit lencket, 
Sucht die niemahls arme Hand 
Wiederumein koͤſtlich Pfand, 

Das es Dir von neuen ſchencket. 

Mit der Sorge ſchone Dich, 

Wie dein Heil noch mehr zu heben. 
Denn das Gluͤcke nimmt auf ſich, 
Selber darauff Acht zu geben. 

Und wo haͤtteſt Du die Zeit? 
Deiner Sinnen Aemſigkeit 

Hat ein ander Ziel zu meſſen. 
Vorſicht, Eyfer, Treu und Rath 
Vor das Land und vor den Staat, 
Macht, daß Du Dich muſt vergeffen. 

Da Du alfo Dich vergift, 

Kanes nicht das Gluͤck begehren; 
— — Was 
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Bad Dir gut und. nörhig ift, 
Bit es ohne Wunfch befcheren, 
Richt Hat Dir Bisher gefehlt : 
ber, daß Du unvermählt, 
dat es nicht vor gut befunden, 
darum giendesfelber aus 
Ind verband Dich an ein Haus, 
Wo es fich felbft mit. verbunden. 
Diefer Zweig von Collowrath, 
Diefer Hoheit groffer Nahme, 
Der fid) Dir gewidmet hat, | 
jſt des Wachsthums eigner Saame, 
Ey! was wirft Du vor ein Ziel, 
Mer Welt geliebter Brühl, 
Innoch Eünfftighin erfteigen! 2 
Deines Ruhmes Glantz und Schein, 
Vo er noch Fan heller fun, 
Ruß fich num erft prächtig zeigen. 
tr, wie man Dich gerne ſchaut, 
Bie fich alles nach Dir fehnet,- - 
50 hat eben Deine Braut, 
Sich die Anmuth angemwehnet ; 
Jaß Sie fchön und aufgeweckt, 
Jah Ihr Mund ſo reigend fehmerft, 
zuͤhlet Dein entzuͤcktes Lieben ; 
Bie Sie die Zufriedenheit, 
Bie Sie ſelbſt die Guͤtigkeit, 
Steht den Augen angefchrieben, 


IV, Theil, € M Frage 
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Frage nicht viel deinen Sinn, 
Daß Du Ihr fo fehr gemogen; 
Pohlens milde Königin 
Hat Sie felbft fo wohl erzogen, 

Wo ſo eine Vorſchrifft lehrt, 

Und der Trieb das Folgen ehrt, 

Wird die Nach⸗Schrifft auch vollkommen. 
Dieſes Kleinod gilt Dir viel, 

Weil Du es, beglückter Brühl, 

Don fo hoher Hand genommen. 

Holdes und vergnügtes “Paar, 
Gleich an Anmuths: Seltenheiten 
Seht, wie freut fich fehon das Jahr, 
Eure Pflangen auszubreiten. 

Waͤr ed denen noch erlaubt, 
Welche Sratien geglaubt, 

Bilder Euers Schmuck zu wiſſen, 
Wuͤrden fie mehr als einmahl 
Ihre fonft geſchloßne Zahl 
Mehren und erweitern muͤſſen. 

Lebet lange , zartes Zwey 
Weiter braucht Ihr nichts zu Haben. 
Daß Euch alles günftig fey, 

Darzu Habt She ſelbſt die Gaben: 
Aber Eure Trefflichkeit 

Und fo viel Vollkommenheit 

Auch vollfommen fort zu erben, 
Darzu muß ein Anzahl ſeyn, 


Darum 


Darum habt hr Euch allein, 
Sonft um gar nichts , zu bewerben, 


Als St. Excellenz J. C. v. H. 
zum Konigl. Geheimen Rath und Vice- 
Cammer⸗Praͤſident ernennet wurde, 
1734. 

MART. 

Longa precor, Pylioque veni nurherofior aev0, 
Semper et hoc vultu vel meliore nite, 

Spiele hurtig , finge munter, 
Mein geliebtes Harffen Spiel, 
Wirff den alten Staub herunter, 
Der dir fü verdrießlich fiel. 
Jetzund haft du nichts zu ſcheuen, 
Jetzund wird dir niemand dräuen,) 
Daß du in das Feuer muft ; | 
Dein Mäcenas, dem du fingeft, 
Dem du dieſes Opffer bringeft, 
Hat an deinen Liedern Luft. 

Groſſer Gönner, Dein Erhöhen 
Wuͤrcket diefen Trieb in mir, 
Ind Dein blühend Wohlergehen 
Setzt mir ſolch Vergnügen für, 
Alten denen,die Dich ehren, 
Will ich Hier ein Beyſpiel lehren, 
Wie man Dich vortrefflich heiſt, 
Wie man Deine Treue — 

2 
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Die vor Deinen König brennet, 
Wie man Deine Klugheit preiſt. 


Wie die Gaͤrtner nichts verſaͤumen, 


| mie ihr Eifer darnach ringt, 
WMas den wohlgepflantzten Bäumen 


ee 


dilſo auch find Deine Sorgen: 
Annoch vor dem grauen Morgen, 
Ehe noch die Sonne wacht, 
Haft Du fehon, wie das Gedeyen 
In dem Lande zu verneuen, 
berlegt und ausgedacht. 

Das ift Deiner Treue Zeichen, 
Diefe raudt Dir Schlaf und Ruh. 
Zweck und Ordnung zu erreichen, 
Siehft Du unermüdet zu. 
Nusund Erndte von den Gaben, 
Die ſchon ſchoͤn gereiffet Haben, 
Soll allein dem König ſeyn. 
Diefen Borrath aller Enden 
Sammleft Du mit treuen Händen 

Zu des Landes Beften ein. 

Du gebrauchft Dich eigner Augen, 
Altes fiehft Du felber ein, 
Was zum Guten Fönne taugen, 
Ras verwerfflich muͤſſe feyn. 


Unſers Baterlandes Schäge - 


Und deffelden Grund: Grfege: - 


Sind 


7) 
Sind Dir eben fo befannt, 
Als Du fchon vor deren Blühen 
Dein erfprießliches Bemühen 
Treu und weislich angewandt. 
Dir Fan niemand nichts verdecken, 
Oder unter Farb und Schein 
Ein betrognes Bildniß ſtecken; 
Denn das ſiehſt Du zeitig ein. 
Auch inden verwirrten Fallen, 
Die ſich offt auf Schrauben ftellen, 
Haft Du fertig Kath ertheilt: 
Und man hat noch nicht erzehlet, 
Daß Dein Einſicht ie gefehlet, 
Oder ſich wo uͤbereilt. 
Dein Entſchlieſſen, Dein Entſcheiden, 
Iſt ein Spruch der Billigkeit: 
Denn es kan Dein Ohrnicht leiden, 
Daß ein Unterdrückter fchreyt. 
Und Dein freundliches Empfangen 
Derer,die nach Dir verlangen, 
Locket aller Hergenan, 
Daß fie ohne Furcht und Schrecken 
Ihr Vertrauen Dir entdecken, 
Das fie fonft verzagt gethan. 
Alles Rathen, alles Dichten 
Siehet auf kein ander Theil, 
Als auf die getreuen Pflichten 
Und des Landes Wohl und Heil. 
Daran biſt Du laͤngſt gebunden 
Und man hat Dich treu erfunden | 
— € 3 Und 
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Und die Redlichkeit verfpürt, 
Diefe Tugend, diefe Gaben, 
Sind eg, welche Dich erhaben, 
Und fo würdig ausgeziert. 

Nun, ſo nimm einmaldie Würde 
Zu dem Zierrath Deiner Laſt, 
Deren Sorge, Muͤh und Buͤrde 
Du bereits getragen haſt. 
Zu dem wichtigen Geſchaͤffte 
Hat die Seele reiche Kraͤffte 
Und Dein Geiſt Verſtand genung, 
Und Dein Eifer im Verwalten, 
Recht und Ordnung zu erhalten, 
Fuͤhlet keine Saͤttigung. 

Das gewaltige Geſchicke 
Lege Deinen Jahren zu! 
Steh, und wachſe ſo am Gluͤcke 
Alſo auch an Luſt und Ruh! 
Doch wo hat man hoͤren ſagen, 
Daß Du bey ſo viel Ertragen 
Nur die Ruhe haſt genennt? 
Tag und Nacht am Ruder ſitzen, 
Und bey den Geſchaͤfften ſchwitzen, 
Iſt Dein erblich Element. 

Breite, Groſſer Goͤnner, immer 
Dein fo wohl erhoͤhtes Haus, 
Dreite Deines Rahmens Schimmer 
Weit und unvergeßlichaus! 
Eher ift es zu erleben, 
Daß des Weinſtocks friſche Reben 


— —— —— — 


Ohne 
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hne Trauben werden ftehn, 

(18 Dein Kuhm nach fpäten Jahren 
)as Verhängniß wird erfahren, 
Daß er koͤnne niedergehn. 


Auf deſſen Rahmens Tag, den 24. Jun. 
1736, Ä 


zroſſer Gönner, 
Nenn die Strahlen 
Diefes Tagesuntergehn, 
Sieht man noch zu vielen mahlen 
icht und Feuer auferftehn;; 
‚nd zwar, mie die Alten lehren, 
zrennt e8 zu Sohannis Ehren. 
Diefer Taghat Dich gebohren, 
diefer Tag hat Dich genennt: 
(ber auch darzu erfohren, 
Yaß, wie er voll Feuer brennt, 
to auch Dein Thun und Leben 
Nuͤß in Geift und Feuer ſchweben. 
Was dis Vorbild Hatgeglaubek, 
Sieht laͤngſt dio Erfüllung an. 
Bie Dein Eifer brennt und treibet, 
Ind was Du allein gethan, 
Sit die Wuͤrckung folcher Gaben, 
Die ein doppelt Feuer Haben. 
Meine Mufe, fo zum Singen 
Annoch Geift und Feuer hat, 
iſt, fo leicht ſie ſich kan ſchwingen, 
Bor Dein Feuer doch zu matt 
C4 Und 
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Und vergmügt fich, bey dem Harmen 

Sich bey Deiner Glut zu wärmen, 
Doc) der Zunder ıhrer Flammen, 

Und der Ehrfurcht Trieb und Pflicht 
Raffet fieiegund zufammen, 
Und die Andacht wünfcht und fpricht : 
GOtt, der Herr, erhalt und fpare 
Dir Dein Feuer noch viel Jahre ! 


Xi.. »° 
Auf das Reichs⸗Hoch⸗Graͤfliche 8, 
und R. Beylager, Koͤſtritz, den 24. May 


| 1735. 

Entfernt euch Hier von diefen Schwellen, 
Was eitel und verrorffenheift; 
Hier iſt kein Brunn verwehnter Dvellen, 
Aus welchem modrig Waſſer fleuſt. 

Hier, ſehet! ſpielt ein edles Feuer 
Mit einer Glut, die lieblich faͤllt, 
Die ſelbſt die Tugend werth und theuer, 
Und hoͤher als unſchaͤtzbar haͤlt. 
Sdoc aͤcht und fein das Gold zu nennen, 
Auch ſo vollkommen, ſchoͤn und rein 
Muß hier das angenehme Brennen 
Der ſich entzuͤndten Liebe ſeyn. 
Hier reget ſich kein wildes Krachen, 
Weil ſeine Nahrung, die es zeigt, 
Nicht aus dem Urſprung irdner Sachen, 
Nein! aus dem reinſten Weſen ſteigt. 
Mit was vor Beyfall, was vor Freude 


a Eng he re 
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Hat igund felbftder Himmelacht, 

Da Ihr den Bund, Erhabne Beyde, 
Der ewig feſten Liebe macht. 

Er baut den Grund, er fügt die Steine, 
Er ſchlieſſet Euer feſtes Band, 

Under verwahret gang alleine 
Darzuden Schlüffel in der Hand. 

O! holdes Zwey, das inder Tugend 
Sic) gang vollfommen ähnlich ficht, 
Das in der aufgeweckten Jugend 
In einer gleichen Anmuth blüht. 

Was vor beftändiges Vergnügen, 
Bas vor entzückte Suͤßigkeit 

Wird Euch in Euren Armen liegen, 
Da Fhr fo wohl gepaaret ſeyd, 

Ihr NRachtigallen an den Ziweigen, 
Da, wo die Elſter lifpelnd fchleicht, 
Seyd itzund felber Frohe Zeugen, 
Ob etwas diefer Wonne gleicht ? 
Sagt: ob esie fo ſchoͤn geflungen, 
Wenn ihr von Köftrig Euft und Zier 
Ein wohlgeſtimmtes Lied gefungen, 
Als heute ; heute gehet für, 
Laßt mid) von Euern Holden Thönen 
Auch eine fanfte Melodey 
Zu meinen Reimen ist entlehnen, 
Wo nicht, fo ſtimmt nur etwas bey. 
Ich möchte fonft die Anmuth ftöhren, 
Die allenthalden alles füllt, 
Und nur diß Hohe Paar entehren, 
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Dem doch igund mein Ehrfurcht gift. 
Des Schickſals Auge, welches ſchauet, 

Kenn Tugend, wenn die Froͤmmigkeit 

Ein blühendes Gefchlechtebauet, 

Seh auch auf Köftvig allezeit. 

Es fege dieſes Haus zum Segen; 

Es mehre Glantz und Uberfluß, 

So lang als ſich die Elſter regen 

Und Land und Ufer waͤſſern muß. 

Ihr aber, hohes Paar, zuſammen 
Ernaͤhret die entglommne Glut, 
Und wißt, daß uͤber ſolche Flammen 
Die ſichre Propheceyung ruht: 

Der Stamm Lynar voll Ruhm und Ehren, 
Vereinet ſich mit einem Reiß, 

Der nur von Wachſen und Vermehren, 
Nichts aber von Verwelcken weiß. 


XII. 
Auf das B. und O. Beylager, 
Leipzig, Den 18. Octobr. 1732. 
Der Zephyr, der ſich nur im Gruͤnen 
Auf Klee und zarten Blumen regt, 
Ward von der Liebe doch bervegt, 
Ihr bis zum fpaten Herbſt zu dienen. 
Sie ſprach, und band ihm theuer ein? 
Du folt ftatt meiner Hof Poſt feym 
Und zwey Berliebrer fehnend Zagen 
Fein hurtig hin und wieder tragen. | 
Wenn Brühl,der Anmuth eignes Bild, 
| Ar 
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An feine Braut entzuͤckend dencker, 
Wenn Sie Sich in der Ferne krändker, 
Und aufder Hoffnung Saͤumniß ſchilt, 
So nimm es an, und fage Benden, 
Wie Sie fich in Gedancken wenden, 
Wie iedes nad) der Zeitbegehrt, 
Da Kuß und Kuß die Seele naͤhrt. 
Wohl! fagte Zephyr, mit Vergnügen 
Dien ich bey diefem holden Zwey; 
Sie follen alles bald und treu, 
Bon meinen fehnellen Handen kriegen. 
Ich will dabey gang lieblich wehn, 
Und wie Sie ſelbſt, fo freundlich fehn, 
Daß ich die mir befohlnen Sachen 
Recht Zucker⸗ſuͤſſe moͤge machen. 
Bis hieher that er ſeine Pflicht, 
Und wuſt aus dem ſonſt rauhen Pohlen 
Manch ſtilles Labſal abzuholen, 
Und ſaͤumte ſich auch hinwerts nicht. 
Doch da fein Amt fo lange bliebe, 
So Fam er wieder zu der Liebe, 
Und Flagte/daß es ihm zur ſchwer 
Und faft nicht auszuftehen war. 
Ich, finger an fich zu beklagen, 
Ich muß des Tages wieviel mahl 
Nicht etwa eine kleine Zahl, 
Kein! gantze Frachten Kuͤſſe tragen; 
Und ſprech ich gleich zu meinem Bruͤhl: 
Es iſt genug, es iſt zuviel, 
Es gehet ſonſt davon verlohren; 
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So ſag ich es doch tauben Ohren. 
Und hab ich ſie zur Braut gebracht, 
So find ich eben das Geluͤcke, 
Denn Sie ſchickt Ihm ſo viel zuruͤcke, 
Als Er durch mich hat uͤbermacht. 
Soll mich nun nicht der Fruͤhling miſſen, 
Soll ich noch mehr die Blumen kuͤſſen, 
So ſtelle dieſe Hof Poſt ein, 
Denn ſonſt wird gar kein Zephyr ſeyn. 
Die Liebe lachte der Beſchwerde, 

nd ſprach: mein Sohn, es iftgenung, 
Weil ich nun die Befriedigung 
Der Sehnſucht gang gewähren werde. 
Schau bey den £inden den Altar, 
Dadiefes angenehme Paar, 
Ein edles Opffer angezuͤndet, 
Und in der Glut die Hergen bindet. 
Schau, wie ein Blick dem andern winckt, 
Wie ſich der Geiſt an langen Kuͤſſen, 
Wie einer, welcher durſten muͤſſen, 
Gleichſam als unerſaͤttlich trinckt. 
Schau, wie das Auge darnach ſchauet, 
Wo ich ihr Goſen aufgebauet, 
Daos ich mit ſolcher Luſt bedeckt, 

Die unausſprechlich ſchoͤne ſchmeckt. 

Die Muſen, welchen ihre Keyer 

Niemahls fo fein und lieblich Elingt, t, 
Als wenn fie Brühlzu Ehren ſingt, | 
Beſtimmten eine groffe Feyer. - 
Apollo führte ſelbſt das Chor, 

| Ä Und 


Be ToTaE Zu 


‚tanzt und fpielte herrlich vor : 
Muſen aber machten Reyhen, 
fangen diefe Melodeyen. on 
Sey immer blühend, Theures Paar, 
ewige den hohen Nahmen, | 
dzeuge wieder fülchen Saamen, 

e Deines groffen Waters war, 

‚wird es niean Ölang gebrechen, 
dman wird Fünfftig alfo fprechen, 

enn man das beftewünfchen will: 

geh ihm fo, wie Dem von Brühl! 


XII . 
ufden Geburts⸗Tag St. Excel- 
lenz des Herrn Srafenvon F. Leipzig 
den 25. Augufl. 1731. 
CANTATA. 
Aria. | 
So kaͤmpffet nur, ihr muntern Thöne, 
Und fallt und ſteigt, und wechſelt ſchoͤne, 
Erfuͤllt ein angenehmes Chor, 
ano ftellet in dein Hören, 
in tieff und zaͤrtliches Verehren, 
Die Bilder unſrer Seelen vor. 
Da Capo. 





yet iſt ein Tag der £uft, * 

in Zag,dem Ehr und Ruhm gebührt! 
nd darum hat auch unfre Bruft, 

in Danck⸗Altar zum Opffer aufgeführt, 


I 


a. 2 


Denn, Theurer Graf, Dein Wohlergehn, 
Schaut feinen Grund nod) feite ſtehn. 
ria. 

Sey willkommen frohes Licht, 
Deine Strahlen ſind uns Wonne, 
Bleib im Segen und Erfreuen, 
Und erweitre Dein Gedeyen 

Doch zuruͤcke gehe nicht! 


Gleichwie ein Fluß 
Je laͤnger feine Quelle laͤufft, 
Nur deſto groͤſſer ſtroͤhmen muß, 
So ſey auch Deine Lebens⸗Zeit 
Mit Wachsthum und Zufriedenheit, 
Geprießner Flemming, uͤberhaͤufft. 
Denn Dein Vergnuͤgen, Deine Ruh 
Beſchuͤtzt uns auch, deckt uns zu. 
ria. 
Wie die fatten Schafe 
Mitten in dem Schlafe 
In des Schäfers Obhut ſeyn, 
Schlaͤfft auch ohne Grauen 
Unſer gang Vertraun J 
Unter Flemmings Schirmen ein. 
Daß man ungeſtoͤhret | 
Unſre Slöthen hoͤret I 
Dancken wir Dir gantz allein. 
Da Capo 


Laß Deine Gnad und Güte, 
Sp. wie Dir angebohren it, 


Da Capo. 


Uns 
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ns annoch fernerhin umgeben ! 

yer Höchfte, dem Du treu 

nd angenehm und eigen biſt, 

3erlängere Dein Zielzu leben. 

ichts weiß fonft unfer fromm Gemüthe, 

Bas nöthiger zu wünfchen fey. ‘ 
Bebe und geine, nroffer St 

ebe und grüne, gröffer Flemming, 
Wie ein ftetes Blumen Feld! 

Wie Dein Ruhm und Deine Thaten 
Groß und fruchtbar ſind gerathen, 
So ſey auch Dein Ziel beſtellt. 





Capo, 
XIV. - : 
Auf der Frau von E. Geburts⸗Tag 
Leipzig, den 27. Mart. 
1734. 


Erhole Dich nunmehro wieder, 

Erhabnes und berühmtes Haug, 
Ind trockne num die Augenlieder, 
Die Dvellen Deiner Wehmuth, aus, 
Jetzt zieht das gütige Sefchicke 
Das Schrecken wiederum zuruͤcke, 
Das Deiner Ruhe hat gedraͤut; 
Jetzt wird der Himmel wieder helle, 
Ind an der trüben Wolcken Stelle 
Erſcheint der Stern der Froͤlichkeit. 

Der ungeſunde Lauff der Zeiten 


Hat 
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Hat Deine Schwellen zwar berührt, 
Und faft Dein Hauptder Tapfferkeiten 
. indie Gefahr hinein geführt; 
Allein mein Flemming, Defien Siegen 
Schon Ruhm genung vorlängft erftiegen, 
War dennoch ohne Furcht dabey; 
Er rang mit Seinen grauen Haaren, 
Und ließ auch Hier den Tod erfahren, 
Daß er ſein Held und Sieger ſey. 

Gott Lob! die Schmertzen find vergeſſen, 
Mein Flemming lebet, der mir hold; 
Nunmehr verwelcken die Cypreſſen, 
Die vor die bange Grufft geſollt. 
Mer ſeines Nahmens Wuͤrde kennet, 
Wer Seiner Huld ſich eigen nennet, 
Der zuͤndt dem Himmel Weyrauch an, 
Und laͤſt der Allmacht Danck vermelden, 
Daß ſie an dieſem frommen Helden 
Ein Wunder ihrer Krafft gethan. 

Doch das Vergnuͤgen, welches heute 

Did, Hochgebohrne Frau, umringt, 
Iſt eine zwiefach ſchoͤne Beute, 
Die Dir des Himmels Vorſicht bringt. 
Denn wie der Tag, der Dich gebohren, 
Zu eitel Jauchzen auserkohren, 
So kont es anders nicht geſchehn, 
Er muſte Dich auch im Gedeyen 
Und immerwaͤhrenden Erfreuen 
Bey dieſer ſeiner Ruͤckkehr ſehn. 

Vor kurtzen ſahſt Du unſre Linden * 
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Rit Blicken naher Traurigkeit; 

och fiehe ! diefe muß verfchwinden 

Loch ehe Dich Dein Feft erfreut, 

ein Bater, welcher Dir gemogen, 

Sieht ald wie einen Regenbogen 

ein Ihm zur Luft erfchienen Licht, 

nd ſchreibet diefe Deutung drüber : 

)a8 Schieffal ift gewiß vorüber, 

Fein Auge fchließt fo zeitig nicht. 
Ergöge Dich an Deiner Wonne, 

unmehro, Hochgebohrne Srau ! 

gt haft Du wieder neue Sonne, 

est färeft der warme Frühlings: Than; 

yein wachfend Haus erhöht fich inimer, 

nd Dein Gemahl hat Seinen Schimmer 

Rit einem feften Glück vermaͤhlt. 

ur: diefes Hauſes Wohl und Glängen 

3ergleicht fich einem fteten Lenzen, 

Jem es an Bluͤthe niemahls fehlt. 
Verhaͤngniß blühender Gefchlechter, 

yier breite deine Sorgen aus! 

Jenn was ift frömmer und gerechter 

18 Flemmings und Einfiedeld Haus? 

zerewige hier dein Befchügen, 

Beil aus denfelben edle Stüßen 

Jes allgemeinen Heils entſtehn; 

50 fan auch ich mein Gluͤcke gründen 

Ind einen folchen Schatten finden, 

Ja mir es nicht wird übel hl. - 5 
IV. Theil, D XV.An 
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5 XV. 
An Hrn. Graf von V. bey gehal⸗ 
tener Difputation Leipʒig den 20, 
April. 1736. 
CANTATA 
| Aria Tutti. 
Labe dich an Deinen Strahlen, 
Philuraͤa, labe dich, 
Glanz und Schimmer 
Mehrt fih immer, 
Und dein Ruhm vergeäfert ſich. 
| Da Capo. 


Kat Billig wird dein Anfehn groß, 

Du blühft in der Bolfommenpeit, 

Daß auch der Neid, 

Der feinen Zahn bey allen zeiget, 

Bey dir doch ftille ſchweiget. “ 
Dein Vitzthum, der in deinem Schooß 
Mit treuer Achtſamkeit gefeflen, 

Hat heute deine Herrlichkeit, 

So fehr fie glänzt, noch weiter ausgebreit; 
Diß Heute wirft du nie BEN 


rıa. 
Apollo rührt fein Saiten ſpiel, 
Und ziert fein Haupt mit friſchen Kraͤnzen 
Er lockt mit feinem ſuͤſſen Ton 
Das Volck auf ſeinen Helicon 
Zu freudenvollen Taͤnzen. 
Da Capo. 
Doch 
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doch, Hochgebohrner Graf, 

50 fehr Apoll um Deiner willen 

Sich heute veget und erfreut, 

50 groß iſt auch) die Bangigkeit, 

indem er merckt und fieht, 

Yaß ihm mit Dir 

Sein Kleinod, feine Schmuck und Zier 

Bonhinnen flieht, | | 
Dur bift es, den er zärtlich liebt; 

Er rufft Dir nach, und fpricht betrüßt : 


Aria. | 
Scheide nicht von meinen Augen, 
Sage nod nit: Gute Nacht! 
Dende, was id) werde leiden, 
ABenn ich mich 
Ohne Dich 
Sol allein verlaffen weiden, 
Da ich Dich fo werth geacht. Mn 


Indefien baut die Mufens Schaar 
Dir, Hochgebohrner Graf, 
Fin Ruhm-und Denc: Altar, 
Ind Hat darein die Schrift gegraben: 
Arioſo. 
Vitzthums wohlgegruͤndtes Wiſſen 
Und deſſelben Aemſigkeit 
Bird allhier der Folge⸗Zeit 
Als ein Beyſpiel dienen muͤſſen. 


D 2 Mind 


Capo. 
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Ind da fie das gethan, | 
So ftimmten fie zufammen an: 
Aria, | 

Wunderſchoͤne find die Saaten 
Wohl gerathen, _ 
Eilt, ihr Zeiten, freuet euch. 
Sp ein Erndte ſolches Saamens 
Macht das Wachsthum Vitzthums Nah⸗ 


mens 
Selbſt den fruchtbarn Jahren gleich. 


Da Capo. 
Und alſo Philuris, | | 
So fiher und gewiß ° 
Dein Vitzthum fich wird annoch weiter ſchwingen, 
So fiher und gewiß | 


Wird man atıd) einft von deinem Lobe fingen, 
Und unvermwelckten Ehren Preis 
For die-Gefchicklichkeit und Fleiß 
Der weifen Lehrer bringen. 
| Aria Tutti. 
Babe dich an deinen Strahlen, 
Philuraͤa, labe dich. 
Glanz und Schimmer 
Mehrt ſich immer 
Und dein Ruhm vergroͤſſert ſich. 
| Da Capo, 
XVLAuf 


e (3) er 
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Auf das Hochadel. B. u. W. Bey 
lager, Weiſſenfelß den 14. Sul. 
1733. 
Endlich hat die Liebe doch 
Das ſo lang geflohne Joch, 
Theurer Boſe, Dir umhangen; 
Endlich hat ein ſchoͤner Blick 
Dieſe Wuͤrckung, dieſes Gluͤck, 
Dein ſonſt freyes Hertz zu fangen; 
Doch, wie kont es anders ſeyn? 
Zolcher Anmuth holdes Brennen 
Muß ein Hertze, wie von Stein, 
endlich doch zermalmen koͤnnen. 
Uber dieſes edle Band 
Klopfft die Venus in die Hand, 
Ind geftehet alle Stunden, 
Daß fie nie ein gleichres Ziwey; 
- Das fo ſchoͤn und englifch ey, 
(18 wie diefesmahl verbunden. 
Beydes ziert die Freundlichkeit, 
Bendes fehmückt die Tugend: Gabe, 
Und bey Beyden währt der Streit, 
Ber die meifte Neigung habe? 
Mer nur Deinen Nahmen nennt, 
Und wer die Verdienſte Eennt, 
Die das gange Land durchfcheinen, 


3 Goͤnnet 


Br) 


WI (54) Leö 
Gönner in verſchwiegner Bruſt 
Dir, Du unfer aller Luſt, 
Dein fo glückliches Vereinen. 
| Meder Feinde, weder Neid, 
erden Dir ein Hohn: Lied fingen, 
Denn bey Deiner Gütigkeit 
Kan dergleichen nicht entfpringen. 
Unſer Hertzog Ehriftian, 
Der allein ergruͤnden kan, 
Was den Geiſt vortrefflich zieret, 
Hat in ſolcher Zuverſicht 


Dich zum Leitſtern und zum Licht 


Seiner Länder aufgefuͤhret. 
‚Deine Weisheit macht uns blühn, 
Deine Sanfftmuthg:vollen Minen, 
So die Hergen an fich ziehn, 
Muͤſſen ung zum Labfal dienen. 
Kan ſich wohl der Kirchen Staat 
Beſſer, ald durch Deinen Kath, 
Als auf fefte Pfeiler fügen ? 
Und wer würde fü, wie Du, 
Vor des Landes Recht und Ruh 
Kläger an dem Ruder figen ? 
Darum rufft der Unterthan, 
Kenn er an fein Heil gedencket: 
Lange lebe Ehriftian ! 
Der fo werthe Männer ſchencket! 


EEE TEEREEDER 


Zehlt 


| a u & i 20 Ze 
Zehlt die Wuͤnſche, Theures Paar, 
Die Euch Bid an das Altar | 
Zoller Inbrunſt nachgefchritten ; 
Zehlt die Seuffzer, zehlt; doch nein, 
Diefer Trieb ift allgemein, 
uch den Segen zu erbitten. 
Und auch mich verftoft Ihr nicht, 
Benn ich gleichen Weyrauch ftreue, 
Denn ich zolle meine Pflicht, 
Ind das Opffer meiner Treue, | 


Ich Bin, Groſſer Boſe, der, 
Welhem Deine Huld bisher 
Schirm und Schatten hat verliehen 
Und mein Gluͤcke ftellt fich für , 
Daß ich kuͤnfftighin bey Dir 
dennoch werde weiter bluͤhen. 
Dir will ich auch Lebens-Zeit 
Hänglich eigen zugehören,, 
Und die Wohlgewogenheit 
Invergeßlich danckend ehren. 
Dreite Dich, Du. Hohes Haus, 
Breite Dich.unendlich aus, 
Bie die Palmen an den. Flüffen, 
Und der Segen aus der Hoͤh 
Muͤſſe fich, wie eine See, 
Iber Deine Schwellen gieſſen. 
Wie der Blumen. Uberfluß, 
Wie des Jahres fruchtbarn Saaten; 


D 4 | Alſo 
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Alſo müffe Lieb und Kuß 
Boſens Nahmen auch gerathen! 


XVII. 


Auf das Rektorat Hrn. J. E. K. 
Leipzig den 24. April. 
1734. | 

His hieher hat dich, Philurig, 
Ein übereilte Kümmerniß 
Mit bangen Seuffzern zugedecket; 
Bis hieher quält dich Furcht und Scheu, 
Als 06 der Schlag noch nicht vorbey, 
Der dich fo plöglich hat erichrecket. 
Dein Griebner liegt dir noch im Sinn, 
Du Eanft fein Grab noch nicht vergeflen; 
Du denckft, dur fichft zu Öffters hin, 
Wo deine Erone hat gefeflen. 

Jedoch erhebe nun dein Haupt, 
Wie fich die Einden frifch belaubt, 
Am Ufer deiner Pleiffe Heben, 
Jetzt lacht, iegt ift die Zeit erfreut, 
Und denckt nicht an ihr Trauer: Kleid, 
Dies laffe dir ein Beyſpiel geben. 
Nichts hat ein ungemeßnes Ziel, 
Und was bereits in Sand getragen, 
Wird oder kan nicht gar zu viel 
Nach aller unfrer Wehmurh fragen. 





Auf! 


MT) 


Auf ! und verkläre dein Geficht, 
Dein Schooß iſt ja fo fruchtlos nicht, 
Daß er nicht Freude folte zeigen. 
Schau deinen Kappen, (hau Ihn ar, 
Mit Schmuc und Purpur angethan, 
An deines Ruders Auflicht fteigen ; 
Schau wie der Mufen frohe Schaar 
Sich emfig in den Auen findet, 

Und Blumen in ihr lodicht Haar 
Zum Zeichen ihrer Wonne bindet. 


O! ſchoͤn und wohlgetroffne Wahl! 
So rufft der Pindus Söhne Zapl, 
Und dancket denen, die Ihn wehlen; 
Der ift es würdig, fährt man fort, 
Mehr mit dem Wind als einem Wort, 
Uns zu regieren, zu befehlen. 

Sein Ruhm, der reichlich ausgeftreut, 
Soll unfern Seelen das verehren 
Und feines Mundes Lieblichkeit, 

Die ungezwungne Folge lehren. 

Berühmter Rapp, fo zeige Dich, 
Damit die Philurda fich 
Aus ihrem Leide wieder trenne, 

- Damit fie ihren Glang und Ruhm 
An Dir, alsihrem Eigenthum, 
Noch immer unverrüchterfenne. 
Sie fiehet Dich, fie wird gewahr 
Ein neues aufgebrochnes Gluͤcke, 
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Und ziehet nun aus der Gefahr, 
Den abgematten Sinn zurücke, 

Sie propheceyet nun und fpricht: 
Run wird beftändig Necht und Licht 
Das Wahsthum meines Schimmers mehren. 
Man wird von nichts als Einigkeit, 

Bon Ordnung und Zufriedenheit, 

Sim Schatten meiner £inden hören, 
Kapp,defien Wiffen und Berftand 

Bey fremden Voͤlckern laͤngſt erfahren, 
Wird mit dem Scepter in der Hand, 
Auch meines Volckes Heil bewahren. 

Und unter dieſer frommen Schaar, 
Geprießner Kapp, nimm meiner wahr, 
Wie ich der Ehrfurcht Opffer zolle; 
Die Seele rufftden Himmel an, 

Daß er Dir hold und zugethan: 

Bey Deiner Saft verbleiben folle. 

Dein Heil und Gluͤcke muͤſſe bluͤhn! 

Denn Leipzig braucht Dein langes Leben, 

Um Pflangen Deiner Art zu ziehn 

Und feinen Ruhm noch mehr zu heben, 
XVII. 


Auf den Geburts - Tag Hrn, 
H. G.L. Leipzia den 27. Jan. 
73 
GOtt Lob! ihr Silber⸗grauen Haare, 
Die Ehr und Zeit zu Schwanen macht, 
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Neun habt ihr ein und achtzig m 
Gefegnet und gefund vollbrach 

Der HErr ſey Zeuge dem — 
Das unſre Seelen heut erfriſcht, 
Und das vor zaͤrtlichem Entzucken 
Auch Thraͤnen in die Freude miſcht. 


Geehrter Greiß, in diefer Stunde 
Fangit Du alfo zu danden an: 
Du Vaͤter⸗GOtt, mit was vor Munde 
Erheb ich, was du mir gethan !} 
Ich bin zu fhlecht und zu geringe 
Der Huld, die mich fo treu geliebt, 
Und aller deiner Wunder : Dinge, 
Die dur an mir haſt ausgeuͤbt. 


Ich bin ein Wunder deiner Güte 
Durch meinen gangen Lebens-Lauff. 
Schon meiner Jugend zarte Bluͤthe 
Gieng unter deinem Segen auf, 

Ach! wie viel Flutden find gekommen, 
Pie mancher fan und fieldaben ; 

Doc ich bin glücklich durchgeſchwommen 
Und deiner Macht noch uͤberley. 

Du haft mich Die recht auserlefen, 
Und mich zum Liebes-Ziel beſtellt; 
Du bift mir guͤtiger gemwefen, 

Als man ein Kiud im Schouffe hält. 
Dein Dvellder Gnade war mir eigen, 
Und fchaue! noch zuguter legt 


kaͤſt 


(Co) 


Laͤſt Du mein Leben Höher fteigen, 
Als es dort Mofeshatgefeßt. 

Doch frage nicht, Du Zier der Alten, 
Daß GOtt Dein Leben alſo hegt. 
Ein Baum wird ja mit Fleiß erhalten, 

Der auch im Mooſſe Fruͤchte traͤgt. 

Dein tugendhafft und frommes Hertze, 

Dein Wandel, der gerecht und rein, 
Soll andern eine lichte Kerge, 

Ein Weiſer guter Folge ſeyn. 

Du liebeſt GOtt von gantzen Kraͤfften, 

Und Deinen Naͤchſten neben Dir; 
Aus Deinen taͤglichen Geſchaͤfften 
Scheint Deine Redlichkeit herfuͤr. 
So viel als Arme vor Dir treten, 

So oͤffnet auch Dein Hertze ſich, 
Ach! dieſe ſind es, die ſo bethen, 
Die ſchuͤtzen und erhalten Did. 

Der Hoͤchſte ſchenckt Die nundie Früchte 
Durch die verlangte Lebens: Srift; 
Weil Du vor feinem Angefichte 
Fromm und gerecht gewandelt biſt. 

Biß hieher hat er Dich geleitet, 

Wer weiß wie weit fein Auge ſieht. 
Denn wer in ſeinem Wege ſchreitet, 
Der gruͤnet bis in tauſend Glied. 
Wir faſſen Dich in unſre Mitten 


Aus aͤchter Liebe gegen Dir, 2 


Und halten Dich in unſerm Bitten 





Dem 
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m Höchiten mit den Worten für; 
er! fchaue diefe grauen Haare, 
es Ehren:volle Water: Haupt, 
d gieb e8 ung noch lange Fahre, 

ed der Tod zum Grabe raubt. 
Wir lieben Dich, Du biſt ung nüge, 
eil wir durch Dich gefegnet find; 
in fromm Gebet ift unfre Stüße, 

e unfer Haus noch fefter gruͤndt. 

ib bey uns alsein gutes Zeichen 

8 Heild und der Zufriedenheit; 

wird von unfern Schwellen weichen, 
18 onft Berdruß und Kummer dräut. 
Kurs: Unfer Wunſch ift: Lebelange! 
nn Dir auchStaͤrck und Krafft gebricht, 
mache Dir davor nicht bange, 

an unfre Liebe ſchwaͤcht fih. nicht. 
pflegen, twarten, tragen, heben, 

au unfer aller Schultern da. 

tt fan uns doch nichts liebers geben, 
unfern lieben Groß: Papa. 


XIX. | 


if den Geburts: Tag Hrn. B. in 
Dreßden, den 13. Decembr. 1734. 
HD Lob! nunbin ich uͤberzeugt, 
3 unfer Haus der Himmel liebet, 
z ieder Wunſch, der zu ihm fleigt, 
annoch die Erfuͤllung gibet. u 
it 
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Die Wolluft, die uns heute tränckt, 

Die ung gleichwie die Ströhmen wäflert, 

Iſt Zeuge, daß GOtt an ung denkt, 

Und taͤglich ſeine Huld ergroͤſſert. 
Papa, geliebteſter Papa, 

Von Dir find unſre Freuden⸗Lieder; 

Der Tag, der Dich am erſten ſah, 

Koͤmmt vier und ſechzig mahle wieder, 

Du haft das groſſe Stuffen⸗Jahr, 

Das immerfort Gefahr erreget, 

or dem Auguft dort bange war, * 

Geſund und froh zurück geleget. | 
Ich Bin zwar Deinem Angeficht, 

Doch diefer Freude nicht, entfernet, 

Es treibt und würckt die Kindes-Pflicht, 

Mehr als fienahe hat gelernet. 

Da ih Dich fehnlich angefehn, 

So fattigten fich meine Triebe, 

Doch da esnicht mehr Fan gefchehn, 

So ſſpuͤr ich noch weit zartre Liebe. 

Fest wünfchtdie Sehnfucht, ja fie wallt, 

Wie eine Fluth, die ausgeriffen, Ä 

Dir feldit in eigener Seftalt 

Die Bater: Hand erfreut zufüffen. 

Doch) daichdiefe Zärtlichkeit 





| | Di 
Der Kapſer Auguſtus ſchrieb an feinen En: den Cajum: 


Ut vides, zAuadsaa, communem feniorum omniun te- 
zum et ſexageſimum annum evafimus. Gell. L. XV. c.— 
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Dir nicht mit meinem Munde leiſte, 
So zoll ich die Ergebenheit 
Viel bruͤnſtiger in meinem Geifte, 

‘est fallt mir Dein Erziehen bey, 
Jetzt wird Dir auch entfernt gepriefen, 
Was Du vor Sorge, Lieb und Treu 
An meiner Jugend haftermiefen, 

Jetzt ſuch id Deiner Gürigkeit 

Ein danckend Opffer anzuzüunden, 
Als welche noch bis diefe Zeit 

Sich läftwie frifhe Quellen finden. 

Verſichre Dich, o! mein Papa, 
So vielals Kinder vor Dich treten, 
So vielauch Herzen ſiehſt Du da, 

Die vor Dein langes Leben beten. 

Der Andacht, welche vor Dich brennt, 
Und unfers frommen Seuffzend wegen, 
Dasenfrig wie zu Sturme rennt, 
Goͤnnt Dir die Almachtfo viel Segen. 

Zwar Deine fromme Lebens⸗ Zeit 
Iſt Deines Gluͤckes Grund und Mauer 
Und Deines Wandels Redlichkeit 
Beſtaͤrckt annoch die feſte Dauer. 

Was Herr und Pflicht von Dir begehrt, 
Das haft Du unverrücht vollzogen, 
Und Dich viel lieber ſelbſt verzehrt, 

Als der Gemächlichkeit gepflogen. 

Nun keimt Dir auch der Segen nach, 
Der wird Dich laſſen ferner blühen, 

Und 


/ 
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Und ſonſt des Alters Ungemach 
Gleichſam mit Zucker uͤberziehen. 

Gott ſtellet Deine Stunden⸗Uhr 

Wie dem Hißkia dort zuruͤcke, 

Und goͤnnt der altenden Natur 

Annoch der Jugend muntres Gluͤcke. 

Das iſt der Wunſch! dasfleht Dein Sohn: 
GOott ſey mit Deinen grauen Haaren, 
Er laſſe Dir der Frommen Lohn 
Noch laͤnger auf der Welt erfahren. 

Die Stimme Deines Sohns iſt da, 
Vernimm, wenn ſich der Ton wird regen: 
£eb lang, Geliebteſter Papa, 

Es ſey auch die Mama im Segen! 


XX. 
Auf die B.v. A. Hochzeit, Leipzig. 
den 8. Febr. 1736. 
So herrlich grünft Du allermwegen, 

Du frommes und geehrted Haus, 
So breitetfich Dein Flor und Segen 
In unaufhoͤrlich Wachsthum aus. 
Die Vorſicht, die Dich hat gegruͤndet, 
Die Dich des Guten würdig findet, 
Iſt recht mit allem Fleiß bedacht, 
Von ihren unerſchoͤpfften Schaͤtzen, 
Dir taͤglich etwas zuzuſetzen, 
Das Dein Vergnuͤgen groͤſſer macht. 

| | Die 
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Die Freude weicht von Deinen Schwellen 


Zu feinen Zeiten nicht zuruͤck; 
Wohin fid) nur Die Augen ftellen, 
Da fehn fie Dein erfreutes Gluͤck. 
zen rühret nicht das zarte Schergen, 
Mit dem die Liebe zweyen Hergen 

Das Labfal ihrer Suͤſſe lohnt. 

Die ſich iegund vorüber tragen, 

Die bleiben ftille ftehn, und fragen ? 
Per ift fo glücklich, der hier wohnt ? 

Es iſt ein Mann von gutem Wandel, 
Herr Albrecht, deſſen Ruhm und Fleiß, 
Berftand und Redlichkeit und Handel 
Die gange Stade zu preifen weiß; 
Jedoch, ihr mohlgepflangten Linden, 

Auf euern Blättern oder Rinden 
Gruͤnt AlbrechtsNahme nicht allein, 
Dieweil von Seinen Trefflichfeiten 
Auch inden abgelegnen Weiten 

Biel Dend:und Ehren:Zeichen ſeyn. 

‘est wünfcht Ihm iedermann Gelüche, 
Da Er Sein Kind, das Tugend liebt, 
Das felbft der Tugend Meiſter⸗Stuͤcke, 
Der Liebe weislich übergiebt. 

Er felber Hat Sein Augen-Weide, 
Penn er die wohlgerathne Freude 7 
An Seiner Tochter Krange fieht, 


Und wenn des Braͤutigams Verlangen | | 


IV. Theil, E 


Die 
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Die Anmuth Ihrer Holden Wangen 
Mit ſuͤſſer Sehnfucht an fich zieht. 
Seht an, mit was vor zartem Triebe 
Die Braut des Vaters Haͤnde kuͤſt, 
Pie Sie vor die, erzeigte Liebe 
Auch der Mama verbunden ift. 
ie Ernft und Freundlichkeit zu paaren, 
ie inder Wirthfchafft wohl zu fahren, 
Was Ordnung und Betragen fen, 
Das hat Sie ausdem Eugen Weſen 
Der gütigen Mama geleſen, 
Denm folgt Sie, das behaͤlt Sieben, 
O! ſo erfreue Dich der Güte, 

Here Bräutigam, die Dir befchert, 
Ein folches Hers, ein folch Gemuͤthe 

Iſt Deine Seele wieder werth. 
Wer wird nun Deine £uft im Küflen 
Mit Worten zu befchreiben wiffen? 
Ber zehlet die Zufriedenheit? 
Ein Tag wird mit dem andern ftreiten, 
er Dich mit mehrern £ieblichkeiten 
Mit gröffrer Fülle hat erfreut. | 

Der Himmel; der Euch ſelbſt arg 

Geehrteſte, ein Paar zu fepn; 
Verlei⸗ auch Euerm treuen Lieben 
Den Reichthum ſeiner Guͤther ein! 
Er wird Euch auf den Haͤnden tragen, 
So, daß man wird zum Sprichwort ſagen, 


Wenn 
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Wenn man ein groffes Glück beſchreibt: 
Er blüht, wie Albrechts werther Rahme, 
Er waͤchſt, wie Barthels frommer Saame, 
Der immerfort imSegen bleibt, 


XXI. | 


Auf den Geburthe » Tag Hrr. 
J. G. O. Weiſſerfelß den 9. April 
1730 
Geliebter Bruder, 
Zaufend Freude 
Erreget fich iegund in mir, 
Und diefe Euft und Augenweide 
Entfteht und rühret felbft von Dir. 
Den Tag, der Dich zur Welt gebohren, 
Der heute Dein Vergnügen mehrt, 
Hab ich mir als ein Feft erfohren, 
Das meine Seele brünftig ehrt. 
- - Der Worte, die gefünftelt Elingen, 
Entäufjert fich mein ganger Sinn. 
Du weift, daß ich vor allen Dingen, 
Dein ftetd getreuer Bruder Bin; 
So wie ich gleichfalls uͤberzeuget, 
Daß Du dergleichen wieder bift, 
Und daß Dein Herge mir geneiget, 
Und ohne Falfchheit mit mir ift. 
Es ift zwar ſchon ein alted Klagen, 
Daß Bruder⸗Liebe felten fo: Ä ö Ä 
2 P) 2: 
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Allein wer weiß und nachzufagen, 
Daß wir einander ungetreu? | 
Kein Zwiſt hat ung noch nie gefchiebett, 
Kein Miß-Verftändniß trennt uns nicht, 
Weil wir zufammen Lieb und Frieden 
Bon Kindes: Beinen aufgericht. 
Soo offt ald wir einander fchauen, 
So offt ein Mund den andern grüft, 
So offt verneut fich Das Vertrauen, 
Das in ung felbft verbrüdert if. 
Die Seele fühlt ein zartes Brennen, 
Sie merckt die Staͤrcke, die und liebt, 
Und wenn wir wieder füllen trennen, 
‚So fällt der Abſchied hoͤchſt betruͤbt. 
Mir mercken feldft zu unfern Freuden, 
Wie es fo fein und lieblich ift, 
Daß ſo viel Eintracht bey uns beyden 
Ein unzerſtoͤhrlich Buͤndniß ſchlieſt. 
Zu aller Zeit iſt das Gemuͤthe 
In feiner angenehmen Ruh, 
Und GOtt wirfft und nach feiner Güte 
Beſtaͤndig feinen Segen zit. | 
So wollen wir noch ferner bleiben, 
Kein Schickfal, Feine Macht, noch Zeit, 
Soll unſre Freundfchafft hintertreiben, 
Die ung bishero hat erfreut... 
Wir wollen uns zufammen lieben, 
So lang ein Oden inuns lebt; 
| er Kein 


u Zi 


1 ( 69 ) 8% . 


dein andrer Riß foll ung betrüben, 
{18 bis ung einft der Tod begräbt, 
Nimm dieſes Blatt zu einem Zeichen, 
Seliebter Bruder, von mir an, | 
Yaß ich auch annoch im Erbleichen 
Sir freu und redlich zugethan, 
Ya8 find die Worte, dievom Munde 
(18 eine fchöne Nedegehn, | 
tein! fondern dieim Hertzens-Grunde 
Inlöfchlich eingefchrieben ſtehn. 
Der Höchfte fegne und bewahre, 
Yich, meiner Seelen halbes Theil, 
r mehr und längre deine Jahre, 
Ind Eröne Dich mit feinem Heil. 
r trage Dich auf feinen Händen, 
nd halte Deine Seele werth, 
50 findeft Du an allen Enden, 
Bas Deines Hergens Wunfch begehrt, 


XXII. 
luf den Gehurts⸗Tag Fr. C.S. 


M. Leipzig, denig. Jun. 1736. 


Sehr hochgeſchaͤtzte Frau, 
zis hieher geht es gut. | 
zey unverruͤcktem Wohl und frifcher Krafft und Muth 
Sind 62. Jahr, GOtt Lob und Danck! vergangen, 
Ind heute wird das Jahr der Stuffen angefangen: 
lllein fo gut und ſchoͤn Spegebens-Lauff gewährt, 
3 ©» 


EEE 
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So wuͤnſch ich iegund Doch daß ed nunmehr verkehrt 
Mit Ihrer Jahre Zahl, und war alſo ergehe, 

Daß 26. Jahr ſtatt 62. ſtehe! 

Der Hoͤchſte mach alſo des Alters Eigenſchafft 

So munter, fo belebt, wie Ihrer Jugend Krafft. 

Er ſpare Sie geſund, der zarten Liebe wegen, 

Die Kind und. Kindes: Kind von Grund der Seele hegen. 
Es ſpreche dieſer Tag noch vielmahl bey Sie ein, 

Daß er den Ihrigen kan offt zur Freude ſeyn. 

Das wuͤnſcht Ihr gantzes Haus, und wenn es nicht ſo 


kuͤhne, 
Thuts auch | 
ein Bräutigam mit feiner 
Melufine. 
XXI. 


Aufden Geburts⸗Tag Hrn. ER. 
Leipzig, den 10. Aug. 1736. 
Nun wird das Jauchzen und Erfreuen 
In Tief und Höhen allgemein; 
Die Hoffnung erndtet das Gedeyen 
Des wohlgerathnen Zahres ein. 
Fern noch der Than die Zurchen neßek, 
So ſteht die Sichel ſchon gewetzet, 
Die gleichſam ſelbſt vor Freude klingt/ 
Wenn ſie durch ſchwere Halme dringt. 

Mer wird vor Roth und Kummer darben, | 
Da fich fo reicher Vorrath findt, | 
Da die gebundnen veiffen Garben | 

j \ So | 
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50 vol geförnter Aehren find? 
Yie Scheuern, die: ſeit langen Fahren 
Jer Erndte Fruchtbarkeit. bewahren, 
zeſtehen isund: Unſer Raum 
faßt diefes Jahres Segen kaum. 
Und darum vegt fich Hin und wieder 
Fin ausgelaßneg Luſt⸗Geſchrey. 
Hier fingt der Schnitter feine Lieder, 
Dort flimmet ihm der Gärtner bey, 
Ind oden auf dem Sand und Klippen 
Frhebt der Winzer feine £ippen, 
Wenn ihm der fchlancke Neben zeigt, | 
Wie ihn die Laſt der Trauben beugt. 
Wie wohl! fo groß als das Vergnügen, 
50 weit und breit esfich erftreckt,. 
Ran es doch dasnicht uͤberwiegen, 
Das heute ſich in uns erweckt. 
Beehrter Vater, dies Ergetzen 
kaͤßt ſich in feine Schrancken ſetzen, 
Es hört nicht auf, es wird nicht matt; 
Weil es von Dir den Lrfprung hat. 
An diefem angenehmen Heute; 
Da Dein Geburtd-Tag mwiederkehtt, 
Wird ung die allergrößte Beute, 
Der beſte Erndten⸗Schatz, beſchert. 
Daß Deine Jahre ſich erhoͤhen, 
Macht, daß auch unſer Wohlergehen 
Je laͤnger und ie ſchoͤner bluͤht, 
Und ſeiner Luſt kein Ende ſieht. 
Das ſoll uns auch zu allen Zeiten, 
E 4 Wenn 


— 
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Menn Dein beftändiges Gedeyn 
Die Zahl der Jahre wird begleiten, 
Die allerliebfte Erndte ſeyn. 
Dein Ziel an fich nicht fo vermehren, 
Als unfer Lieben und, VBerehren 
Sich, Werther Vater, wird bemühn, 
In gleichem Wachsthum nachzuziehn. 

Dein Alter wollen wir nicht zehlen, 
Genug! es wird ſich iede Friſt 
Ein Haupt⸗Ergetzen auserwehlen, 
Das Deiner Tugend wuͤrdig iſt. 
Hat dieſes Jahr, das nun verſchwunden, 
Die Schweſter ſich vergnuͤgt verbunden, 
Wer weiß, was Dir die Folge⸗Zeit 
Vor ein Vergnuͤgen zubereit? 

Wir ſtreuen itzund neue Saaten, 
Bey Deiner frohen Feyer aus: 
Der Himmel ſpricht: Es ſoll gerathen, 
Denn ich erhoͤre dieſes Haus. | 
Den Tag, der euer Wohl gebohren, 
Und den ihr euch zur Luft erfohren, 
Soll bey oft wiederholtem Schein 
Wie eine neue Erndte feyn. 

Der Höchte mehre, fegne, fpare, 
Geehrter Vater, Deinen Lauf, 
Und hebe Dir noch lange Jahre 
Zu Deinen eignen Freuden auf! 
Dein Segen muß noch weiter gehen, 
Hier ſieheſt Du noch Kinder ſtehen, 


An 
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An welche Du noch Sorg und Luſt | 
3erwenden und erleben muft. 


XXIV, 


Trauungs ⸗Muſic aufdie WB... 
Hochzeit, Leipzig, den 26. Zul, 
1729. - 
| Vor der Trauung. 


| ) '.ı Aria, 
Sergnügende Flammen, verdoppeltdie Macht, 
rwecket das Teuer der fehnenden Liche, 
Der Himmel hat felber die zärtlichen Teiche 
Da Capo. 


Zuſammen gebracht. 


Begluͤcktes Paar, 

Bergnüge Dich in Deiner Bruft; 

Yier diefe Stunde | 

Sefördert Deine Luſt. 

Bohl Dir bey Deinem Liebes: Bunde! 

Die Tugend ift die Stiffterin, 

Der Dvell der Liebe felbft geweſen; 

Fin gleiches Hertz, ein gleicher Sinn 

Hat fi) einander auserlefen, 

Biereigend, und wie fchön 

Bird dieſes Buͤndniß fete ſtehn! 
ia, 


Solche Seelen, | 
Die ſo edel fich erwehlen, Deren 
Ä E 5 Stel⸗ 
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Stellen hier 
Eich den Himmel felber für. 
Sie ſammlen ein Vergnügen ein, 

Das felbft der Zeit muß ewig feyn. 

So geh, Bergnügter Bräutigam, 

And laß Dir eine Perle reichen, 

Mit der kein Kleinod zu vergleichen. 

Schau hin, hier ift der Ort, 

Bo Du wirft Gluͤck und Ruhe finden, 

Der Himmel windt; So eile fort, 

Geh Bin und laß Dich fefte binden. 


Cbhoral. Fu 
Sey Lob und Ehr dem hoͤchſten Guth re. 


* 
Nach der Trauung, 

Ergoͤtze Dich, Geliebtes Paar, 
SH wird Dich aus der Hoͤhe ſegnen, 

Sein Arm wird bey Dir kraͤfftig ſeyn 
Sein Lieben wird Dir fruͤh begegnen; 

Du geheſt aus, Du geheſt ein, 

So wirſt Du nichts als Heil gewahr. 

Da Capo. 


S0Ott felber liebet diefe Flammen, 

Die aus der Frömmigkeit, 

Die Eure Seelen ihm geweiht, 

Getreu und edel ſtammen. — 
Er fan Euch, Werthe, nichts entziehen⸗ 
Woryach das Hertz begehrt, 
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Das wird befehehrt. 
So muß ein Haus und Nahme Stüßen.. 
Aria. 
Wohl Euch ! Sr ver es gut, 
Ihr Kamen Zur 
eil Euch der FEAR ſelber ficht, 
Weil er der treuen Glut 
Die ſchoͤnſte ahrung giebt. 
Wohl Euch! in eurer Freude! 4 


Bechrtefte, mer Euer Haus 
Wer Eure Rahmen Eenut und Hört, 
Die Tugend ehrt, 
Der ruffe bier 
Mit treuen Lippen aus: 
P£ CXXIX. 
Der Segen des HErrn ſey über Euch , wir 
ſegnen 9— im Zn des HErrn. 


Trauungs Mufc aufieg. und K. 
Hochzeit Leipzig, den u. Noo. 
1732. 
Vor der Trauung. 
Aria Tutti. 

Fromme Glut, die ewig war, 
Schaue dort auf dein Altar. | 
Schaue, 
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Schaue, wie wey Hergen fpielen, 
Wenn ſie deine Flamme fühlen ; 
Merchke, ſchaue deine Glur, 
Was fie hier vor Wuͤrckung thut, 
Schaue, wie zwey Hergen fpielen. 
Stomme Glut, die ewig war, 
- Schaue dort auf dein Altar, 
Recitativ.' | 
Was iſt der Liebe gleich? 
Ahr Feuer brennt von Emigfeit, 
Durch fie hengt noch die Welt zufammen, 
Bon ihr muß alles Gute ſtammen; 
Und wenn der Erden weites Reich 
Sid) in fein Nichts zerſtreut, | 
Wenn alle Tugenden vergehn, 
So bleibet doch die Liebe ftehn, 
Im Himmel währen ihre Flammen, 
Aria, 
aßt uns lieben, 
Floͤſſet es den Seelen ein! 
ieſe Tugend nur allein 
Kan uns einen Vorſchmack geben, 
Wie die Seraphinen leben, 
Wie uns wird im Himmel ſeyn. 
Laßt uns lieben, 
Floͤſſet es den Seelen ein. 
| Recitat. 


Ihr ſeyd, vergnuͤgtes Paar, 
Selbſt Zeugen der entzuͤckten Luſt. 
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Sin Eurer Bruft 
Habt hr ein Eden zu genieflen, 
Ihr fühlet Milch und Honigfeim 
In allen Adern flieſſen. 
Seht , eilet zum Altar, 
Das Band der Liebe zu vollbringen, 
Der Himmel laß «8 _ gelingen! 
rıa, 
O! lieblicher San 
- D! fhöner Empfung! 
Die Liebe wird Euch nur gewahr, 
So fteiget fie von ihrem Throne, 
Und weihet euch, geliebtes Paar, 
Die fchöne, die getreue Krone. 
O! Tiebliher Bang, 
O! ſchoͤner Empfang! 


Nach der Trauung. 
r 


14. 
Haͤnd und Haͤnde ſind geſchloſſen, 
Und die Deren find zerfloflen, 
Südlich ift der Bund erriche! 
Schwur und Treue wird ihn halten, 
Denn auch felber im Erfalten 


Aendert ſich die Liebe nicht, 
Capo. 
ar Recitat. ER 
Wir wuͤnſchen Euch, vereinted Zwey, Geluͤcke! 
Zwey Hergen trugt Ihr hin, | — 


Rum bringet Ihr nur einen Sinn, * 
— d 





will 78 

Und nur ein Herg zuruͤcke. 
Wir fegnen Euch, und Eure Liebes: Gut, 
Es geh euch wohl und denen allen, 
Die,fo wie Ihr auf frommen Wegen wollen, 
Der Höchfte dend an Euch ! 
Was Euer Here wird begehren, 
Wird auch der Überfluß gewähren. 
Wohl Euch! Ihr Habt es gut! 

Aria. 


Der Segen kehret bey Euch ein. 
Ihr werde wie die Palınen grünen. 
Altes Schickſal auf der Welt, 
Das ſonſt andern harte fällt,- 
Muß Euch dennoch zus Freude dienen. 
| | Da Capo. 


Recitat, 
Nun fehlieffet Mund an Mund 
Und kuͤßt einander im Vertrauen, 
Denn darauf wird der feite Bund 
Die Fruchtbarkeit der Liebe Dauert. 
DaB ift es, was wir vor Euch flehn 
Die Hoffnung aber fpricht: Es ſoll geſchehn. 
Ari 


ria Tutti, 
Sp Fürfet, Verliebte, die Sugendber blühenden 
| —— 
Genieſſet die Anmuth, die ehnſucht und Lie⸗ 
be bereit; 


So werden die Nahmen ihe mehrend es 
Wachsthum erlangen. 


— — —— 
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So werden die u ala Alter er⸗ 


XXVI. 


Cantata auf die J. und S. Hoch» 
zeit, Pegau, den 19. Sept. 


Aria. 

Kommt ihr angenehmen Stunden, 
Kommt mit £uft und Lachen an. 

Denn die Nacht, - 

So und zagend hat gemacht, 
Iſt verfhwunden, 

Und ein Tag der Froͤlichkeit 

t der Zeit 


Milde Dvellen aufgethan. 
Da Ca 


Wir legen nun die Trauer nieder, 

Verhaßter Schleyer, fort mit dir ! 

Du ſtellſt unsdoh | 

Das überftandne Joch 

Nur iegund zum zerftören fuͤr. 

Der HErr verwandelt unſer Leid 

In Froͤlichkeit, 

Und unſern Sack in Reihen wieder. 

Auf! auf! zur Wonne, zum Erqpicken! 

Und laſſet und das Haupt mit Kraͤntzen Kiahten, 


RR 
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Aria, 
Schertzet und fpielet, ihr muntern Sedanden, 
Der Himmel ſtrahlt voll Sonnen-Schein. 
Laßt die Anmuth , das Vergnügen, 
Eure Hertzen fanffte wiegen? 
And die Seele jauchzend ſeyn. 
Schertzet und fpielet zc. 
Da Capo, 


Vergnuͤgt nun Euch, auch Ihr geehrte Beyde, 
Die Zeit der Thraͤnen iſt vorbey. 
Run geht Ihr hin, und erndtet Freude. 
Der HErr, dem Ihr und welcher Euch getreu; 
Laͤſt Euch nach Leiden und Erſchrecken 
Die Suͤßigkeit der Guͤte wieder ſchmecken. 
Ihr bindet Hand und Hand; 
Die Treue, die Ihr habet, 
Die Liebe, die Euch labet, 
Erdffnet Euch nun ein gelobtes Land. 
Br Aria. 
Vergnuͤge Dich in deinen Flammen, 
Denn ihre Giut iſt wunderſchoͤn. 
Weder Sterben, noch Gefahr, 
gaffen folche reine Klamınen, 
Welche von dem Himmel ſtammen, 
ie verloſchen, nie vergehn. 
| Da Capo, 





HERN hebe demnach an, 

Dies fromme Haus zu fegnen! 0 

Dein Segen werde niemahls muͤde, | e 
St 


Weg) 


er GOtt des Jacobs, ſetze Dih 

im Segen.ewiglih. . . . 

laſſe Dir, Berlobtes ‘Paar, 

af deinen Wegen immerdar | 
ein Heil und Glücke früh begegnen ! 

er HERR behüte Dich Ä 
ad gebe Dir viel Friede! 





| Aria, 
Bleibt ihr angenehmen Stunden, 
Bleibt, wie ihr euch eingefunden, 
Ferner eben fo vergnügt.: 
Seht ihr doch felbft eure Srende, : - 
Wenn ein Herg ſo holder Beyde 
In ſo zarter Liebe liegt. 
Wunſch und Himmel ſchreibt daruͤber: 
Ie laͤnger — 5* ie ſuͤſſer ie lieber. 


Trauungs⸗Muſic auf die H.u. M. 
Hochzeit, Leipza ‚den 24: Jul. | 


4736. | 
Vor der Trauung. 
Aria. Ei 
Gelobet ſey des Hächften Nahıne, 
Du biſt men GOtt, ich preife Dich. - 
Deine Güte, deine Treu, F 
Wird uns alle Morgen neu, 
Und waͤhret immer ewiglich. 
Gelobet ſey des Hoͤchſten Nahme, 
Du bift mein GOtt, ich preiſe dich. 
IV. Theil. 5 GO, 
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GOtt, , du haft viel an ung gethan, 

Du haft ung Wohlthat, Heil und Leben 

Und Gnad um Gnade voll gegeben. 

Es ift dir felber eine Luft, 

Daß du ung fo viel Gutes thuſt; 

Du leiteft ung nach Deinem Rath), 

Und nimmft uns auch zu Ehren an. 

Du forgeft vor ung früh und ſpat; 

Wie Miitter ihre Kinder ‚lieben, 

So find wir deiner Huld bekannt, 

Ja, HErr! in deiner Hand 

Sind wir von Jugend Fe geſchrieben. 
ria. 


Du, du biſt meine, 
Und ich bin deine, 
- Sch halte dich dich laß ich nicht. 
Mein Her fol dir vertrauen, 
Mein Auge nad) dir fhauen, 
n deinem Licht ſeh ich Das Licht. 
u, du bift meine, Ä 
Und ich bin deine, 
Ich Halte dich, Dich laß ich nicht. 
HErr! diefe Huld fen mit uns immerdar, 
Wie fie mit unfern Vätern war, | 
Und laß auch unfern Bund, 
Den wir iegund 
In deinem Nahmen binden, 
Vor deinen Augen Gnade finden! N 


hor, 
Der HErr iſt nah und nimmer nicht voniei 
nem Volck geſchieden ec. | Nach 
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Nach der Trauung. 
Hebe, HErr, uns an zu fegnen, 
Laß uns früh dein Heil begegnen, 
Sey uns freundlich allezeit. 
Laß dein Antlig auf ung heben, 
Laß ung folgen, weil wir leben, 
Gutes und Barınbergigkeit! 
Hebe, Herr, und an zu fegnen, 
Laß ung früh dein Heil begegnen, 
Sey uns freundlich aflezeit, 

gun wir verlaffen uns auf dich, 

Bir wollen unfer Hers in allen Fällen 

sn deinen frommen Willen ftellen, 

Jer meint es gut und vaterlih . 

Ind zwar zu Deinem Preis und ung zur Freude, 

Sieb, daß ung nur allein der Tod 

zon unfrer Lieb und Eintracht ſcheide; 

Ind endlich, wenn die Noth, \ 

Jie du verhängft, am gröffen, 

>9 denck an ung, du lieber GOtt, am beſten. 


Aria. 
Mit lachendem frohen Gemuͤthe 
Will ich mein Paradies beziehn. 
Denn Ggtt iſt Schild und Sonne, 
Und schafft mir Luſt und Wonne, | 
Drum werfiich die Sorgen zuſam̃en aufihn. 
Mit lachendem frohen Gemuͤthe 
Will ich mein Paradies beziehn. 
Choral. 
So kommet vor ſein Angeſicht, mit Jauchzen⸗ 
ollen Springen,c, F 2 Trauer⸗ 
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Trauer⸗Gedichte. 
I 


Uber den Tod Sr. Könial.Maiell. 
inPohlen und Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sach⸗ 
fen ec. 2c. Herrn Friederich Auguftus, an 
Se. Königl. Hoheit, den Durchlauchtig⸗ 
sten Shurfürften zu Sach⸗ 
ſen ꝛc. ꝛc. Leipzig, 1733, 
err 


Hier bring ich meine Thraͤnen, 
Tropffen der getreuen Bruſt, 
Timm und.fammle fie zu denen, 
Die Du felber tröften muſt. 
Prüfe mic), wie ich e8 mepne, 
Do ich auch von Hergen weine, Und 


(I) 


Und beftimme mich der Pein, 
Wenn der Kummer, den ich Flage, 
Wenn die Seufzer, die ich fage, 

Kinder falfcher Wehmuth feyn. 
Daß die Zweige Säffte fühlen, 

Daß die Bircke milde rinnt, 

Will zwar auf den Frühling zielen, 
Der die Sonne wieder findt: 
Aber nein! fie helfen weinen ; 

Da wir fo betrübt erfcheinen, 

Zeigen fie ihr Beyleid an. 

Sie vergeflen ihre Wonne, 

Weil die Nacht der Landes: Some 
Schein und Auge zugethan. 

Wort des Schreckens und der Klage: 

Unfer König ift erblaft! 

Ach du Schieffal Seiner Tage, 

Daß du fo geeilet Haft! 
Konten fo viel Millionen, 

Die, um Seinen Tod zu fehonen, 

Selbſt des Todes mwolten ſeyn? 
Konten fie dich nicht bewegen, 
Unſern Troft und Landes-Segen 

Uns noch länger zu verleihn? 
Du mit Schmerg ertwachter Morgen, 
Der uns unfte Krone raubt, 
Ach! daß dir des Himmels Sorgen 
Tag zu werden hat erlaubt! 
So ein Licht erloͤſchen laſſen, 
o ein trauriges Erblaſſen, a 
a 33 Muſ 


8 ( 96) I 


Muft in duͤſtern nur gefchehn ; 
Diefes Brechen, Sincken, Fallen, 
So viel Blitz und Donnerfnallen 

Konte keine Sonne fehn. 

Mi: die Flut der erften Jahre 

Tief und Höhen zugedeckt, 
So hat auch Auguftus Bare 

Aller Reiche Volck erfchreckt; 
Sein verherrlicht groffer Rahme 
ft ein ausgeftreuter Saame 

In den Graͤnzen aller Welt, 
Und ein allgemein Beklagen 
Hilft und Leid und Kummer tragen, 
Daß ein folder König fallt. 
Alle Haupter, die befehlen, 

Alle Groſſen diefer Zeit 
Wiederholen und erzehlen 

Des Auguftus Seltenheit. 
Held, Monarche, Fürft und König, 
Schaͤtzt man annoch vor zu wenig, 

Einen Halb-Gott nennt man Ihn; 
Denn die Thaten, die Ihm gleichen, 
Waren eitel Wunder-Zeichen, 

Und den Menfchen nicht verliehn. 
Schlief die Kindheit in-der Wiege 

In den Träumen zaͤrtlich ein, 
O! ſo muſten Kampf und Siege 
| Diefes Spieles Inhalt feyn. 

Seine Jugend war zu Waffen, 
So gewehnet als gefchaffen; 





Und 
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Und die Donau zürnet gar, 
Jaß der Rhein iſt vorgedrungen, 
Beil die Fauft, die da gerungen, 

Eines neuen Herculd war, 

298 vortreffliche Gebäude, 

Seiner Glieder aufive Zier, 
dielt den Augen Luſt und Freude, 

Und den Hergen Ehrfurcht für. 
(lie Seined Leibes Gaben 
Nuften zum Werräther haben, 

Daß Er groß und Fürftlich fen; 
Doch fo edel diefe Schaalen, 
damen fie doch nicht den Strahlen 

Der erleuchten Seele bey. 

Bo Auguflus ie gemefen, 

Bluͤht fein unverloſchner Ruhm, 
Ind die Spuren, die wir. lefen, 

Heiſſen dortein Heiligthum: 
Was ſie loben, was ſie ſchreiben, 
Wird die Nachwelt faſt nicht glaͤuben, 

Oder hoͤrt ein Raͤzel an, 

Wenn ſein Arm ſich ſo erwieſen, 
Daß er es den erſten Rieſen 

Und dem Simſon gleich gethan. 
Als die Allmacht dieſer Erden 

Unſer theures Sachfen- Haus 
Ehmahls ſahe fruchtbar werden, 

Goß ſie allen Reichthum aus, 
Was ſie einzeln nur verſchencket, 
Wenn ſie auch auf Fuͤrſten — 

* 
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Fuͤrſten, aller Menſchen Luſt; 
Dieſe Fuͤlle, dieſe Menge 
Floß zuſammen in die Enge, 

Und daraus entſtund Auguſt. 
War der Chur⸗Huth denn zu wenig 

Vor ſo viel Vollkommenheit? 
Pohlen bat um einen Koͤnig, 

Und um Ruh und Tapfferkeit: 
Stimm und Wahl, o! ſchoͤnes Wehlen, 
Rief: Auguſtus ſoll befehlen, 

Ihm allein gehoͤrt das Reich! 
Denn die ſtreitbaren Sarmaten 
Fanden Seinen Helden⸗Thaten, 

Seiner Klugheit keinen gleich. 
Nichts als Sorge, nichts als Wachen 

Deckte Seine Krone zu; 

Um Sein Volck begluͤckt zu machen, 

Raubt Er Sich feldft Seine Ruh. 
Huld und Milde waren Divellen, 

Die mit Tropffen, nein! mit Wellen 

Seine Heerden ſtets geträndkt, 
Und die Früchte, die Sein eigen, 

Hat Sein Vaͤterlich Bezeigen 

Wieder ohne Neu verfchendt. 
Kronen aus dem Erb empfangen, 

Iſt ein angeftainmte Zier ; 
Wuͤrdig ſeyn damit zu prangen, 

Geht wie Demant Kiefeln für: 
Aber mit fich felber ringen, 

‚Sich beherrſchen, ſich begmingen, 


Hat 
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Hat nichts Höhere uͤber fich ; 

Alſo Hat Auguft gezieret, 

Und Sich und Sein Volck regieret, 
So war Auguft Königlich, 

Ancker reiffen, Felfen fplittern : 
Aber wo ift es gefchehn, 

Daß Ihn das Verhaͤngniß zittern, 
Oder drohen hat gefehn ? 

Unter heitern Wolcken gehen, 

Und dem Blige ftille ftehen, 
War dem Lächeln einerley: 

Alles war der Zeit gegeben, 

Das nur war nicht zu erleben, 
Daß Sein Geift bezwinglich ſey. 

Weil die Weichfel deinen Grengen, 
Tapffees Pohlen, Welten fchickt, 

Hat fie nie ein groͤſſres Glaͤntzen 
As Auguflus Thron erblickt. 

Welch ein Strahl hat da geblendet! 

Wenn Sein Auge fich gewendet, 
Und die Schaaren angefchaut, 

Die am Schatten Seiner Füffe, 

Wie die aufgeſchwollnen Flüffe 
Thürm und Wellen aufgebaut, 

Bey dem eingeftürgten Throne 
Und der ausgezognen Pracht, 

Bey der nun verwanften Krone 
Bebet Pohlens Reich und Mache, 

Dieſer Schmerg, den es erlitten, 

Dringt Bid in die niedern re 

e 2* 5 a 
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Und ein iedes Flagt und fpricht: 
So ein Haupt, das wir verlohren, 
Wird der Zeit nicht mehr gebohren, 

So ein Auguft war noch nicht, 
Was ſonſt andrer Macht erftritten, 

Wuͤrckte Seine Freundlichkeit, 
Die offt lieber laſſen bitten, 

Eh fie einmahl hat gedraͤut. 

Eh er denen, fo verbrochen, 

Kecht und Straffe zu gefprochen, 
| at Er erſt vielmahl verziehn. 
Straf erlaſſen, hieß Ihm Freude, 
Straffen muͤſſen, war Ihm leide, 

Denn die Schaͤrffe jammert Ihn. 
Auch die letzten Augenblicke, 

Eh das Stunden⸗Glas zerbrach, 
Hing Sein Eifer noch dem Gluͤcke 

Ind des Reiches Wohlfahrt nach. 
Nebel, Stmpffe, ſchlaffes Dauen, 
Lüfte, voller Gifft und Grauen, 

Fielen Ihm doch nicht zu ſchwer, 
Und der rauhe Weg nach Pohlen 
Schien, als ob er mit Violen 

Und mit Roſen bluͤhend waͤr. 
Wenn die Nacht dem ſchoͤnen Tage 

it dem Daͤmrungs⸗Schatten droht, 
Scheint zuvor zum Troſt der Klage 

Noch ein holdes Abendroth. 
Seht, eh Auguſt kont erbleichen, 
Gab er ein ergvicfend Zeichen, 
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Das von Seiner Anmuth rührt; 
! ein Zeichen Seiner Treue, 
aß Ihn auch der Tod nicht reue, 
Der dem Reiche Ruh gebiert. 
)erzeuge dich der Liebe, 
Weites Pohlen, die allein 
sar, was deinen König triebe, 
Noch zur let bey dir zu ſeyn. 
moch fucht Er im Verfterben 
ein Bertrauen zu erwerben, 
Und erwehlet deinen Schooß; 
uf ſo einem fanfften Küflen 
ont Er nur Sein Augen fchlieffen, 
O! fo eine Lieb ift groß, | 
a du fie nun muſt entbehren, 
Die dir alles alles gab, 
I! fo wiege deine Zähren 
Nach fo einem Brunnqpell 46. 
der bleibt das Auge trocken, 
3eil das Hertze zu erfchroefen 
Und vor Ohnmacht nichts. empfindt; 
‚chane Sachfens Hande-Ringen, 
dre, wie die Seuffzer Elingen, 
Die von Thränen truncken find. 
ft aus den beglückten Auen, ' 
Groffer Auguſt, Dir erlaubt, 
ein getreues Land zu fehauen, 
So erhebe noch Dein Haupt. 
solche Zärtlichkeit zu Flagen, 
50 einfehnend hanges Zagen, 


Dis 
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Das und Brand und Wunden giedf, 
Wuͤrde Dich annoch erfreuen, | 
nd Did) feldft Dein Sterben reuen, 

Weil Dein Land Did) ſo geliebt, 
Seinen unter allen denen, 

So Dir erblich unterthan, 

Keinen fieht man ohne Thraͤnen 

Oder ohne Kummer an. 

Vaͤter mit beſchneyten Haaren 
Sammlen ihrer Kinder Schaaren 

Mit befeuchtem Angeſicht, 

Und den Schmertz lockt die Bewegung, 
Wenn der Mund aus frommer Regung: 

Unſer lieber Koͤnig! ſpricht. | 
Dieſe Lieb ift unerhöret, 

Die wir gegen Dich gehegt. 

Denn wir haben Did) verehret, 

Wie man anzubeten pflegt. 
Bon der ungemeinen Liebe, 

Die ſich unerfättlich bliebe, 

Haſt Du nie genug begehrt; 
Unſre Haabe war zu wenig, 
Denn aus Liebe vor den König 
Kar und aug) fein Leben werth. 
Dir die Ruhe zu verſchaffen, 

Daß Dein Lager fiher ſey, 
Karen Schlöffer oder Waffen 

Dir in Sachfen uͤberley. 
Wenn auch diefe Dir gefehlek, 
Und Du unfern Schooß erwehlet: 
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Sage, was fich wohl gewagt? 
uch vor aller Löwen Kahen 
ätte Dir das tapffre Wachen 

Unfver Treue gut gefagt. 
nd wie Eonten wir Did) haffen, 

Da Du Selber. ung geliebt, 
ya ung, auſſer Dein Echlaſſen, 

Nichts gekraͤncket und betruͤbt. 
irgends zeigen die Geſchichte, 

Jaß ein Fuͤrſten⸗Angeſichte 

Uber Deine Guade geht. 
yenn Dein Thron, wo Du gefeflen, 
Bar nach diefem abgemeflen, 

Welcher in dem Himmel fteht. 
yeinen Zorn, der billig brannte, 

Dachte Doch) das Flehen zart, 
nd der Sünde, die erkannte, 

Haſt Du ſtets das Blut geſpart. 
he Du, aus Noth getrieben, 
od und Urtheil unterfchrieben, 
ielteſt Du zum öfftern ein; 

Yır verzogeft es zu fällen, 
JB nicht etwas vorzuftellen, 

Das zu fehonen möchte feyn, 
ft ein Tag wohl hingegangen, 

Da man nicht von Deiner Hand 
eichen Deiner Huld empfangen, 

Da man Dich nicht milde fand? 
Ju verbundeft die Gemürher 
yurch Verſchenckung Deiner Güter, 
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Dur haft lieber reich gemacht, 
Und die Schäge Deiner Caſſen 
In das Land vertheilen laſſen, 
Als Dich felbft Damit bedacht. 
Mer vor Deinen Thron getreten, 
Stund aud) der Erhörung nad, 
Und noch ehe wir gebeten, 
War ſchon Deine Gnade da. 
Ohne Bitten, ohne Flehen, 
Laͤſt fich früh die Sonne fehen, 
Und erqpicket Eand und Saat. 
Alſo ſtiegſt Du zu uns nieder, 
Und es war Dir offt zuwider, 
Wenn man nichts von Dir erbat. 
Auf den Fluͤgeln weiſer Schrifften 
Schwinget ſich Dein Ruhm empor; 
Demn ſie dancken Deinem Stifften 
Den ſonſt nie erlangten Flor. 
Deinem Schutz wird zugetheilet, 
Daß ihr Wachsthum ſo geeilet, 
Weil ſie ſelbſt der Eifer trieb, 
Der bey Deinem holden Schatten 
Keiner Tugend ließ verſtatten, 
Daß fie unvollkommen blieb. 
Schmuck und Marmor an Pallaͤſten 
Zeigen Deinen Nahmen an, 
Und die ſagen fremden Gaͤſten: 
Dieſes hat Auguſt gethan! 
Auf den Huͤgeln gruͤner Heyden 
Wo ſich Weg und Straſſe ſcheiden, 
9 ird 
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Wird von Deinem Lob gebacht; 
Did wird nod) Dein Meiffen nennen, 
Weil es laͤſt die Erde brennen, 
Die nun China fchaamrorh macht, 
Was der Wiß befonders nennte, 
Drunge fich nach Deinem Thron, 
Und in diefem Elemente 
Stieg ihr Werth, und blüht ihr Lohn, 
Doch Dein Einficht, welche wufte, 
Was vortrefflich Heiffen mufte, 
Hat fie erft fo Hoch gebracht, 
Und durch Beſſern, oder Loben 
Erft ihr Lehr: Fahr aufgehoben, 
Und die Künftler felbft gemacht. 
Da und hieß die Theurung fehmachten, 
Und wir fehon der Hungers: Noth 
Unfer Grab entgegen brachten, 
Gabeſt Du unsreichlich Brodt. 
Wie die Henne ſich bemuͤhet, 
Was ſie findet, was ſie ſiehet, 
Selber vor die Kuͤchlein traͤgt, 
Und ſie, wenn ſie ſo erfuͤllet, 
Noch in ihre Fluͤgel huͤllet, 
So haft Du und auch verpflegt. 
Haft Du nicht mit und gehandelt, 
Wie es Vätern fonft gebührt? 
Du haft unter und gewandelt 
Mehr, ald über und regiert, 
Jedes Fonte mit Bertrauen 
Dir begegnen, Dich beſchauen, 
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Und bey Dir vorüber gehn. 
Kenn Dein Augen ferne fahen, 

Daß fich iemand mwolte nahen, 

Bliedft Du felder ftille ftehn, 
Reich und Edle, groſſe Tittel, 

Hatten nicht Dein Ohr allein, 
Auch mit Staub bedeckte Kuͤttel, 

Durfften Dir ſo nahe ſeyn. 
Schwache ſind zu Dir gekrochen, 
Kinder haben Dich gefprochen, 

Die Du freundlich angehört, 

Die Du, wenn ihr Einfalt fehlte, 
Penn fie allzulang erzehlte, 

In der Rede nie geftört. 
Frommes Sachfen, fomm und füge, 

Ob es Deiner Zeit gedendt. 

Daß bir iemand befire Tag, 

Als Dein Auguſt Hat geſchenckt? 
Wo fo eine Weisheit wachet, 

Sorge und Gefege machet, 

Da muß alles bluͤhn und ruhn, 
Und man nennt auf allen Seiten 
Unfre Jahre göldne Zeiten, 

Was wird erft die Zukunfft thun? 
Unvergleichlicher Regente, 

Alles hatten wir von Dir, 

Und bey Deinem Regimente 
Fiel ung gar fein Mangel für, 
Seldit dem Schickfal, das nichts beuget, 
Hat Er lange ſchon gezeiget, 
Da 


rl 97 ) 88 


Das fein Wuͤten ohne Srafft, 
Jaß das Feuer nichts verzehre, 
aß die Armuth fich ernehre, 

Davor haft Du Rath geſchafft. 
n fo währendem Gedeyen 

Bauten wir ein Paradieß, 

Ja ung weder Wechfel fcheuen, 

Noch ein Ende fürchten ließ, 
le Morgen, alle Stunden 
aben ung vergnügt gefunden, 

Alle Zeit war einerley; 
nd das Heil, in dem wir fafjen, 
tachte, daß wir gar vergaſſen, 

Daß Auguftus fterblich Tey. 
ber ach! num koͤmmt der Kummer, 

Der die Seele taumelnd macht, 
Jie, wie einer aus dem Schlummer, 

Vor der Mitternacht erwacht, 
er, wie wenn man Feuer ſchreyet, 
nentfchloflen und zerftrenet, 

Unter der Beftürgung feucht, 
yem die Angſt, die er entfliehet, 
yie er fühlet, die er ſiehet, 

Dennoch ols.ein Traum: Bild deucht. 
yie benetzten Augenlieder 

Sehen nach der Weichfel zu, 
nd wir rufen: Komm doch wieder, 

Du gelichter König Du! 
aß Dich, durch den Eaur der Glocken, 
Bieder aus der Stille locken, 

IV. Theil, G 
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Die den groffen Geift bederft; 
Habe Mitleid, Hilff erwegen, 

Wie bey folhen Trauer-Schlägen 

Uns der Mittag bitter ſchmeckt. 
Bey den angebrannten Kergen, 

An der hoͤchſtbetruͤbten Baar, 
Bauen unfre treuen Hergen, 

Dir nunmehr ein Danck⸗Altar; 
Habe Danck vor Dein Regieren, 
or Dein Schüen, Leiten, Führen, 

Bor die Sanfftmurh und Gedult 
- Mind ich, darf ich mich ermwehnen, 
Dande Dir mit taufend Thränen; 

Bor die überhäuffte Huld. 

Ruhet wohl, Ihr Fuͤrſten⸗Glieder, 

Die ſonſt wenig Ruh erqpickt; 
Leget Kron und Bürde nieder, 

- Die Euch mid und matt gedrückt. 
Nahm und. Ruhm Far nicht verbleichen, 
Denn ein ungerftörlich Zeichen 

Hat die Zeit fehon aufgericht ; 
Unſre Hergen, die Dich lieben, 

Faſſen Did), alfo umfchrieben : 

Hier verſtirbt Auguftus nicht. 
Flieſſt ihr Thränen nun zurücke, 

Bis Hieher fen euer Lauf! 

Unſer Wohlfahrt, unfer Gluͤcke 

Gehet nun von neuem auf. 
Sehet, wie die Huld und Milde 
In Auguſtus Ebenbilde 

| Annoch 
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Annoch unverandert blüht; 
t die Spur Ihm nachzuahmen, 
h fo gar in Seinem Nahmen 
Findet fich Eein Unterſchied. | 
eurer Ehurfürft, Deinen Schmergen, 
Sind wir felbit der Widerftand, 
beſaſſeſt unfre Hergen, 
Eher noch als Chur und Land; 
: Dir eignen holden Minen, 
e fo feyn, als fie gefchienen, 
Nehmen die Gemuͤther ein; 
d durch fo ein wahres Lieben 
uß Dein rührendes Betrüben 
Mehr als Halb gelindert ſeyn. 
as den Vater groß gepriefen, 
Seiner Thaten Licht und Ziery 
ıd den Muth, den Er erwieſen, 
Sproſſet fruchtbarlich in Dir. 
urch Dich wird Sein Ruhm noch ffeigen, 
1d die Zeit verfpricht zu zeigen, | 
Was fie ehedem ermwieß, 
Jap Philipp, da er verftorben, 
ich den groſſen Ruhm erworben, 
Weil er Alerandern ließ. 
sachfen, dir ift nichts entgangen, 
Was dich fonft fo alüicklich fand, 
ia! wir haben mehr empfangen, 
Als und der Verluft entwand. | 
Zen dem Prinzen, der dich fchüßet, 
Er Hand dich machen | * 
Triffſt 
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riffſt du auch die Fürflin an, 
Schau! Ihr freundliches Erbarmen 
Hat den Flehenden und Armen 

Eine Zuflucht aufgethan. 

Loft uns Diefer Fuͤrſtin freuen, 

Die von Adlerd Flügeln rührt, 
Die das Land und fein Gedeyen, 

Auch auf Adlers Flügeln führt, 
Ehrt die angeftammte Milde, 

Und mit diefem Gnaden⸗Bilde 

Decket und befchüget euch. 

Daß die Fuͤrſtin fo muß laben, 
- Sind Ihr ungezwungne Gaben; 

So vererbt fih Oeſterreich! 
Sürft und Herr, Dein Unterthanen, 

Sammlen ein vereintes Chor, 
Und ein allgemein Ermahnen 

Bringt die Luft zum Münfchen vor. 
Kan ich mich doch nicht bewegen, 
Reim und Feder wegzulegen, 

Bis die Andacht hat erklärt, 
Wie ich dencke, wie ich finge, 
Wenn ich meinen Weyrauch bringe, 

Welcher nach ven Wolcken führt, 
Zier der Welt, geprießnes Sachſen, 

Wachſe, wie der Elben⸗Fluß, 
Bey ergoffnem Negen wachen 

Und die Tropffen zollen muß ! 
Deine Raute, die zu Thronen 
Und zu hohen Kapfer- Kronen 
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Schon gemwohnet, ſchon gebluͤht, 
Muͤſſe blühen, grünen, fteigen, 

Und fo eine Höhe zeigen, 

Über die kein Schimmer fieht. 
Weiſer Auyuft, komm und prange 

Mit der Treue, die Dir brennt, 
Herrſche glücklich, lebe lange, 

Ruhig fey dein Regiment! 
Nimm den Stab, der und befiehlet, 
Der auf unfer Beſtes zielet, 

Nimm auch) unfre Liebe hin. 
Dein Gemahl, das Du ermehlet, 
Welcher feine Tugend fehlet, 

Sey des Heild Begleiterin. 
Unſer Chur⸗Printz, Deffen Blicke 

Nach des Vaters Bild geprägt, 
Sey dem unverwwandten Gluͤcke 

Selber in den Schooß gelegt! 
Und die Pflangen, die den Zeiten 
Eine feltne Zier bedeuten, 

Muͤſſen wie die Palmen ftehn ! 
Sachſen! Da du alfo bluͤheſt, 

Da du ſolche Pfeiler fieheit, 

Wenn fan dir es widrig gehn? 


H. Die 
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II. 
Die Blume, ſo auf Erden bluͤht, im 


Himmel aber Saamen traͤget, das iſt die 
Braut von H⸗⸗⸗die B⸗⸗⸗in Sand gele⸗ 
get, nun als ein Stern der Tugend 
ſcheint, hat dieſes Klage⸗Lied 

beœweint. 


Was macht ihr an den Myrrthen⸗Straͤuchen, 
Ihr Muſen, worzu brecht ihr ab? 
Ach! werfft nur hin das Freuden⸗Zeichen, 
Und fucht Cypreſſen vor das Grab. 
Eegt die geftimmte Leyer nieder, 
Legt Scherg und Lieder traurig hin, 
Sie ſinckt, Sie fchließt die Augen-Lieder 
Die angenehme D::>. 
Verhaͤngniß! war nichts zu erbitten, 
War denn das Ziel fo gar gewiß ? 
Haft du denn felber nicht gelitten, 
Da fo ein ſchoͤner Bund zerriß? 
War an die Jugend nicht zu denken, 
Die munter, tugendbafft, und klug; 
So hätt es dich doch follen kraͤncken, 
Daß fie den Krantz der Liebe trug. 
Ach! daß doch auch ein folches Hoffen 
Das Spiel der Nichtigkeit erfährt, 
Das Wunfch und Zeit vor eingetroffen 
AUnd unbetruͤglich hat erklaͤrt! 
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Die Freude ftchet an der Schwelle, 
Nur fehlet noch der legte Schritt, 
Und feht! wie,plöglich und wie fchnelle 
Das Tranren vor den Eingang tritt. 
Ein heiffer. Dvell, der taufend Schwachen, 
So Staͤrck und Krafft zu fchaffen weiß, 
Erdifnet hier des Grabes Rachen, 
Und wircket Ealten Todes Schweiß. 
War nach dem Bade dieferwegen, 
Du Seligfte, denn dein Entſchluß, 
Daß nun in einem Thranen: Regen 
Dein gantzes Haus fich baden muß! 
Wie wenn ein Schiff bey fanfften Flut hen 
- Mit eingezognem Segel ſchifft, 
- Und wider Fürchten und Vermuthen 
An Klippen fcharffer Felfen trifft, 
Wie wenn an ftill und-heitern Tage, 
Der Donner aus den Wolden fchlagt: 
Solch unverhoffte Jammer:Klage, 
Solch Schrecken Hat Dein Tod erregt. 
Die Eltern, Deren Augenweide 
Dein aufgeweckte Tugend war, 
Verſchmachten faft im Hergeleide 
nd gehn: mit Seuffzen immerdar. 
Dein Tod hat Sie fo-fehr betaͤubet, 
Daß offters die Empfindung fehlt,. 
Daß die erſchrockne Hoffnung gläubet,, 
Es ſey ein Traum, der alfo quält. 
Doch endlich muß der Schatten meichen, 
Der aus geftörter grende ruͤhrt, 
4 


Wenn 
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——— WEHSRFERGEN 
- Wenn durch fo Bange Trauer-Zeichen 
Das Auge fich ſelbſt überführt. 

Hier fegte fih Dein Haus⸗Fleiß nieder, 
Dort übte ſich Dein Einfamteit, | 
Man fiehtnach Dir; Du kommſt nicht wieder 

Ach wie iſt alles nun fo weit‘ 

O Tochter ! die wir einzig haben, 

Klagt der betrübten Eltern Mund, 
Soll Dich der fühle Sand begraben, 
Warum geſchieht es denn iegund? 
Und warum gleichſt du den Jeſminen, 

Die, weil fie ſchoͤn und lieblich bluͤhn, 
Der Unfchuld blos zur Zierde dienen, 

Und weiter keine Früchte ziehn. 

Dein Abfchied, welchen Du genommen; 

Ward ja! auf ewig nicht gemacht ; 
Du wolteft wieder zu und Fommen, 

Bo bleibt die legte gute Nacht? 

Du fehlieffeft , fonder Uns zu tröften, 

Abmwefend Mund und Auge zu: 

So ein Betruͤben fhmergt am höhften, 
O! Tochter, ad) ! wie beugeft du! 
Und fol ich, Seligfte, die Thränen 

Und des Geliebten Zärtlichkeit 
Bey deiner Todten-Grufft erwehnen, 

So find ich noch ein gröffers Leid, 

Als Pyramus fich fonft betruͤbte 
Der aus betrognem Wahn geglaubt, 
Daß ſeine Thysbe, die er liebte, 
Des Loͤwens Grimmigkeit geraubt. = 
Mich 


LT) 


$ deucht, Dich hör ich diefesfprehen, — 


Bas Dein, verfchridend Herßgedacht: 

ß gleich der Tod den Ring zerbrechen, 

Wird gleich der Riß mit Dir gemacht ; 
fan mid) doch der Tod nicht trennen, 

Die Aſche foll noch nach der Zeit 

t Funcken meiner £iebe brennen, 

Die ich) im Leben Dir geweiht, 

ſchlaffe Dur, erlößte Seele, 

In Deinem B =, ruhig ein! | 

8 muß zwar Deines Grades Höhle 
Ein Born des herben Leidens feyn; 


och auch ein Born, worein die Tugend 


Ihr wahres Ebenbild geſenckt, 

d mo man Deiner edlen Jugend 

Mit unerfhöpfften Ruhm gedenckt, 

u aber, holder Mecänate, 

Den Gluͤck undMufeSchuß- Gott nennt, 
eh hin zu dem erleuchten Rathe, 

Der Deinen Geift und Einficht fennt; 
eh! forge, wie Die fonften eigen, 

Bor das, mas unfer Auguſt liebt, 

o wird Dein Kummer lernen ſchweigen, 
So höret auf, was Dich betrübt, 

ie Jahre, fo der Tod entriffen, 

Goͤnnt Die der Himmel doppelt fhon 
nd wilt Du mehr von Trofte wiffen, 


So ſchan auf den-gerathnen Sohn; 


der wird Dir taufendfach erfegen 
Was einfach Hier der Sand beſtreut. 
5 


Der 
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Der Höchfte mehre Dein Ergögen 
Rad) Deiner Treu und Redlichkeit! 


IH, 


Bey dem Grabe Ir. &. ©. & 
geb.S, Altenburg,den2. Auguſti 
1729. 


Ach Eltern! die Ihr nun in vollen Thraͤnen ſchwimmt, 

Die Euch das Hertzeleid zu Boden nieder kruͤmmt, 

Wie gerne wolt ich Euch mit Troſt entgegen kommen, 

Wenn mir nicht ebenfalls ſelbſt aller Troſt genommen / 

Dis hieher hattet Ihr, geliebtes Eltern Paar, 

All Eure Hertzens⸗Luſt an Eurer Kinder⸗Schaar. 

Ihr ſahet Gluͤck und Heil an allen Enden gruͤnen, 

Und ſpracht: fie ſollen und zu Alters⸗Staͤben dienen. 

Ach! aber da Ihr nun faſt in der Ruhe ſeyd, 

So uͤberfaͤllt Euch erſt dad groͤſte Hertzeleid. 

Ihr klaget: Sollen wir in unſern grauen Haaren, 

iit Angftund Kuͤmmerniß in unſre Grube fahren! 

Die Tochter, die Ihr mehr, faſt wie Euch felbſt, geliebt / 

nd die Euch weiter nicht, als weil fie ftarb,betrübt, 

Die allerkegte Frucht von Enrem Ehe⸗Segen 

Seht Ihr zu allererſt in die Verweſunglegen. 

Acht daß das Wetter doch den Stamm zu früh gerfchlug, 
Der, da er blühend war, auch fchöne Früchte trug? 

Ach! daß die Hoffnung ſchon, die wir erfuͤllt geglaubet 

Den labenden Genuß uns aus der Hand geraubet! 

Wer die Wohlſelige geſehen und gekonnt, 


N 
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dat Sie ein ſeltnes Bild der Tugenden genannt. 
Vie ſtille fromm und treu war doch Ihr gantz Gemuͤthe, 
Bo findet man ein Hertz von einer ſolchen Güte? 
Die Demuth war Ihr Schmuch,die Freundlichkeit Ihr 

| — Freund, un 
Ind was Ihr Mund geredt,hatand) das Hertz gemeynt, 
Den Höchiten wuſte Sie zuehren und zu lieben, 
Indift dem Manne treu bis in den Tod geblieben, 
Auch Euch, Geehrtefte, Hatfiennausgefegt 
Mit unverfälfchter Huld und Ehrfurcht werth geſchaͤtzt. 
Und ob Sie Stand und Ort von Euch entfernt erleſen, 
So iſt Sie doch bey Euch im Hertzen ſtets geweſen. 
Ach! Sie vergaß Euch nicht, und mitten in der Luſt 
Rieff Ihre Kuͤmmerniß aus der getreuen Bruſt, 
Wird auch Papa, Mama etwan ein Unfall kraͤncken, 
Und werdeSienoc auch an mich, Ihr Kind, gedencken? 
Und da nun leider jungft,das Ihr doch unbekandt, 
In Ihrer Lebens: Uhr nur wenig Körner Sand, . 
Wie dat Sienicht geeilt, aus Leipzig fort zu fliegen, 
Um, Werthefte, bey Euch, noch fatt fich zu vergnügen, 
So trieb die Liebe Sie: Sie fehnte ſich nach Euch, 
Gleichſam aldzöge Sienun inein Himmelreich, 
Sie wolte, Hört doch Troft, bey allen Euren Grämen, 
Bon Ihren Eltern erſt den legten Abfchied nehmen, 
Sie wolte noch einmahl vor alle Treu und Müh, 
Vor alle Zärtlichkeit und Güte gegen Sie, 
Bor Lieb und gute Zucht Euch annoch danckend preifen, 
And als ein frommes Kind fich noch im Tod erweifen: 
Und ſieh! der Seiger fehlug, Ihr Lebens: Ziel war ang, 
Darum verließ Sie auch nicht Ihrer Ektern Haus, 

' Ihr 
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Ihr ſoltet diefen Tag annoch von Ihrererben, 
Und fehen, wie Sie nun ſo ſelig werde fterben. 
Wohl Dir! und aber wohl, Du ung geliebtes Weid, 


Wie wohl bift Du verwahrt, u fanffte ſchlaͤfft Dein 
eib! 


Dein Geiſt iſt in der Hand des Hoͤchſten aufgehaben, 


Warum beweint man Dich, daß Du fo fruͤh begraben ? 


Nein! wir beweinen ung, daß wir von Dir getrennt, 
Daß fich nicht unfer Ziel zugleich mit Dir geendt, 

nd daß wir inder Angftannoch erwarten müffen, 

Bis ung einmahl der Tod auch wird die Augen ſchlieſſen. 
Dein Fall, Wohlfelige, verläßt und in der Pein, 

Wo wird denn nun ein Troſt vor Deinen Wittber ſeyn? 
Wie hefftig ringet er mit Zaͤhren ſeine Haͤnde, 

Und wuͤnſchet neben Dir auch heute noch fein Ende. 
Wie gvaͤlet fich fein Her, wie martert fich fein Sinn, 
Und rufft: Wo iftmein Weib, mein treuer Gatte, hin? 
Per hat ſie mir geraubt, woift fie Hingegangen ? 

ch Ungluͤck! fol ich fie nicht wiederum erlangen ! 

Er nimmt fein Chriftelgen, das angenehme ‘Pfand. 
Mit Thränen in den Arm, und trägt es auf der Hand, 
Sieht es beweglich an , fängt Bitter an zu Hagen, 

Mein Wänfgen, weine doch, Dein Vater iſt geſchlagen. 
Duarmes Kuͤchlein du, die Glucke bleibt verſteckt, 

Die dic, mit Sorg und Fleis mit Flügeln hat bedeckt, 
Wer wird dich fernerhin mit Schug und Lieb umfaffen, 
Dein Vater ift ja! ſelbſt, gleich wie du auch verlaſſen. 
Jedoch nunmehr Gedult! Das hat der HErr gethan, 
Nehmt feinen weiſen Schluß mit ſtillen Hertzen an. 


Er iſt es, der uns ſchlaͤgt, er wird auch Pflaſter finden, 
| Die 
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Die Wunden unſrer Pein heilſamlich zu verbinden, 
Euch , werthes SEE ; wird GOtt nunmehr 
3 2} allein : ..". 

Wenn Euch die Krafft entgeht, der Stab im Alter ſeyn. 
Er wird Euch feine Hand beftändig unter breiten, 
Und aufderböfen Welt gleichwieein — leiten. 
Dein Leiden wird der HErr, Betruͤbter Schwager, 


ſehn, 
Er ſieht, wie wehe Dir durch Tiefen Riß geſchehn, 
Er kennt, wie vedlih Du an Deiner Gattin blieben, 
Und darum wird er Dich ohnfehlbar wieder lieben, 
Und obdu, armes Kind, gleich zeitig Wänfe biſt, 
So wird GHOtt, welcher jader befte Vater if, 
Doch) nun vonJugend an auf deine Wohlfahrt dencken, 
Und deiner Mutter Zeit zu deinen Fahren fchencken. 
Der Höchite gonn ung bald fein freundlich Angeficht, 
Und nehm ung large Zeit nur unfer Eltern nicht, 
So haben wir den Troft, der ung bey allen Fällen, 
So ſchwer fie immer feyn, doch Fan zu frieden ſtellen. 


IV, 
Auf Hrn. A. F. M. Leipzig, den 9. 
Octobr 1731. 


Schon in den Windeln Schleyer tragen, 
Um Vater und um Mutter klagen, 
Noch ehe ſich die Sprache regt, 
Und eh es noch die Sinnen wiſſen, 
Wer mir die Wunde hat geriſſen, er 





I" _ ar A c5 


Bl 10 ) 86+ 


Und, eh ich fuͤhle, wer mich. fchlägt, - 
Das ist ein-Schmerg, der ietzt zwar ſchweiget, 
Doch kuͤnfftig deſto mehr zu Seel und Hertzen ſteiget. 
Das iſt ein Merckmahl meiner Zeiten: 

Ein ſtetes Ach! wird mich begleiten, 
Und wie ein Schatten mit mir gehn; 
Der Anfang meiner Lebens Tage 
Iſt auch der Anfang meiner Plage; 
Wie wird es um das Ende ſtehn? 
Ach! ja, ich bin ein Ziel zu nennen, 
Dahin wird Leid u. Angſt gleichſam zuSturme rennen 
Wie eine Pflantze, die im Lentzen | 
Bey angenehmen Sonnen-Öländen 
Aus ſeinem Keime lieblich Bricht, 
So ſtieg ich auf, und von den Meinen 
Sieht niemand den Comet erſcheinen, 
Und fuͤrchtet kein Verderben nicht; 
Allein die Hoffnung, die vorhanden, 
Macht, da fie annoch keimt, ein jaͤher Sturm zu 
‚Schanden, 
Sch mufte meine Mutter miffen, 
Eh fie mich öffters Fonte Eüffen, 
> Und eh’ ich fie Mama genannt, 
Bey dieſem Unglück folt es bleiben, 
Ach! aber ach! wer Eonte gläuben, 
Daß mir ein harter zu erfannt? 
Mein Bater, dem annoch die Wangen 
Der Mutter Top genegt, iſt plöglich nachgegangen, 


Wie 
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Wie wird das Schickfal mit mir fpielen, 
Wie werd ich fein Verfolgen fühlen, 
Da mich fein Schirm bedeckt und hegt ! 
Das Schrerfen meiner Ungluͤcks⸗Sterne 
Sieht meine Jugend ſchon von ferne, 
Denn da fie feine Blüten trägt, 
So Fan ich leicht die Rechnung ſchlieſſen, 
Ich werde ſchlechte Frucht von einer Luſt — 


Gedult! Ich bin zur Wänfe worden, 
Der liebe GOtt iſt bey dem Orden 
Ein groß und maͤchtig Ober⸗Haupt; 
Hat Er den Wuͤrger heiſſen kommen, 
Der die Mama mir mweggenommen; 
Und der mir den Papa geraudt, 
So läft doch GOtt von mir nicht abe; 
Binich nicht wohl verforgt, wenn ich ben Vater habe? 


Ihm follen alle meine Wege, 
Mein Aufferziehn und meine Pflege, 
In feine Hand befohlen feyn. 
Er wird Sie mir entgegen ſtrecken, 
Und mich mit Adlerd-Flügeln decken⸗ 
Und meine Jugend benedeyn. 
Auf diefen Fels follmein Vertrauen 
Der treuen Zuverficht ein feftes Frey Schloß bauen, 


Was ich noch auf dem Hergen trage, 
Das iſt: GOtt mehre noch die Tage 
Der frommen lieben Groß Mama! 


Er woll Ihr ſeine Haͤnde reichen, 
| Und 
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Und wenm der Glieder Kräffte weichen, 
Sey Er mit feiner Huͤlffe nah ! 
Denn Ihr VBerforgen, und Ihr Lieben 
Iſt nur allein der Troft, der mir noch übrig blieben, 
Und ihr, ihr Teligen Gebeine, 
Um die ich Fünfftig milder weine, 
Weil es die Kindheit nicht empfindt, 
Kuht wohl in Euerm fühlen Sande! 
Ich wandle gleichfalls nach dem Lande, 
Wo Eure Friedend:Hütten find; 
Und werd ich einſt dahin gelangen, 
So will ich mich. bey Euch erft an zu freuen fangen 


; * V. 
Auf Frauen C. V. L. 


1731. 


Verſtoͤhrt mich nicht in meinen Thraͤnen, 

Und redet mir nicht troͤſtlich ein; 
Ich will, ich muß in meinem Sehnen 

Mit Vorſatz unerſaͤttlich ſeyn. 
Schaut meinen Schmertz, bleibt ferne ſtehett, 
- Und zeigt mit ffummer Hand nad) mir: 
Meint aber indem Weiter » Gchen, 

Und lockt mis neue Wehmuth für. 

| | 2. 

Ich bin der Mann, derLeide träget, 

Der über fein verwaͤyſtes Haupt 

cc Die 
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Die Hand beftürgt zufammen fchläger, 
Das aller feiner Zier beraubt. 
Mein Weib, mein treuer Ehe-Gatte, 
An die ih Her und Seeleband, 
Die Herb und Seelevonmir hatte, 
Hat mir ein fchneller Tod entwandt. 
Br 3. 
Mie eine Taube jammernd girret, 
Wenn ihr gepaartes fich verliert; 
Ein Schäffer inden Wäldern irret, 
Wenn ihm der Wolff ſein Kamm entführt, 
Und wie die Gaͤrtner ſich beklagen: 
WennGifft und Than die Blumen friſt: 
So eben bin ich auch gefchlagen, 
Da mir mein Troftentrifien iſt. 
4. 
Gedenck ich an die Zeit zurüche, 
Da Band und Ehe fefte hieß, 
So fehlt’ es mir an feinem Gluͤcke, 
So hatt’ ich ſelbſt ein Paradies: 
Nun aber, da das Schickfaltrennet, 
So ſeh ich oͤde Wuͤſten an, 
Wo ſich mir alles grauſam nennet, 
Und wo mich alles ſchrecken kan. 








F. 
Geliebter Schatz, ſonſt meine Freude, 
Nun aber Quelle meiner Pein, 
Ach ! koͤnte Dir, wie vielich leide, 
IV. Theil, H In 
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In Deiner Grufft noch wiſſend ſeyn; 
Gewiß! So würdeft Duerwachen, 
Und mir mit Troft entgegen gehn. 
Sonft kan mich nichts zu frieden machen, 
Du müfteft denn feldft aufferſtehn. 
| 6 


Ja! iftes möglich zuerbeten, 
So komm aus der verfchlofinen Grufft; 
"Komm, liebfter Schag, hervor getreten, 
Es ift Dein Mann, der zu Dir rufft: 
Nur einmahlkehre noch zurück, 
Und fege meinen Geift in Ruh; 
Komm nur auf wenig Augenblicke, 
Dann ſchlieſſe wieder ſanffte zu. 


7. 
Noch brennt die Seelevoll Verlangen, 
Die Dich fo offt und zart umfaſt; 
Noch will Dich Arm und Herk umfangen, 
In dem Du offt geruhet haft; 
Ich Habe noch diefelbe Eiebe, 
Die Dir annoch, wie vor, geneigf, 
Die, da ich mich um Dich betruͤbe, 
Prunmehroerftam Höchften ſteigt. 


8. | 
Ach leider! ach! Sie bleibt begraben, 
Und Ihre Glieder find verfcharrt 
Doch Fan ich Sie nicht lebend haben, 
Ey! nun fogebt Sie mir erftarrt, 
Mirbrennenden, mit Heiffen Kuͤſſen 
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Willich an Ihrer falten Hand 
Das Labfal noch einmahlgenieffen, 
Das ich in erſten Tagen fand, 


— — — 


9. 
Wie? Himmel, konnt es denn gefchehen? 
Daß du zertrennteſt unſer Paar? 
Du haſt die Liebe ja! geſehen, 
Wie ſie ſo wohl gerathen war. 
Blut und Natur band uns zuſammen, 
Und die ſo angenehme Pflicht 
Verſtaͤrckte treue Liebes Flammen: 
O! feſter knuͤpfft die Liebe nicht! 


IO. | 
Schon unfrer Jugend Eindifch Schergen 

Fing etwas in den Seelen an; 

Mir waren uns von gangen Hergen 
Schoninder Jugend zugethan. 

Wenn wir zufammen und empfingen, 
Mar alles voller Frölichkeit, 

Und wenn wir von einander gingen, 
So that es allen beyden leid. 


Die Liebe ftieg mit unfern jahren, 
Und mehrtedie Vertraulichkeit ; 
Die Euft, ung dermahleinft zu Paaren, 
Verkuͤrtzte die fonft lange Zeit; 

Ich war der Ulmbaum, Sie die Reben, 
Je groͤſſrer Wuchs, ie heiſſer Trieb 
22 Mich 
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- Mich, Ihren Gatten, zu umgeben; 

So hatte mich Ihr Hertze lieb! 
12. 

O! Hertz, o! Liebe! fonder gleichen! 
Mein Auserwehlte bleib getreu. 

Auch nur ein fremdes Liebes ‚zeichen 
Schalt Ihre Bruft, Verfuͤhrerey; 

So manchen Sturm, fü manches Bitten, 
Mir andre Liebe vorzuziehn, 

Hat Sie mit Großmuth widerftritten, 


Sie wolt’ und Eonte mich nicht fieon. 


13. —X 
Das wird mir unvergeſſen Bleiben, 

Das fällt mir noch vergnügend ein, 
Es war Dein Schluß in allen Schreiben: 
Ich will dein treues Vickgen ſeyn! 
Das bift Du auch, mein Schaß, geblieben, 
Dein Arm hat mich allein umfaft: 

Ich war es, den Du mufteft lieben, 
Den Du Dir auserlefen haft, 
14. 
Der Himmel weiß noch das Vergnügen, 
/ Da und das Schiekfal binden ließ, 
Und Hertz und Her& zufammen fügen, 
Und unfer Lieben erndten hieß. 
O! fchöner Tag! der unferm Hoffen 
Ein Paradies hat vorbedeut; 
Nu da, da ift es eingetroffen, 
Es währte nur zu Furge Zeit, 


15, Ein 
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15. N 
Ein Jahr Hat Dich mein Kuß genoffen, 
Ein Fahr, das feinem gleichen mag ; 
Das aber fchneller Hingefloffen, 
Als ein verfürgter Winter⸗Tag. 
Denn da ich Dich am liebſten fchägte, 
Da Deine Liebe mir gebahre, 
So hieß auch der Tag faft der legte, 
Da ich im Schooß der Ruhe war, 
. 16% 
Verzeih ed mir, Du EngeldsSeele, 
Du treuer Liebe Märtyein, 
Wenn ic) an Deiner frühen Höle, 
Doch nur,aus Liebe, ſchuldig bin. 
Dein Eeben war, nur mich zu lieben, 
Ach ! liebend war deffelben Schluß; 
Die Flamme hat Dich aufgerieben, 
So wie ein Phönir fterben muß. : 
17. Ä 
Schau hier auf meinen matten Armen 
Den Zeugen Deiner Liebe ruhn; .. 
Wer wird ſich dieſes Wurms erbarmeng 
Was ſoll ich mit der Wayſe thun? 
Dies druͤck ich als ein feſtes Siegel, 
Ich ſenck es gantz in meine Bruſt, 
Dies iſt mein Troſt und noch der Spiegel, 
In dem Du mir erfcheinen muft, 
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18. 

Erſcheine mir auch nur im Schatten, 
Auch nur im Traume ſprich mich an, 

Daß ich Dir noch den Danck erſtatten 
Und Deine Hulde ruͤhmen kan. 

Laß mich noch einmahl Abſchied nehmen, 
Du fchlieffeft mir zu plöglich ein; 
Vielleicht wird meines Hertzens Graͤmen 

In etwas mehr erträglich feyn. 


19. 
Doch Deine Augen im verklaͤren 
Pertragen meinen Kummer nicht, 
Und Deines armen Mannes Zähren 
Durchdringen nicht am jenes Licht: 
Drum geh ich ald ein Gaft der Erden 
In meinem Kummer dor mich hist, 
San au) nicht eher frölich werden, 
Als bis ich wieder bey Dir bin. 
20 





Der Tod foll uns nicht ſcheiden Fönnen, 


Die Liebe lebet noch in mir; 
Und wilſt Du mir mas gutes gönnen, 
So ruffe mich Bald hin zu Dir: 
Da wird fich noch die Afche regen, 
Und in dem Herge glimmend ſeyn. 
Wie ſanfft will ich mich niederlegen, 
Ach! fehlieff ich Heute doch ſchon ein! 


VI 


Auf 
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Auf eben diefelbe, 

Soll id) nicht die Hände ringen, . 
Soll id) nicht vor Gram vergehn, 

Da die Trauer-⸗Glocken Elingen. 
Und die Gräber often feehn? 
Troͤſtet nicht; es ift vergebend, 
Nehmt und führt mich auch mit hin, 
Teil ich endlich-meines Lebens | 
Satt und müde worden bin. 

Meine Tochter , komm doch wieder, 
Schlaffe nicht fo zeitig ein; | 
Laß noch Deine Augenlieder 
Mir zur Freude offen ſeyn! 

Warum wilſt du mir entfliehen, 
Da ic) füffer Sehnfucht voll 
Don dem kiebenden Erziehen 
Deiner Tugend erndten ſoll? 

Ach! die Hoffnung hat betrogen! 

Warum haft du mich geliebt? 

Warum war ic) Dir gewogen, 

Da Du mich fü bald betrübt ? 

Jetzund weiht ich mit Vergnuͤgen 

Dir Dein Wochen⸗Lager ein: 
Aber wo ſeh ich Dich liegen? " 
Da, 109 Särge Betten ſeyn. 


24 Schon 


“2 ( 120) Wr 


Schon zu denen fernen Zeiten 

Hatt ich dieſen Troft gelegt: 

Meine Tochter wird mich leiten, 
Wenn fih eine Schwachheit regt, 
Diefer Stechen ift zerfpalten, 

Und in jenen Sand gedrückt; 

Ach! woran foll ich mic) Halten, 
Nenn das Ziel das Alter fchict. 
-  Sanffte, dacht ich, wird mein Ende, 
Und noch fanffter. meine Kuh; 

Denn, mein Kind, durch Deine Hände 
Schloͤß ich einft die Augen zu. 

Und da wolt ich einen Segen, 

Der befonders folte feyn, 

Uber Deine Scheitel legen, 
Und ſo ſchlieff ich froͤlich ein. 

Aber ach! auch das Verlangen 

Hat der Himmel nicht gewollt. 

Du biſt mir voran gegangen, 

Da ich doch zuerſt geſollt. 
- Und nun geh ich, wie verirret, 

Wie fih eine Henne quält, 

Da fie Fläglich lockt und girret, 
Wenn ihr liebſtes Küchlein. fehlt. 

Schau den Mann, und feine-Treue, 

Schau das zarte Töchterlein, 
Schau,wir ſammlen alle dreye 
Strömen:reiche Thranen ein; 

Erwan würde durch die Fluthen 

| Deine 
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Deine Grufft ung aufgethan: 
Wilſt Du haben, daß wir biuten, 
En! fo fieh die Hergen an. | 
Doch was hilfft mein jammernd Toben? 
Gott hat Dich in feiner Hand, 
Ach! wie wohl da aufgehoben, 
Ach! wie wohl da angewandt! 
Aber laß mir meine Thränen, 
Neil ed mir ein Labfal if, 
Wenn ich mir fo Fan erwehnen, 
od Du mir gemefen biſt. 


VIL | 
An Hrn. A. F. M. in Leipzig, 


1731. 


Hiob. VII.7.8. Gedencke, daß mein Leben ein 
Wind ift, und meine Augen nichtwieder 
fommen, zu fehbendas Gute. Und kein 
lebendig Auge wird mich mehr feben. 
Deine Augen fehen mid) an, darüber 


Ach! GOtt, Du Schöpffer meiner Fahre, 
Schon wieder eine Todten-Bahre 
Preſt meinem Hergen Seuffzer aus ! 
Wenn foll dad Heulen und das Grämen 
Einmapl ein Ende mit mir nehmen, 
Und wenn erfreueft Du mein Haus? | 
| 25 Ach 
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Ach deine Ruthe trifft die Wunden, 
Die lange noch nicht find verbunden. 
Noch an den Augen, an den Wangen 
Hab ich die Herben <hranen hangen, 
Die meiner Tochter Tod gezeugt; 
Und fiehe! da ich annach Klage, F 
Und in der Wehmuth Leide trage, 
Werd ich noch einmahl hingebeugt. 
Den Eidam hat das Grab verſchloſſen, 
An dem ich ſonſt noch Troſt genoſſen. 
Ach! Sohn, das geht mir nur zu Hertzen, 
Und das verdoppelt meine Schmertzen, 
Daß Dein. Fall mir entfernt gefchehrny 
Daß ich zur Die nicht kͤnnen kommen, 
Und gute Nacht von Dir genommen, 
Daß ich Dich noch einmahl gefehn, 
So wuͤrd ich nicht bey Deinem Scheiben 
So vielen Jammer duͤrffen leiden. 
Ich fühlt es wohl bey Deiner Reife, 
Da mir nach Deiner zarten Weile, 
Die treue Hand den Abfchied bot! 
Ich fühlte wohl ein banges Krändenz .¶ 
Allein wer hätt es follen dencken, 
Es würde das Dein naher Tod, 
Und: daß Du mir in Deinem Leben 
Das legte: Lebe wohl! gegeben? 
Du fprachft : Vielleicht, ſo wie die Minde, 
So fleugt mein. £eben auch geſchwinde, 
Mein Auge ſieht nicht wieder her; 
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Da wird auch) niemand nach mir blicken, 
. Da it, ald ob mein erſt Erqpicken, 
Auf Erden nie gemefen wär. 
SD fieht mic) an: Vor dieſem Fichte 
Wird alles fterbliche zu nichte. 
Wer aber will ihm mwiderftehen ? 
Sch muß des Hoͤchſten Ruhm erhöhen, 
Er nimmt, was Er mir erft gefchenckt, 
Menn gleich dad Hertz, das zitternd keuchet, 
Und GoOttes Fügung nicht erreichet, 
Des Kummers unabläßlich) denckt; 
Und dieſer treuen Vater, Pflege 
Befehl ich alle meine Wege. 
Du Seliger ! an Deinem Grabe 
Nehm ich nun erft die Neigung abe, 
Die meinem Rinde Treu verfprach. 
Der Tod nahm dir fie ehedeflen, 
Doch weil Du fie nicht Banft vergeſſen, 
Folgt Du Ihr auch, im Tode nad); 
iind fo if das getrene Lieben, 
Auch nach dent Tode feft geblieben. 
Schlaff mohl in deiner Ruhe Kammer, 
Und fchlieffe meinen Schmerg und Jammer 
Zugleich in Deine Grufft hinein, 
Mofern ich, da Du mir entnommen, 
Kan wieder aus dem Leiden kommen, 
Und ded Vergnügen fähig ſeyn; 
Jedennoch foll es da gefcheden, 
Menn ich euch beyde werde ſehen. 


VII. Schaut! 
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| VII. 
Schaut! Die Edle S--: findet in 


die Erde hin , und andiefem Trauer-Tage 
bielte feine Sammer: Klage N. Wurtzen, 
| den 28. Decembr. 1732. 


Du Mann, der iegund Leide träger 
Der Schmuck und Fener abgeleget, 

Und fich im Aſch und Thraͤnen huͤllt, 
Wie kan ich troͤſtlich mit Dir fprechen, 
Da mich die Schmergen felber brechen, 

Da felöft mein Ange Waſſer goilit ! 
Der Blick, Dein Leiden anzufchauen, 

Vergroͤſſert nur noch meine Roth, 
Denn bey dem Grabmahl Deiner Frauen 

Fuͤhl ich erft meines Weibes Tod. 


Mit unausfprechlich-bangen Klagen 
£ieß ich mein Weib zu Grabe tragen, 
Mit Seuffzen feh ich noch dahin; 
Doch bey fo eingedrungnen Schmergent 
Par diefer Troft in meinem Hergen: 
Lebt Doch noch meine Schwägerin! 
Die wird mir, fprach ich, Helffen forgen 
Und meiner Kinder Mutter feyn; 
Ach! aber ein betrübter Morgen 
Riß diefe gute Hoffnung ein. 


— 


Nun 
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dun müffen Dein und meine Wayſen 
Sich mit gekraͤnckten Thränen fpeifen, 
Nun ift Fein Troft mehr überley; 
298 Schrecken hat ven Muth benommen, 
Benn Schlag und Bliggedoppelt kommen, 
So werden auch die Rieſen fchen, 
Bie das zerftreuete Gefieder 
Sic) bey zermorfchten Zweigen fcheut, 
50 gehn fie Hin und kommen wieder, 
Und finden nirgends Sicherheit, 
Bir Väter paaren unfer Zagen, 
Bir treten hin, und fehn das Klagen, 
Wir fühlen auch der Kinder Pein, 
Da ung bey unferm eignen Grämen 
Die Kinder noch das Hertze nehmen, 
Wie groß muß. unfer Sammer ſeyn, 
Bir folten uns mit Troft begegnen, 
Wie aber fönte das gefchehn? 
denn twenn die Augen immer regnen, 
So muß das Her& wohl trübe ſehn. 
zleichwie die Tauben fehüchtern irren, 
Ind in den bangen Windeln girren, 
Wenn ihre treue Gattin todr: 
50 find auch wir in unfrer Wuͤſte, 
a geht Die Sonne gang zurüfte, 
Da fehen wir Fein Morgen⸗Roth. 
die Zärtlichkeit und das Vertrauen, 
Das unfer Ehe fonft verfüft, 
jſt als ein Eden anzufchauen, 
Das gänglich zugefchloffen iſt. ach 
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Ach, Selige! Dein frohes Scheiden 
Iſt und eimallzugroffes Leiden, 
| Ein Fall, der. unvermuthet bricht, 
Jedoch mit allen unfern Kuͤmmern, 
Mit Acchzen, Heulen oder Wimmern 

Erwachſt Du Doch vom Tode nicht, 
Wir wollen Deiner ewig denden, 

Und unfer Her, zur Danckbarkeit, 
Zu einer Ruhe⸗Staͤte ſchencken, 

Da ftirbeft Du zu Feiner Zeit. 
Ruh wohl! wir fencken Dich mit Thränen 
Mit unaufhörlich bangem Sehnen. 

In Deine fühle Grufft hinein. - 
Mir weinen; Und das foll der Liebe 
Und unfrer Dir geneigten Triebe 

Ein unverfälfchtes Zeugniß ſeyn. 


u Es ift ein Furkes, das wir leben, 


So find die Augen zugethan, 
Da wird der Tod Dich wieder geben, 
Da geht die Euft der Engel an. 
Dir, Mann! der iegund Leide träge, 
Und den die Liebed:Ruthe fchläger, 
Tritt GOtt an eines Tröfterd Stat. 
Er wird die Wunde fanfte heilen, 
Und Die von oben Krafft ertheilen, 
Ä Die Deine Seele nöthig hat. 
Er laffe zu gefammter Freude 
| Dein Haus in ftetem Segen blühn, 
Und nun mit diefem Hertzeleide 
Das Schrerfen ewig von ung fliehn! 


IX. Bey 
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Zey dem Grabe Fr. M. C. ©. 


den 26. “Jun. 1733. 


)! Haus, das wir geliebt, geehrt, 
)a8 ung mit Lieb und Huld empfangen! 
Bie ift Dein Anmuth, fo verſtoͤhrt, 
Bieift Dein Schmuck fo untergangen! 
Bir zogen hier mit Freuden ein, 
dier, dachten wir, ift gut zu ſeyn, | 
dier werden wir ein Beyſpiel fchanen, 
Bie Segen und Zufriedenheit 
luf eine weitgemefine Zeit 
Dich will ein feftes Wohnhaus bauen, 
Jedoch wir fahen diefer Ruf 
Ind diefem blühenden Gedeyen 
Wie iegund denen Schatten zu, 
Die bey der ſchwuͤhlen Lufft erfreuen; 
Der Himmel, welcher blau und Hell, 
Berändert feine Wolcken fchnell, | 
Und zeigt von ferne Staub und Nächte: 
Don ferne koͤmmt ein Raufchen her, 
Als 05 ein losgeſchuͤtztes Mehr | 
Den Grimm verhaltner Fluten brächte. 
Dar Sturm Wind greift die Gipfel an, 
Undringet mit den ſchlancken Zweigen, 
Er will, was Widerftand gethan, 
Zerreiflen, und zu Boden beugen. © 
| as 
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Das Grauen mwalget in der £ufft, 
Und durch die bange warme Dufft 
Ergieſſet fich ein ſtarcker Regen, 
Der Blig, der Wet und Mitternacht 
Mit feinen Strahlen furchtfam macht, 
Bermehrtdie WutmitDonner-Schlägen, 
So plotzlich ift, Beftürgtes Haupt! 
Das Wetter über Dich gekommen, 
Deinliebftes Batman Dir geraubt, 
Und Deiner Augen Troft genommen. . 
Dein frommes Weib, das Dich einmahl 
Nach abgelaufner Jahre Zahl en 
Zur Ruhe folte bringen laſſen, 
Das heift ein unverhoffter Tod 
Zu Häuffung Deiner groffen Roth, 
Zu früh, ach allzufruͤh! erblafien. 
O! ſchoͤnes Bandgelodter Eh! 
Wer foltedasam Anfang kennen, 
Daß Dich ein folches ſchmertzhafft Weh 
Nach zweyen Jahren würde trennen! 
Denn ſolche Liebe, folche Treu, 
Die Euch, verbundnes Liebes⸗Zwey, 
Vereint zu ſeyn hat auserleſen, 
Iſt einer mehr verlangten Friſt, 
Als dieſe hier beſchloſſen iſt, 
Vor vielen andern werth geweſen. 
Gerecht iſt, Hochbetruͤbter Mann, 
Dein ſehnliches und banges Klagen, 
Und was der Kiel nicht melden kan, 
Das wird Dir ſelbſt Dein Hertze ſagen. 


— 
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Dir wird nun erft recht offenbar, 
Wie Sie von Hergen Deine war, 
Wie zärtlich Sie Dir angehangen, 
Mit mas vor Sorg und Häuslichkeit, 
Und fittfamer Befcheidenheit 

Sie Dir entgegen ift gegangen, 

Jedoch der HErr macht diefen Ri, 
Gedult demnach) bey Deinen Weinen, 
Es wird näch aller Künmmerniß 
Die Sonne defto heller fcheinen, 

Und wenn Dein Leid zu haͤuffig guilt, 

So hat Dein Schag Ihr Tugend: Bild 
In Ihrem Zweige Dir gelaffen, 

Das nimm und ftell es vor den Schmerg, 
So wird fich das gegvälte Hertz 

In feinem Zagen wieder faſſen. 

Du aber zugefchlofine Grufft, 
Verwahre fanfft die ftarren Glieder, 
Und gieb fie, wenn die Stimme rufft, 
Dem ſchoͤn verflärten Geifte wieder. 
Wir aber ftreben in der Melt, 

So lange fie und noc) behält, 

So frommer Tugend nachzuahmen. 
Wir fchreiten eben an den Ort, 
Und fühlen an ung fort und fort 
Den angeerbten Sterbe:Saamen. 


W. Theil. 3 X. Auf 
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Auf Hrn. Lic. 3.D.I.1Pegam, 


den 22, Aug. 1733. 


Betruͤbtes Weil, — 

| | Dein Angefiht, 
Das taufend Thränen überfchütten, 
Dein Here, das vor Wehmuth bricht, 
Und das ein hartes hat erlitten, | 
Preßt ung nicht minder Zähren aus 
Und feget unfer aller Haus 
In ein gekraͤncktes Wehe Klagen; 
Ach daß wir müfjen £eide tragen! 

Wie kurtz ift Doch) Dein Paradies! 
Wie zeitig ift die Euft verdorben! 
Dein Dann, der Deine Freude hieß, 
Iſt Dir zu früh dahin geftorben, 

So eine treue Zärtlichkeit | 
Mar würdig, eine langre Zeit 

In dem Vergnügen fort zu gehen, 
Und feiter als ein Fels zu ftehen. 

Nunmehro ringeft Du die Hand, 
Die Erone, die Dein Haupt getragen, 
Bedecket nun der kühle Sand, 

Dich aber decket Angft und Klagen? 
Und fichft Du Kind und Kinder-Schagr 
Und wieder auf die Todten⸗Bahr 
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Mann als-Bater leblos ftrecken, 
muß Dein Herge da erfchrecken! 





ch! ja Dein Leid muß ſchrecklich feyn, 


der verfchloffnen Bürde wegen, 
was vor Kummer:reicher Pein 
ſt Du Dich in die Wochen legen? 
ın eine Mutter fonft vergißt, 
3 ihr zum Schmerg geworden ift, 
werden Dir nach dem Gebähren 
Schmergen unaufhörlic) währen, 
Der frommen Eltern graues Haar, 
fich in Ruhe folt ergögen, 
3 fich noch leider! immerdar 
ihrer Kinder Thränen negen. 
wenn ein Trauern kaum vorbey, 
folgt, fo wird ein andres neu, 
‚ung zu nichts als eitel Thraͤnen 
Yangen Leben will. gewehnen. 
jedoch wir find e8 nicht allein, 
Ach! und Roth zur Erde beuget; 
t wie von der empfundnen Bein 
Hirten-lofe Heerde zeuget.' 
Treue, die fie fonft gehabt, 
Weyde, die fie fonft gelabt, 
Liebe, welche fie genoffen, | 
vie ein Strohm dahin gefloffen. 
das hat des Höchiten Hand gethan, 
Vater hat uns fo befrüber; | 
mt diefes als ein Zeichen an, 
nz J2 
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Daß er ung fchlägt, weil er und liebet; 
Und wenn die Nacht der Angft dahin, 
So wird fein treuer Bater-Sinn 
Auch wieder tröftlich mit uns handeln, 
Und unfer Leid in Luſt verwandeln. 


Er wird auch, Weib des Schmerkens, Dir 
Die Wunden helffen Erafftig Heilen, 
Und feine Tröftung für und für 
In Deinem Hergeleid ertheilen. 
SGoOtt tritt an Mann und Vater⸗Statt, 
O! wer ſo wohl erſetzet hat, 
Der hat gedoppelt das bekommen, 
Was der betruͤbte Tod genommen. 


Du aber, treuer Lehrer Du, 
Du wahrer Jacob Deiner Schaafe; 
Geh hin zu Deiner Väter Kuh, 
Laß Deine Sorgen hier, und fihlafe, - 
Gieb hin den anvertrauten Stab, 
- Den Dir Dein Ober-Hirte gab, 
Und nimm davor zu Deinem £ohne 
Den Lehrer: Slang, die Himmels⸗Krone. 


7 XL. 
Auf Hrn. C. A. R. Leipzig, den 1. 
Febr. 1734. 
Betruͤbter Vater, 
ur Kanft Du hören, 
Da Dir die Angft dad Hertze bricht; | 
| BE Bohlen! 
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Wohlan! To laß Dich unfre Pflicht 

deinem Summer etivas jtöhren. 

Fin Troft von und ift Dir zu ſchwach, 
Denn unfer Mund ift ſelbſt voll Ach! 

* Haben mit Dir gleiche Plagen ; 

Wir ffimmen mit in Dein Geſchrey, 
Vielleicht, daß es ung leichter fey, 

nn wir ung unfre Noth zufammen herglich Elagen. 
in Sohn! mein Sohn ift mir geftorben ! 
50 ruffeſt Du mit Thränen aus; 

Wer ziert, wer unterftügt mein Haus? 

! meine Hoffnung ift verdorben. - 

D! Kind! ach Sohn, der mic) geliebt, 
Der mich auch damahls nicht betruͤbt, 

noch die ſchwache Jugend fehlet. 

Ach ! wenn mir nur einmahl bekannt, 

Daß über Dich mein Zorn entbrannt, 

wuͤrd ich iegund nicht fo innerlich geqpaͤlet. 
Gartner weiß fich nicht zu laffen, 

Wenn ihm der Wind den Stamm zerbricht, 
Der doc) die fhönfte Frucht verſpricht; 
Sohn! wie Fränckt mich Dein Erblaffen ! 
Ich war um Dich mit Luft bemtiht, 

Du kameſt fort, Du Haft geblüßt, 

haft mir auch fehon Frucht getragen; 

Doc) da fiemich Verlangens⸗voll 

In meinem Alter laben fol, | 
hatein rauher Sturmden gang? Stam zerfchlagen. 


Fe Her 
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Hier ringe die Mutter Ihre Hände 
Und feuffzet: Iſt es denn gewiß, 
Daß ich mit Harm und Kuͤmmerniß 

Die Tage meines Lebens ende. 

Ach Himmel! ſchencke mir die Luſt, 
Es iſt mein eintziger A⸗⸗, 

Nur einen Sohn hab ich erzogen. 
HErr, ſchone, laſſe mir Ihn doch, 
Es hat dich ja zu Nain noch | 

Ein wimmernd Mutter-Herg bewogen. 


So herb und Bitter Eure Zahren, 
So fehmergfich ift auch unfer Schmertz; 
Es foll nunmehro unfer Herß 
So einen werthen Freund entbehren, 
Ein Freund, der wie in Worten treu, 
So auch im Hergeneinerley, | 
An dem kein falfcher Trieb zu finden; 
Wir winfchten feine Guͤtigkeit 
Uns zum Genuß auflange Zeit, 
Und leiderlietzund ſchon muß dieſer Schatz verſchwinden. 


Dich anzuſehn war ein Ergoͤtzen, 
Dein angenehmer Sittſamkeit 
Und ſitt ſamer Beſcheidenheit 
War, Seligſter, nichts gleich zu ſchaͤtzen. 
Wer Dich geſehen und gekannt, 
Wie unvergleichlich Dein Verſtand 
Wie ſchoͤn Dein Umgang iſt geweſen, 
Der preifet Dich, der ruͤhmt von Dir, u 
a 
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Da blüht Dein Nahme für und für,.. =... 
Da wird man Trauers, voll von Deinem Tode leſen. 
Selbſt Philuraͤa geht im Leide, 

Sie weinet, ſeuffzet, klagt und rufft, 

Komm wieder, komm aus Deiner Grufft, 

Mein Sohn, mein auserleſne Freude! 
Wie ſolt ich denn vor Deinen Fleiß 

Den wwohlverdienten Ehren: Preis 
Umfonft Dir Hingelegethaben? 

Was ungerathne Söhne feyn, 

Die birichleider wenigein., ° - - 
Die beften werden und und zwar zu früh begraben. 
Doc worzu hilfft das viele Klagen, 

Das unſre Ruhe nur zerreiſt? 

Was wird der abgeſchiedne Geiſt 
Nach unſern Jammer:Liedern fragen ? 

Er iſt ung nicht zu früh) erbleicht, 

Er hat fein Ziel nur früh) erreicht, 

Wir eilen alle vonder Erden. 
Der Weg geht durch die Eitelkeit 

Zu gröfferer Vollkommenheit, 

Der iftder glücklichite, der bald fan fertigtverdem, 


So faſſet Euch in Euren. Zähren, 
Ihr Schmertzens Eltern / Faffet Eu, 
ðOtt ſchlaͤget und verbindt zugleich, 
Der Himmel wird ſich wieder klaͤren. 
Er wird ein Labſal Eurer Pein 
Und Euer Stab im Alter kon | 
Und Euch mit langen Jahren ladet, | 
N ch gen Jah * * 
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—— — 
Das iſt der Innhalt des — 
So wuͤnſchen unfre Hertzen ſtets 
Damit wir Schutz undTroſt an Euch noch lange Haben, 


XIL 
auf Hrn. Sn H. L. Leipzig, den 


Nov. 1734. 


Virg. 
Nomenque Tuum, laudesque manebunt. 


Ihr Muſen, warum ſo verzaget? 
Warum verhuͤllt ſich euer Haupt? 
Iſt es der Wald, den ihr beklaget, 
Der alles ſeines Schmucks beraubt? 
Gehn euch die Auen ſo zu Hertzen, 
Wuͤrckt ihr Verwelcken folche Pein? 
Ach nein ! der Urfprungeurer Schmergen 
Muß noch ein gröffres Ubel ſeyn. 

Ihr habet Sinn und Muth verlohren, 
Als waͤr es gantz um euch geſchehn, 
Als haͤttet ihr im Ernſt verſchworen, 
Nie wieder freudig auszuſehn; 
Zuweilen fangt ihr an zu lallen, 
Wenn euch der Kummer heftig ruͤhrt: 
Ei edler Stein iſt unsentfallen, 

Der unſre Krone hat geziert. 

Zuletzt erwehnt ihr unſer L⸗⸗ 

Derũder will die gantze Schaar 
or 
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Vor Leiden in die Erde ſincken, 

Weil Er darein gefunden war, 

O! fprecht ihr, möchten unfre Zahren 
Dem ausgelöfchten Augen:Licht 
Den Schimmer miederum gebähren, 
So ftürde 2 :: niemahlönicht. 


Verzeiht, ihr Muſen, euern Klagen 
Mifcht fich auch unfre Wehmuth ein. 
ir find es, die wir auch gefchlagen, 
Und unferd Hauptsentnommen ſeyn. 
Schaut! wir erzittern vor Erſchrecken, 
Kein Bater fan fo nahe gehn. 

Wo find nun Flügel, die uns decken, 
Da wir foohne Hirten ftehn. 


Nicht wir allein, erblaßten Glieder, 
Bedauern euern fühlen Sand: 
Nicht etwan wird nur hin und wieder 
Die zugefchloffne Grufft bekannt. 
Wie 2: : Mahme, fonder gleichen, 
Die ZahlverLänderangefült; 
So ift auch Sein betruͤbt Erbleichen 
Ein allgemeines Trauer-Bild. 


Was werden nicht die groffen Weifen, 
Die 2:: Lob vorlängft gedacht, 
Nunmehro vondem Sohne preifen, 
Der es noch herrlicher gemacht ? 
Berühmten Vätern nachzufchreiten, 
Iſt aud) zum gröften Ruhm genung; 
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Sich 
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Siq aber höher auszubreiten, 
Verdienet die Verewigung. 


Beruͤhmter Le⸗, die ergründen, 
Was in der heimlichen Natur | 
Noch zu erforfchen und zu finden, 
Die fehnen fich nach Deiner Spur! 
Sie folgen Dir mit Dem Bekennen: 
Daß Du, ihr Eicht, verlofchen Bift, 
Und daß Du ihnen zu benennen, 
Was ſonſt der Bienen: Weiſer iſt. 


Was hat die Zuͤnffte wohl bewogen 
Die unter den Monarchen bluͤhn, | 
- Daß fie Dich unter fich gezogen; 

Daß fie Dir ihren. Glantz verliehn? 

Es war Dein gründlich ſeltnes Miffen, 
Und Deiner Gaben Uherfluß; 

Sie Haben Dich erwehlen müffen, 

Sie brauchten einen Plinius. 


Was in den Theilen aller Erden 
Ein eigner Schatz und koſtbar hieß, 
Das muſte Deinem Fleiſſe werden; 
Als der es keinem Fremden ließ. 
Kommt! ſehet L⸗⸗Seltenheiten, 
Schau, Valentin, und Besler, an! 
hr braucht es nicht;mit Ihm zu ſtreiten, 
Er hat es euch zuvor gethan. 





——— 


Wo Du, beruͤhmter Mann, geweſen, 
Wohin Dein groſſer Handel ſchrieb, 
Wo man von Dir nur hat gelefen, 
Da hat man Dein Gedächtniß lieb. 
Wie ausgegofine milde Salben 
Den Balſam in die Luͤffte ſtreun, 
So muß Dein Ruf auch allenthalben 
So angenehm und lieblich ſeyn. 


Solange man wird Loͤwen nennen, 
Wird auch Dein Schag der Artzeney 
Den Nachruhm nicht verlieren koͤnnen, 
Daß nirgends feines gleichen ſey. 

Wie offt hat diefer unterbrochen, 
Wenn ſich der Tod ein Grad beftellt! 
Ach! daß er ſich an Dir gerochen, 
Und Dich nun ſelbſt begraben haͤlt! 


Doch das ſind nur zerbrochne Schalen | 
Die eine duͤſtre Grufft verſteckt. 
Des Ruhmes aufgegangne Strahlen 
Sind Sterne, die kein Schatten deckt. 
Deine Nahme brauchet keinen Erben; 
Die Fruͤchte Deiner Trefflichkeit 
Sind über menſchliches Verderben, 
Und uͤber die Vergeſſenheit. | 
ie ſchallt das Dancken aller Enden, 
Wie zaͤrtlich wird an Dich gedacht 
Von denen, die son Deinen Händen 
Sp Kunft als Stück auf ſich gebracht | 
| Dir 
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Dir wird ihr alles zugefchrieben, 
Sie erndten durch Dein Saͤen ein: 
Nur wir allein ſind uͤbrig blieben, 
Die leider! nun die Wayſen ſeyn. 


Nimm aber auch, nebſtunſern Thraͤnen, 
Wohlſelger, unſer Opfer an. 
Wir wollen, weil wir find, erwehnen, 
Was deine Treu anung gethan, 
Die Liebe, welche wir genoflen, 
Die Huld und Sanfftmuth, dievon Dir 
Auf uns, den Strömen gleich, gefloſſen, 
Verehret iedesfür und für. 


Und, Weib des Schmergensundder Klagen, 
Don uns Geehrte Goͤnnerin, 
Was follen wir Dir tröftlichs fagen, 
Ein Schmerg reift Dich zum andern hin. 
Dein undder Tochter Thranen-Flieffen 
Laͤſt Sure Wangen niemahls leer, 
Da ift, ald wenn es ein Ergiefjen 
Von eitel Wehmuths⸗Wolcken wär. 


Gedult! Der Herr, der dieſes Wetter 
Des Truͤbſals über Dich verhengt, 
Hat ſchon verſuͤßte Roſen-Blaͤtter 
In ſeinen bittern Kelch gemengt. 
Er wird das Ungeſtuͤm zerſtreuen, 
Die Nebel werden wieder fliehn, 
Und ein beftändigesErfreuen 
In Deinem Hanfe laſſen bluͤhn. 


4 (14) + 
Ihr aber, Werthgeachten Glieder, - 

Senckt euch in eine ſanffte Ruh! 
Kein L⸗⸗ſchließt die Augen wieder, 
Wie Ihr, mit ſolchen Ehren zu. 
Ihr ſollt von uns die Grabſchrifft haben: 
Hier liegt ein weltbekannter Mann 

n dieſer Todten-Beufft begraben, 

er dennoch niemahls fterben fan. 


7 XI 
Auf die Fr, S. geb. W, Meilen, 

\ 1736. | 
Bereübtee Bruder, 


- | Wird Dein Leiden 
Durch Mitleid Teidlicher gemacht, 

Wird Deiner Gattin herbes Scheiden 

Mit Klagen leichter fortgebracht : 

So fihau iegund in meinem Hergen 

Den Abdruck Deiner eignen Pein ; 

Schau, wieempfindlih Deine Schmergen _ 

In meinen Adern rege ſeyn. 1* 


Wo iſt Dein Weib, die treue Riebe? 
Sie findet in das kühle Grad, 
Da Sie Dir noch von ihrer Liebe 
Das legte Pfand und Zeichen gab. 


uUnd 
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Und diefes if, was Deiner Seele 
Den allergröften Kummer macht, 


Sie eilt nad) Ihrer Ruhe⸗Hoͤle, 
Und nimmt von Div nicht gute Nacht. 


Alls Dein Beruff Dich von ihr trennte, 
&o kuͤſte Sie noch Deinen Mund; 


. Die £iebe, die nie laulich brennte, 


Sprach: komm bald wieder, komm gefund ! 
Du koͤmmſt, und Hatteft Dein Berlangen 
Mit frohem Wiederfehn genährt; 

Sie aber war dahin gegangen,  ..”“ 
Wo Sie nicht mehr zurücke kehrt. 4, 


O Anblick! der ertödten mögen, 
Den Deine Rückkehr wieder fand. 
Die Thränen ſchwommen Dir entgegen, 
Der Jammernahm Dich) beyder Hand, 
Er führte Dich, und rief dem Schrecken, 
Den eingehullten Trauer: Plag 
Bor Deinen Augen aufzudecken, N 
Und rad: Hier ſchlaͤfft Dein Ehe⸗ Schate 


Hier faßen fich zwey flarre Leichen, 
Doc eine fühltenurden Tod, 
Der Mann,dad Angſt und Marter⸗Zeichen, 
Starb und erſtarb nicht in der Noth. 
Die Ohnmacht warff ihn offt darnieder. 
Doch wenn ſie ihn erwachen liß. = 
& 
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So —* * auch, fo ſtarb er wieder, 
Wenn ihm der. Schmerg die Baare wieß. 


Ad! Bruder, was Dein Augen 
Wenn es das Hertze gleich vergiſt, ne 
Das wiederholt das bange Grauen, 
Das Dir an Deiner Seele frift. 
Laß Deine Shanten vor Did) ftellen, 
Und fammle Dir ein Labſal ein. 
Doch) nein! e8 findneun Trauer-Opvellen; 
Die niemahls anszufhöpffen ſeyn. 


Du toilit, daß ich vom Trofte ſchriebe, 
Drum denck an manch verfloſſnes Jahr, 
Wie — nn — Liebe, 

Wie edel Ihr Semüthewar. 
ee ift Sie Dir verfehieden, . 
Sie wolte Dich. nicht ängftlich ſehn! 
Wie Sie ed lebend hat-vermieden, 
So folt es fterbend auch gefchehn! 


Darum erzeig auch Ihr die Liebe, 
Und kraͤncke Sie im Grabe nicht, 
Gieb Deinen Augen, welche trübe, 
Bald wieder ein verflärtes Licht. - 





Die Wehmurh wird ein früh Erblafen 


- Und zu was Ende quält man fi ? 
Neun Pfänder find Dir uͤberlaſſen, 
Zu deren Beten fpare Dich, 


Ih 
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Ich fchlieffe meine treue Klagen, 
Schleuß Du auch Deinen Jammer zu, 
nd laß ung zu dem Sarge fagen: 
Ruh fanfft, Geliebte, fanffte vuht 
Wilſt Du Ihr noch ein Lob bereiten, 

Wie Du Ihr hold, wie Sie Dir lied, 
So geh. und ftimme Deine Saiten, 
ie Canig fang und Beſſer ſchrieb. 


Hohzeit-Sedichte. 


Auf die D. und C. Hochzeit, in 
Rippach, den 3. Decembr. 
1724. 


hr liebenswuͤrdiges und Engliſches Geſchlechte, 

Ihr artgen Jungfern ihr, verzeihet euerm Knechte, 
Der gegen euch ein Wurm, daß er ſich vor euch ſtellt, 
Und euch bey eurer Luſt mit Reden unterhaͤlt. 
Ihr habt verwichenhin etwas von mir geleſen, 
Das ift, beſinnt euch nur, ein Doctor . Vers geweſen; 
In ſelben Hab ich mich mit guten Fug beklagt, 
Daß mich bisher mein Glück mitlauter Körber plagt. 
Dasiftfo viel geredt: Sch kan nichts vor mir bringen, 
Und wolte mich Doch gern aus meinem Staube er 

| ch 
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Ich fiß, und leſe mich faft in den Büchern frumm, . > 
Uno dennoch gehts mit mir fo fchrecklich langfam um, ; 
Denn viele, welchen ich fonft nicht8 voraus gegeben, > 
Sind Leute, welche ſchon im Eheſtande leben, 
Dottores Jurium, und Männer groffen Lichts, 
Und ich ? was bin ich denn, was wird denn aus mir? 
Nichts, ' 
Doch diefes Hatte mir das Herge nicht genommen, 
Und ſprach: e8 koͤnte mir doch noch dag Glücke fomen, 
Daß mich ein Betrel-Dienich mit dreyßig tauſend 


naͤhm, 

Da mich das Doctorat nicht gar zu theuer kaͤm. 
Denn das trifft öffters zu daß mancher armer Schlucker, 
Der feine Lebens Zeit nicht groffe Stücken Zucker 
Und Sprup hat gelecft, aus feiner Pfüge ſchwimmt, 
Und ſich ein liebes Kind mit guter Muͤntze nimmt. 
Allein es tauert mich, was ich damahls geſchrieben, 
Und daß ich gar zu hoch den Preis von mir getrieben. 
Denn dreyßig taufend ift, gewiß. Fein Pappen:Stiel, 
Und wäre (dacht ich ſelbſt) vor mich bald gar zu viel, 
Es ift zum wenigſten ein etwas fchlimme Sache, 
Wenn ich das Faeicgleich mit dreyßig taufend mache, 
Denn hatein Mädgen nicht juft dreyßig taufend voll, 
So weiß fie wuͤrcklich nicht, ob fie e8 wagen foll. 
Deßwegen will ich nun denfelben Preis verwandeln, 
Ich Bin fo eiſern nicht, ich laſſe mit mir Handeln, 
Ja! gieng auch eine Null von dreyßig taufend ab, 
Daß noch drentaufend blieb; ich nehm es nicht fo knap 
Und uͤberhaupt geſagt, ich bin mit dem zufrieden, 
Was mir ins kuͤnfftige mein Schicffal hat beſchieden, 

IV. Theil, K Iſt 
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Iſt es ein weniges, bin ich vergnuͤgt darbey, | 
Iſts mehr, fo nehm ichs mit, Doch ſey es, wie es fey. 
Drum, angenehmes Volck, verzeihet meinem Schertzen, 
Es gieng mir jenes mahl nicht allerdings von Hertzen, 
Und hab ich gleich mit mir ein Bißgen groß gethan, 
So ſchreckt euch nur nicht ab, noch ſtoſſet euch daran. 
Deñ welcher meine Gunſt wird die Erklaͤrung ſchencken: 
- MeinKind,ich liebe dich! die kan ohnfehlbar dencken, 
Daß fiemein Hertz noch mehr als dreyßig tauſend hält, 
Und hätte fie fo gar auch Eeinen Dreyer Geld. 
Aus £iebe will ich einft, wenn es wird Zeit feyn, lieben, 
Und mich nicht lange Zeit mit eckler Wahl betrüben ; 
Ich weiß, es fällt mein Trieb zu nichts verächtlichs Hin; 
Dieweil ich feldft ein Freund der wahren Tugend bin. 
Doch daß auch keine nicht ihr Geld verfchtwenden folte, 
Penn fie die taufenden mit dreyßig zehlen wolte, 
So geht, Geliebtefte, doch über das Clavier, 
Undfingetfolgendes: ⸗ 6 s 

Air en Menuet. 


— — 


I. 
Wenn ich mir ein Weib will freyen, 
Sol fie wie mein Engel ſeyn; 
Ja! au allen Augenbliden, 
Floͤß ich, warlich ! mit Entzüden, 


Ihr ein ſuͤſſes Maͤulgen ein. 
Da Copo. 


2. 
Was ihr Hertze wird verlangen, 


Will ich ungeheiſſen thun. | 
Hand 
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Hand und Bruft fon fie vergnügen 
In den Armen ſoil fieliegen, 4 
In dem Schooſſe ſoll ſie ruhn. 


Da Capo. 


3. 
Kind und Engel, Schaß und Herkgen, 


Sollen ihre Rahmen ſeyn. , 
Was fie will, ſoll mir belieben, 
Und wenn fie ſich wird betrüben, 

Leid ich auch zur Helffte Pein. 


4. 
Kuͤſſen, Lieben, Streicheln, Drüden, 
Soll mit ung früh auferftehn. 
Drüden, Streicheln, Lieben, Küffen, 
Soll die gute Nacht beſchlieſſen, 
Wenn wir Abends ſchlaffen gehn. 


F. 
Meine Treu ſoll ewigdauern, 

Wie ein eld, der nie zerbricht, 
Und die Alche, wenn wir fterben, 
Solldie Glutder Seelenerben, 

Denn der Tod verlöfcht fie nicht. 


6. 
Nun, foliebe mich, mein Engel, 
Weil mein Herg ſo edel liebt, 


K 2 


Da Capo. 


Da Capo. 


Da Capo. 


Ob 


PU UTEE'" u 
Obich dich gleich noch nicht kenne, 
Und nurin Gedancken nenne, 


Bis die Zeit den Ausfchlag giebt. 
3 isſchlag g Da Capo 


Nun fragt ſichs: Ob ein Mañ, wie wir ihn ietzo mahlen 
Mit dreyßig tauſenden zu theuer zu bezahlen? | 
Ich daͤcht, ein folher Mann fey Hundert taufend tert, 
Und einen folchen kriegt, die mich zum Mann begehrt. 
Wiewohl ich will nur nicht fo vieles von mir fagen, 
Die Jungfern moͤchten fich hernach nur um mich fchlag®; 

Ich wende mich zu Euch, Fhr treu geliebtes Paar, 
Und tell Euch meine Pflicht mit einem Wunſche dar. 
Was aber follichiegt zu meiner Abficht führen ? 
Nichts artges fallt mir ein an Euch zu gratuliren, 
Doc halt! da habt Ihrs ja.. Denn Gratulation, 
Ich weiß, ihr könnt Eatein, .— mein Wünfchen 

on. | 


IL 


Auf die F. und H. Hochzeit, 
Lauban, den 26. Octobr. 
1728. 


Des Srauenzimmers Tugend» Spiegel, - 


NIn Mägdgen foll nicht runglich fen; 
SI Mer wird fich fonftin fie verlieben, 
Aenn fie ſchon dreyßig Jahr alt ift ? 
| Gt: 
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Gebacknes Obſt und welcke Rüben 
Sind Speiſen, die ein Bauer friſt; 
Wenn auf den Lippen Haare ſtehen, 
Und durch die Haut die Knochen gehen, 
So ſpricht die Sehnſucht ſelten ein. 
Ein Maͤdgen ſoll nicht runtzlich ſeyn. 


2. 

Ein Maͤgdgen ſoll fein haͤußlich ſeyn. 
Wenn manche vor dem groſſen Spiegel 
Sich mehr als drey vier Stunden ziert, 
Und vor die Kuͤche, Toͤpff und Tiegel 
Nicht die geringſte Sorge fuͤhrt, 

Die kan dem Mann in kurtzen Zeiten 
Aus Thalern Groſchen zubereiten, 
Und dieſer Ruhm iſt gar nicht fein, 
Drum ſoll ein Maͤgdgen haͤußlich ſeyn. 


3. 
Ein Maͤgdgen ſoll nicht ſchlumprig ſeyn. 
Die Haͤnde muß man ſauber halten, 
Und um den Hals fein nette gehn. 
Die Strümpffe müffen fich nicht falten, 
Auch muß die Schleppe grade ſtehn. 
Und wenn ein Mädgen fich bemühet, 
Das ihre Waͤſche reinlich fichet, 
So läft es warlich ungemein, 
„ Ein NMägdgen fol nicht ſchlumprig ſeyn. 





4. 

Ein Mägdgen foll gefällig ſeyn. 
Das iſt: Sie fol fich artig ftellen, 
Und gegen niemand ar ſehn, 

ur 
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Beſonders denen Junggefellen 

Die Worte nicht zu Poltzen drehn. 
Und wird im Spiel was aufgegeben, 
So ſoll ſie dem nicht widerſtreben. 
Sie zieret ſich doch nur zum Schein. 
Ein Maͤgdgen ſoll — ſeyn. 


Ein Maͤgdgen ſoll zen Naͤrrgen ſeyn. 
Sie ſoll ſich nicht mit Balſam ſtreichen, 
Noch laſſen, wie es offt geſchehn, 

Den Mondund alle Himmeld-Zeichen, 

AS Mouchen im Gefichte fehn. 

Und wer mit Schmincke fich befchmieret, 

Und fich in Gang und Dienen zieret, 

Sdo faͤllt mir gleich der Ausſpruch ein: 

Das Maͤgdgen muß ein Naͤrrgen ſeyn. 
6. 


Ein Maͤgdgen ſoll auch Chriſtlich * 
Sie mußofft in die Kirche gehen, 
Und ſey der Tugend zugethan. 
Hingegen ſoll ſie nicht verſtehen, 
as Lomber⸗Spielen und Roman. 
Der Mode nach galant zuleben, 
Kan freylich groſſes Anſehn geben, 
Viel Segen bringt es nur nicht ein; 
Drum ſoll ein FOREN Chriſtlich ſeyn. 


Ein Maͤgdgen et nicht laͤuffiſch ſeyn, 
Ein Maͤgdgen ſoll nicht ſelber kuͤſſen, 
Ein Maͤgdgen ſoll das Klatſchen fliehn, 
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Ein Mägdgen foll nicht alles wiſſen, 
Ein Mägdgen follfich felber ziehn, 
Ein Mägdgen foll nicht alles gläuben, 
Ein Mägdgen foll nicht albern bleiben, 
Und iedes Mägdgen insgemein 
Solleine reine Jungfer feyn. 


Bo wird denn fo ein Mägdgen ſeyn? 
So möchteleider! mancherfragen; 
Allein mangeh nach Eaubanhin, 

Sp werden alle Eeute ſagen: 

Es iſt die Jungfer H Ess, 

Seht, wie Herr F⸗⸗ſich ergoͤtzet, 
Das ihn das Glück fo werth geſchaͤtzet, 
Daß ſo ein Kind,das fromm und fein, 
Sein liebes Weib hatfollenfeygn. 


9. 

So lebe wohl, du werthes Paar! 
Ein treuer Freund zeigt feine Freude 
Durch einen Schergens-vollen Reim, 
Und wuͤnſchet Euch, geliebten Beyde, 
Der Liebe fteten Honigfeim: 
Der Himmelfey bey Euren Flammen ;- 
Seyd fruchtbar mehret Euch zufammen F 
Und wird mein treues Wünfchen wahr, 

So werden drey aus einem Paar. 


HT. Auf 
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III. 
Auf die R. und L. Hochzeit, Dreß⸗ 


den, den 15. Jun. 1728. 


Vorſchlag, wie ein Frauenzimmer⸗Cloſter 
anzulegen. 


Er Hencker müfte wohl das Frauenzimmer plagen, 
Daß ſie den Ehe⸗Trieb ſelbſt von ſich ſolten ſagen. 
Wenn fie noch Kinder ſeyn, und in den Kaͤppgen gehn; 
So pflegen ſie es noch gutwillig zu geſtehn. 
Jedennoch, wen ſie nur von vierzehn, funffzehn Jahren, 
So moͤchten ſie auch das, was die Mama, erfahren; 
Die Katze freut ſich ſo auf feine Rattenicht, 
Als eine Jungfer lacht, wenn man vom Freyen fpricht. 
Schlägt nun der ar = ‚und koͤmmt fein Freyer 
often, 
So muͤſſen, dencken fie, verfehimmeln und verroften; 
Und wenn ein andereszur Hochzeit bitten läft, 
So halten fie indeß ein fchmerglich Trauer: Feft. 
Zumeilen fügt es fich, daß man ein Mägdgen fraget: 
Warum fie denn nicht ai ? da wird denndraufge 
aget: 
Ich will ind Elofter gehn; Ich nehme feinen Mann, 
Meilich mitgrößrer Kuh und Tugend leben fan. 
Gleichwie der lofe Fuchs die Kirfchen wolt entbehren; 
Wie felbe, wie er fprach, ihm gar zu fauer wären; 
Doch da fo viele nun dem Elofter zugethan, 
So fange man ein Werck nach diefem Borfchlag Sn 
1, Die: 
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I. 


Diefelbe, welche fich ins Cloſter will begeben 
Hat fih um einen Schein, der gültig, zu beſtre⸗ 


| en, 
Daß fie, ſo viel an ihr, noch unbetaftundrein, 
Daß alles gut und frilch ; Rurk,fie muß Jung⸗ 
Die Jahre muß ſie fchon — und zwantzig 
| — zehlen 
Vorhero hat ſie noch die Sofmung zum Ders 
. mählen 


„ ‚Und folglich wäre fie,wann ſie noch allzu jung, 
Den andern Aeltereen zur fteten Laͤſterung. 


3 

Die Alleraͤlteſte hat allen zu befeblen, 
Und dieſe muͤſſen fie zur Aebtißin erwehlen. 
Wenn nun ein Streit entſteht, und ſie ent⸗ 


ſcheidet ihn, 
So darffkein ar Ausſpruch fichent- 
| ziehn. 


SON En: 4. 

Zum Cloſter nehme man ein angenehme 
| elle, 

Da hab ein iegliche ihr abgemeßne Zelle, 


Doch fen der Raum darzu gelaſſen u. beqgyem. 
Wenn zu der — etwan ein naher Vetter 
m. 


$ 5 5, Die 
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5. 
Die Kleider mögen fie nad) eignem Duͤnckel tragẽ 
Doch aber des Blanchetts und Schnuͤr⸗Bruſt ſich 


entſchlagen, 
Contouche find erlaubt, bech das wird nicht vers 


at ./ 
Daß ein in ihrem Rod ein ſteiffes Fiſch⸗ Bein bar. 
Durch dieſes, wie bekannt, wird gar zu viel ver⸗ 


Auch vieles mit Betrug und groſſen Zwang 
entdecket 
Das man zu ſeiner Zeit vieimehr als halb ver⸗ 
So aber kan man ſehn was an den Nonnen iſt. 
6 


Wie num die Abfichtmicht, fetö einſam zu verblei 
| n 
SowäreMähner Bolt Bannebenzu verſchreiben: 


Dem ſoite nahe bey ein Platz zu Dienſte ſtehn, 
So tönteder Beſuch fo hin als wieder gehn. 


7» 
Geluͤbden follen ſeyn: Es folle feine weinen, 
Noch etwan traurig ſehn und hertzlich boͤſe ſchei⸗ 


nen 
Wenn ein geliebter Noͤnch fie in die Arme ſchließt 
Und ihren donnen /Red mit heiſſer Andacht 
| ußt. | 


8. Zum 


| | 
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Een, 


8 


Zum andern : Solle fich ein iegliche verbinden, 

Nenn fi Gelegenheit zum Sreyen foltefinden, 
So wolle fie nicht erſt in den Calender fehn, | 
Db auch das Zeichen gut, daß folches Fan geſchehn. 


9. 
Zum dritten: Weil — * Nonnen geiſtlich 
ren, 
So ſolten ſie ſich auch dem Stand zu ia erflären, 
‚ft 


e wollen fünfftig hin, als Weiber ſich bemühn, 
Dem Küfter und dem * viel Pfruͤnde zuzu⸗ 
| zi 


10. 
Zum vierten: ar” 1% aus fchwefterlicher 
| t 
Wenn einen wadern Dann Dieguf zum Freyen 
t 


Vor allen dahin ſehn, daß ſie vor eine forgt, 
‚Die, wenn ihr ängftlich un Bette Zipf⸗ 
| fel borgt. | 


II. 
Inzwiſchen ſollen fie von Pflicht und Andachte 


wegen 
Ihr Roſen Craͤntzgen — aus Hand und Augen 
egen | 


gen. 
Andreas ift Patron, dem alle zugethan, 
Denfelben hefften ſie im Bildniß untenan. 


12, Fruͤh 
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u diefem Heiligen von Grund des Hergeng beten, 
er. liebe from̃e Man hat mancher Troſt gemacht, 
Undeinen Diann geſchickt, da fie es nicht gedacht. 


Hier iftein Beten: Formular: 


Andreas, du berühmter Mann, 
Der allen Jungfern belffen Fan, 
Taß dir mein Angſt zu Hertzen gehn, 
ch weiß es onft nicht auszuftehn, 
ach auch an mir dein Helffen wahr, 
Wo heuer nicht, bilffubers Jahr! 


| 13. ' 

Weñ fie des Morgens nun damit bemüht geweſe, 
So koͤnnen fie hernach in den Romanen lefen; 
Ein iedes mercke ſich ein Briefgen oder Lied, 
Daraus die Aebtißin hernachmals Lehren zieht. 


14. 
So bald es zwölffe ſchlaͤgt, ſo iſt die Zeit zum Eſſen, 
Da wird ein ieglicher das Ihre zugemeſſen, 
Hat eine Nonne viel dem Cloſter zugebracht, 
So wird ihr auch darnach der Teller voll gemacht. 


| 12% 
— ſollen ſie weñ fie vom Bette treten, 


15. | 
Nach Tiſche mögen ſie den Orde ns Bruͤdern win. 


en, 
Mit ſelbigen Caffe bey einem Lomber trincken; 
Nur dieſes meide man, wie Peſtilentz und Gifft, 
Daß nicht der Roſen Crantz ans Paternoſter 
trifft. 16. Hier⸗ 
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16, 


Hierbey nun füllen fie die Horas — 
Und mit den Mönchen of ein Spaniſch Ereu⸗ 


tze meſſen. 

Das währe bis zur Nacht. Denn wiederholen 
ie 

Das Beten = an dem Morgen 


+ * 


Und endlich hat man auch eig ausgeſon⸗ 


Die Jungfern heiſſe — die krancken Eh⸗ 
ſtandsNonnen. 
Das Cloſter kaͤme ſelbſt den Gärten überein, 

Wo Roſen allezeit zu brechen tuͤchtig ſeyn. 


Das deucht mich waͤre wohl ein herrlich Werck zu neñen, 
Jedoch ſo viel als ich in Wahrheit kan erkennen, 

So iſt der Eheſtand von ſuͤſſererm Genuß, 
Davor bie Cloſter⸗Zunfft doch endlich paſſen muß. 
Nicht wahr, Geliebte Braut,den Man in Armen habe, 
Mit Kußund Gegen⸗Kuß ein fehnend Her zulaben, 
Mit Ihm zu Bette gehn, mit Ihm vertraulich feyn, 
Solch Elofter fteht Ihr an, in diefes geht Sie ein. 

Gluͤck zu! Sie fahre wohl,es wirdSie auch nicht tauern. 
Wenn manche Nonne fehlt, fo laͤſt man fievermauern, 
Davon ift Sie befreyt. Thut es Ihr Liebfter ſchon, 
Bat koͤmmt einmahl daraus? Wills GOtt! ein junger 


Sohn. 
IV. Auf 
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Aufdieg. und H. Hochzeit Lauban, 
Den 26, Octobr. 17285. 


—— — co 


Bonjour! 


Ger Bräutigam, | 
Du wirft nicht 6öfe fepn, 


Hier ſtellt fi) auch von mir ein Bonusdiesgen ein. 
Denn mo man luftig ift, da wackelt mir das Herge, 
Beſonders da Du weiſt, daß ich fonft gerne fcherge, 
Jetzt denck ich, wie wir. fchon von Dlim&Zeiten an 
In aller Erbarkeit mand) lofes Zeug gethan. 

Mir ſchwebt der KaͤſeNapp noch immer in Gedancken, 
Da mir aus felbigem die Choccolade trancken; 

Wir gingen dffters auch den lieben Wögeln nach, 

Die Bachftelg ſchreyet noch beftandig Weh! und Ach! 
Es hatfiegang vertrackt damahls auf Dich verdroffen, 
Als Du ſie meiſterlich vom Dache weggeſchoſſen. 
Allein die Vogel-Luſt war bald bey Dir vorbey, 

Du legteft Dich Hernach auf lauter Fifcheren. 

Gewiß! Du haft Dich auch darinne nicht vergangen, 
Dieweil Du einen Fiſch von groffem Werth gefangen, 
Es muß gefifcher ſeyn. Das ift mehr als zu wahr, 
An Jungfern fehlt e8 nicht, allein fie thun doch - 1:5 
ie Fifche pflegen fie fich gerne zu verftecken, 

Und ift doch ihnen lieb, wenn n.an.fie Fan En 
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Man will, und fagt doch: nein; Das heiſt, man braucht 
Berftand, 
Ja! wären fie bey ung, wiein Schlaraffen:£and, 
Wenn man der Rachricht glaubt, wie die gebratnen 
Tauben, 

So kriegte man noch ehr ein Aungfern-Bein zu tlauben 

Drum iſt kein ander Rath, es muß gefiſchet ſeyn, 

Und geht ein Maͤdgen ſelbſt den Liebes⸗Handel ein, 

So iſt ſie, wie ein Fiſch, der meiſtens abgeſtanden, 

Da iſt kein Appetit nach meinem Sinn verhanden. 

Je mehr ein Maͤdgen ſich der Lieb entgegen ſtellt, 

Je mehr erfreut es nun, wenn man den Zweck erhaͤlt. 

Man hoͤre nur nicht auf mit Hamen oder Netzen, 

Es muß im Zipffel doch ein Kiebes⸗Fiſchgen fegen, 

Mit Zungfernift es fo, wie mit dem Juden: Kauff: 

Sie bieten theuer aus, feßt man die Helffte drauf, 

So hatman allen Sram mit einem Wort am £eibe, 

Und fömt,man weiß nicht wie? zu einem lieben Weibe. 

Mit Krebfen fängt man an; Das ift: Man holterftaug, 

Man Elopfft von weiten nur an das geliebte Haus, 

Und daß die Thüren nicht in ihren Hafpen pfeiffen, 

So muß man mitder Hand facht an die Klincke greiffen. 

Wenn ung die Liebſte nur einmahl willkommen heift, 

Und wen man krappeln will,nichtaufdieFinger fchmeift, 

So fan man nur fein Her mit diefem Troft erfrifchen : 

Du fanftnunmehro gar mit vollen Hamen fifchen, 

Ein andrer gehet noch aufandern Einfall um, 

Er mwirfft die Angel aus, und machtden Hacken krum, 

Das beift: Er fehmieget fich, und läffet nicht ermangelır, 

Durch taufend Schmeicheley mas ſchoͤnes zu erangeln. 
Sprit 
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Spricht nun die Liebſte: Ja! fogehtder Fiſ — 
Man wagt an die Mama ein rechtes gutes Wort; 

Denn ifman noch ſo wohlden feinem Schag gelitten, 
So muß man doc) vorher die Mutter höflich bitten. 
Da fümmt es freylich wohl auf Gluͤck und Umſtaͤnd ar. 
Denn manche armenSchelm wird wasim Korb gethan: 
Mer aber fo, wie Du, Heer 5 >: hat gefangen, 

Den hat das Glücke nicht betrüglich rei u 

ch goͤnne Dir Dein Wohl. Du ziehſt zur H⸗⸗⸗ 

Als in ein Paradies des Liberflufjes hin. 

Gluͤck zu! ſo ruf ich aus: Der Himmel wird euch ſegnen 
Und allem Euren Thun mit tauſend Heil begegnen. 
Doch ehe noch mein Kiel das letzte Punctum macht, 
So hab ich, Werther Freund, alſo bey mir gedacht: 
Das Gluͤck iſt Dein Patron. Ich bitte Dich deswegen, 
Bor mich ein gutes Wort bey felben einzulegen. 

Den Hamen fpann ich aus, der laufcht ohn Unterlaß, 
Ich ftreiche Bin und her, und fange niemahls was. 

Es lieget nicht an mir, es liegt nur an dem Gluͤcke, 
Und daß ic) fangen will, ift doch Bein Schelmen-Stüde. 
Wenn du ein Mädgen Eennft,das recht verwahrt wil 


* 
Wohlan! ſo lobe mich, wie feine Weben ein. 

Du kanſt zum wenigſten mein gut Gemuͤthe loben, 
Und daß ich einer Braut noch alles aufgehoben. 
Gewiß! Du luͤgeſt nicht, und kaͤm ich durch Dein Wort, 
Das viel vermoͤgen muß, bey einem Maͤdgen fort; 

So danck ich Dir davor, ſo ſoll Dir auch darneben 
Einſt meine Braut umſonſt ein Dutzend Maͤulgen geben. 
Zuletzt vergeß ich auch die werthe Schwieger nicht, is 
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Ach fag Ihr, werther Freund, wie ſehr ih IHrverpflichs, 
Daß ich der vielen Huldein ewig Denckmahl fegte, 
Und in dem Geifte mich bey Ihrem Wohlergögte, _ 
Ich fchlieffe; Lebet wohl! und wenn Euch mit der Zeit, 
Hoͤchſt angenehmes Paar, ein liebes Kind erfreut, 
— meldet ſolches doch mit allererſten Poſten, 

ij 


Euren a 
ungut 
Johann George Do 


Ka 
Auf die S. und B. Hochzeit, Leip- 


zig, den 16. ‘Jul. 1730. 


Uten Morgen, Jungfer£ießgen, ber Tag bricht an: 
Ä Es wird Bald ausgejungfert heiſſen; 

Das Haͤubgen iſt fertig, der Crantz muß dran, 
Nur laß ihn nicht in Stücken reiſſen, 

J Daß einſt die Toͤchter konnen fehn, 

Was mit der Mutter iſt geſchehn. 


Guten Morgen, Jungfer Ließgen, es muß fo feyn, 
EGs iſt ſo braͤuchlich auf der Erden, 
Ihr wachſet gewiß nicht vor euch allein, 
Aus Jungfern muͤſſen Weiber werden, 
Und welche keinen Mann begehrt, 
Iſt nicht drey Koͤrngen Saltzes werth. 


IV. Cheil, | . € | Gute n 
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Guten Morgen, Jungfer Eießgen, ihr müft eg noch 
Den Junggeſellen danckend wiffen, _ 
Dieweil ſie euch endlich das ſchwere Joch 
Von euren Hertzen abgeriſſen, 
Sprecht: Liebes Kind, mein Lebenlang 
Weiß ich dir dieſe Mopithat Dand, 


Guten Morgen, Jungfer Ließgen, nur höre zu, 
Wir fönnten euch gar wohlentrathen. 


ir machen und Kleider, wir flicken Schuh, 


ir können fieden, kochen, braten, 
Ihr feyd uns nur zum Zeitvertreib, 
Denn fonft gebrauchen wir Fein Weib. 


Guten Morgen, Zungfer £ießgen, an diefer kuſt 


Iſt ja der groͤſte Biſſen euer, 
Der Ehmann entkraͤfftet ſich Geiſt und Bruſt 
und koͤmmt ihm gantz verzweiffelt theuer; 
Die Frau, die Magd, das Kinder-Spiel 
Koſt in der That ein Johr lang viel. 


Guten Morgen, Jungfer Ließgen, der Hochzeit-Tag 
Heiſt darum euer Tagder Ehren, 
Daß iemand vorhanden, der euch noch mag, 
Der euch will Menſchen⸗Weiſe lehren, 
Damit ihr eure Lebing:Zeit 
Doch noch zu etwas nuͤtze ſeyd. 
Guten Morgen, Jungfer Ließgen, es iſt bekannt, 
Die alten Jungfern, wenn ſie ſterben, 


Die werden als Froͤſche vors Thor verbannt; 


Und muͤſſen in dem Sumpff verderben, 
Da 
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Da fälltes ihnen erftlich ein, 
Wenn ſie Gungk! Gungk! des Abends ſchreyn. 


Guten Morgen, Jungfer Ließgen, drum lehre die, 
Die noch in ihrem Irrthum tappen, 
Sprich: Spuͤrt ihr die Freyer, ſo muͤſt ihr ſe 
Als wie ein Fiſch das Brodt erſchnappen. 
Sagt ſelbſt: Mein Schag, fteh ich dir an, 
So ſchlag nur zu und fen mein Dann, 


Guten Morgen, Zungfer Ließgen, das fage darbey, 
Wenn fie fich alfo Hafchen laffen, 
So hertzt fie, fo drückt fie, fo liebt fie treu, 
Und laſſet fie in Gold einfaffen, 
Verehrt, und nehmer fie in acht, 
Wie mandmitrohen Eyern macht, 


Guten Abend, Jungfer Ließgen, die Macht fältein, 
Der Bräutgam will zu Bette fehleichen, 
Wie wird dir dein Herge fo leichte feyn, 
Nenn du wirft deinen Zweck erreichen, 
Was wirft du dir zu gute thun, 
Wenn du wirft bey dem Manne ruhn. 


Guten Morgen, Frau Sr: , es iſt nun aus, 
Viel Gluͤcks zur neuen Weiber-Freude, 
Geſegnet, bealücket fen Euer Haug, 
Geſegnet feyd Ihr, Werthen Bende, 
Die andern Funafern wuͤnſchen fich : 
Komm, guter Morgen, bald an mich! 





€ 2 VI Auf 


(164) 


VL 


Auf die 8 und V. Hochzeit, 


De Teich fuhr in das Netz hinein, 
Und wolt daraus ven Fiſcher langen, 
Da ſprach ver Fuchs: Das ſteht nicht fein, 

Daß man dahier will Voͤgel fangen. 

Der Kaͤficht pfeifft im Fincken ſchoͤn, 
Das Futter friſſet feinen Schnabel, 
Und will im Waſſer Brand entſtehn, 

So loͤſcht man mit der Ofen⸗Gabel. 
Das Bett in einer Jungfer fchlief, 

Die ftach den Flöhen grofie Flecke, 

Und als das Fleifch zur Katze lief, 

So hing der Schorſtein in dem Specke. 
Der Haber friſt die Gaͤnſe gern, 

Und als die Magd anfieng zu ſchreyen, 
So griff der Pruͤgel nach dem Herrn, 

Und ſchlug den Tod faſt zum £agveyen. 
Das Dint⸗Vaß dunckt im Schreiberein, 
Und mit dem Kiel ſchnitt er das Meſſer. 
Ihr Pillen, wenn ihr klug wollt ſeyn, 
Nehmt Jungfern ein, fo wird euch beſſer. 
Das Loch im Dachſe beiſt den Hund, 

Die Eicheln freſſen von den Schweinen, 
Ein Kalb hat ſechs und neunzig Pfund, 

Wie kommen zehn? aufvierzig Beinen, 
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Der Wagen auf dem Bauer faß, 
Und fuhr die Stadt zu feinem Korne, 
Beym Becker er das Waſſer fraß, 
Und ſoff das Brodt bey einem Borne. 
Zwoͤlf Ellen Schneider kaufft er ein, 
Die trug er hin zu einem Tuche, 
Lind fprach : das ſoll mein Maͤdgen ſeyn, 
- Wenn ich einmahl ein Roͤckgen ſuche. 


Jedoch das klingt zu gar verkehrt, 

Es will mir Heute gar nichts paffen, 
Ich habe zu viel Geld verthan, 

Das hättich mögen laſſen bleiben, 
Nun geht es mir im Kopferum, 

Nun hab ich aller Orten Grillen, 
Und darum fchrieb ich auch ſo toll, 


Meil fich der Kummer nicht läft bergen. 


Ich bin ſo, wie Hans Hildebrand, 
Und wie ein abgeleckter Suchen, 
ch lehne mich wohl an die Mauer, 

Und willalfda zu ruhen trachten: 
Allein da ift kein Bißgen Muth, | 
Weil alles willden Krebsgang gehen, 

Da bleib ich wie ein Lappen· Kerl 
In meiner bangen Mine kleben. 


Doch ietzund fällt mird anders ein, 


Ich will die Hudeley verjagen, 
Denn wo die Leute luſtig thun, 


Da muß man en fprechen, 
2 | 
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Ich Bin auf einmahl wieder froh, 
Wer weiß, wo mir es noch geluͤcket; 
Der iſt ein Narr in Duodetz, 
Der ſich nicht in die Zeiten findet. 


Wohlan! wie ſiehts zu Oran aus, 
Was macht die Jungfer Pathe? 
Du loſes Maͤdgen, halt doch Haus, 
Und nimm ein Ding zurathe. 
Conſtantinopels Groß⸗Vezier 
Will alle Jagden pachten, 
And alſo Habt, ihr Jungfern ihr, 
Kein ſchwartz Wild mehr zu ſchlachten. 


Ein Mandel Lerchen, ein Glas Wein 
Und ein bequemes Pläsgen, 

Das muß wohlzehnmapt füffer ſeyn, 
Als taufend Jungfern⸗Schmaͤtzgen. 

Doch wer mir aufden Enafter fchilt, 
Und thut dem Caffe leide, 

Der iſt ein rechtes Sünden:Bild, 
Und aͤrger als ein Heyde. 


Die Ziege Kaͤſe giebt zwey Schock, 
Die ſchmecken nach dem Bocke. 
Was iſt ein weiter Reiffen⸗Rock? 
Ein arme Suͤnder-Glocke. | 
MeinEngel, unfer Zeit:Bertreib 
Iſt gantz und gar verlofchen : 
Zwey Brummer und ein böfes Weib 
Gilteinen guten Groſchen. 
i Door 
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Doch, liches Braut⸗Paar, daß der Schluß 
Auch etwas von Euch ſage: 
So ſey bey euch der Überfluß 
Des Segens alle Tage! 
Seyd fleißig in der Fiſcherey 
Mit Hamen und mit Netzen, 
Es wird ſchon, wenn die Zeit vordey, 
Ein kleines Hechtgen ſetzen. 


VII. 
Auf die A. und K. Hochzeit, 


Dreßden, 1732. 


NT 
| 6 Hier kommt noch ein Saft, 
Den Du zwar nicht gebeten Haft, 
Und alfa, nach den alten. £ehren, 
Zur Stuben» Thuͤre fol gehören. 
Allein, ich bin nun, wie ich bin, 
Ich laſſe mir nichts uͤbel deuten, 
Um ſetze mich, vor allen Leuten, 
Im Geiſte zu den Jungfern hin. 

Doch eh ich etwas ſag und thu, 
So ruff ich Dir, mein Goͤnner, zu: 
Vergnuͤge Dich, ſchau Dein Erziehen 
Im Segen und Gedeyen bluͤhen! 
Der Himmel mehre Deinen Geiſt 
An Kraͤfften und an langen Sabre, 

Ä & 
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Damit Dupdlligmdgft erfahren, 
Mas Luft an feinen Kindern heift. 


Ruͤckt zu, ihr Jungfern! mitten ein 
Will ich bey euch zum Nachbar feyn, 
Jedoch in Züchten und in Ehren, 

Und merckt, ich will von euch was hören, 
erfchmweiget nichts, gefteht es mir, 
Woruͤber ich euch werde fragen, 

Denn fonften wird Euch flır und für 
Der Wurmandem Gewiſſen nagen. 


Ihr Kinder, fagt mir in geheim, 
Hat euch ver Liebes⸗Honigſeim 
Nicht oͤffters Lüfternheit erwecket, 
Und ſagt, hat es nicht gut geſchmecket? 
Gedenckt ihr nicht zu mancher Zeit 
Bey eurem Neh⸗Pult oder Raͤhmen: 
Ach möchte doch mein Hertzeleid 
Ein lieber Freyer von mir nehmen! 


Ey £ieber, fing Camillgen an, 
Das Hab ich niemahls nicht gethan, 
Und glaubet, daß ich vondem Kuͤſſen 
Mit Fleiß nichts Habe wollen wiſſen; 
Ich fparediefen Marcipan 
In Zukunfft vor mein liebes Schäggen, 
Damit ich ficher ſchweren fan : j 
Mein Kind, dag ift mein erſtes Schmaggen! 


Ey! ey! fofagich ihr daranf: 
Mein Töchtergen, dein LebendLauf 
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Steckt durch und durch voll Keßereyen, 
Die man, wie eine Peft, zu ſcheuen. 
Ein ſolch Bekaͤnntniß ift nicht fein. 

Wer wird fich denn des Küffens ſchaͤmen? 
Die Einfalt giebt Dir folchesein, 

Und diefe muß ich Dir Benehmen. 


Mein! fage mir, wer ſchluͤßt daraus, 
Daß niemahls in dem Blumen-Strauß 
Deswegen eine Roſe tauget, 
MWovonein Biengen hat gefauget ? 

Ad) nein! die ungekuͤſſet bleibt, 

Und zwar durch eignes Widerſtreben, 
Die machet, daß man von ihr glaͤubt, 
Es mußan ihr nichts ſuͤſſes kleben. 


Weil mun dein Fehler gar zu groß, 
So laß ich dich nicht eher los, | 
Als bis du Beſſerung beweifeft, 

Und mich mit ſechs paar Mäulgen ei 
Dos that die Fleine Suͤnderin, 

Und fagte nach vollbrachtem Werde: : 

Ad) ! nehmt euch noch ein Dußend hin, 
Weil ich nun erſt den Irrthum mercke. 


Ich fing hieruͤber ferner an, 
Daß nach dem Liebes⸗Alcoran 
Dis gute Wercke heiſſen müften, 
Wenn Jungfern Junggeſellen kuͤſten. 
Potz Stern! wie drang der Lehr⸗Punct ein: 
Ein iedes kriegte mich zu teen, 
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Und wollten anmir allein 
Die guten Wercke fehen laſſen. 


Die Jungfer Braut fieht dieſes auch, 
Und folgt dem angefangnen Brauch), | 
Jedoch den Kuß von Mund und Wangen 
Muß nur Ihr Braͤutigam empfangen. 
Denn merckt, ihr Jungfern, wenn ihr nun 
Die Haut dem Braͤutigam verliehen, 

So muß das ſchoͤn und freundlich Thun 

Die andern fremden Lippen fliehen. 


Nun Kinder, feyd ihr Engeln gleich, 
Sitzt wieder ftill, und laſſet euch 
Das Schergen unddie holden Minen, 
Die ihr hier findt, zur. Wonne dienen; 
Wuͤnſcht aber auch mit mir dabey, 
Daß unfern treu:verlobten Beyden 
So eine Luft zu eigen ſey, 
Die kein Berftören könne leiden. 
Im Geiſt und Wahrheit thu ich dag, 
Und bitte nur mein Dinte-Waß 
Um eine Feder, welche ſchreibe, 
Daß man mir huld und guͤnſtig bleibe 
Und daß mein Goͤnner fernerweit 
Mich möge zu denſelben zehlen, 
DieesanEhrerbietigfet 
Zu feinen Zeiten laflen fehlen, 
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Auf die D. und F. Hochzeit 
Weiſſenfels, den 5 * Seit 
1732. 


An fagt, es iſt Eein beffer Leben, 
Als weitman Junggeſelle heift, 
Es wird fo ſcharff nicht Achtgeaeben, 
Wenn man gleich einen Poſſen reift, 
Man nennet alles Jugend, Simden, 
So die Bergebungleichte finden. 


Geſetzt man wolte nach Berlin, 

Nach Bamberg oder Roßlau zieht, 

So nimmt es niemand nicht genau, 

Penn man mit einer lieben Frau, 

Sich inder Nacht in einem Bette 

Schertzhafftig aufgeführet Hätte, 
Ein junger Menſch muß luſtia ſeyn 
Die Schelme muß man —— 
Ein friſcher Lachs, cin Giaͤsgen Wein, 
Kan einen Magen zieren. 


Ey nu! 

Wie gehts in Hamburg zu? 

Ach du liebes ſchoͤnes Weib 

Denck an jenen Zeit⸗Vertreib, 
Denck auch an die lieben Zeugen, 
Doch das beſt iſt, daß ſie ſchweigen. 
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Was braucht es viel, 

Scherwengel: Spiel 

Taugt nicht vor einen Dreyer, 

Es iftnureitel Plackerey 

aͤrgre mich ſo ſehr dabey; 
cherwentzel, hole dich der Geyer. 


Phyllis, die zu Pegau wohnt, 
Wird es mir noch dancken müflen, 
Daß ſie fich ließ von mir kuͤſſen, 
Denn ich hab es ihr verlohnt, 

Und es ift von mir gefommen, 

Daß Herr Strephan fie genommen, 
- Mops fprach verwichen Hin zu mir, 
Dein Diener meintes gut mitdir. 


: Der Kutfcher ftriegelt alle Morgen, 
Drum fordert auch die Billigkeit, 
Daß vor die Dienftgefliefienheit 

Du wieder moͤgeſt treulich org. 
Du Naͤrrgen, ſprach ich, ſiehſt vu nicht, 
Daß dieſes ſchon von mir geſchicht, 
Ich ſorge, daß ſie Weiber kriegen, 
Und daß ſie auch in Wochen liegen. 


nden Apotheder-Stafchen 
tecket manche Staͤrckungs⸗Krafft, 
Aber auch die Eigenfchaflt, 
Daß ein ieder hier fan naſchen; 
Doch nach uͤberſtandnem Web, 
| | Schreibt 
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| | er man an die Panace: 
Schade vor dein Reeipe! 


Ja! wohl, ich lobe mir 
Den Knochen» Wein dafür, 
Denn wenn wir den nicht hatten, 
Wer koͤnte ſich vom Tode retten? 
Das ift ein gutes Symbolum, 
Per fchiert, wird wiederum gefchoren, 
Und der bekoͤmmt, der falfch geſchworen, 
Das Malum ifchiaticum, 
Und wird darzu vier Wochen lang 
An denen Augen Blind und kranck. 
Du fprichft, ich Bin nur viergig Jahr 
Und bin ein reiner Junggefelle, 
Der wie ein Waſſer feine Dvelle 
Mom erften Urfprung nie betrübt 
Und ſich in Extra hat geübt; 
Allein davon iſt gar"nichts wahr, 
Dieweil zu unſrer Zeit nkht rar, 
Daß Knaben nur von 15. Jahren 
Der Bäter Weife fehon erfahren. 
Dienftfertig und gefällig feyn 
Floͤßt ung die Pflicht der Menfchen ein, 
Drum will man fich der Kuppeleyen 
In Liebes-Sachen gar nicht ſcheuen; 
Jedennoch findt fich dann und wann, 
Daß man bey folchen Freyers; Poflen 
Bon manchen Benftand fagen Fan; 
Er hat das befte fehon genofien. 
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Aus Doerfurth wird hieher gefihrieben; 
Es wollte fich iemand verlieben, 
Der trug die Heyrath ernftlic) vor, 
Doch) weil die Braut, die er erkohr, 
Den Vogel erſtlich kennen wolte, 
So fiel die Antwort, daß er hie 
Vor allen Dingen die Revüe 
Die Gaſſe durch paßiren folte, 


Was ſucht der Herr, was kaufft man gern? 
Hier wird ein auserleſner Kern, 
Von Waaren bey mir ausgenommen, 
Denn alles was hier ſteht und liegt 
Und was man ſonſt bey keinem kriegt, 
Sind Sachen, die aus England kommen. 


Bald werd ich gar nach Amſterdam 
Mich endlich mit den Grillen lencken, 
Da ich doch unſerm Braͤutigam 
An ſeine Freude ſoll gedencken. 

Gelt? Werther Freund, ein andrer mag 
Anietzo jagen, ſchieſſen, hetzen, 

Denn dieſer angenehme Tag 

Wird dich mit andrer Luſt ergoͤtzen. 

Dein Hertz faͤngt ſchon zu zappeln an, 
Und deine Braut, die Dir vertrauet, 

Die ſchmuntzelt uͤber ihren Zahn, 

Wenn fie das Hochzeit Bette ſchauet, 
Und wenn ſie ſich darauf beſinnt, 

Daß ſie bald wird nach Pyrmont reiſen, 


En 
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Und wie ein groffes Fuͤrſten⸗Kind 

In dem Palais vortvefflich fpeifen, 
Denn möglich Fan es ſeyn gefchehn, 
Daß fie es beſſer Hat gefehn, 

Allein ich wolte gleich mit ihr, 

So gut doc) nicht, als wie allhier. 
Runmehro aber geh ich fort, 

Und fage nur noch diefes Wort: 

Der Himmel fey mit Euern Flammen, 
Lebt fruchtbar und vergnügt zuſammen. 


IX. 
Aufdie F. und G. Hochzeit, Dreß⸗ 


den, den 25. Nov. 


O nimm, Herr Braͤutgam, deinen Kiel 
Und ſchaͤrffe, was du kanſt, den Schnabel; 
Die Lieb iſt ietzund mit im Spiel, 
Die ſchreibt mit keiner Ofen Gabel. 
Der Zug muß friſch, geſchaͤrfft und rein, 
Manierlich, zierlich, niedlich ſeyn, 
Daß ſelbſt das Hertze moͤchte lachen. 
Das heiſſet, wer ein Braͤutgam iſt, 
Und bey der Braut zur Probe kuͤſt, 
Der muß es appetitlich machen. 


/Gleichwie man erſt die Feder ſpitzt, 
Wenn eine Schrifft ſoll ſauber ſehen, 
So ſpitzig muſt du auch anietzt * 
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Das angebrachte Maͤulgen drehen; 
Mach einen folchen engen Raum, 
Daß auch ein Heiner Pfennig kaum 

Aufdeinen£ippenföntelegen; 
Laß ein verliebtes Seuffzerlein 

Und mache denn, die Augen Fein, 

Und preffe Did an Dein Vergnügen. 


Mer esdagerftemahlverlicht, 
Der bleibt fein Eebenlang gefchlagen ; 
Denn man verderbt den Appetit, 
Da haͤlt es fchlüpfrig um den Magen. 
Denn ſagt man gleich, ein ander mahl 
Will ich mich nicht ſo ſchlecht und kahl 
Und beſſer als ietzund geberden, 
So fällt doch gleich die Zuverſicht 
- And der vertrackte Zweiffel fpriht: 
Wer weiß, ob es auch wahr wird werden. 


Drum nimm dich vor den Weinin acht, 
Penn mandie geoffen Gläfer Bringet, 
Weil er zu vieles Wallen macht, 
Und nur die Hand zum Zittern zwinget. 
Denn wen die Geifter truncken ſeyn, 
So fchreibt man inden Taghinein 
Nicht anders ald wie Kraut und Rüben; 
Und fieht man es früh Morgens an, 
Iſt man wie ein begofiner. Hahn, 
Daß man foliederlich gefihrieben. 


Nun 
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Run, Werther Bräutgam, eil und lauf; . 
Wo nicht, ſo laß Dich fachte führen; .... 
Die Braut fehließt nun die Cammer auf, 
Darinnen folt Du erpediren, I: 
Sie bringt ein rein undglatt Pappier, _ i 
Das heiſt ſo viel: Duhaftan br. ..: . .; 
Der Anmuth reigendes Vergnügen; 1 
Du wirft, Duthuft auch wohl darbey, 
Nun uͤber Deiner Schreiberep _ 
Beſtaͤndig und mit Fleiffe liegen. 


Ich wuͤnſche mir e8 nicht zu fehn, 
Wie Dich) wird das Entzücken kleiden, 
Es möchte mir nur weh gefchehn, 
Und das :Sefichte Schaden leiden; 
Doc inder Ferne ſchau ich hin 
Und fchicfe mit ergebnen Sinn 
Die Wünfche, die ich Dir befchieden, . 
Der JInnhalt heiſſet kurtz und rund: 
£ebt mit einander ſtets geſund, 
Bermehrt die Welt, und feyd zufrieden, 


Und in verblümtem Wort-Berftand 
Waͤr es auch fo nicht falfch geweſen: 
Schreib eine leferlihe Hand, _ 
Die ſich einmahl kan felber lefen, 
Ja fchreib auch Orthographice, 
Daß es fich gegen Barthelmæ 
Der Mühenochdamit verlofne, 
Noch eins, Vergnuͤgter Bräutigam, 
IV, Theil, M Mac 


w 
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Mach eine feine Copiam 
Von Deines lieben Vaters Sohne. 


X. 
Aufdie S. und 3. Hochzeit, den 


Eehrter Bräutigam, vergnügter Hertzens 
veund, 


Wie ich ed alemahlmit Dir recht gut gemeint, | 
So wär es meine Pflicht, daß ich zum Hochzeit-Tage, 
Den Du iegund begehft, ein gutes Wörtgen fage ; 
Allein es faͤllt mir gleich nichts angenehmes ein, 

Doß Deiner Braut und Dir gefällig Eönte ſeyn, 

Ach müfte denn etwas vom Land-Provilor ſchreiben; 
Allein das Zeter macht, daß es muß unterbleiben, 
Doch Halt! ich Habe gleich von dem Pancratio 

Den £ebend-£auff gemacht: Mich deucht, der Fünte fo 
Bor einen Zeit-Bertreib zur Noth noch mit paßiren ; 
Wenn iemand fingen Fan, fo laß es muficiren. 


I ® j 


Ein alter Teutfcher ohne Schmindke, 
Bon gutem Schrot und Korn gemacht, 
Dabey ein ergdurchtriebner Fincke, 
Der alle Schelmerey gepacht, 
Und dem fein Schwang verfehlen muß, 
Das war der Herr Pancratius. 


2, Ald 
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Als er vor diefem auf dem Lande 
Zu Kaldes:Brunen wohl bekannt, 

Ein ſchoͤnes Angefichte fande, 

Nahm er die Zäpffgen bey der Hand, 
Und durch dergleichen Artigfeit 
Kam ex in feiner Hoffnung weit. 

| 3. 

Fr machte fich derfelben Sünde 
In dem Gewiſſen felber goitt, 

Wenn er mit einem Venus⸗Kinde 
Spasieren nad) dem Dorffe ritt, 
Und fang auch noch ohn allem Schen 
Ein fehr bedencklich Lied dabey. 


4. 

(Hein die Ohnmacht im Begleiten 
Wird in der That ſchlimm ausgeführt, 

)enn wenn er fich bey guten Zeiten | 
Nicht wie der Fuchs davon gefchliert, 
So hätt dem Handſchuh ungeaht 
Der Buckel dennoch Kirms gemacht, 


Je 
Zas die vermeinte Heyrath ftöret, 
Und was ein gelbes Kleid gethan, 
ft etwas, das dahin gehöret, 
Was man nicht gerne fagen Fan, 
Und was mit Kagen fonft gefchehn, 
Muß man,zu Feinen Polgen drehn. 


Ma 
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In Cala nova gieng es fchlimmer, 

Allein es koͤmmt darauf nicht an; 

Es war doch vieles Frauenzimmer 
Paneratio ſonſt zugethan, | 
Daß ihm annoch das Zeugniß giebt: 

Ach ! diefer Hat mich auch geliebt! ! 
7- 

Zeigt man ihm gleich das tolle ef, 
Daß er fein Pereanc! gefchrien, 

So muß ein alt Meloten: Pflofter 
Ihn auffer dem Verdachte ziehn. 
Denn ſpricht er: Meine Heiſerkeit 
Hoͤrt in der That niemand ſo weit. 

— | 

Pancratius war wohl zufrieden, 

Und hatt ihm feine Cafle nicht 

Bor Holgund Kohlen was befchieden, 
So trater in das Sonnen-£icht, 
Und warmte fich und feinen Bart 
Mit fparfamer und guter At, 
9% 

Nun Bruder Hand fahr aus dem guaben, 
Der Schuri muri ſtellt ſich ein, 

Und Meiſter Guͤrge will es haben, 

Daß Du ein Zeuge ſolleſt ſeyn, 
Indem ich ſage zum Beſchluß: 
So war der Herr Pancratius! 
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Indeſſen hab ich Doch ben Bogen bald gefüllt, 

Und wenn Du noch von mir.ein Reimgen haben wilt, 

So wuͤnſch ich, daß Dein Schatz Dich, wie du Sie, 
| vecrgnuͤge, 

Und nicht wie jener Schatz mit Groſchen Dich betruͤge. 

Du ſelbſt und Deine Braut ſeyd alles Gluͤckes werth, 

Der Himmel hat Euch Zwey einander felbft befchert, 

Liebt Euc), und leget bald davon ein Zeugniß abe, 

Kanes kein Teutſcher feyn, fo ſeys ein Heiner Schwabe! - 


XI. 
Auf die B. und W. Hochzeit, 


Leipzig, den 14. Zul 
173 2% i 


eehrter Freund, | 

Bey allen Sachen 

Funde fich das Maul der £äftrer ein, 

Und wenn wir e8 am beſten machen, 

So muß doch was zu tadefn feyn. 

Der Nach⸗Mittag, der Hier Uhr fehläger, 

Daman die Senfften hauffig träger, 

Und da der Eaffee fertig ſteht, 

Der iftdie Ungluͤcks⸗volle Stunde, 

. Da man bald dem bald jenem Munde 

Durch die gefchärffte Hechel geht. 


Camille fpricht, ihr Tieben Leute, 
Hoͤrt dochvon meiner Nachbarn an, 
M3 Seit 
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Seit Dftern hat fie gleichwohl heute 
Die fechite Köchin weggethan. 

Die eine hatden Hund getreten, 

Und folchesnicht recht abgebeten, 
Bald fonften was nicht recht gemacht: 
Die aber, ſo nicht heßlich waren, 

Und in der Küche wohl erfahren, 

Hat ſie mit ihrem Mann verdacht. 


Und Lottgen, ſpricht ein andre Zunge, 
Bar fonft in Armuth wohl bekannt; 
Jetzund geht alles, wiezum Sprunge, 

Sie lebt und gehet erßgalant. — 
Und was verdient man mit dem Schweiſſe, 
Wenn man auch mit dem gröften Fleiffe 
Mit einer Nadel nähtund licht ? 

Sch Hab auch Kinder anzuffeiden, 

Allein dergleichen Staat zuleiden, 
Derträget meine Eaffe nieht. 


En! habt ihr denn davon vernommen, 
Daß Kaͤthgen, die fo Tugend: voll 
Mit nachten in Die Wochen kommen, 
Und aufdas Fand verreifen foll. 
Mein Sohn hat fich viel Müh gegeben, 
Im Anfang diefen Schaß zuheben; 
Allein er war ihr nicht gemalt, 
Und wasnoc mehr, dem ftolgen Dinge 
War unfre Freundfchafft zu geringe; 
Fun iftder Hochmuth doch bezahlt. 


Ein 
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Ein andrer fpriht: Man hatgefpüret, 
Was Seladon und Pamphilus 
or ervertraute Freundſchafft führet, 
Allein erwartet nur den Schluß; 
Die Menfchen ändern die Gedanden, 
Und wenn fie fi nur einmahl zancken, 
So ift es gantz undgar geſchehn, 
Da wird das Paar an allen Enden 
Sich wie die kleinen Buben ſchaͤnden, 
Da wird man ſeine Freude ſehn. 


Dergleichen Schlangen giebt es leider! 
Die ihren Gifft auf alles ſpeyn, 
Und ſelbſt der wahren Tugend Neider 
Und Feinde frommer Unſchuld ſeyn. 
Ich will mich nicht zum Buͤrgen machen, 
Die Laͤſtrer haben was zu lachen, 
Da Ihr Euch, Edles Zwey, vereint; 
Allein Ihr werdet Euch nicht kraͤncken, 
Und lieber in dem Hergen denden, 
Wie ein bekannter Kopff gemeint, 


Ich wünfch Euch meiner Pflichten wegen; 
Womit ich Such Bin zugethan, 
So dieles Heil, fo vielen Segen, 
Als Euer Wunfch erbitten fan, 
Lebt fruchtbar in zufriednen Jahren, 
Laßt Eure Huld mir ferner fparen, 
Denn fie ift doch nun einmahl mein; 


- So ftrebich mich, in allen Sadıen 0 
M4 Mit 
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Mit Luft, Occafion zumachen, 
Wie ich fan Euer Diener ſeyn. 


XII. 
Auf die R. und B. Hochzeit, 


Dreßden, den ıs. Juli, 
2.173 ° N ©. 


Je ſich ern Bauer buͤckt und fehleicht, 
Nenner inden Gehorſam Ereucht, 

Und wenn er andas Thürgen tritt. 

Den Land⸗Knecht noch beweglich bitt ; 

So macht auch meine Poefie 

Ein fteiff und ungelencktes Knie, 

Und ziehtals wie die Peftileng, 

Indem fie einen Reverentz, 

Der gröften Zierlichkeiten voll, 

Bor Dich, Here Braͤutgam, machen ſoll. 
Gewiß, die Freundfehafft, die ung bindt, 

Die Treu und Eiebe, die fie gruͤndt, | 
Hat Dir auf Deine Hochzeit Naht 
Ein SonntagsCarmen zugedacht. 

Allein es iſt das mahl gefehlt, 

Das boͤſe Fieber, das mich qpaͤlt, 

Und mich annoch zu Boden druͤckt, 

Hat mir das gantze Ziel verruͤckt. 

Und dencke nur, es macht aus mir 

Zum Hohn und Spott ein dreyfach Thier. 





Erſt 
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rft-Bin ich einem Storche gleich, 
Ind werd aufeinmahlblaß und bleich; 
Darauf fang ich zu Flappern an, 
Daß es mein Nachbar hören fan. 
Zeht die Figur allmählich ein, 
Nuß ich ein Salamander feyn, 
Da brat ichin der argften Glut, 
Wie man mit jungen Hühnern tut. 
zuletzt werd ich zum Fifch gemacht 
Ind ſchwimme durch die gange Nacht 
In einem groffen matten Schweiß, 
Daß ich mich kaum zu lafjen weiß. 
Und da es nun ſechs Wochen währt, 
So bin ich ganglich abgezehrt; 
Denn eh ich zwantzig Schritterhu, 
So bring ich eine Stunde zu. | 
Der arme Kopf wanckt hin und her, 
Und fieht fo, wie mein Beutel leer; 
Die guten Backen find labeth, 
Wie armer Leute Gerfte fteht; 
Von wegen grofler Fettigfeit 
Wirdauch das Ffeinfte mir zu weit, 
Seh ichdenn meine Waden an, 
So übertrifft fie mancher Hahn, _ 
Der doc), wie ihm die Köchin zeugt, 
Auf feine Werckſtatt fleißig fteigt. 
Fa! kaufft ich mir ein Käftgenein, 
Und legte meinen Leib hinein, 
Dedt ihn, zu Pflegung fanffter Ruf, 
Mit friichen — zu, 
— * 
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So ſpraͤch ein fremdes gantz gewiß: 
Ey! komm doch her, ſchau, was iſt dis! 
Ach! eine ſchoͤne Mumie! 
Dergleichen hat man wenige! 
Undalfo, Hertzens⸗lieber Freund, 
So wahr die liebe Sonne ſcheint, 
So wahr bin ich nicht Schuld daran, 
Daß ich nichts kluges dichten kan. 

Und koͤnnt es ja noch etwas ſeyn, 

So waͤr esein gut Seuffzerlein; 

Die hab ich, feit ich ſo vexirt, 

Als wie ein Meiſter ausftudirt, 
Denn nach dem Sprichwort heiſt es ſo: 
Dat dic cur hic vexatiol 


Das Schickfat, das Dich hat betruͤbt, 
Dich aber ietzund wieder liebt, 

Und eine tugendhaffte Brauf 
An Deine fromme Seite traut; 
Das zeige Deiner Lebens⸗Zeit 
Die völlige Zufriedenheit! 
Der Segen , den Du würdig biſt, 
Dieweil Dein Hergrechtfchaffen iſt, 
Kehr alfo richtig bey Euch ein, 
Als wie des Tages heller Schein ! 
Und daß Ahr diefer Gütigkeit, 

Geehrtes Paar, recht fähig ſeyd, 
So lebet lang, gefund und frifch, 
Im Bette fo, wie an dem Tiſch. 
Der Himmelftärdk den Heinen Sohn? 
so | Und 
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Und wird es wohlim Haufe ftohn, 
So werd ich, wird GOtt Leben geben, 
Das andre Söhngen auch erleben ! 


| XII. 
Auf die S. und L. Hochzeit, Leipzig, 
den 5. Aug. 1732. | 





NN: It Nutzen wollen Handlung treiben, 
im doch ein Funggefelle bleiben, 
Das reimet fich und fchickt fich nicht, 2: ! 
Denn Kaufmannſchaffts⸗ und Wirthſchaffts · Sachen 
Nach Ordnung und Gebühr zu machen, | | 
Darzu gehört ein ſcharf Seficht. 
Die guten Zeiten gehn u&nde, 
Man hat mehr Schaden als Genuß 
So daß man es in beyde Hände 
Mit deyden Zipfeln nehmen muß. 
Wird nunder Diener nebft den Jungen 
Zum Gaftwirth in die Koft verdungen, 
So koͤmt ein fchlechter Vortheil raus; 
Ein Weib, das felbft zu Marckte gehet, 
Und auf die Küchefichverfieht, 
Das haͤlt genau und ſparſam Haus. 
Und nimmt die Frau dieſelben Poſten, 
Und kauffet ſelber davor ein, 
So wird es eben ſo viel koſten, 
Und doch das Haus verſorget ſeyn. 


Es 
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Es giebt zwar Leute, die gedencken, 

Den Aufwand dadurch einzufchrencfen, 
Menn man fid) eine Köchin mieth: 

Allein ein folcher Wahn iſt eitel, 

Weil fie doch mehr auf ihren Beutel, 

Als auf des Herren Nutzen fieht. 

Ich ſchweige noch von dem Gehöne, 
Was man vonfolcher Wirrhfchafftfagt, _ 

Zum mwenigften Elingtdasnicht ſchͤne: j 
Der Herr behilfft ſich mitder Magd. 


Und wenn auch alles das nichts thaͤte, 
So muß das befte Haus: Geräthe,- 
‚Die Frau, doch im Gewölbe feyn; 
Den Männern wird das Reden fauer, 
Die Weiber handeln vielgenauer, 
Und reden es den Kaͤuffern ein. 
Wer nicht kan gute Worte geben, 
Bey Miß-Geboten freundlich thun, 
Der wird den Crahm nicht Hoch erheben, ,/ 
Und Ell und Waare laſſen ruhon. 


Sitzt eine Frau nun im Gewoͤlbe, 
So ſpricht ſie: nehmen ſie daſſelbe, 

Es iſt gewiß ein feines Stuͤck. 
Mein Kind! ſie kan es leicht begreiffen, 
Ein Calemang von ſolchen Streiffen 

Leg ich vor Freunde nur zuruͤck. 
Hier haben ſie die Muſter⸗Charte: 

Ob man was ſchoͤners haben kan. 





Mein 
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Mein Engel, feyn fie nicht fo harte, 
Es gehet vor das Geld nicht an. 


Mit diefen Worten ſo zu fehergen, 
Das gehet offterd mehr zu Hergen, 
Als wenn der Mann viel Donner flucht 
Und eben durch dergleichen Fratzen, 
Wenn man ein Ding weiß einzuſchwatzen, 
Wird in der Handlung viel gefrucht. 
Den Weibern iſt ein Wort nicht theuer, 
Und iſt ſchon etwas das man findt, 
Wenn man auch offt nur einen Dreyer 
Auf eine Elle mehr gewinnt. 


Wohl Dir! Du biſt mit Deinen Waaren, 
Herr Braͤutigam, erſt wohl gefahren, 
Da Du ein liebes Weib erwehlt; 

Ein Kind, das Gott und Tugend liebet, 
Und ſich in alle dem geuͤbet, 
Was man zu guter Wirthſchafft zehlt. 

Nun wirſt du erſtlich koͤnnen ſagen: 
Nunmehro leb ich recht vergnuͤgt! 

Nun darf ich nur zur Helfte tragen, 
Was ietzt in gantzen auf mir liegt. 


sch nehme Theil an ſolcher Freudße, 
Ind wünfche, Werthgeſchaͤtzten Beyde, 
Daß Euer Ehſtand gluͤcklich ſey! 
)er Himmel wird der Vaͤter Segen 
uf Eure Haupter reichlich legen, 
Denn Eure Hergen lieben treu. 


Ihr 
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Ihr Fönnet meinen Worten trauen, 
Ihr werdet zu gerechter Frift 
Sp einen wackern Bürgen fchauen, 

Der lieb und unverwerfflich iſt. 


| XIV, 
Auf die H. und D. Bermählung, 


Knauthayn, den 13. Aug. 
1732. | 


Der Krüger aus Bielgur, 
Jer komm ich wohl recht an; das iſt das rechte 
aus 





J 
Ey! zieht nicht ein Geruch vondem Gebratnen raus! 
Und da ftehtauch ein Kerl, der frift und faufft fich dicke, 


Der Fiſcher aus Knauthayn. 


Ic fag euchs wer ihr feyd ; packt euch nur bald zuruͤcke; 

Wenn edzur Arbeit geht, fo meldt fich niemand an, 

Und feßt es etwas guts, Hat iedes was gethan, 

Kurtz um: Geht euren Weg, ie hurtiger, ie beſſer, 

Und wenn ihr ja! was wolt, dort druͤben wohnt der 
| Schoͤſſer. | 


Der Krüger. 


Gemach! mein lieber Freund, ihr irret euch an mir, 
Ihr Gnaden, unſer Herr, ift ja der Bräutgam hier. 
| Das 
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Das Dorff Hat mich geſchickt, ich foll die Braut bey 
auen 
Ob man fich auch zu Ihr mas gutes iu vertrauen. 


| Der Sifcher. 
Send ihr um Straupig her? Seht, wie man fich vers 
Brennt, 


Henn man im Eyfer iſt, und nicht die Leute fennt, 
Verzeiht mir diefen Streich; ihr ſeyd doch wohl Fein 


Wende; 
Ihr feht ja wie ein Menſch, und habet Fuͤß und Hände, 


Der Krüger. 


En! mas !verhöhnt mich nicht! u. wenn ihr etwas wiſt, 
So fagt mir, was die Braut Doch vor ein Fräulein ift, 


Der Fiſcher. 


Ich Bin euch viel zu plump, den gangen Text zu ſagen, 

Da müft ihr unfern Pfarrn am allerbeften fragen, 

Der Mann ift recht beredt, und das gehört darzu, 

Doch daß ich nur etwas nach meiner Einfalt thu, 

So hoͤrt: Sieiftein Kind, ein Herge, wie ein Engel, 

Und wenn ich ſchweren foll, fo wuͤſt ich feine Mängel: 

Sie iftdie Sanfftmuth ſelbſt, thut allen Leuten guts; 

: Da findet man an ihr fein Stäubgen Ubermuths; 

Sie redet offt und gern mit armen Bauer: Slindern: 

Sie geht und bittet vor, und Hilfft ung manches mindern. 

Sie hat die Andacht lieb, und ſieht fo ſchoͤn und fein, 

Als wie die Tugenden, indem Gemuͤthe ſeyn. — 
nd 
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. Und bemnod hengt Sie. nicht, wie manche, ſtets am 


Spiegel, 
Die Wirthſchafft gilt ihr mehr als alle das Sefchniegel, 
Und merckt, Sieift dabey manierlich und geſchickt, 
Denn wenn man Sie im Fre bey Hof und fonfters 
blickt 
So muß der größte Mann Ihr diefes Zeugniß geben: 
Das Fräulein hat Verſtand und vielBernunft zu leben, 


Der Krüger, 


Dem Himmel ſeys gedanckt! der unfern Herrn fü lebt, 
Und Ihm und ung zugleich dergleichen Wohlthat giebt. 
Das liebe Fräulein Braut wird fich auch nicht betrügen, 


Denn wie wir fehon gemerckt, Sie iftfein gang Ver⸗ 


gnuͤgen. 

Und hoͤrt nur! Als er jüngft bey ung im Kirch⸗ Stul ſaß, 
So that Er zwar verzuͤmpt, als wenn Er Spruͤche laß: 
Allein ich ſchielte ſcharf, und da ich mich ſo ſtreckte, 

So ſah ich, daß Er oft ein rundes Glaͤsgen leckte, 
Hierüber fragt ich flugs bey ven Bedienten nach ; 

Es wollte feiner raus; Jedoch der Läuffer fpradh: : 
Das Bildniß feiner Braut ift in das Glas verfchloffen, 
Und da Er Sienicht hat, will Er daſſelbe boffen. 
Dadachtich bey mir felbft: Die Lieb ift trefflich groß, 
Et laͤſt das arme Glas gar nicht vom Munde log, 

Wie arg wird Eresnicht mit Ihr im Bette machen ! 
Gewiß! man möchte mohlanfänglich laſſen wachen. 


Der 
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Der Sifcher. | 
Ja freplich! ift das Thun nicht unfer Bauer⸗Art, 
Wir pugen Sonntags nur den Fingers:langen Bart, 
Und haben wir ein Menſch, fo koͤmmt fie in die Schencke, 
Da fpringen wir mit ihr um Tiſch und um die Baͤncke. 
Wenn wir nun recht erhigt, ſo muß die Griethe fort, 
Da bringen wir fie denn an einen finftern Ort, 
Umfaſſen ihr den Hals, und fangen an zu ſchmatzen, 
Daß fie hernach dVenSafft muß von den Backen fragen, 
Stehn wir früh Morgens ne fo ſchmeckt ein Rumpen 

rodt 

Viel beſſer als der Tuntſch, bis wir die Wochen⸗Noth 
Des Sonntags wiederum dem naſſen Zappen klagen, 
Und nach der alten Art an unſerm Knochen nagen. 


Der Kruͤger. 
Bey uns gehts eben fo, und lieben uns doch auch, 
Wenns nicht die Leute fehn,fo ſieht es doch der Strauch. 
Und dennoch kan dem — Groſchen nicht ent⸗ 
lauffen, 
Es ſetzet immer was zu trauen und zu tauffen. 
Wer haͤtte bey ung Zeit zu ſolcher Taͤndeley? 

Wir ſprechen Ja und Ja! und damit bleibts dabey. 
Nun aber ſagt mir auch, wie thut mein Herr ietzunder, 
Verſteht Er ſich darauf? 

Der Fiſcher. 
Man ſieht ſein blaues Wunder. 
Er kan recht ſchoͤne thun; Er druͤckt, er kuͤſt die Hand, 
Und eh Sie ſichs verſieht, ſo ſehr iſt Er gewandt, 
IV. Theil, N 
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So ifter wieder Bligan ihrem fehören Munde. - 
nd das wohlhundert mahl in einer Biertel-Stunbe, 
Das Fräulein macht darzu fein fauer Angeficht, 

Und fchläge Ihm auch Fein mahl auf feine Finger nicht, 
Vielmehr Sie lacht Ihn an, und fpielt mit Ihren Augen, 
Als wollte Sie aus Ihm die Seele ſelber ſaugen. 


Der Kruͤger. 


Wo hat doch unſer Herr die Fragen ſo gelernt? 
Er Hat ſich allezeit vom Frauen:Bolck entfernt, 
In Leipzig ftets ſtudirt, zu Haufe meiftgejaget, 
Und inder Wirthfchafft fonft nach allen nachgefraget. 


= Der Sifcher, 


Das ſteckt ſchon in der Art, Weil ihr von Leipzig fprecht, 

Und denckt, da wird ſtudirt, ey num! da trefft ihrs recht! 

Da lernen fieerft fein die Kunſt verliebt zudahlen, 

Und müfjen vielgenung vor manchen Kunft-Griff zah⸗ 
l 


en. 

Die Jugend reitzt ſie an, nichts hat man, was ſie plagt. 

Und wittert mancher nur die kahle Junge Magd, 

. So geht er Stunden lang die Gaſſe durch ſpatzieren, 

Bis ihm der Löwe läft ein Feines Gluͤcke Püren. 

Ja! mancher, wenn er foll zu dert Profeflorgehn, 

Hat Eharten neben fich und gute Freunde ſtehn, 

Sest Hufen aufein Blatt, laͤſt Wechſel unter fchreiden, 

Die aber unbezahlt bis aufden Lehns:Fall bleiben, 

Ein andrer brauchet Geld zu einem Abend-Schmauf, 

Der geht zum Kauffmann hin nimmt reiche Weſten - 
er⸗ 
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Berfegt hernach den Krahm und auf die erfte Meffe 
Bird Cent pro Cent bezahlt, und vierfach) Intereffe, 
Doch daß gehört nicht her, es geht ung auch nichtg an, 
Daß äber ihr nunmehr der Fräulein unterthan, 

Das muß undnahegehn; Sie zieht vom fetten Lande, 
Was finde Sie denn bey euch ineuermdürren Sande? 


Der Krüger, 


Bergnugentaufend fatt. Fällt Ihr zu jagen ein, 

50 finde fie Rehe ſtehn, die wie die Stiere feyn, 

Ind wenn fie lang genug im Wagen hat gefeffen, 

50 kan ſie ja die Spree mit einem Schiffgen meflen.a 

Bie niedlich ſchmeckt der Krebs den unfer Waſſer hegt, 

Der gröffer Eyer hat, ald manche Taube legt; 

Ber gerne Schmerlen fpeift, der Fan fich fuͤrſtlich laden, 

Beil wir die Stücken Hier zu halben Pfunden haben, 

zey nahe haͤtt ich gar das Beftenicht gedacht, 

Die Schneppen find bey = vecht Fire und zahm ges 
nad 


| mad 
Sie kommen auf den Hof, und laſſen fich ergreiffen, 
50 bald der Meifter Koch nur anfängt ſcharf zu pfeiffen. 


Der Fifcher. | 
ößftern! ſo iſt bey euch wohl das Gelobte Land, 


Ind fo wär auch Die Braut noch gar wohl angewandt. 
dommt, Schwager, mit herein, und gebt mir euren 


| Rantzen, 
ort ſteht die Groſſe⸗Magd, mit dieſer ſollt ihr tantzen. 


Ra Det 
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Der Krüger. 
Ey! wer zehn Wochen lang, mie mich,das Fieber plagt, 


Der fragt viel nach dem Tang, noch nad) der Groffe: 
Mag, 


Der Fiſcher. 
Machts nur fo gut ihr fönnt, wenns gleich nicht ſo gelin⸗ 





gel, 
Als wieder Kleine Herr in feinem Käppgen fpringet. 
Bo nicht, ſo trinckt einmahl; 
— Der Krüger. 

Darzu wird eher Kath, 
Und das bekoͤmmt mir auch mehr alsein Mithridat. 
Es muß ein gangeg ſeyn: et wohl, Ihr hoben Bey: 

14 


Zu Eurer eignen £uft, sur Unterthanen Freude! 
Der Sicher. 

Ich thue mit Befcheid; mas Euer Her& begehrt, 
Und was Ihr, Theured — nach Eurer Tugend 

| | wehrt 
Das werd Euch auch zu Theil Ich daͤchte das Gebete 
Waͤr noch viel zierlicher, wenn es der Prieſter thaͤte. 
Das Werck gehoͤrt vor ihn. Trinckt lieber einmahl her! 
Der Kruͤger. 
Nein! macht mir meine Streu. Der Kopf iſt heute 
| ch 


| | fchwer. 
Doch morgen weckt mich früh, fo will ich mit euch ſpre⸗ 


[4 . en, ® 
Und, wie wir Wenden thun, bis übermorgen zechen, 
XV. Auf 
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XV, 
lufdieH. undG. Hohrit Lewig 


den8. Nov. 1732. 


As dacht ich wohl, vergnuͤgte Braut, 
Du wuͤrdeſt ſo ein Kloſter meinen, 
Das nicht mit Kalck und Mauer⸗Steinen, 
Bie ein Gefaͤngniß, aufgebaut. 
Ein weiches Bettgen, da die Kuͤſſen 
Vor zwey Perſonen liegen muͤſſen, 
)avor zwey Paar Pantoffeln ftehn, 
Das ift die rechte Klofter-Stelle 
Und die fo fehr belobte Zelle, 
Zorein die Jungfern gerne gehn, 


ie Jungfern find darzu allein, 
Das fie den lieben Ehftand ehren, 
Daß fie Befchlecht und Stamm vermehren, 
deines Mannes Hülffefepn: 
Des Saßes find fie uͤberzeuget, 
Und von Natur dazu geneiget, 
ie Weiber Haube bald zu fehn; 
Doch wenn wir fie darum befragen, 
So will es feine gerne fagen, 
anmages, wie man will, verdrehn, 


ettgen fpricht, und lacht darbey: | 
Der will ſich denn fo wohlfeil geben? | 
RN 3 Und 
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Und glaubet, daß Fein beffer Leben, 
Als wie der Jungfern:Orden fey. 
Was, fahrt fie fort, hatt ich vor Plage? 
Ach habe die erwuͤnſchten Tage, 
Nichts bindet mich, nichts hält mich ein, 
Die Männer haben immer Grillen, 
Da muß man ihrem tollen Willen 
Gehorſam wieein Sclave fepn. 


Elaringen aber ftellt ſich an, 

Sie wirfte gar nichts von der Liebe, 

Denn alles was man davon fehriebe, 
Das haͤtt ihr noch nicht weh gethan. 

Die Unſchuld ſey noch in den Jahren, 

Drum hätte fie auch) nicht erfahren, 
Was hertzen oder brennen hieß; 

Da doch das lofe Ding, die Biſſe 

Der geftern noch) empfangnen Küffe 

Annoch aufihren £ippen wieß. 


Blandingen fpricht : das den erbarm! 
Wer würde ſich Doch wohl begvemen 
Und fo ein ſchlechtes Mägdgen nehmen ? 
Sch Bin nicht ſchoͤn, ich bin zu arm. | 
Vielleicht werd ich in Zeiten fterben, 
Da mag der Tod mein Kraͤntzgen erben, 
Und diefer Freyer bleibt mir treu, 
Die Junggefellen find von Flandern, 
Sie gehn von einer zu der andern, 
Und endlich Heift es Loͤffeley. 
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zenn gar kein Loch mehr offen ſteht, 
So muß dasgute Kloſter⸗Leben 
Den Jungfern einen Vorwand geben, 
as iſt ihr Alletags Magnet. | 
Doch diefes heiſt: Sch wills erwarten, 
Bis mir die Eieb in ihrem Garten - 
nartges Pflänggen wachfen läft, 
Und wenn ed mir die Zeit wird geben, 
So ſchade vor das Kloſter⸗Leben, 
a lob ich mir das Hochzeit⸗Feſt. 


icht wahr? Geliebte Jungfſer Braut, 
Der Text iſt alſo recht erklaͤhret, 
Weil Dein Exempel ſelbſt bewaͤhret, 

aß Dir nicht vor der Liebe graut. 
Den Jungfern kan man alles glaͤuben, 
Nur aber dieſes laß ich bleiben, 

zenn ein verſtelltes Maͤgdgen fpricht 2 
Ich mache mir nichts aus dem Kuͤſſen, 
Ich mag von keinem Manne wiſſen, 


h will ihn nicht, ich mag ihn nicht! 


u ſprichſt: Das haͤtt ich nicht gedacht, 
Daß ſo viel Guts im Manne ſteckte, 
Und daß es mir fo ſuͤſſe fchmeckte, 
zenn er ſein Maͤulgen angebracht. 
Das hoͤr ich auch mit tauſend Freuden, 
Und wuͤnſch Euch, angenehmen Beyden 
in immerwaͤhrend Himmelreich! 
Eiebt Euch, und zeiget durch das Lieben, 
N 4 Daß 
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Daß auch bey Euch das Wort beklieben, 
Seyd fruchtbar und vermehret Euch ! 


XVI. 
Auf die H. und W. Hochzeit, 


Leipzig, den 25. Nov, 1732. 


Err Bräutigam, 
Ich kan es glaͤuben, 

Daß Dir der wiederholte Schluß, 
Dich annoch einmahl zu beweiben, 

Gewiß viel Sorge machen muß. 
Das erſte Ja⸗Wort, das wir wagen, 
Will fange nicht fo vieles ſagen, 

Als wie der andre Hochzeit-Schritt, 
Denn wer fich wieder will verneuern, 
Der gehetlangfom, wie auf Eyern, 

Damit er nicht darneben tritt. 


Geht uns die erſte Wahl von ſtatten, 
So bilden wir uns immer ein, 
Zu einem ſolchen Ehe : Gatten | 
Wird ung nicht mehr zu Helffen fen, 
Die Jungfern haben ihre Mucken, 
Und ihre Charte durch zu guefen, - 
Das laßt ſich auf einmahl nicht thun; 
Sie ſcheinen alle fromm gebohren, 
Und haben hinter ihren Ohren 
Den She noch mehr als doppelt ruhn. 
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Gedenckſt Du an die Zeit zurüche, ” 

Die Dich zum erſten Ehmann hieß, 
So findeft Duein groffes Stücke, 

So fiehft Du in ein Paradies, 
Trug Did Dein Weib nicht auf den Händen, 
Und fuchte fie nicht aller Enden, 

Was Dein Vergnügen konte feyn? 

Und ihres frommen Wandels wegen, 
Sprach eben fo viel Heil und Gegen, 
In deiner Handlung reichlich ein. 


Das hat Dir nun der Tod genommen, 
Und wilſt Du nun das andre mahl 
Zur Hochzeit: Kraufe wieder fommen, 
So feßt es Mäufe bey der Wahl; 
Ah! heiftes, wird fie mich fo lieben, 
Wie mir mein Weib getreu geblieben, | 
Greifft fie mir auch die Wirthfchafft an ? 
Wird fie ed mir in allen Sachen 
Auch ſo nach meinem Kopffe machen, 
Wie mir mein erfte Frau gethan? 


Doch nein! Diein Freund, weg mit der Grille! 
Du haft dein Hera wohl anvertraut. 
Denn wie dein Wunfch und wie dein Wille, _ 
So iſt auch Deine Werthe Braut, 
Denn die Bernunfft, die Sie begleiret, 
Die Tugend, die Sie führt und leitet, 
Ihr angebohrne Häuslichkeit, 
Sind alles Gründe die bezeugen/ 


N5 Du 
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Du werdeft in ein Bette fteigen, 
Worauf die Liebe Roſen freut, 


I ja! es wird Die gar nicht fehlen, 
Wo man von Deiner Eiedften Wahl 
Nur im Vertrauen hört erzehlen, 
So lobet man fie allemahl. 
Mir iſt, als kont ichs ſelber ſchauen, 
Sie gleichet Deiner erſten Frauen, 
Sie tritt in ihr Exempel ein. 
Sie wird Dich lieben, warten, pflegen, 
Sie wird Dich wie ein Schooß⸗Kind hegen, 
Und beffer als die erſte ſeyn. 


Auch Werthe Braut, an Deinem Orte 
Hat das Vergnügen fi) gegruͤndt. 
Dein Liebſter iſt mit einem Worte 
Ein Mann, der froͤmmer als ein Kind. 
Ein Wittwer iſt auch werth zu kuͤſſen, 
Denn das ſind Leute, die es wiſſen, 
Wie man es artig machen muß. 
Es mag Dir, was nur will, gelüften, 
So findeft Du in vollen Küften 
Bon allen Sachen Überfluß. 


Ich wuͤnſch Euch Hundert taufend Gluͤcke, 
‘pr frommes und geliebtes Zwey⸗ 
Lind gehn drey viertel Jahr zurucke, 

So zeigt, was in dem Keller fep! 
Sur Hochzeit kan ich nicht erſcheinen. 
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)Och diefes will ich nicht verneinen, | 
Wenn Euch die Pathen nöthig feyn, 

Ind e Pr s hier r lefen, u 

o fpräch ich ohne groffes Wefen, | 
Bey Euch ald Herr Gevatter ein. 


RVIL-- iv 
luf die K. und D. Hochzeit, Mag 


deburg, den 28. Dec. 1732 


B8 dieſen frohen Weyhnachts⸗Tagen 
Wird eines bey dem andern fragen, 

Was hat der heilge Chriſt beſchert? 
zald hat da mancher viel empfangen, 
zald ift man ledig ausgegangen, 

Bald Hat man ſelber nichts begehrt, 
Ind wenn die Jungfern follen nennen, 

a8 die Befcherung eingebracht, 

50 muß es manche felbft bekennen: 

Ich Hab es nicht darnach gemacht. 


darfich es, werther Bräutgam, wagen, 

ind Dich aus guter Meynung fragen, | 
Wie es um die Befcherung ſteht ? 

aft ſich es fagen, oder weifen ? 

jſt es vielleicht ein alt Brumm-Eifeit, 
Das wie ein Bär im Haufe geht? 

jſt e8 dad Buch von Eulenfpiegeln, au 
Ein M das Ducaten fhwigt, 


Vielleicht 


| 
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Wielleicht ein Storch , auf deffen Flügeln 
Ein Häufgen Eleine Kinder tigt? 


Nein! iegumd komm ich recht barhinterz 
Es ift ein Hausrat, der im Winter 
Mehr als ein Sonnen» Fecher gt: 
Es ift ein Waͤrmer, der das Bette, 
Wenns noch fo fehr gefroren hätte, 
Mit einer warmen Lufft erfuͤllt. 
Und iezund bey fo harten Frieren, 
Da Du allein im Bette bill, 
Kan ich aus alten deutlich fpüren, 
Daß Dir damit gedienet iſt. 


Es iſt aus Kupffer nicht getrieben, — 

Man darf darein nicht Kohlen ſchieben, 
Der Märmer ift von Fleifch und Hauke 

Das Feuer ift darinn verborgen, 

Das wärme vom Abend Bis zum Morgen, 
Und dag ift Deine liebe Braut. 

Wie wohl wirft Du:nunmehro liegen, 

Wie wird es Dir fo fanffte tun; 

Wenn Sie ſich noch an Dich wird ſchmiegen, 
Ind Dir in Deinen Armen ruhn! 


Nicht beſſer konteſt Du verfahren, 
richt ſchoͤner konteſt Du Dich paaren, 
Als einer ſo getreuen Bruſt. 
Die Tugend iſt es werth geweſen, 
Daß du bey Deinem Auserle ſen 
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So über manchen Berg gemuft, - 
Zulegt laftdoch das Schickfal fiegen, 
Das mit und anfangs hat geſpielt. 
Und ein Triumph macht mehr Vergnügen, 
Wenn mandenKampff mit Mühe fühle, 


Viel Gluͤcks! zu diefer ſchoͤnen Beute, 
Die Dir das angenehme Heute 
Als eigen Deinem Herzen ſchenckt! 
Nicht Dir allein blüht das Gedeyen, 
Weil fich auch diefes Tages freuen 
+ Auf Deine fieben Kinder lenckt. 
Sie find verforgt ; was ſie verlohren, 
Das erndten Sie 'ißt doppelt ein. 
Dein Schag, den Du Dir auserfohren, 
Will eine vechte Mutter feyn. 


So freue Dich nun auf Dein Bette, 
Und fchlieffe dich als eine Klette 

An Deinen Wärmftein zärtlich an. 
Druͤck ihn an Dich mit fanfften Küffen, 
Und Flage, da Du frieren müffen, 

Wie weh ed damahls Dir gethan, 
Nunmehro Hören die Befchmwerden 

Des weltbekannten Baterd-auf, 
Und folten fie gleich vege werden, 

Sp lege nur den Waͤrmer drauf. 


Umfaſſet Euch mit ganzen Herzen, 
Daß ſchon der Braut das holde Scherzen 


Im 


> 
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Im neuen Jahr mas altes fey, 
Und daß fie doch im alten Jahre 
Noch etwas artiges erfahre, F 
Das Ihr noch ſelber rar und neu; 
Ich meyne, daß ein kleiner Zeuge 
Von dieſer kalten Winters⸗Zeit 
Aus Euern frommen Lenden ſteige, 
Daß Ihr nicht kalt geweſen ſeyd. 


XVIII. 
Auf die g. und H. Hodzeik, 


ſenfels, den 15. Nov. 1729, 


HI ſchickt mich meine Muhme her, 
Und laͤſt euch ſchoͤne grüffen, 
Wenn ſie euch nichts mehr nuͤtze waͤr, 
So moͤchte ſie es wiſſen, 

Sie ſpricht, es ſind ſchon andre hier, 
Die bey mir laſſen flicken, 

Und kurtz und gut: Ihr ſoltet ihr 
Das alte Reſtgen ſchicken. 


Ach! huͤtet euch, mein guter Freund, 
Vor der bekannten Suͤnde, 

Auf daß euch nicht der boͤſe Feind 
Im Bette doppelt finde. 

Wo muß doch wohl der Meiſter ſeyn? 
Hierquf ſprach der ini 
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Er nimmtein Gläsgen Tropffen ein, 
Und figt inder Eapelle, 


Ein Land: Tuch, und die Jungfern:Gunft, 
Sind beydes leichte Waaren, 

- Dieweil fie ohne Muh und Kunſt 

Die Farbe laffen fahren. 

Ein Kalbs⸗ Darm und ein Advocat 

Sind zwey vertwandte Sachen, 

Diemweil fie alle beyde Staat 

Mit ihren Dointen machen. 


Es ift kein Menſch, der niemahls fehlt, 

Wir muͤſſen alle raſen, 

Und wer mir auf mein Hoͤrngen ſchmaͤhlt, 
Mag in den Ermel blaſen. 

Vom Thoms:Thurm biß nach Lindenau 
Sind funffzehn hundert Schritte; 

Hanß, geh und puͤgle deine Frau, 

Und puͤgle meine mitte. 


Wenn doch um die geſtorbnen Kuͤh 

Die Bauern nicht ſo thaͤten, 

Wir haben ja! von Ninder: Vieh, 
Viel Vorrath in den Städten. 

Die Uhr iſt fort, wer wird denn mir, 
Nunmehr die Stunden ſagen? 

Halt Schnaacke, du getreues Thier, 
Dich werd ich kuͤnfftig fragen. 
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Als ich ein Korn: Verwalter hieß, 
Hab ich ſonſt nichts getrieben, 
Als uͤber Arndtens Paradies 
Erklärungen geſchrieben. 
Der Haderlump Eaufft wohlfeil ein, 
Die Waaren find ‚nicht felten; 
Wenn Jungfern wollen theuer feyn, 
Was foll ein Manns: Wolf gelten? 


Du lieber Bruder, geh nur mit, 
Und hilff mich etwas halten, 

ir bald gefchicht eis übler Tritt, 

So muß die Lippe fpalten. 

Ein hoͤhniſch Maul, ein Eigenfinn, 

Gehört vor Tage» Diebe. 

Doc) aller Tugend Königin 

Iſt eine treue Liebe, 


Bor henckrifcher Barmhertzigkeit, 
Und vor den Bader - Schienen, Ä 
VorZahn Schmeꝛtz und vorWeiber⸗Streit, 
Vor Advocaten dienen, 
Mor Waldheim, vor das Lazareth, 
Und vor dergleichen Blätter, 
Wo Sola und Laus DEO fteft, 
Behuͤten und die Götter! 


Im Fall der Noth ſchmeckt Landwein gut, 

Und miſcht man ihn mit Biere, 
Sodienter, wenn er Würdung thut, 
Zur Wagen Räder : Schmiere. 





* 


Das 
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Das Brechen macht die Glieder ſtumpff, 
Ind hindert am Vergnügen. s 

Bas Hencker! Fan ich doch den Strumpff 
dicht wieder gleiche Eriegen, 





9! Fritzgen, Hör auch einmahl auf, 

yier ſtehn fchon fiebgig Zeilen, 

Sonft gehet gar Fein Wort mehr drauff, 
Jen Segen mitzutheilen. 

yein Gluͤcke müffe, Werthes Paar, 
ich nimmermehr vermindern, 

germehret Euch von Jahr zu Jahr 

n Güthern und an Kindern. 


XIX 


Auf die S. und S. Hochzeit, 
Chemnitz, 1733. 


JJerdurch wird den gelehrten Leuten 
Zu ihrer Nachricht Fund gemacht, 
rr Stöffel, ver feit langen Zeiten 

Auf einen guten Druck gedacht, 

it ſteif und fefte vorgenommen, 

An ein fehr wichtig Werck zu gehn, 

d wenn es wird zur Prefje Fommen, 
So hofft er wohl dabey zu ſtehn. 


hat fich ein Pappier erlefen, 
Das man nach denen Zungfern nennt, 
IV. Theil, O 
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Und wem das angenehme Weſen 
Der Jungfer Seyferthin bekannt, 
Der ſieht im erſten Augenblicke, 
| Daß es mit diefer Druckerey 
Auf ein berühmtes Meifter: Stücfe 
Mit allem Fleiß gezielet ſey. 


Das wird Er erſtlich feuchte machen, 
Sonſt druͤcket ſich die Schrifft nicht ein! 
Und dazu muͤſſen andre Sachen 
Als ſonſt das kahle Waſſer ſeyn. 
Er muß es mit dem Thau beſprengen, 
Der anders nicht zu haben iſt, 
Als wenn ſich Mund und Mund vermengen, 
Wenn Er ſein liebes Schaͤtzgen kuͤſt. 





Die Schrifft hat zwar ſchon dort gelegen, 
Sie ſtammt von ſeinem Vater her, 
Und dennoch iſt ſie dieſerwegen, 
Als wenn ſie erſt gegoſſen waͤr. 
Er hat ja ſonſt in keinen Faͤllen 
So viel man weiß, was mit gethan, 
Drum ſehn Ihn auch die Junggeſellen 
Noch vor ihr wuͤrdig Mitglied an. 


Und wie Er niemahls was verzettelt, 
Und gleichfalls ſeinem Nachbar nicht 
Die Farben heimlich abgebettelt, 
Sp lebet Er der Zuverſicht, 
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Sein Werd werd auch die Farbe halten, 
So wie es ſchon der Anfang zeigt; 
Darüber mag Er felber fchalten, 
Daß Ihn der Ferniß nicht betreugt, 


Jedoch das Buch, das Er will drücken, 

Iſt nicht der gangen Welt gemein ; 
Es foll zu feinem Haus: Ergvicken, 

Und kurtz gefagt, fein £eib-Buch ſeyn. 
Er will darinn alleine lefen, 

Kein andrer darf darein nicht fehn, 
Er möchte dabey nicht genefen, 

Und fih wohl gar der Kopff verdrehn. 


Der Innhalt iſt von alten Dingen 
Und zeiget dieſes Flärlich an, 

Was man vor eine Jungfer bringen, 
Und wieder von ihr nehmen fan; 

Wie fie foll ihren Krang verlieren, 
Wenn fie die Weiber: Haube Friegt, 

Und wie fie ſich Hat aufzuführen, 
Wenn fie im Wochen Bette liegt, 


Nunmehro eilt er mit der Prefie 

Und laͤſſet Feine Zeit vorbey, 
Damit die Michaelis: Meffe 

Das gange Werck zu Stande jey, 
Octo & adhuc unus menfis 

Maturant partum pueri, 
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Qui progreflürus eſt impenfis 
Et litteris Stoesfelii. 


Und weil es Längfteng eingeführet, 
Daß man nach dem gelehrten Fuß 
Zu neuen Büchern gratuliret, | 
So thu ich folches zum Beſchluß. 
Der Himmel gebe fein Gedeyen 
Und fördre Deines Werckes Lauff! 
Dann aber lege Du von neuen 
Denfelben jährlich wieder auf! 


Pe 6 
Auf die N.und N. Hochzeit, 


1733 


S ift darüber nicht zu ftreiten, 

Man fuchte ſchon in alten Zeiten 
Mas groffes in der Dritten Zahl. 
Denn Zweymahl heiſt eg, ift nichtimmer, 
Es wird nichts beffer oder ſchlimmer, 
Und einmahlftchet gar zu kahl. 

Soll alfo nichts an etwas fehlen, 
So daß es gantz vollkommen fey, 

Sp muß man fünnen Dreye zehlen, 

Sonſt iſt es eitel Stümperey. 


Wenn Zweene ſich zuſammen ſetzen, | 
So haben fie ein fehlecht Ergögen, 


Der 
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Der eine fpricht, der ein iſt ſtumm: 
Und was fie fagen und befchlieffen, 
Daraus fan nichts verbindlichs fliefjen, 

Tres Faciunt Collegium. 

Mit Ziweyen läft es fich nicht lachen, 

Die Kurtzweil ift zu zeitig aus, 

Und Lomber entre deux zu machen, 

Kommt einfam und zu trocken rau, 


E83 müffen ja! die Schneider « naben 
Drey Jahre lang zu lernen haben, 


Sonſt fpricht fie nicht der Meifter frey; 


Kein Advocardarf pralticiren, 
Er wiſſe denn erft anzuführen, 
Daß er Drey Jahr Studente fey. 
er mit Verftand will Schäße graben, 
Der muß, wein er was hafchen will, 
Ein Meſſer mit Drey Kreugen haben, 
Sonft geht die Kunſt nach dem April, 


Sein Deferteur wird aufgehangen, 
Wenn er nicht Drey mahl durchgegangen; 
Seht, was doch Drepmahl nach fich zieht. 
Die ärmite Jungfer Hat Drey Röcke, 
1. Zu einer faubern Oder: Dede, 
2. Zum Sperrwerck und 3. zum Appetit. 
Ein Büfgen von Drey mahl fünff Jahren 
Thut dem Donate nicht mehr gut, 
Und wuͤnſchet fehnlich zu erfahren, 
Was Mann, Weib, Ding zuſamen thut. 


D 3 
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Verliebte drücken ihre Schmaͤtzgen 
In dieſe Drey gewiſſe Plaͤtzgen 
Als: Augen, Bruſt, und Lippen ein. 
Und ſoll man den Geſchmack von Kuͤſſen 
Nicht auf die Flucht, und gruͤndlich wiſſen, 
Muß es zu Dreyen mahlen ſeyn. 
Denn einmahl heiſt es nur geſtohlen, 
Das andre mahl wird halb geſchmeckt, 
Jedoch im Dritten Wiederholen 
Das rechte Labſal aufgedeckt. 


So geht es auch im Ehe: Standes 
Denn bey dem allererften Bande 
Lernt man ein bißgen Dahlerey. 
Es ift ein Feuer, das nur lodert, 
Und wenn man davon Kohlen fodert, 
So fieht es, wie verbrannt: Spreu: 
Im andern Bunde koͤmmt man weiter, 
Weil fich da was gefeßtes zeigt, 
Und diefes ift nun auch die £eiter, 
Wo man zur Dritten Ehe fteigt. 


Wer alfo Drey mahl fich beweibet, 
Der iſt verfichert, daß man gläubet, 
Er fey ein recht vollfommner Mann, 
Der feine Frau in allen Dingen, 
Die fie wird aufzurathen bringen, 
Beſcheid und Antwort geben Fat. 
Der Fan das rechte Fleckgen treffen, 
Daß eine Fran darüber lacht, 


Da 
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Da fonft ein Lehrling an dem Steffen 
Sich offt vergebne Griffe macht. 


Drum holde Braut fey wohl zufrieden, 

Daß Dir ein folher Dann befchieden, 
Der Drey mahl nun zu Felde zieht, 

Fr iſt verfucht, Er wird die Sachen 

50 unvergleichlich niedlich machen, 
Daß man es gerne hat und fieht, 

Der Himmel lade das Gedeyen 
Zu diefer Luft ‚beftändig ein, 

Damit aus Euch, vollkonen Zweyen, 
Bald etwas Drittes möge feyn! 


XXL 
Auf die K. und N. Hochzeit, 


in Nauen. 


Je Venus ſaß auf ihrem Throne 
Und hielt dem kleinen Götter«Sohne 
Mit Eyfer diefe Frage für: 
Wie kommt es, daß die Jungfern fehreyen, 
Daß fie nicht koͤnnen Männer freyen? 
Liegt etwan gar die Schuld an dir? 
Ich werde dir den Bogen nehmen, 
Und deinen Kopff damit verbrehmen, 


Eupido ſprach: Auf mein Gewiſſen! 
Ich bin fo Tag als Nacht befliffen, 
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Der Jungfer:Sorge nachzugehn; | 
Daß aber viele ledig bleiben, 

Iſt ihnen felber zuzufchreiben, 

Weil fie ſich in dem Lichte ftehn, 

Und darauf fieng er an zu leſen, 

Was mancher Hinderlich geivefen. 


Louisgen ift ein feiner Engel, 

Und Hat auch fonften wenig Mängel, 
Nur daß fie fo der Hochmuth plagt; 

Der Mann foll nebft den Leibes⸗ Gaben 
Auch) einen groffen Titel Haben, 

Sonft wird ihm aller Troft verfagt. 

Wer nicht kan Pferd und Wagen fchaffen, 
Soll ſich nur nicht. in fie vergaffen. 


Charlottgen Hätte laͤngſtens Freyer, 
Wenn fie nur nicht ald wie der Geyer 
So höhnifch und fo fpiß gethan. 

Sie hat ein Maul wie eine Breche, 
Und Hänget iedem eine Zeche 

echt beiffender Verachtung ar. 
Und diefen, welcher ihr foll paffen, 
Muß fie fich erftlich drechſeln laſſen. 


Sabingen hat ein gut Gemüthe, 
Und wenn ich meinem Bruder riethe, 
So führ er trefflich wohl dabey : 
Allein die Leute wollen fagen , 

Daß mit ihr, meil fie fo verfchlagen, 
Ein Thor: Weg aufzurennen fey, 


Und 
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Ind daß ſie wie ein Holtz-Bock thaͤte, 
Benn man ſie in Geſellſchafft baͤthe. 


Hingegen lebt Cathringen wilde, 

Ind fuͤhret nichts in ihrem Schilde, 

{18 Moden und Galanterie, 

ran Rind-und Kalb: Fleifch nichterrathen, 
Siebt Butter an den Schweine- Braten, 
Ißt Kümmel: Brey vor Hühner - Brüh; 
Ind einer fo geübten Frauen 

Bill niemand Wirthfchafft anvertrauen, 


Juſtingen ift vollfommen niedlich, 
srifch, lebhafft, veigend, appetitlich 
In Farbe, Mine, Haut und Fleiſch. 
Doch bey fo ſchoͤnem Angeſichte 
Entftehet ein bekannt Gerüchte, 

Die lebte nicht vollfommen feufh. 
Ind fich in weite Freundſchafft ſtecken, 
Will auch nicht allen Leuten ſchmecken. 


Die alle find nicht zu beklagen, 
Was aber foll man diefen fagen, 
Die arm und doch nicht fehöne ſeyn? 
Denn ob fie gleich Berftand befigen, 
Ind fich mit frommer Tugend fchügen, 
50 fpricht dennoch fein Freyer ein; 
Ind ob fie gleich nach folchen ringen, 
So laft es fich Doch nicht erzwingen. 
Da heiſt es: fiehat ſchmale Backen 
And Finger wie die Gabel⸗Zacken, 
85 Bald 
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Bald Hat f e einen fhmwargenZaß, - 
Bald iftfie voller Sommer-Sprofien, 
Bald ift fiegar zu lang gefchoffen, 
Bald ift die Haut mit Schuld daran, 
Und wie dem Ubel vorzubeugen, 
Das weiß mir niemand anzuzeigen. 


‚Die Benus mufte drüber lachen, 
Und fprach : ich werde diefe Sachen 
Mit nechſten in Betrachtung ziehn; 
Indeſſen ſolſt du im Vertrauen 
Zu jener Hochzeit dort in Nauen, 

So bald dir immer moͤglich, fliehn, 
Und der Verliebten Schertz und Kuͤſſen 
Je laͤnger und ie mehr verſuͤſſen. 


Du findeſt da ſchon Heil und Gluͤcke, 
Komm aber eher nicht zuruͤcke, 
Bis du vollkommen fertig biſt, 
Und bis du aus den treuen Flammen 
Ein liebes Soͤhngen ſieheſt ſtammen, 
Das auch wie du ſo artig iſt, 
Das mit dem Wachsthum ſeiner Zeiten 
Wie du die Jungfern kan verleiten. 


XXII. 
Auf die A. und D. Hochzeit, 
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Bas Du mir, da ich mich mit meiner Frau verband, 
Zor einen ſchoͤnen Brief zu leſen uͤberſchrieben, 
Vorauf ich aber Dir die Antwort ſchuldig blieben. 
dunmehro ſtell ich mich zur rechten Zeit noch ein, 

Ind weil vor eine Wurft auch wieder Wurft muß fen, 
50 will ich eben fo Dir wiederum begegnen, 

Ind Dir dein loſes Matıl, wie billig ift, gefegnen. 

Wer fchmählte damahls denn fo auf den Eheftand? 
Ind fieh! Nun haſt Du Dir die Federn ſelbſt verbrañt; 
Duhaftden Heyrathd:Ring, der andem Finger ftecfer, 
Seit einer Furgen Frift bey nah) halb abgelechet. 

Da fchleppt der Sclave nun dag Joch fo gerne nach, 
Bon dem er ehedem mit folchem Hohne fprach, 
Schwitzt, mie ein Rettig pflegt, und fühlet Laſt und 

Schwere, 

Und thut, ald wenn er doch im Honig» Topffe wäre, 
Seht, wie der Bräutigam hier wie auf Nadeln figt, 
Und ärger ald iemand das Lecker: Mäutgen fpigt, 
Die Augen Heine macht,bald fo und fo verdreher, 

So wie ihr eine Gans im Wetter » Leuchten fehet. 

Und das ift Dir gar recht, wer hieß Dich unterftehn, 
Mit folcher Läfterung Dich alfo zu vergeht, | 
Denn was der Liebe wird zur Schande nachgefprochen, 
Daſſelbe Läffet ſie niemahls nicht ungerochen ; 

Zwar wer am meiftenfich der Liebe fremde ftellt, 

Der iftin diefem Punct der fchlimmfte von der Welt, 
Daher ift allerdings viel auf das Wort zu bauen: 
Daß man mein Tage nicht foll einem Schleicher trauen, 
Denn mancher, welcher dort das Pöckel:Fleifch geneñt, 
Hat ſich doch ſelber wohl das Maul damit ur 

nd 
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Und feiner Fan fich hier von diefer Zahl entfernen, 
Weil wir doch allerfeitd bey einem Meilter lernen, 
Ja mancher, welcher kaum bis Dreye zehlen fan, 
Fängt hinter einem Schirm doch lofe Handel an, 
Und will man gleich den Streich verbergen und 
verftecken, 


So fan dad Halstuch doch die Spuren nicht verdecken. 


Deßwegen brenne fich nur Feiner niemahls weiß, 
Denn ieder hat etwas, und leugnet nur mit Fleiß, 
Wir alle decken ung mit gleichen Schild und Helmen, 
Und jener Bauer fprach : Herr, wir find alle Schelmen! 
Jedoch genungdavon. Du aber dencke dran, 

Was Du vor Schimpff und Tort dem Ehſtand 
| angethan, 

Und wie Du meiner Braut und mir dad zarte Lieben, 
So bitter und fo ſchwer, fo muͤhſam vorgefchrieben. 
Erfenne Deine Schuld, und wiederruffe nun, 

Und ſprich: Du wolteft es Dein Tage nicht mehr thun; 
Erhebe nun vielmehr den lieben Ehftande- Orden, 

Sin welchen Du nunmehr bift aufgenommen mworben. 
Du biftzwar, Werther Freund, Bis hieher noch nicht 

I weit, 

Und kenneſt noch nicht gantz der Ehe Suͤßigkeit: 

Allein ich will es Dir mit wenigen beruͤhren, 

Bis die Erfahrung Dich wird zu der Sache fuͤhren. 

Ach! dieſes deuchtet fein, und thut auch gar ſo zart, 

Dir geht den gantzen Tag Dein Schaͤtzgen um den Bart, 

Bald putzet ſie Dich an, bald ſtreichelt ſie die Wangen, 
Und ſieht an Augen an, was Du nur kanſt verlangen. 
Wie martert man ſich offt um einen ſuſſen Kuß, 
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So lange man fich noch fo kahl behelffen muß, 

ie theuer muß man ihn erbetteln underfauffen, 

Did Labſal aber koͤmmt nun felbit zu Dir gelaufen, 
Und wenn Dich allererſt der Nacht Begvemlichkeit, 
Die eine Frau gewaͤhrt, vergnuͤget und erfreut, 

Wie kirre wird Dirs thun da wirft Du noch bereuen, 
Daß Du nicht eher Haft ein Weibgen mollen freyen. 
Ey! und die beſte Luft if, wenn man Kinder zieht, 
Indem der liebe Sohn dem Water ähnlich fieht, 

Die Töchter nad) dem Sinn der Mutter fich gewehnen, 
Und nad) Papa, Mama ſich voller Schmeicheln fehnen. 
Diß alled, Hergend:Freund, macht Dir der Eheftand 
In noch mehr Uberfluß, als ich gefagt, bekannt, 

Und was Du an der Braut noch wirſt vor Tugend 


finden, 
Das braucht kein Lobens nicht, das magſt Du ſelbſt 
ergruͤnden. 
Wohlan! ſo lebt begluͤckt, geſegnet und vergnügt, 
Und wenn einniahl dein Schatz in ihren Wochen liegt, 
So wart und pflege Sie, und koch Ihr alte Huͤhner, 
Ich aber bleibe ſtets 


Dein Schwager, Freund und Diener 


Poſt Scriptum 
Sage doch der lieben Jungfer Braut, 
Daß ſie fein oͤffters dort an jene Linde ſchaut, 
Und auch ſo fruchtbarlich, wie dieſe ihre Zweige, 
Zu Deines Nahmens Ruhm, viel friſche Reiſer 


zeige. 
XXI, 
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XXIII. 
Auf die H.und F. Hochzeit, Leipzig, 


den 1. Jun. 1733. 


Sotoos der Fein Mebdiciner, 

Noch fonft das Kraͤuter⸗Handwerck treibt, 
Jedennoch ein getrener Diener | 

Verliebter Seelen gerne bteibt, 

Hat über den Gebrauch zu kuͤſſen — 
Nachfolgendes erinnern muͤſſen. Bu 


Er fprach: Ich Hab es wohl erfahren, 
Man thut des Guten gar zu viel, 
Und Hergen, die fich wollen paaren, 
Gedencken niemahls an ein Ziel, 
ind mo fie nur beyfammen ftecfen, 
So fangen fie fich an zu lecken. 


Allein man Fan fich leicht Beträgen, 
Die Lieb ift wie der Monden- Schein, 
Wenn er am höchften ift geftiegen, 

So nimmt er ab, und macht fic) klein; 
Und wenn man alles darff erhalten, 
So Fan die Sehnſucht Leicht erkalten. 


Drum hab ich denen, welche lieben, 
Hier eine heilfame Diät 
Zu ihrem Beſten vorgefchrieben; 
Und wer die Medicin verjteht, 


an 





Muß 
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Muß ohne Heucheln mir befennen, 
Daß diß die Halbe Eur zu nennen. 


Das meifte hat das Frauenzimmer 
Hierbey zu mercken und zu thun: 
DasMannd: Volk koͤmmt und bettelt im̃er, 
Und kan vor Ungedult nicht rußn, 

Da muß man denn mit Widerftreben, 
Und doch nur Halb Gehoͤre geben, 


Dadurch erhält mar fich die Hige; 
Denn wenn man Luft zu lieben hat, 
So ift die Fülle gar nichts nüße, 
Sie macht den Hunger gar zu fatt. 
Die Liebe ift wie Zucer:Speie, 
Die braucht man nur auf Naͤſcher⸗Weiſe. 


Drum mögen alle Jungfern wiſſen, 
Menn man fie auch ſchon Weiber nennt, 
Daß fie nicht felber follen kuͤſſen, 

So fehr fie auch das Feuer brennt. 
Sonft denckt der Mann zueuerm Schaden, 
Er thu ed euch nur aus Genaden. 


Wenn ein Berliebter fich will ftärcken, 
Und Hat den Kuß nach euch geftreckt, 
So müßt ihr euch nicht laſſen mercken, 
Daß es euch felber gut gefchmedkt; 
So wird er wollen feine Sachen 
Durch Wiederholen füffer machen, 


Mies 
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Wiewohl der Kuß der Ehe: Leute 
Schränckt fich wohl nicht fo fparfamein, 
Doch muß «8 auf der Männer Seite 
Noch immer, wie erbettelt feyn; 


Und wenn die Frau den Dann will füffen, 


So hat fie folgendes zu wiffen: 


Eh ſie fruͤh Morgens auferftehet, 
Kütit fie den Mann, der aufgewacht, 
Sodann, wenn ſie vom Tifche gehet, 
Und nod) einmahl zur guten Nacht, 
Die andern Kuͤſſe muß darneben 

Der Mann als noch ein Freyer geben. 


Wuecer in der Liebe fo verfaͤhret, 
Ver juͤnget taͤglich Luſt und Eh, 
Der hat den Dvell, der ewig waͤhret, 

Der liebet auch recht medice; 
So wird man mitten im Beweiben 
Den gutem Appetite bleiben. 


Nur Euch alleine, Holden Beyde, 
Hat hier Eupido nicht gemeynt, 
Weil ihm die ewig füffe Freude 
Bon Eurer Treuentgegen fcheint, 
Und daß hr Euer zartes Lieben 
Mit kluger Anmuth werdet üben. 


Iſt noch darzu ein Wunfch zu feßen, 
So ſey es dieſer nur allein, 


Daß 
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Jaß Euer Füfjendes Ergdgen 

on langen Fahren möge feyn ! 
amit Ihr wieder Eönner lachen, 
zenn Eure Kinder Hochzeit machen ! 


XXIV. 


luf die Nund G. Hochzeit, Mag 


deburg, ‘den 16. ‚Jun, 1733. 


—R vor wenig Tagen 
Haſt du mir einen Brief geſandt, 
er mir, in rechtem Ernſt zu ſagen, 
ie Finger faſt hat angebrannt; 

zeil iedes Wort, das ich geleſen, 
ol Gluth und Feuer iſt geweſen. 


Es hieß, ich bin ein Braͤutgam worden, 
s wird ſo lange nicht mehr ſeyn, 
jo tret ich in den Maͤnner⸗Orden 
dit allen beyden Beinen ein. 
)a will ich denn, man ſoll mich preiſen, 
tein Meifter- Stücke recht beweifen. 


Herr Better, hieß es, fen zugegen 
nd ſchaue mit Vergnügen zu, 
Zenn ich mit aufferftem Bermögen 
te legte Hand zum Wercke thu, 
nd wie ic) mir das Mäulgen fpiße, 
aß ich in Männer: Hofen ſitze. 

009 


IV. Theil, Ich 


RL 226) 10 


Ich fagte: Ya, ich mill erfcheinen, 
Dieweil ich doch fo ohnehin 
Seit langer Zeit bey denen Meinen 
Zu Haufe nicht geweſen bin, | 
Und ſchickte mich auf folche Weife 
Mit vieler Luft zu diefer Reife. 


‚Doch da ich im Kalender fuche 
Und Deinen Tag zur Hochzeit fand, 
So war nach Rieſens Rechen : Buche 
Die Zeitzu Eurg ſchon angerannt, 
Daß ich anf fo viel langen Meilen 
Nicht konte meinen Zweck ereilen. 


Auch dachtich, iſt es mie wohl nuͤtze, 
Daß ich foll mitzugegen ſeyn? 
Vielleicht nahm mich die Liebes⸗Hitze 
Bon dem vergnügten Braut⸗ ‘Paar ein, 
Und wenn mich denn nichts ſchdnes kuͤſte/ 
So wuͤſt ich, was ich leiden müfte, 


Und was das meifte zu bedencken, 
So iſt ietzund die Kräuter:Zeit, 
Die muß man nicht am Nagel hencken, 
Denn ſonſt vergeht die Fruchtbarkeit, 
Und wenn ſie ihre Kraft verlieren, 
So' taugen ſie nicht zum curiren. 


Jetzt iſt die Mediciner⸗ Erndte 
Die Fieber bringen Geld und Brodt / 


Nenn 
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Wenn ich mich nun iegund entfernte, 
So litte mancher Krancke Roth; - 
Drum mußich wohl zu Haufe bleiben, 
. Und fleißig Helffen Pulver reiben. 


Doch ob ich gleich nicht ſelbſt erfchienen, 


So foll doch dieſes fehlechte Blatt 
So, als wie ic) perfönlich, dienen, 
Nimm ſolches nur an meine ftatt, 
Es wird zu zeigen fich beftreben, 
Wie ich von Hergen Dir ergeben, 


Verachte nicht die armen Keime, 
Daß fie nicht finnreich, Acht und reitt, 
Und Deinem Dichter: Honigfeime 
Vollkommen gleich und Ähnlich feyn, 
Denn wilft Du folche fchöne Sachen, 
So Fanft Du Dir fie felber machen, 


Sehabt Euch wohl bey Euren Kuͤſſen, 
Geehrtes und vergnuͤgtes Paar, 
Und eh drey diertel Jahr verflieſſen, 
Sp macht den Wunſch der Eltern wahr, 
Daß fie mit frohen Augen (hauen, 
Wie fie Ihr Haus gefegnet bauen, 

Der Himmel weihe diefe Freude 
Mit Uberfluß und Wohlſeyn ein, 
Damit Ihr möget, werthen Beyde, 
Auf Erden, wie im Himmel ſeyn! 


P 2 
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eo geht, und fuͤget Bruft und Hande; 
Und dieſes iftdas Lied vom Ende, 


XXV. 


Auf dieB. und P. Hochzeit Leipzig 
den 13. Sept. 1733. 


Quodlibet. 


Er Stockfiſch zu dem Krebſe ſprach: 
Wir wollen reiten lernen, 
Und uns mit Sack und Pack hernach 
Aus dieſer Welt entfernen. 
Ein iedes pfuſcht uns in den Crahm, 
Sie hafeliren alle. 
Wie theuer, Meilter Abraham, 
Flickt ihr mir diefe Schnalle? 


Drey Mefjer : Spigen Löffel: Kraut 
Vertreibt die lange Weile ; 

Mein Engel, ſchrey doch nicht fo laut, 
Hier koͤmmt die befte Zeile, 

Ich glaube, du haft einen Schuß 
Wer wird mıt Radeln ftechen, 

Und uͤber einen Eleinen Suß 
Den Nacken faft zerbrechen, 


Der Wind renieret diefes Jahr, 
Man muß ein bißgen prahlen, 





Der 
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Der jüngfte Tag wird alles baar 
Auf einem Brete zahlen. 

Der führt gewißlich fehlechten Staat, 
Den feine Wechfel drüden, 

Und täglich früh nicht nöthig hat, 
Die Strümpffe feldft zu flicken. 


Dulofes Kind, wo gehftdu pin? 
Es wird bald neun Uhr fchlagen. 
Seit wenn hat die Frau Schwägerin 
Die Hofen fchon getragen ? 
Die Kage nafchet, wo was iſt, 
Wer will e8 ihr verbieten, 
Und wer verfteht fich auf die Lift, 
Ein Mäpdgen recht zu hüten? 





Es ift zwey gute Stunden nur 
Yon Eeipzig bis nad) Tauche ; 
Der Künitler feilt an feiner Uhr, 
Der Kürfchner Elopfft das rauche. 
Der Tifchler Hobelt auf der Band, 
Der Bauer feilt die Pfluge, 
Der Huf: Schmidt nagelt furg und lang, 
Die Magd melckt an der Ziege, 


Hinc pra&tica eft multiplex, 
Die Jungfer: Haut heift cutis, 

Da hat das liebe Wörtlein ex 
Im Genitivo utis. 
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Es währtein Ding nicht Hundert Jahr, 
Daher ift alles eitel, 
Am meiften werd ich Das gewahr 
An meinem leeren Beutel, 


Ich weiß wohl, wo der Knoten fi ie, 
Die Schaͤlcke zu entdecken: 


Desßwegen aber ftrebt man ießt 


Nach weiten Reiffen⸗Roͤcken. 
Ein Reiff⸗Rock gleicht der Pferde⸗Nuß, 
Die Schaalen find das gröfte, 
Daß mannicht fehn, und fagen muß, 
Das iſt das allerbefte, 


Doch ftille mit der Hudeley! 
Hoͤrt, wie die Bienen ſummen; 
Wer in der Liebe nicht getreu, | 
Dem foll man auch was brummen. 
Das Zähl: Bret hält der Ziegenborf, 
Die Jungfern findnicht ſelten; 
Und unter einem gangen Schod 
Mird Doch wohl eine gelten. 


Und träfe dieſes auch nicht ein, 
So haͤtten wir nicht Gaͤſte! 

Wer nun ein guter Freund will ſeyn, 
Der wuͤnſche hier dag beſte. 

Es Binde Bräutigam und Braut 
Das Glück wie eine Sette. 

Ich ſeh, es juckt Euch fchondie Haut, 


Macht nur, geht bald zu Bette! 
EN xxvi. 
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CXXVI. 
Auf die S. undY. Hochzeit Leipzig, 


den 20. Sept. 1733. 


Sg uno der vertrackte Knabe, 
Ward letzthin voller Ungeduld, 
Ind legte Pfeil und Köcher abe, 

Ind fprach : ihr ſeyd an allem Schuld, 
Jaß ich mit aller meiner Mühe 

59 wenig Hergen an mich ziehe 


Die Ente kennen meine Schliche, 
nd denck ich nahe dran zu fepn, 
so ſchreyt man: Geht doch an die Küche, 
s will ein fremder Hund herein; 
ya muß ich unverrichter Sachen 
Bir felber eine Naſe machen, 


Es iſt verſichert mit dem Sciefen, 
uch feine Fleine Hudeley. 
tan Fan es doch voraus nicht wiſſen, 
Bo füglich durchzudringen fen; 
nd hat man, was nur angefchoffen, 
39 feßt es feinen rechten Poſſen. 


Und alfo, ſchloß er mit den Worten, 
hr alten Pfeil⸗ ruhet num?! 
tiefleichte, Daß es mir Die Borten 
nd ſeidnen Baͤnder beſſer thun. 
P4 Ich 
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Ich will, an ftatt des Schiefjens, binden, 
Und einen groͤſſern Vortheil finden. 





So, wie gefagt, fo auch gefchehen, 
Er hatte Faum ein Püfchel Band, 
So hat er auch ein Her erfehen, 
Worzu er noch einandres fand; 
Und feht, in Zeit von wenig Stunden 
Par diefes liebe Paar gebunden. 


Und dieſes ſeyd Ihr, Werthe Beyde, 


Die Ihr uns hier vor Augen fteht, 
Und zu Erfüllung Eurer Freude 
Bold gar zufammen fchlafen geht. 
Eupido aber tangt und huͤpffet, 
Daß er fo kuͤnſtlich Hat geknuͤpffet. 


Die Liebe fteht zu beyden Seiten, 
Und bläft die edlen Flanımen an, 
Daß fichben Euch zu feinen Zeiten 
Die Indrunft nicht verlieren fan, 
Daß Euer zart⸗ und treues Kuͤſſen 
Kein Ziel und Ende möge wiſſen. 


Der Segen aber wird Euch ſchmuͤcken, 
Euch Frönet die Zufriedenheit, 
And was Ihr thut, wird Euch gelüchen, 
Meil Ihr der Tugend Kinder ſeyd! 
Der Hochzeit: Vater, ſeht Ihn lachen, 
£äft fehon die Windel-Schnure machen. 


f 
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M (233) Pre 
| XXVII. 
Auf die A. und P. Hochzeit, Zerbſt, 


den 22. Sept. 1733. 


SP” alfo hilfft nun Fein Erbitten ? 
Du zieheft aus,vergnügte Braut, 

Du fehneft Dich nach niedern Hütten, 

Die man aus Mooß und Stroh erbaut. 
Wie hat es unſer Zerbft verdorben, “ 

Wo doch die Anmuth reichlich iſt, 
Daß Du ihm gaͤntzlich abgeſtorben, 

Und auf das Land entſchloſſen biſt? 


Wiewohl laß Dir nicht bange machen, 
Ich ſpreche, Du haſt recht gethan. 

In Staͤdten trifft man eitle Sachen, 
Und Quellen vieler Thorheit an. 

Doch wer, wie Du, der Tugend eigen, 
Der ſiehet dieſen Abſcheu ein, 

Und folgt die Wege, die ihm zeigen, 
Wo man kan ohne Reitzung ſeyn. 


Drum eile nach dem ſtillen Lande, 
Hier iſt die Spur noch offenbar, 
Was in der Menſchen erſten Stande 
Der Unſchuld ſuͤſſes Weſen war. 
Iſt gleich noch Unart hier zu finden, 
So fehlet doch der Bosheit Gifft, 
P5 De 
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Der durch Erfindung neuer Sünden 
Der Wolluft neue Höllen ſtifft. 


Das groſſe Licht, GOtt zu erkennen, 
Das vielen fünften dunckel ſcheint, 

Muß dem mwieeine Fackel brennen, 
Der mit dem Lande fich vereint ; 


Wie Allmachts ⸗voll das hoͤchſte Wefen, 


Wie ſorgſam feine Liebes⸗Hand, 
Kan niemand ſo im Spiegel leſen, 
Als dem des Feldes Bau bekannt. 


Wenn Stengel aus den Saaten ſteigen 
Und wenn die Garben ſchwanger ftehrt, 
Wenn Laub und Blaͤtter von den Zweigen 
Im Herbſte welckend untergehn, 
Im Fruͤhling aber wieder gruͤnen, 
Und Wachsthum Frucht und Luſt beſchert, 
So muß es zur Erweckung dienen, 
Daß uns ein milder Vater naͤhrt. 


Und das genieſt man in den Stäbten, 
In einer eingefhlaffnen Kuh, 
Als floͤß es uns nur ungebethen, 
Und nach gewohnter Weiſe zu. 
Dahero pflegt es zu gefchehen, 
Wenn man die Sache recht ergrümdt, 
Daß wir in Städten Heyden fehen, 
Da auf dem Lande Chriften find, 
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Ind Überhaupt auf glatten Auen 
Wohnt nur allein Bergnäglichkeit, 
Ja iſt ein vedliches Vertrauen, 
Da martert kein erhitzter Neid. 
dier iſt man mit fich ſelbſt zu Frieden, 
Ein iedes goͤnnt des andern Theikz 
Ind wem der Segen was beſchieden, 
Der danckt vor fein genoßnes Heik, 


Zeliebte Braut bey dieſen allen 
Muß Dir das angenehme Land 
Auch dieſerwegen wohl gefallen, 
Dich fuͤhrt dahin des Hoͤchſten Hand. 
Dein Bräutigam, der Dich erkohren, 
Und der Dir alle Lieb und Treu . 
Mit gangen Hergen zugeſchworen | 
Verzuckert ale Wuͤſteney. 


Zieh, holde Braut, mit Deinem Schatze 
In Segen auf das ſtille Land. 
Denn eben auf ſo einem Platze 
Erdachte man den Eheſtand. 
Die Liebe ward hier angefangen, 
Hier war ihr erſtes Himmelreich. 
Zieht! dieſer Wunſch wird Euch empfangen: 
Seyd fruchtbar und vermehret Euch. 


XXxVII. 
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XXVIII. 
Auf die B. und N.Hochzeit, Ber- 


J lin/ 1733. 


SS! Fin Gönner, 


Mein ehrlicher alter Bekannter 
Und fonften von wegen des Handwercks Verwandter, 
Su haft mir, noch eh mir die Hochzeit befannt, 
Die Carmina jüngfteng zwar alle gefandt; 
‘dennoch vermagich Die gar nichtverh:len, 
Es kraͤnckt mich wahrhaftig von Grunde der Seelen, 
Indem Du mir gar nicht ein Wörtgen erwehnt, 
Daß Du Dich ſchon wieder nach Fleiſche geſehnt. 

nfehlbar ift alles per Poſta gegangen, 

Sonft härt ich von fachten die Nachricht empfangen; 
Da hättich mich felber zur Hochzeit gemeldt, _ 
Und Deinem Mariegen das Haubgen beftellt. 
Nun bleib ich zurüsche mit Schanden und Lachen ; 
Und wolltich gleich ißund ein Carmen noch machen, 

So ſchickt ſichs, fo reimt ſichs doch nirgends nicht fein,. 
Poft Fe ftum bey iemand zu Gafte zu ſeyn. 
Doch komm ich zu fpate, fo komm ich zu fpate, 

Ich muß doch wohl einmahl mit meinem Gebete, 
Herr Nachbar und Werther College, herfuͤr, 
Und dieſ Snach Löblicher Freundſchaffts⸗Gebuͤhr. 
Die Liebe hat eben der Poſten Gebraͤuche, 

Sie haſſet und ſliehet das ſachte Geſchleiche, 








nd 
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Und eilet geſchwinder, als mancher Courier, 
Das feh ich, das lob ich vollfommen an Dir, 
Wahrhafftiges Lieben ift ohne Getrödel, 

Das Brennen ift Hefftig, die Zeiten find edel, 
Und wenn man zumeilin vieltandelt und träumt, 
So werden die beften Gewinnſte verfäumt. 
Deswegen fchieft eben Eupido mit Pfeilen, 

Zum Zeichen, man mirffe nicht lange verweilen; 
Denn finnt man im Freyen zu lange herum, 

So läufft es am Ende gemeiniglich fchlimm, 

Die hurtigen Sprünge gerathen am beiten, 

Man nimmt fich nur Weile, die Gänfe zu maͤſten, 
Hingegen die Liebe, die mager will feyn, 
Bedencket das innre Vergnügen allein. 

Und alfo, mein Werther, genieſſe die Freude, 
Und führe Dein Hertze noch einmahl zur Weide, 
Verzuckren das Trauren, das ietzthin erfchreckt, 
Und forte das Eabfal, das lieblicher ſchmeckt. 
Bezeige Dich munter und hurtig im Kuͤſſen, 

Und laß mir auch eben fo unverbofft wiſſen, 

Es hab esder Sea n des Himmelsgefügt, 

Daß Hänkgen im Koller die Wirthfchafft vergnügt. 
Sch wuͤnſche Dir ſchluͤßlich fo vieles crgögen, 
AlsFranco und Porto die Eharten befegen ! 
Erhaltedie Freundſchafft noch redlich und aͤcht, 
Ich bleibe beſtaͤndig 


Dein BE 
Diener und Knecht, 
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XXIX. 


Auf die F. und H. Hochzeit, Bu⸗ 
dißin, den 30. Sept, 1733, 


Die verliebte Rechnungs⸗Methode. 


AB nur die Kandes⸗Rechnung liegen, 
Vergnügter und geehrter Sreund, 

Du ſolſt ietzt was zu rechnen Friegen, 

Das nicht fo ſchwer und mühfam ſcheint. 
Die werthe Braut, der Tugend⸗Tempel, 

Die aller fuffen Anmuthvol, 
Verlanget ſelbſt nach dem Erempel, 

Wie eins und eins addiren fol, 


Ich weiß es zwar wohl nicht zufagen, 
Wenn Sie von alten Zeiten her 
Nach ihrer Rechnung folte fragen, 
O5 Dir dabey auch bange wär; 
Doch woltich felber vor Dich fprecheit, 
Denn wer Dich Eennt, der ſtimmt mir ben, 
Das von Deferten und Gebrechen 
Bey Dir nichts anzutreffen fey» 


Dieliebe Braut wird ed erfahren, 
Wenn Sie mit Dir zu Bette geht, 
Wie es mit den verwichnen Jahren 

Um die verliebte Rechnung ſteht. * 
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Das Frauenzimmer iftzumeilen 
In folchen Fällen treflich ſchlimm, 
Drum laſſe Dich nicht übereilen, 
Und finnefeinvorherorum. 


Beſetzt, Sie fragt, da Sie Dich Eüffer, 
Wie offt wohl Dein entzückter Mund 
Dergleichen Eabfal fchon genieffet ? 
So fprich : das erſte mahliegund, 
Wenn fie aufdas Gewiſſen dringe, 
Undfagte: Kind, du fehleft hie; 
So fprich : es find vergefine Dinge, 
Es iftein Error calculi. 





War aber manche nicht zufrieden, 
Und fpräche, dvasgehöretmein, 
Wie Fan es Fremden denn befchieden, 
Und mir zugleich gewidmet feyn ? 
So muß man fich nicht lange gualen, 
Es fey nun Argmohn oder wahr, 
Und fagen ; Solte ja was fehlen, 
Wohl! ſo erſetz ich folches Baar. 


Die Rechnung wird zwar abgenommen, 
Wenn mandie Braut zu Bette führtz _ 
Doch wer Fan hinter alles kommen, | 
Sb alles fich iuftificirt ? 
Will man fich alfo nicht betrugen, 
Sp warte man drey Viertel Jahr ; ei 





— 


Und bey ſo angenehmen Uben 
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Setzt es ſo dann etwas zu wiegen, 
So iſt die Rechnung gut und klar. 


Um dieſes gluͤcklich zu erlangen, 
So rege Dich mit Hand und Fuß, 
Dein Ausermwehlteszuumfangen, 
Multiplicire Kuß mit Kuß; 
Addire Zeit: Bertreib und Schergen, 
“Und fubtrahire niemahls nicht 
Das Eabfal, das entbrannten Hertzen 
Daszarte Zagen unterbricht. 






In Termigo paßiren m 
Ihr fommt, es hat.ui 


Und nach dem ‚Quatuor su fchreiten, 
Gebraucht Ihr nur die halbe Muh, 


So nehmt ie länger und ie lieber 
Das Rechnungs: Wefen wohl in acht} 
Laus Deo fchreibet oben drüber, - 
Und wenn ihr einft das Facit macht, 
So fteht, ich ſeh es in der Weite, 
Als waͤr es in der Naͤhe ſchon, 
Nichts anders auf der letzten Seite 
Als: Uberſchuß: Ein lieber Sohn! 


XXX. 
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| XXX 
Auf die H. und L. Hochzeit, 


Hannover, den u. Oct. 1733. 


Dupido ſaß einmahl im Dichten 
Und ſanne hin und wieder her, 

b etwan noch was anzurichten, 

n ſeinem Reiche noͤthig waͤr, 

nd endlich fuhr er in die Höhe, | 
nd ſprach: ihr Leute, dencket doch, 
8 fehlt mir, da ich in mir gehe, 

n einer Caſſen » Ordnung noch. 


Drum fprachers Hiermit fey zu wiffen 
en allen, welche meiner Macht 

old und gemwärtig bleiben müffen, 

das ic) zu eurem Wohl erdacht, 

ch will, daß unter meiner Fahne 

Yie Caſſen follen richtig feyny 

yrum richtet, wie ich euch ermahne, 

ach folchem eure Sachen ein, 


Bor allen Dingen laßt euch vathen, 
nd ſchont der frifchen Jugend Safft. 
)enn aufgetvärmter Kälber » Braten 
yat lange nicht die halbe Krafft» 

Send nicht verfchmendrifch, wenn ihr wollet 
ur Unzeit auf die Meſſe ‚gehn, 
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Damit ihr kuͤnfftig, wenn ihr foilet, 
Mit eurer Eafje könnt beftehn. 


Und ſpraͤcht ihr gleich: ich will erſetzen, 
Was mir in meiner Caſſe fehlt, 





Und geht, und leihet von den Schaͤtzen, 


Die dort Alkermes her erzehlt, 

So ſchwer ich euch, mit foldyem Borgen 
Behelfft ihr euch nur Eurge Zeit. 
Denn es entdeckt es doch ein Morgen, 
ag ihr vor Alterd ſchuldig ſeyd. 


Nechſt dieſem muß ich auch erwehnen, 
Daß ſich die Jungfern dann und wann 
Nach etwas einzunehmen ſehnen, | 
Pas man doch nicht vertreten fan; _ 
Sie laffen ſich Geſchencke machen, 

Sie nehmen Schmeichel: Reden ein; 
Das aber find dergleichen Sachen, 
Die meiftentheild gefährlich feyn. 


Siedenden, Kuͤſſe laſſen zahlen 
Sey, wie es ſcheinet, wohl erlaubt; 
Allein nach aufgemachten Schaalen 
Bird offters auch der Kern geraubt. 
In Kuͤſſen und verliebten Worten 
Iſt kein Gehalt nicht ausgepraͤgt; 
Es find nicht fteuer-bare Sorten 
Die man in eine Caſſe legt. 

Daß befte Hab ich noch im Vaſſe, 

Wie es foll in der Ehe gehn; 
! I Ein 
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Ein iedes foll fein eigne Eaffe 

In ſeinem Haufe haben ftehn. 

Beil Mann und Weib ein Paar betragen, 
So ift auch nur ein fremder Gaft, 

Der fich Hierunter wolte wagen, 

Auf beyden Theilen eine £aft. 


Dies Caſſen⸗Werck wohl zu regieren, 
So muß der Dann Eaßirer fepn, 
Der foll allein die Rechnung führen, 
Der hat den Schlüffel auch allein. 
Doc) treibt die Frau aufs allerbefte 
Den Mann zum Fleiß und Ordnungan, 
Daß das Eapitelalter Reſte 
Sic) nicht zu Hoch erftrecden fan, 


So offt drey viertel Jahr vergangen, 
Muß man den Schluß der Rechnung ziehn. 
Mer nun fein Werck recht angefangen, 
Der haltauch uber den Termin, 

Dann hat die Frau den beiten Zeugen, 
Daß fie den Mann von Hergen liebt, 
Und daß er alles, was fein eigen, 
Getreulich zu der Eaffe giebt. 


Will iemand ein Erempel wiffen, 
Schloß endlich) diefer loſe Saft, 
So fehauet der Verlobten Küffen, 
Wie zart ein Arm den andern faßt. 
Ahmt Ahnen nach alfo zu lieben, 
Umarmt Euch auch ſo treu und ſchoͤn, 


QD2 So 
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! Se wiı wird d Eu) Fein Defecr berrüben, 
So wird die Caſſe wohl beſtehn. 


Komm, fuhr er fort, du ſuͤſſe Freude, 
Komm, Labſal und Vergnuͤglichkeit, 
Erfuͤlle dieſe treuen Beyde 
Mit währenber Zufriedenheit: 

Sch aber zundediefes Brennen 
Mit neuer Innbrunſt taͤglich an, 
Daß es der falte Tod nicht trennen 
Und vor der Zeit verlöfchen Fam, 


XXXI. 


Auf die G. und E Hochzeit, Jo⸗ 
hann⸗Georgenſtadt, den 26. Oct. 
1733. 

Cupidons verliebte Berg⸗ Ordnung. 


S hat ſeit kurtzer Zeit in die verliebte Welt 
Der kleine Venus⸗Sohn und groſſe Liebes⸗Held 
Ein neuerlich Mondat entworffen und beſchrieben, 
Wie man ſich kuͤnfftig ſoll nach Bergmannd At ders 
lieben 
Und weiler, werthes Paar, Euch Euer Hochzeit: Fe 
In einer Bergmannd:-Stadt vergnügt vollziehen läft, 
So follt Ihr den Befehl dabey vor allen Dingen 


Zu iedes —— en Auſchla bringen. 
Es lautet aber Ri: ; en — 


Wir 
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Wir von der Venus Huld, Cupido, jung und ſchoͤn, 
Dem was nurmenfchlich Heift, muß zu Gebothe ſtehn, 
Fuͤrſt über Mund und Bruſt und über Haͤnd und Fuͤſſe, 
Graf von der Rammelburg, Herr uͤber tauſend Kuͤſſe, 
Erb-⸗Herr von Greiffenberg, Herr von der Loͤffeleyꝛc. 
Entbiethen unſern Gruß, und ordnen auch hierbey, 
Daß iedes, welches ſich bey den verliebten Schachten 
Bekanntſchafft ſuchen will, ſich ſoll, mie folget, achten: 
Wir ſehn den boſen Brauch der Junggefillen ein, 

Sie wollen gar zu früh, was ihre Väter feyn, 

Undeh fiedas Blangver zu einem Bart Haar haben, 
So wollen fie doch ſchon wie alte Sinappen graben. 
Das fol durchaus nicht ſeyn, denn auf dergleichen Art 
Mird fünfftig eine Frau wahrhafftig fehlecht verwahrt. 
Der Loch⸗Stein wird bericht, * denckt ſie Ertzt zu 


So findt ſie weiter nichts as auchevauſe Schla⸗ 


Und ob die Liebe gleich des Lernens nicht bedarf, 
So halten Wir dennoch auf Zeit und Ordnung ſcharff; 
Drum foll vor dem Gebrauch der fteiffen Wuͤnſchel⸗ 
Ruthen, 
Ein iedes ordentlich Fund oder Maaſe muthen. 
Hauptſaͤchlich warnen wir das weibliche Geſchlecht, 
Habt Acht auf eure Schicht, bewahret ſolche recht; 
Es iſt Uns wohl bekannt, ihr heiſſet freye Zechen: 
Allein nicht iederman darff hier das Ertz abbrechen. 
Denn viele wagen es nur auf die rohe Schicht, 
Sie gehn den Kraͤntzeln — wenn ſie der Koboldt 
t, 
Q3 Denn 
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Dann gehen fie davon und fangen an zulachen, 
Daß fie zum Zeit: Bertreib Suche «Löcher koͤnnen 
ma 


Das ſcheint zwar angenehm,dasSpiel gefällt euch auch, 
Und der fonft edle Gang wird mächtig, wirfft den 


ug), 
Allein er Feilt fich auß, und an dem legten Ende, 
So kriegt ihr weiter nichts als Berg in eure Hände, 
Darum verordnen Wir, und wollen noch zur Legt, 
So offt ein Bohrer ſich wo an ein Schließloch ſetzt, 
So laffet felben nicht an das Gefteine ziehen, 
Der Bater habedann die Muthung erſt verliehen, 
Mer fihnun rathenläft, der folget dieſem nad), 
Und meidet gans gewiß die fonft verdiente Schmadh, 
Der wird auch Danck und ee vor Unfre Sorgfalt 
ingen, 
Und Unferen Befehl gehorfamlich vollbringen. 
Signatum Schmäßgenheim,am Tag und in dem Jahr, 
Als in Beorgenftadt Herr + = Hochzeit war. 
CUPIDO, 


Conftantin Anshelm’von Venus-Sterne, 
cum manu propr14. 
Hang Ulrich Kuͤſſegerne. 
Deßwegen Liebſtes Zwey, 
Steht Euren Pflichten nach auch dem Cupido bey, 
Laſt dieſen offnen Brief an Eure Thüre fehlagen, 
Das es ein Nachbar fan dem andern wieder fagen, 
Per aber diefis lieft, der mercke fleißig drauf 
Und ruffe diefen Tag nad) — Gluͤck 
au » 


Gluͤck 
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luck auf! der Steiger koͤmmt mit feinem Gruben? 
£ichte, 
Jie Eiebe leitet ihn auf edle Floͤtz und Schichte. 
hollan! zur Zeche fort! die Beute bleibt nicht aus; 
rweitert, Wertheſte, inzwiſchen Euer Haus; 


ihr, werdet. Mulden voll den * Dergwercks⸗ | 


Sege 
Jer Hand und Fuͤſſe hat, bald in die Wiege legen! 
XX X Il. 


Auf die B. und 8. Bermählung, 
Leipzig, den . Nov. 1733. 


Der Venus neues Forft: Patent. 
A, 100 der erſte Dienf fi I von der Liebe 


Ind aus fich felbft das a ur : Seite fommen 


Das war ein Fleiner Wald von angenehmen Baumen 
Ind heift Bis diefen Tag das fchöne Paradies, 

Was Wunder ? daß den Ort die Liebe noch. verehret, 
Finiedeg liebetja! fein erſtes Vaterland; 

Jedennoch da ſie da von uͤbler Wirih ſwafft hoͤret, 

So iſt ſie aller dings erzuͤrnet und entbrannt. 

Sie kan ihr Heiligthum nicht ſo verwuͤſten laſſen, 

Und darum foderte ſie juͤngſt ihr Protocoll, 

Und hieß i in felbiges mit furgen abzufaffen, _ 

Wie ein Verliebter fich im Forft verhalten folls 


24 Wir 


8 ( 248 ) 8% 


Wir von unſrer eignen Macht, 
Venus, Königin der Liebe, 
Herrſcherin bey Tag und Nacht, 
Leiterin verborgner Triebe, 
Hertzogin der Jugend Luſt, 
Und der Alten Abendtheuer, 
Fuͤrſtin uͤber Geiſt und Bruſt 
ind derſelben Brand und Feuer, 
Gräfin über Nein! und Ja! | 
Frau von Springen, Singen, Zangen, 
. Stiffterin des Podagra, | 
Schut-Srau der verliebten Schangen, 
Goͤnnerin der ——— | 
Und dabey erhaltner Siege, 
Proͤbſtin über Kinder » Brei | 
ind Vermehrerin der Wiege, 21.20.26 


Thun fund, befehlen auch; Nachdem von unferm 
Orden 


/ 
Der Forit und Jagen liebt, Uns einberichtet worden, 
Daß es fo hier als da nicht gar zum beiten ſteht, 
Und mancher der Gebühr zumider fich vergeht 5 
Als haben Wir Hierdurch nicht langer koͤnnen fchweigen, 
Und den empfundenen Unwillen müffen zeigen, 
Verordnen auch hierbey, daß ieder, Der uns treu, 
Das was nunmehro folgt, zu thun gehalten fey. 


CAP. I. 


Holtzet parfum in den Walde, 
Denn er wärhfet nicht fo balde. 
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Ir Eennen unfern — der zwar die Hertzen 
€ | ruhret; 
Jedoch ſo bald iemand den Trieb zur Liebe ſpuͤret, 
So ſey er nicht ſo gleich dem Brennen zugethan, 
Und lege feiner Brunft die Flammen ſelber an. 
Was fchönes möget ihr zwar wieder fehöne nennen, 
Jedoch nicht allemahl das Her daran verbrennen. 
Man guälet fich zu früh ; Was fchön ift, das thut ftolg, 
Jedoch bey dieſer Quaal verderbt ihr nur das Hole, - 
So lang ald man zum a» mit fehönen Kindern 

pielet, 

Nicht aber auf den Ernft des fteten Bundes zielet, 
So lange laſſet auch den Geift in Ruhe ftehn, 
Als wolter ihr im Wald nur wie fpagieren gehn. 


- CAP. II. | 
Das Baft:und Rinde, Schälen 
Iſt felten zu erwehlen. —— | 

TEN haben Wir bishero wahrgenommen, 
|; Daß offt das befte Holg durch Schalen umgefome 


men, 

Das heift nach unſrer Art: Ein offt geubter Kuß 
Schlägt endlich übel aus, und Hinterläft Berdruß. 
Deßwegen rathen wir dem weiblichen Gefchlechte, 
Daß es fich Fünfftighin im Küffen fparen möchte, 
Man dencket zwar ein Kuß fen Feine böfe Gicht, 
Man ziehedoch das Baft von feinem Munde nicht: 
Alein es ſteckt ein Gifft in dem verliebten Küffen, 
Man will nach dem Geſchmack noch etwas mehrers 


wiſſen; 
Q Es 


tn 
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Es findtein gutes Wort offt einen guten Kaum, 
Und dadurch fällt auch offt der allerbefte Baum, 
Cap. III. 2 
Niemand foll fich unterftchen, 
Mit Tabak in Wald zu geben. 


SE wiſſen zwar voraus, daßunfte Junggeſellen 
Dem Sranenpimmuen BA fid) angenehm ver: 
| ellen? 





Allein Wir fehen auch dis als ein Laſter any 
Daß fie durchgängig faft dem Taback zugethan. 
Wer nun des Umgangs ſich der Jungfern will gebrau⸗ 


en, 
Derſelb enthalte ſich von allem Tabacks⸗Rauchen. 
Denn ſonder allem Schertz ein riechend Tabacks Maul 
Schmeckt wie ein alter Schwam̃ an holen Weyden faul. 
Rechſt dieſem ſoll man ſich des re ent 
| alten, 
Denn diefer edle Schaum legt fich in alle Falten, 
Da fieht man anders nicht ald wie ein Hirten⸗Haus, 
Wie ein verſengtes Feld von alten Stoppeln aus. 
Mit ſolcher Ungeſtalt wird Feine Luſt erwecket, 
Und ein geſuchtes Hertz zum Finden abgeſchrecket. 
Wer alſo in der That will wohlgefaͤllig ſeyn, 
Der halte Nas und Mund vor allen Dingen vein. 
Cap. IV. 
Leute, welche Körbe fehneiden, 
Sind im Walde nicht zu leiden. 


Sr nennt das Frauen⸗Volck, und zwar mit allem 
WRecechte, 
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)a8 allerniedlichfte und artigfte Geſchlechte; 

Joch man erhebet fie zumeilen gar zu weit, 

Ind dadurch bringt man ſie zur Unerbittlichkeit; 

Ran macht durch folches Eob das liebe Frauenzimmer 

in dem gefaften Wahn nur ftörrifcher und fchlimmer ;. 

)enn wenn einbißgen ſich nur in die Quere lenkt, 

50 wird der Freyersmann mit einem Korb beſchenckt; 

Jeßwegen koͤnnen wir in Beine Wege leiden, 

Jaß Jungfern, wer fie feyn, zu Körben Ruthen fehneie 
den? 


Sie ſchaden ſich nur ſelbſt und Unſrer Foͤrſterey. 
lus eitelm Eigenſinn bleibt manches uͤberley. 


Cap. V. 


n Gchegen oder Heyden 
oll man feine Hunde leiden. 


U fich ein junges Paar zufammen lieb gewinnen, 

So fehlt es insgemein niemahls an Klätfcherin 
nen; / 

Zald wird dem Bräutigam etwas ins Ohr gefeßt, 

Ind Bald der zarten Braut was herbes vorgefchivägt, 

dergleichen boͤſes Volck ift ärger als die Hunde, | 

Denn fie verjagen nur die Sehnfucht von dem Bunde; 

Thun die Berliebten gleich in ihrem Eyfer blind, 

50 weiß man,daß fie doch leicht zu verfcheuchen find, 

Deßwegen wollen Wir hier Die Verfügung treffen; 

„ort man foeinen Hund in den Revieren kleffen, 

50 ſchlaget oder fchießt mit Pulver oder Schrot 

Zo einen Störenfried ohn alle Gnade todt. 


Cap, VI. 
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Cap. VI. 


ie mit Achern umzugehen, 
Daß kein Schaden kan entitehen. 


OS: nöthig als Wir fonft das Aefchern eingeführt, 

So haben Wir dabey Doch viel Verluſt gefpüret, 

Man greift zu weit um fich, und aͤſchert manchesein, 

Das dennoch) lange Zeit verfhonet jolte ſeyn. 

ir haben hier ein Wort dem Tode suzufprechen, 

Er pfleget manchen Reiß zu zeitig abzubrechen, 

Der grobe Senfen- Dann nimmt gar nicht fich in acht, 

Wenn er ſich eine Streu aus unſerm Walde macht. 

Wir wollen ihm hiermit zu uͤberlegen geben, 

Ob es nicht beſſer ſey, Daß junge Leute leben, 

Die beſſer in dem Arm als in dem Grabe ruhn, 

Darinne koͤnnen ſie der Welt nicht Dienſte thun. 

Drum braucht er Winter⸗Holtz, fo weiß er ja! der 

Der ift fein Deputat, und aus deſſelben Mittel 

Rehm er ſich was er will, zu eigenem Gebraud) ; 

Das junge Hola brennt fehlecht, und macht nur Dampf 

2 und Rauch. 

Dies alles foll man Uns genau und ſtracks erfüllen, 

Denn Wir Befehlen es mit Unſerm ernſten Willen. 


Gegeben Liebenau 
BERUS, 
von Suͤſſe⸗Kuß. 
Hannß Adam Duncketief, 
der Secretarius. 


Und 
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Lr da Ihr, Liebſtes Paar, ietzt foeinFeftdegehet, 
MDas Ihr der Venus ſelbſt mit Dancke zugeſtehet, 


diſt es Eure Pflicht, daß Ihr dies publicirt; 

ich aber wird von uns darbey ſo gratulirt: 
Wie die hohen Eichen⸗Aeſte 

Fruchtbar, angenehm und fefte, 
Wie die Tannen immer grünen, 
Henn auch ſchon der Froft erfchienen, 
Wie die Vögelluftig fingen, 
Wie die Rebe munter fbringen, 
So entzüdend, froh und ſchoͤn 
Sey auch Euer Wohlergehn! 
XXXIL 


uf die G. und E. Hochzeit, Jo⸗ 
bann-Öeorgenftadt,den 26.0 
1733: 
Opodliber. 


ge Faufft mir meine Waaren ab? 
b Zwey Junggeſellen⸗Waden, 
zon forne, krumm, von hinten ſchlapp, 
debſt einem alten Schaden. 

die Lerchen gehen haͤuffig ein, 

Yas macht das warme Wetter, 

)aß fo viel Jungfer Muhmen feyn, 
)as macht der liebe Wetter. 


Herodes war ein feiner Many 
Ind aß nicht gerne Grüße; 
| Wer 
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Mer feinen Taback tauchen fany 
Iſt auf der. Welt nichts nüße, 

Ey! biſt du denn fehon wieder da? 
Was haft du hier zu fuchen? 

Der Schufter in Ealabria 

Baͤckt gute Pfeffer Kuchen, 


Steh ftille, Wandersmann, und liß, 
Wo nicht, ſo ſetz Dich nieder; 
Hier liegt die ſchoͤne Vrargarie, 
Ein Abriß feiner Glieder, 
Sie hoͤrt nicht, ſie ſahe nicht, 
Und lebte ſechzig Jahre, 
Des Abends brauchte ſie kein Licht, 
Sie hatte rothe Haare. 


Ja! freylich koͤmmt ein rother Bart 
Den Jungfern nicht zu paſſe, 
Drum ſtreichet ihn fein offt und zart 
Mit weiſſem Cannifaſſe. 
Der Vogelſteller früh auffteht, 
Sch muß der Köchin pochen, 
Daß fie mir, eh die Zeit vergeht, 
Kan meinen Eoffe Eochen. 


Mein Stübgen, 10 ich igund bin, 
Laß ich mir nicht verbauen, 
Weil ich die fremde Nachbarin 
Kan in dem Hemde fchauen. 
Die Sehnfucht macht den Jungfern Roth, 


Kenn 
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Wenn gleich die Mürter bremmeln, 
Und fremdes und geftohlnes Brodt 
Schmeckt befier als die Semmeln. 


Wo brennt denn wiederum ein Haus? 
Jedoch das will nichts ſagen, 
Cathringen geuſt das Becken aus, 

Ihr duͤrfft kein Waſſer tragen, 

Man haͤngt nun bald die Schincken ein, 
Seht, wie die Giecken rauchen! 

Wie leichtlich kan man ſich ein Bein 
Im Bette gar verſtauchen? 


Gebratne Haaſen ſind nicht boͤs, 
Und duͤrfft ich etwas rathen, 
So muͤſte Meiſter Anderes 
Die halbe Welt noch braten. 
Es iſt kein Haͤusgen nicht ſo klein, 
So braucht es einen Giebel, 
Und eine Frau iſt insgemein 
Ein unvermeidlich Ubel. 


Die Schelme ſind ſo ſelten nicht, 
Darff man ſie gleich nicht nennen; 
Herr Nachbar, langt mir doch das Licht, 
MeinPfeipffgen anzubrennen. 
. Aprillen Gunſt und Jungfern⸗Treu, 
Verliebte Schwür und Flüche, 
Sind eben des Zerreiffeng frey, 
Wie weite Schneider-Stiche, 

Mas 
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Was hat man gute in Publicis ? 
Was gilt die Sonne Butter ? 
Gebt doch der Welt fein Aergerniß, - 
Dort fieht es ja die Mutter. 
Der Krebsfang taugt im Winter nicht, 
Man hat zu kalte Loͤcher; 
Herr, wenn er noch ein Bißgen bricht, 
So gilts ein neuer Fecher. 

Knickknack cum Scheris Schneidria ! 

Das find gelehrre Sachen. 
ir folten wohl zwey Carmina 
Auf G:: Hochzeit machen; 
Allein ſo viele Reimerey 
Beſchwert nur die Gewoͤlber. | 
Lebt wohl zuſammen liebt getreu 
Das andre wuͤnſcht Euch ſelber! 


XXXIV. 


Auf die C. und C. Hochzeit, Leip 
zig, den 3. Nov. 1733. 


Eute triumphirt das Gluͤcke, 
Heute ſehen ſeine Blicke 
Luſtig wie der Sonntag aus. 
Ziel und Anfchlag, Wunfch und Hoffen, 
Das vollkommen eingetroffen, 
Bauet und erhöht ein Haus, 
Jetzund guillt aus feinem Bunde 





Aller 
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Aller Sachen Uberfluß! 
Jetzund fuͤhrt es nichts im Munde 
Als den Nahmen Clodius. 





Werther Braͤutgam, Dein Vagnien 


Dieht, da es fo hoch geftiegen, 
Meiter feine Stuffen ſtehn. 

Frage felber das Gedeyen, 

Wie? und ob es dein Erfreuen 
Annoch beſſer kan erhoͤhn? 

Turtius, ein Mann von Segen, 
Welchen Weſt und Oſten kennt, 

Hat Dich Deiner Tugend wegen 
Seiner Seite werth genennt. 


Wenn Gewerck⸗und Zunfftgenoſſen 
Einen neuen Bau beſchloſſen, 
Wird der Gipfel ausgeziert; 
Siehe! da das Gluͤcke fertig, 
Steht die Liebe gegenwärtig) 
Welche Dich zum Krange führt, 
Ind die angenehme Blume, 
Die zu ſolchem dienen muß, 
Stammet wieder von dem Ruhme 
Deines werthen Eurtius, 


Solche Blumen, die da zieren, 
Und ein Her& fo zärtlich rühren, 
Wachſen aller ner: nicht. 
Viele Gärten ftehen offen, 
IV. Theil 
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Und wie offt hat es getroffen, 

Daß ein Naͤſcher etwas bricht. 
Du nur biſt die erfte Biene, 

Die ſich auf die Blume feßt, - 
Der fich an der Eeufchen Mine 

Seiner Holden Braut ergößt. 


Diefe Blume wirſt Du warten, 

Wie Here Curtius den Garten 
Alle jahre reicher macht. 

pflege Sie, gleich einem Kinde, 

Timm Sie vor dem rauhen Winde 
Und vor Ungeftüm in acht; 

- Hille Sie der Fröfte wegen, 
Und bey langem Monden⸗Schein, 

Wie forgfame Gartner pflegen, 

- Sn die Feder⸗Caſſe ein. 


Wem Dein Herb und Dein Gemüthe 
Und Dein redliches Geblüte 
Eden jo wie mir befannt, 
Der wird fi) mit Dir ergögen, 
Und der Braut Di wuͤrdig ſchaͤtzen, 
Die Ihr Hertz an Dich gewandt, 
Gluͤck und Liebe find voll Freude, 
Und vergnügen ſich an Euch; 
Denn fie fehen vor Euch Beyde 
Ein gewiſſes Himmelreich, 


Dieſes 
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Diefes feh ich auch von weiten; 
ind Did) dahın zu begleiten, 

Stehet hier mein Wunſch bereit, 
ebe wohl! fo ruf ich immer, | 
in Vergnügen, Luft und Schimmer 

Und in der Zufriedenheit, 
olge nach den weiſen Tritten, 

Die Dein Eurtius gethan, 

Jenn die Spur von Seinen Schritten 

Führt zu eitel Segen an. 


Durch die Klugheit, fo Dein eigen, 

Bird dereinft Dein Nahme fteigen, 
Und fich in die Ferne ziehn! 

fo wirft Du bey den Linden, 

Da fich ſo viel Fremde gründen, 
Gleichwie eingewurtzelt bluͤhn. 

Ind ſo tritt Dein liebes Schaͤtzgen, 
Das der werthen Mutter gleich, 

fuch dereinft auf dieſes Pläggen,  \ 
Das an frohen Erben reich, 


XXXV. 

Auf die W. und W. Hochzeit 

ſ Rochlitz, den d. Nov. J * 
Quodlibet. 


ge doch dem Hunde Tröpffen ein, 
Er hat das Falte Fieber, 


2 Was 
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Was hat man gutes von dem Rhein, 
Sind die Frangofen über ? 

Doch eh es noch um Kehl gethan, 
Wird mancher müffen tanken. 

Ihr Jungfern, fpiegelt euch daran, 
Und forgt vor eure Schansen. 


Ja! wohl, es geht viel neues für, 
Und wird doch nichte gefchrieben, 

Der Winter ftehet vor der Thür, 
Der Sommer wird vertrieben. 

Der Tag vertreibt die finftre Nacht, 
Die Hüner:Augen drücken, 

Und alle Löcher, die man macht, 
San doch) Fein Schneider flicken. 


Es ſchmeckt an einem ieden Ort 
Gut, Brodt und Fleifch zueflen, 
Der einegeht nach Preuffen fort, 
Der andre zieht nach Hefien. 
Es tödtet nicht ein ieder Stich, 
Verſchwiegen find die Wände: 
Doc diefes alles zeiget fich, 
Mein lieber Herr,am Ende, 


Wer keinem Menfchen fehuldig if, 
Fer Lomber nicht verftehet, 

Mer keine fehöne Jungfer kuͤßt, 
Mer nicht zu Meine gehet, 

Und welcher wegen Schlägerey 
Im Sarcer nicht gefeflen, 
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n dieſem ift, bey meiner Treu ! 
So Hopf ald Malg vergefin. 


ch! wäre doch das Wörtlein: Wenn, 
Nicht auf der Melt gebohren, . 

59 hätte man in Perfien 
Das Treffen nicht verlohren, 

50 bielte man, was man verfpricht, _ 
Sp würde nichts gelitten, 

50 hätt auch wohl der Hencker nicht 
Die junge Magd geritten. 


ks hilfft davor Fein Kläglichthun, : 
Der Bock muß Hörner tragen, - 
Ind ein gebratnes Hafe-Huhn 
Iſt leichte zu erjagen. 
3u viel iſt gar zu ungefund, 
Auf einmahl fieben Freyer: 
Wer fagt mir doch, was gilt iegund 
Die Halde Mandel Ener? 


Die fihlechte Zeit Hat hie und da 
Abfcheulich zugenommen, 
Die weiblichen Stipendia 
Sind gänglich abgekommen. 
Davor Fan Feine Seele nicht, 
Daß alte Kaͤſe ftindken, ER 
Daß mancher Stummer gar nichts fpricht, 
Daß lahme Leute hincken. 


R3 Ein 
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Ein iedes Ding nad) feiner Art, 
Der Maulbeer⸗Baum trägt Beeren, 
Ein Yunggefelle muß den Bart 
Fein öffters laffen fiheren, 
Die frommen Eämmer ſchweigen ftill, 
Die Wolle muß man Erempeln, 
Und wer nicht Straffe geben will, 
Der laͤſt die Charte ſtempeln. 


Ein ſchlimmer Lauf iſt in der Welt, 
Die Katze hat vier Pfoten, 

Der Vater ſchickt zu wenig Geld 
Mit unſerm alten Boten. 

Erebit, fonft gar ein wackrer Mann, 
Will doch nicht gerne borgen, 

Wer aber nicht bezahlen Fan, 
Laß andre Leute forgene 


Du felbft, Herr Braͤutgam, ſorge nun, 

Wie mit der Braut zu lachen. 

Ich Habe nichts darbey zu thun, 
Als meinen Wunſch zumachen. 

Es geh Euch wohl, indem Ihr kuͤßt! 
Und thut Ihr es zu felten, 

So will ich nach neun Monden-Frift 
Mecht weiblich auf Euch ſchelten. 


XXXVL 
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XXXVI. 


Auf die H. und H. Hochzeit, 
Hamburg, den 19. Nov. 1733. 


8* ich will Euer Feſt beſingen, 

Geehrtes und Vergnuͤgtes Zwey, 

So faͤllt mir noch vor allen Dingen | 
Hier diefer Hergend:Seuffzer bey: 

Ach wenn ic) doch in Hamburg fäfler 

Und ietzund frifche Auftern affe. 


Doch geht der Wunſch gleich zu den Winden, 
So giebt er mir doch fo viel an, 
Daß ich eirartig Gleichniß finden 
Und mit den Jungfern fchergen Fan, 
Sotollefan eskeinemträumen, 
Es laͤſt fich doch zu Jungfern reimen. 


Vor Auſtern muß man viel bezahlen, 

Das traͤgt ein Jahr lang vieles aus; 
Jedoch das meiſte ſind die Schalen, 

Die wirfft man auch nur vor das Haus. 
Und was man daraus noch kan machen, 
Das ſind gewißlich ſchlechte Sachen. 


Die Jungfern machen groß Gepränge, 
Wenn ſie noch in den Kleidern ſind, 
Doch wer ſie nach der Breit und Laͤnge 
Cinmahl in feinem Bette findt, 
| R 4 So 
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So ſieht er Fleiſch nach Pfunden liegen, 
Das er mit Eentnern wollen wiegen. 


Die Aufter, wenn fie gut fol ſchmecken, 
Muß frifch und zugefchloffen ſeyn, 
Denn wennfieoffenanden Eden, 
So kan die Fäulniß leicht hinein: 
Sie muß noch pfeiffen oder fingen, 
Und daraus noch das Waſſer fpringen. 


Drum iftdas feine gute Weiſe, 

Daß man die Jungfern lange hegt. 
Denn fie find eine folche Speife, 

Die leichte zu verderben pflegt; 
Und fommen dann die lieben Falten, 
Mußman fieunverkaufft behalten. 


Nechſt diefem Hab ich Hören fagen: 
Wie ſonſt die Auftern angenehm, 
So wären fieauch einem Magen 

Geſund und überaus begvem, 
Sie hielten ihn in feiner Wärme, 
Und fehenerten auch die Gedarme. 


Mich deucht den Beutel auszufegen, 

Sind manche Jungfern trefflich gut, 
Weil der Galan doch ihrentwegen 

Bald da, bald dort ſein Geld verthut. 
Doch gehen gleichwohl ihrer viele 
Huch wieder kluͤger aus deem Spiele, 


Denk 
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Denn beyden Jungfern offt zu leben, 
Macht höflich, artig, aufgeweckt, 
enn dieſe Pillen, die fie geben, 

Wenn man den Pflockdarneben ſteckt, 
hun in der That weit größre Euren, 
[8 fonft die beften Gold Tincturen. 


Die, fo die Auftern niedlich eſſen, 
Die fpeifen feine Kaͤmme mit; 

)as mag e.n folcher nicht vergefien, 
Der inden Stand der Ehe tritt, 

Daß er imerften Biertel-Jahre 

Der Frau flugs durch die Sinne fahre. 


Man Fan die Auftern nicht entrathen, 

Sie ſchmecken an den Speifen fein, 
Sie mögen frifch, gekocht, gebraten, 

Geſtovft, und fonft noch anders feyn 5 
Und wer nicht den Gefchmac fan leiden, 
Der ift viel ärger als die Heyden. 


Nichts angenehmers Fan man haben, 
Nichts iſt, das fo die Sehnfucht ſtillt, 
Nichts kan ein Herg fo zartlid) laden, 
Als ein geliebtes Weibes⸗Bild; 
Und die, fo ſich daran ergößen, 
Sind denen Engeln gleich zu ſchaͤtzen. 


Nicht wahr ? allein in dieſem Stuͤcke 
Hab ich Here Braͤutgam ,nicht gefehlt, 
— Zur. 
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Du felber fieheft Dein Geluͤcke, 

Da fich Dein Her& fo wohl vermäßft, 
Ich feh es fchon, ein Kuß ſchmeckt befier, 
Als hundert taufend Auſter⸗Vaͤſſer. 


Wohlan! ſo gehe Hin und fiſche 

An Deiner LiebesAuſter⸗Banck; 
Da haft Du immer neu und frifche, 

So offtald Dein Verlangen kranck. 
Schau! mas Du in drey Viertel: Fahren, 
Einmahl in Schalen wirft erfahren. 


XXXVIL 
Auf die S. und B. Hochreit Ham⸗ 


burg, den 19. Nov. 1733. 


Das wohlgereimte Dinten-Vaß. 

Ein Seemder fragt: Was iftdenn das? 
Allein der Bräutgam wird wohl lachen, 
Es rührt yon alten Derfe- machen. 


Omm her, mein liebes Dinten⸗Vaß, 
‚ ‚Und mache meine Feder naß, 

Ich fol ein Carmen fihreiben; | 
Doch um den Einfallfichtesfahl, - 
Drum wirſt du wohl fuͤr dieſes mahl 

Mein Thema muͤſſen bleiben. 

Ich will doch ſehen, ob ich nicht 
Ein lang und angenehm Gedich ⸗ 


Von 
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zon dir zu Marckte bringe, — 
ilff, Daß es mir gelinge, 
Du allerliebftes Dinten: Bag! 


Seh ich nun ſelbſt in dich hinein, 
So iſt kein Sonn⸗ und Monden-Schein 
In einem Dinten-Vaſſe. 
Bey dieſem Umſtand ſtell ich mir 
Die hoͤchſtbetruͤbten Zeiten fuͤr 
Der ausgeleerten Caſſe. | 
Denn ift die gange Baarfchafft hin, - 
So iſt fein bißgen Muth noch Sinn, 
Da fcheint Fein hell Geftirne, 
Da fieht es im Gehirne 
So ſchwartz ald wie ein Dinten⸗Vaß. 


Und diefes Bleibt Doch einmahl wahr, 
Ein fohlpehfchwarges Augen Paar: 
es ft eine fhöne Waare. 
Und manche Jungfer macht fich bloß 
Bor andern Rachbars⸗Toͤchtern groß 
Mit ihrem fchwargen Haare. 
Schwartz ſteht zu allen Zeiten fein; 
Nur dieſes faͤllt mir dabey ein, 
Allhier am ſchwartzen Brete 
Iſt feine gute Stätte, 
Doch Brauchtman ba das Dinten⸗Vaß 


Das Dinten-Baß braucht alle Welt, 
Es hat es Kayfer, Fuͤrſt und Held 
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| Ca) ä 
Offt indie Hand genommen. 


ie fchafftefih ein Kauffmann Rath? 
Miekönntefonftein Adoocat . 
Zu fo viel Sporteln lommen? 

Denn Jungfern dienet esnur nicht, 
Weil ſie nur, wiedie Mutter fpricht, 
Verliebte Briefe fchreiben ; 

Und das kan unterbleiben, 
Nicht wahr? mein gutes Dinten⸗Vaß. 


Wer von verliebten Hertzen iſt 
Und gerne Frauenzimmer kuͤſt, 
Der folge zwar dem Triebe; 
Allein er ſey auf ſeiner Huth, 
Denn man vertiefft ſich unvermuth 
In die vertrackte Liebe. 
und tunckt man tieffer als man foll, 
So wird die Feder gar zu voll, 
Daraus entſpringen & = « " 
Und ein verhaßtes Grauen, 
Bor das unfchuldge Dinten⸗Vaß. 


Einguter Hauswirth ift bedacht, 

Daß er ben Tag und bey der Nacht 
Sein eigned Schreib Zeug finde. 

Das Borgen ftehet liederkich, 

Und flieft iemand, der ladt auf fich 
Nicht eine Heine Sünde, 

Hieraus wird diefe Lehr entſtehn, 

Daß niemand exera fülle gehn, 
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> fein zu Haufe bleibe, 
> aus nichts anders fehreibe 
Als feinem eignen Dinten: Vaß. 


Da Du Dir nun zum Eigenthum 
Ein Kind vonTugend, Zuchtund Ruhm, 
ein Hertzens⸗Freund erwehlet; 
So ſchließ ich mit dem Dinten-Vaß, 
Und wuͤnſche Dir nun alles das, 
zas Dir zu wuͤnſchen fehlet. 

Es gehEuch wohl! und wenn die Braut 
Ihr Wochen-Berte kuͤnfftig baut, 
o oͤffne bey dem Fefte 

lsdenn das allerbeſte 

Und ſo genannte Mutter-Vaß. 


XXXIIX. 
Auf die H.und G.Hochzeit Leipzig, 


den 18. Jan. 1734. 


Je ftehts, wiegehts? Herr Schlendrian, 
3 Was hat man guts aus Pohlen ? 
Ich brauche felber meinen Hahn, 
Die Hühner zu verfohlen, 
Mein Biolingen, das geftimmt, 
Hat Hummeln in dem Rücken, 
Und wer ein liebes Weibgen nimmt, 
Muß lernen Hofen flicken. 


Es 


(270) 5 


Es iſt nun ſchon einmahl geſchehn, 
Der Bock liebt feine Ziegen. 
Der Maulwurff lernet heile ſehn, 
Die Hamſter koͤnnen fliegen. 
In Welſchland geht es wilde zu, 
Man macht und ſchleifft die Schantzen, 
Was Wunder! die ſehr plumpe Kuh 
Lernt doch Frantzoͤſiſch tantzen. 


Wenn man den Wein nicht mehr vermengt, 
Wenn alles Geld was gleiſſet, 
Wenn feine Jungfer fich verfengt, 
Wenn falfch nicht Höflich heiſſet, 
Wenn endlich auch der weite Schlag 
Des Reif-Rocks abgenommen, 
So wird gewiß der Jungfte Tag 
Mit allernechiten kommen. 


Die Auftern ſchmecken gut genung, 
Kenn fie nur nicht zu theuer, 
Wenn Jungfer Kaͤthgen nur noch jung/ 
So haͤtte ſie noch Freyer. 
Der Eſel ſprach zur Eſelin: 
Du kanſt vortreflich dichten. 
Die Welt lebt im verkehrten Sinn, 
Wornach man ſich zu richten. 


Die Jungfern ſind zu ſehr gepreſt, 
Die Zeiten werden ſchlechter, 
Und wenn man ietzund tauffen laͤſt, 


So 


8 (271 ) 10% 


0 find es duzend Töchter, 

3ie manches Hembde wird verbrannt, 
Jie Giecke warmt in Ealten, 

nd wer Fan immer feine Hand 

9 feite drüber halten. 


Von hier aus bis Großhartmannsdorff 
zind ſieben Johr, zu veifen, 
Yakanman, (ey! hier reimt fih nichts) 
Stch mit Forellen fpeifen. 
n Braunſchweig ſind die Wuͤrſte gut, 
Ind ſaͤttigen den Magen. 
davidgen, ieder Tropffen Blut 
iebt deinen ſchoͤnen Kragen. 


Und wenn ein Ding vier Jahr lang waͤhrt, 
59 muß doch wohl was werden, 
Ber mit der Hand in Schubfack fahrt, 
erſpart fich viel an Pferden. 
Sechs Pfennge vor ein Infelt: Eiche 
jſt eine Eleine Summe; 
Die alte Liebe roftet nicht, 
fuch nicht Braunfchmweigfche Mumme, 


Wer gar fein bißgen nicht verliebt, 
ft auch Fein Menfc) zu nennen, 
Ind mo es nichts zu löfchen giebt, 
Jamuß es freylich brennen. 

Jam juvenis, ein Bündel Stroh, 
‚um virgine, am Ferner, 


Der 
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Der zuͤndt und brennet lichter loh 
Nach allgemeiner Leyer. | 
Ach! Feuer! Feuer! feht die Braut 
Sißt ja in eitel Flammen, 
Ach, Herr Magifter, aufgefchaut, 
Ruͤckt nicht fo nah) zuſammen. 
Eöfchtinder Pacht euch felber aus, 
Und brennt darauf von neuen, 
Fahrt alſo fort, vermehrt das Haus 
Und lebet in Gedeyen ! 


XXXIX. 


Auf die P. und N. Hochzeit, Gera, 
den 19. ‚Jan. 1734. 


SS Fin Hoch, Wohl, Erbarer, ehrſamer Junggeſelle, 
Beliebter Bräutigam (und was Du ſonſt noch 
| bift, ) 


l 
Es iſt wohl ohne Streit bey Dir iegt alles helle, 
Da Dein Bermählungs:Feft nun angebrochen ift; 
Allein fo fehr bey Dir der Himmel voller Geigen, 
Pie, fans Comparaifon, der Hund voll Flöhe ſteckt, 
So kan ich Dir doch nichtdie Hertzens⸗ Angſt verfchmei 


gen, 
Die ſich in unfrer Stadt bald da bald dort erweckt. 
Nur etwas weniges aus vielen anzuführen, 
So ſieht es hochſt betruͤbt in denen Gärten aus; 
Denn da begehrt niemand ein Schötgen anzurühren, 
Dort ſteht das arme Ding, das gute Garten⸗ Haus! 


DB 


me) 
Bor diefem, hoͤret man die Gärtnerinnen Flagen, | 
Bar mitden Pfläumgen doc) zuweilen was zu thun. 
(Hein fo fruchtbar auch fie heuer werden tragen, 
Bird das Commercium doch gröften Theiles ruhn. 


a8 macht der Pohlnſche Krieg! Die Nahrung geht 


verlohren, 
Ind mancher, der etwas nur zur Gefundheitbrach, 
yaty wie man ung erzehlt,das Naſchen gar verſchworen, 
Ind auf die Weiſe nun bleibt aiter Bortheilnach. 
yerr Bruder, folteft Du die armen Schneider hören; 
zewiß! es lockte Dir die hellen Thraͤnen raus 
Jer Nutzen bleibet mir wie Waſſer in den Roͤhren, 
50 klagt der gute Mann, bey meinem Biegeln aus. 
Bas ließ ich mir nicht fonft vor die Fagon bezahlen, 
Bie reichlich wurde mir mein Nadel: Dehrverlohnt ! 
lllein nun mag ich mir was anders laffen mahlen, 
Seitdem mein befter Freund auf’jener Seite wohnt, 
er fpricht, Die gutezeit ift leider nun vorüber, 
Jer gute Finger-Hukliegt faul und müßigdort, ° 
‚von, hoͤrſt du, henge nur nunmehr die Schürge drüber; 


Das Handwerck wie du fiehft,will garnicht weiter fort, - 


Das Elend koͤmmt fo gar bis in Die Fleifcher- Bände, 
Bas font im Preife ftieg,das fchlägt gewaltig ab. 

(ch ! ſeuffzet Meifter Mas, wenn ich die Zeit bedencke, 
Yaman.dochnoch fein Geld vor meine Brößgen gab; 


lch! daich manchen Stoß, und manche fchöne Keule 


daum eine Stunde lang auf meiner Banck gehabt, 
50 gieng es bruͤhwarm weg; itzt hab ich gute Meile, 
Ind kaum verdien ich das was man von Kutteln ſchabt. 


IV. Theil, S Was 
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Was Wunder! daß ſich auch die lieben Mädgen 
grahmen, 

Die Du mit Artigkeit und Schere entzuͤckt gemacht; 

Befonders, wenn fie ſich nun zu Gemuͤthe nehmen, 

Daß ſie ſich uͤber Dich recht dick und voll gelacht. 

Nunmehro hengen ſie die ſonſt ſo muntern Koͤpffe, 

Da ſie durch Dich des Gluͤcks, vergnuͤgt zu feyn,beraubt; 

Du ſchwuͤreſt, Werther Freund, ſie waren Eßig⸗Toͤpffe, 

Die man die Freude ſelbſt zu ſeyn vorher geglaubt. 

Die Kinder dauern mich, daß ſie nun ſo verderben, 

DO! ſchlieſſe fie demnach in Deine Seufzer ein, 

Daß fie nicht gar einmahl in ihrem Kummer fterben, 

Und bald wo anders hergetröftet mögen feyn. 

Wenn nur der Arge Lift noch heute fülte leben, 

Jetzunder fagt er dag, wo er geivefen, her ; 

Er wird es wenigſtens nicht mehr ſo dunckel geben, 

Ja wenn es allenfalls nur noch ein Muͤller waͤr. 

Und wozu dienen hier noch andre Kleinigkeiten, 

Sich Hätte fonft ein Lied, das von den Bauren fingt, 

Daß fie iegund nicht mehr mit Haͤnd und Füffen ftreiten, 

Wenn fie ein lofer Gaft um ihre Wögel bringt. 

Fällt diefes alles nun, was ich Dir hier erzehfe, 

Dir, Hergend:Yrüdergen, zumeilen in den Sinn, 

Und fühleft Du dabey etwas in Deiner Seele, 

So haft Du an der Braut fihon eine Tröfterin. 

Die wird Dich taufendfach vergnügen und ergögen, 

Ob ſchon bey uns allhier viel Lamentirens ift, 

Und Deinen gangen Geift in Ruh und Ordnung fegen, 

Daß er den Schlendrian der alten Noth vergiſt. 

Sie wird Dein re ſeyn, da pflücfe nach — 
le 





4 


16785; 
ie fchafft Dir auch ein Kleid = Deinem werthen 


nie, ! 
och laſſe Dir ietzund fein Pelg darunter ſchieben, 
aß Du im Winter Dich nicht leicht erkaͤlten kanſt. 
ideſſen ſey begluͤckt, und lege lange Jahre 
Het Deiner lieben Braut in Fried und Ruhe hin, 
amit ich feinen Schimpff einmahlvon Dir erfahre, 
er ich Dein treuer Freund und lieber Schwager bin. 


Datum Collmufguitt | 
den 19. Januar, 1734. 


Poſt Scriptum, 
3ie Du fiehft, fo Et das Porto hier, 
nd alſo muſt Du wohl die Schuldigkeit erlegen: 
ieb aber Deiner Braut drey Maͤulergen dafür, 
ndfprich: Du thäteft ihr daſſelbe meinettvegen. 


XL | 
luf die M.und H. Hochzeit, Wonn⸗ 


Luͤck auf! Gluͤck auf! Herr Hanns Chriſtoff, 
Nun geht es an ein Schnabel⸗Wetzen; 

's wird wohl einen freyen Soff | 

In Euerm Ehren: Tage feßen. 

sch ſelber, Herr, getraue mir 

lllein ein halbes Viertel: Bier 

jn den Caldaunen⸗-Sack zu faſſen, 

Ind ſolt ich einen fahren laſſen. 

| S 2 | Ihr 


#1 ( 275 ) * 


| — — — — — — — 
Ihr nehmt Euch wohl ein liebes Weib, 


ind darein hab ich nichts zu fagen. 
Denn diefes koſtet Euren £eib, 

Was ſchiert es alfo meinen Magen? 
Das NMaͤdel ift ein niedlich Ding, 
Schwartzaͤuglicht, munter, friſch und flinck; 
Und daß Ihr Sie habt auserleſen, 

Seyd Ihr kein Narre nicht geweſen. 


Allein darunter ſteckt der Knack, 
Daß Ihr den Hammer uͤbernommen. 
Wer Hencker! laͤſt Euch in den Plack, 
An folhe Sorg und Arbeit kommen? 
Denn wenn der Bater ja gewollt, 
Daß Ihr ein Ereug: Hol& werden follt, 
So wär ich ihm davon gelauffen, 
Und Hätt ich follen Waſſer fauffen. 


Ein folder huͤbſcher Herr, wie Ihr, 
Waͤr auf dem Mifte nicht geftorben. 
Ihr haͤttet Euch fo Wein als Bier 
- Mit Euer Feder ſchon erworben. 
Das Heift ein leichter Biffen Brodt ; 
Nunmehro ſchlept Ihr Laſt und Noth, 
Als wie ein Sclav in eiſern Ketten; 
Ey! daß Euch) die Soldaten hatten! 


Was Hilfft Euch nun in Ewigkeit 
Dos ſchoͤne Schreiben, Rechnen, Lefen, 
Und daß hr auch fo lange Zeit 
Auf der Studierge ſeyd geweſen. 


Wo 
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Wozu habt Ihr das Licht verbrannt, 
Das Euch die Mutter hat gefandt; 
Wiewohl ich Hab es hören fagen, 
Daß Ahr den Ball dabey gefchlagen. 


Das Geld, das Ihr da Habt verthan, 

ft wie zum Fenfter naus geſchmiſſen; 

ie gute Mutter griff fich any 
Und ließ ed nicht den Vater wiſſen. 
Ach hätten wir die Thaler noch ! 
ie machten offt ein groffes Loch. 
Drum fehmählten auch die Herren Bruͤder, 
In Leipzig find fie; Holt fie wieder, 


Was hat Euch dochdas Haben: Aaß, 
Das Lehngen, nicht vor Geld vertragen, 
Die Euch den Zucker immer fraß, 


Und der ihr doch nichts vürffen fagen, 


Im Sonnenweifer und im 

Gieng es gewiß nicht fehuftifch her, 

Und was nichtin das Maulgefommen, 
Das hat Zinckprime weggenommen. 


Wie Ihr ſo gar gelahrig that, 
Mit Euern Reden und Geberden, 
So dacht ieh: Ein geheimer Rath 
Muß unſer Hannß Chriſtofſel werden 
Das Maus redt da Frantzoͤſiſch Her, 
Als wenn ein Raͤdgen drinne wärs 


S3 
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Sp einen Purfchen Fan man hegen, 
Der feine Dinge fo kan fegen, 


Ein fehöner Dvarffümmt aber raus, 
Wie wir gemeinen Leute fprechen, 
Ihr fegt Euch in des Vaters Haug) 
Und handeltnun mit Vaͤſſel⸗Blechen; 
ch bin zwar wohlein armer Tropf, 
Doch Hätt ich folche Streich im Kopf 
So wollt ich mich vom Dfen welzen; 
Und andre laſſen Eifen ſchmelzen. 


Jedoch Ihr fend Fein Schindhund nicht, 
Ein Hammer: Herr will wag bedeuten; 
Ihr könnt, wenn Euch der Sigel fticht, 
Spasieren fahren oder reiten. 

Und hr verdient viel eher Geld, _ 
Als einer, der viel Schreiber hält, 

Und der bey feinen Doctor : Minen 
Sich offt des Kofends muß bedienen, 


Wird Euch der Kopf gleich manchmal wart, 
Wenn Euch die Sorgen werden ſcheuern; 
So nehmt das Weibgen inden Arm, 
Und Hergt Sie, daß die Backen feuern. 
Fa! kuͤſſet Sie mit folchem Fleiß, 
Und macher Ihr fo warm und heiß, 
Bis daß Sie felbft wird fehmelgen müffen, 
Und Euer Eden ⸗Bildniß Füflen. 





(279) 6 


Das ruͤhm ich Euch in das Geficht, 
Die Zungfer Braut wird nicht betrogen ; 
In Leipzig feyd Ihr niemahls nicht 
Den Räfcherenen nachgezogen. 
Hier Habt Ihr auch gar Feufch gelebt, 
Und nicht nach fremden Guth geſtrebt, 
Das iſt das allererfte Löffeln, 
Biel Gluͤcks zu Zungen Hanns Chriftöffeln! 


XLI. 
Auf die S. und R. Hochzeit, Bre⸗ 


men, denı6. Febr. 1734. 


Ergnuͤgter Braͤutigam, 

Cupido, der mit mir 
Sonſt gar vertraͤglich lebt, beſuchte mich verwichen, 
Und als wir uns um Sitz und Compliment verglichen, 
So trug er folgendes mir anzuhoͤren fuͤr. 
Ich habe, fing er an, wenn ich vor mich allein 
Von dem, was ich gelernt, und bis anher getrieben, 
Nach der gelehrten Art mit eigner Hand geſchrieben, 
Das moͤchte, wie mich duͤnckt, wohl werth zu drucken 


| fepn. 
Ich thäte zwar nicht fehlimm, wenn ich Verleger wär, 
Es würden fich auch wohl Praenumeranten finden ; 
Allein das nennen ſchon die Bücher » Handler Sünden, 
Und ſchwatzen flugs ein Zeug von faulen Fifchen her. 
Deßwegen bitt ich dich, fen doch dahin bemuͤht, 
An einen guten Mann die — anzubringen, 
4 
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Ich weiß, man wird ſich ſchon darnach mit Hauffen 

dringen, 
Wenn einer nur davon die Tittel+ Blätter ſiht 
Hierauf verſprach ich ihm, und gab ihm meine Hand, 
Daß ich, was moͤglich waͤr, ihm gerne dienen wolte, 
Wenn ſich Gelegenheit darzu ereignen ſolte; 
Und endlich hat er mir die Tittel ſo genannt. 

* 


Pen erfundne Maclatur, 
Dieſes heiſt: 
Entdeckte Spur, 

Daß die alten Junggeſellen, 

Wenn ſie ſich gleich tapffer ſtellen, 
Nicht zu flicken nuͤtze ſeyn. 
Damit kommen überein 

Jungfern über vierzig Jahren, 

Welche noch zum Schein verwahren, 

Mas doch ſchon vor zwantzig Jahren 

In der Stille weggefahren. 


11. 
Unterfuchung, 
welches beſſer | 

In dem Küffen möge fen, 
Wann die Jungfer⸗Maͤuler klein 
Oder aber wenn fie gröfler. 
| IEl. 
Beweißthum, 
Daß derſelbe Schneider u 
Vorlaͤngſten in der Hoͤlle ſchmacht, 
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Der unſerm Frauenzimmer leider ! 

Die harte Schnuͤr-⸗Bruſt hat erdacht, 
Nebſt einer Troſt⸗Schrifft vor diefelben, 
Die ihren Bau nicht fönnen woͤlben. 

IV, 


@in neu 
Eomplimentir » Büchlein, 

Wie Hanf, der Knecht, zur Grieche faget, 

Menn er fi) ohne Monden : Schein 
Zu ihr des Nachts ind Bette mager, 

Auch was er zu betrachten hat, 
Daß nicht die Thuͤre möge knarren. 

Nebft einem fchönen Kupfer : Blatt 
Illuminirter Liebes : Sparten. 


V. 
Liſettgens hohler Zahn, 
Auf Deutſch: 
Ein Maͤdgen halte ſich 
Im Munde rein und ſaͤuberlich, 
Denn ſie iſt Schuld daran, 
Daß aus der Pfuͤtze Feiner trinckt, 
Die etwas faul und heßlich ſtinckt. 
VI. 
De ancillatu juvenum, 
hoc eft: 
Ubi judicium? 
Daß man der Ehe widerſtrebt, 
Und nur von feinem Gelde lebt, 
Und andern Leuten Gruben graͤbt. 
S5 VIL 
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VII. 


Ein nuͤtzlich 
Hand-Buch, 
welches man 
Bey Tag und Nacht gebrauchen kan; 
e mehr man liſt, ie mehr man merckt, 
ß ſich die bange Sehnſucht ſtaͤrckt. 
Cura & typis Rothii, 
In uſum Sponſi optimi. 


VIII. 


Der Kunft:Geiff, recht geſchickt zu kuͤſſen, 
Und wie man Mund an Mund ſoll ſchlieſſen, 
Damit ein wohlgemachter Sohn 
Aus ſolcher Freude moͤge flieſſen. 

Die neueſte Edition | Ä 

Iſt eh drey Viertel Jahr verſchwinden, 

Bey Heren © = = gemiß zu finden, 

Wenn Dir, Geehrter Freund, hierunter mas gefaͤllt, 
So laß es mir fein. bald mit wenig Zeilen miflen, 

Ich will fodann mit dir gar vortheilhafftig fchlicfjen, 
Denn wie ich fehen Ean, fobraucht Eupido Geld. 
Begeh dein Hochzeit: Felt indeſſen wohl vergnügt, 
Verlege deinen Schag mit eitel guten Sach. n, 
Damitdein Nahme fich noch mag befannter machen, 
Gleichwie er ſchon der Welt berühmt vor Augen liegt, 


XL. 
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uf die K. und N. Hochzeit, Nauen, 


‚den 17. Febr. 1734. 


Ems war ein jung Gemüthe, 
And als er nun das erfte mahl 

n das verliebte Meß geriethe, 

o fühlter eine fremde Dvaal. 

© ſprach: ich weiß nicht, wo ich Bleibe, 
as Haupt iſt matt, das Hergift ſchwer; 
dir iſt, als wenn in meinem Leibe 
in gantzes Neſt voll Hummeln waͤr. 


Da er ſich nun mit ſolchen Plagen 
nd mit dem Mangel feiner Ruh 
jeraume Zeit herum getragen, 

50 fprach er dem Apthecker zu, 

‚nd fonder etwas anzumelden, 

Vas feines Ubels Urfprung fey, 

50 ſprach er zu den Kraͤuter⸗Helden: 
jhr Herren, gebt mir Artzeney! 


Herr Saflafras, der Alt: Gefelle, 
der auf Latein Provifor hieß, 
Rief; Junge, mach ein Gläsgen helle, 
Ind gieb vom doppelten Anies, 
dem Herren mög es mwohl bekommen, 
ks iſt ein guter Brandte⸗Wein; 


Ich 
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Ich Hab ihn heute ſelbſt genommen, 
Adieu! Sie fprechen ferner ein, 


Kein! forach : Amyntas, mitden Tropffen. 


Habt ihr noch nicht genung gethan, 
Und meine Schmergen gang zu ſtopffen/ 
So müffen mir noch befler dran. 

Gebt mir von allen euern Sachen, 
Probiret euer gantzes Reich, 

Mich muß doch eines beffer machen, 
Denn eher geh ich nicht von euch. 


Herr Saſſafras ergriff die Leiter, 
Und Eletterte Die Wände rum. 
Bald ftöhrt er die beftäubten Kraͤuter, 
Bald die verdgrrten Wurgeln um. 
Bald hieß es: Gieb die Büchfen runter, 
Bald Gläfer, Flafchen und fo fort; 
- End that der Junge nicht recht munter, 

&o feat es manches loſes Wort. 


Itzt griff er an die Heine Tage, 
Da gieng ed dem Gempichte fchlimm 
Der Drachma Hatte feine Plage, 
Bald hieß e8 eres, bald undecim, 
Die Ungen hatten e& nicht befier, 
Bald ward hinein, Bald raus gethan. 
Denn endlich kamen auch die Waͤſſer, 
Der Aulep, und die Saffte dran. 
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Ampntas hatte nichts vergefien, 
Und nad) der fo beliebten Zahl 
Wohl neun und neungig mahl gefreffen, 
Und doch behielt er feine Qvaal. 
Die Pflafter waren übrig blieben, 
Drum fprach er: gebt mir davon ein, 
Vielleicht, Daß diefe vor das Lieben 
Mit Nutzen zu gebrauchen feyn. 


Die Hätt er wlrcklich eingenommen, 
Wenn nicht zum Glüc von ungefehr 
Ein liebes Kind darzu gekommen, 

Und vor ihn hingetreten wär, 

Dies kuͤſt Amyntas unvermercket, 

Und ſprach: Nun hab ich meinen Zweck, 
Hier ift ed, was das Herge ſtaͤrcket, 
Thut nur die andern Buͤchſen weg. 


Laß mich dich noch einmahlumfangen, 
Ich ſchmachte noch, geliebter Mund, 
Ein Kuß auf deine fhöne Wangen 
Macht nach und nach das Her gefund, 
Sey nicht zu fparfam, mich zu laben, 
Da mir es nie an Schmergen fehlt; 
Ich muß die Dofin ftärder haben, 
Weil mid) das Recidiv fü quält. 


Sein Wunſch und Hoffnung ward erfuͤllet, 
Nun hat Er Sie zu ſeiner Braut, 
Die ihm den alten Schaden ſtillet, 
Und Schloͤſſer der Vergnuͤgung baut. 


Ein 
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Ein guter Freund, der abgelegen, 
Wuͤnſcht darzı Glück und Wohlergehn, 
Und Hofft, e8 werd aud) feinetiwegen 
Einft Felix im Calender ſtehn. 


XLIII. 


Auf die J. und B. Hochzeit, 
Halberſtadt, den 9. Mart. 
1734. 


&® fprechen zwar die meiften Leute, 
Penn manin jungen Sjahrenfrepte, 
So wär e8 flug und wohl gethan. 

Denn lich verliebt und artig ftellen, 

Das ſtuͤnde frifchen Junggefellen, 

Und feinem alten Schnurr⸗Bart an. 
Beſonders weiß man aufzurücken, 

Es lernte ſich einjunges Paar 

Viel eher in einander fhicken, 

Als wie ein mitgelauffner Staat, 


Allein, fo viel ich von der Ehe 
In meiner Unfchuld noch verftehe, 
So bin ich anders unterricht. 
Ein Mann zu ſeyn, will vieles fagen, 
Und einen folchen Sprung zu wagen, 
Iſt vor die jungen £eutenicht. 
Wer einmahl blind ift angekommen, 
Bleibt in der Falle, wiedie Mauß; 

| Es 
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Es Heißt: Schelm, haft du mich genommen, 
So halte vedlich bey mir aus, 


Ein junger Menfch vonzwangig Jahren, 
Dem faum der Bart heraus gefahren, 
Iſt trefflich auf die Liebe ſchlimm; 
Er ißtund trinckt nicht bey den Schmergen, 
Unddarffer nur das Händgen bergen, 
So giebt er viel Ducaten drum ; 
Allein esliegt nuran dem Treffen, 
Und mancher Hatgenung Verdruß, 
Wenn er hernachmahls hinterm Steffen 
Sein Lami muficiren muß. 


Um fich nun alfo vorzufehen, 

So muß ed mit Berftand gefchehen ; 
Der koͤmmt nun vor den Jahren nicht. 
Man muß nicht blind ins Weſen rennen, 
Und erſt Gemuͤth und Umſtand kennen, 
Und hoͤren, was der Beutel ſpricht. 
Das Raſe⸗Jahr iſt abzuwarten, 

Und wer quid juris lernt verſtehn, 

Der kan ſodann im Roſen⸗Garten 
Das heiffer: aufdie Heyrath gehn. 

Ein junger Mann will vor Eareffen 
Das Weib mit Haut und Haare freffen, 
So hitzig greifferer ſich an; 

Das deuchtet zwar dem Weibgen kirre, 
Daß er ſich ſo in das Geſchirre 
In ihre Sehnſucht finden kan; 

Doch 
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Doch ber fo brünftigemBerlangen 

Verkehrt fich offt das liebe Blatt; 
Wenn ſich der gute Mann verfangen; 
Und in das Grab befördert hat, 


Drum, Werthe Braut; wird Dein Vergnügen 
Nun eine beßre Dauer kriegen; 
Da Dich ein ſolcher Mann ergoͤtzt, 

Der, wenn er Dir Dein Recht ertheilet, 

In keinem ſich nicht uͤbereilet. 

Und gar zu wohl dabey geſetzt. 

Du wirft den Unterſchied belachett, — 
Ein jung und flatterhaffter Sinn | 
Ran nie ein tüchtig Stuͤcke machen, 

Er pfuſchet nur ſo druͤber Hin: 


Drum kuͤſſe Deinen Advocaten, 
Es ift Die mehr mit ihm gerathen, 
Als einem, der Mecepte fchreibt. 

Dein Bräutgam iſt fehon in Termine 
Mir unerfchrocknem Muth erchienen, 
Bo man die gröften Handeltreibt, 
Mit gleichen Hergen und Gewichte 
Gehter auch andas Protocol, 

Wenn er das Cammeral⸗Gerichte 
Noch dieſen Abend halten ſoll. 

Ich will mich unter Euch nicht mengen, 
Noch mit in Euern Streit:Punct drängen, 
Vertragt Euch felber, Liebſtes Paar; 

| Es⸗ 


(299 ) 54 


Es wird fich bald zum Enbe kehren, 
Denn laͤnger kan es doch nicht waͤhren, 
Als etwan noch drey Viertel⸗Jahr. 
Es wird ſich feines übel betten, 

Die Braut gewinnt den beſten Lohn, 
Das iſt, ich wolte drauf verwetten, 
Ein ———— lieber Sohn! 


XLIV. 
Auf die B. und C. Vermaͤhlung, 


den 29. Apr. 1734. 
abel. 
—58 wa⸗ einmahl ein Mann, bey welchem Sonn und 
Mond 
Nach Schlieffung ihres Laufs zu Herbergen gewohnt; 
Und als er matt und alt zu feinem Grabe ſchritte, 
So wagt er an fie zwey noch feine legte Bitte: 
Ich fterbe: Nehmet euch hier meiner Kinder an; 
Beſonders forget mir vor meinen Sohn, Alcan, 
Dereichert feinen Geiſt, und bildet feine Triebe, 
Er ift mein legter Zweig, den ich ausnehmend liebe, 
Die Bitte hieß gewährt; Afcan, der werthe Sohn, 
Ward wigig und gefchickt. In feiner Jugend fhon 
Verband ſich ihm das Glück, und mehrer Treue wegen, 
Schwur eg, fein fhlüpfrig Rad, und Kugelabzulegen, 
Inzwiſchen hat Afcan die Zeit. vor fid) gebracht, 
Zu welcher Fleifch und Blut ſich gerne rege macht $ 
Und weil man insgemein das- übelite befahret, 
So wurd erTag und Nacht hierwider wohl verwahret. 
IV. Cheil. F Die 
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BEE sa Bas. de SX FRiÖSSERRSENEUERREER Er 
Die Sonne fprach zu ihm: Ein Kuß iſt eitel Sift, 
Der wie ein Than voll Peft die jungen Pflangen trifft; 
Er raubt die edle Zeit, zerveift und Höhre die Schrandkr 
Der zu was nüglicherm geordneten Gedancken. 
Afcan zur Zucht geneigt vernahm das alles zwar: 
Allein er ward hernach an einem Strauch gewahr, 
Daß daein loſes Zwey ein Spiel mit Küffen triebe, 
Und doch nach langer Zeit noch immer lebend Bliebe. 
Drum als die Sonneinmaldes Abends mit ihm ſprach 
So bracht er dieſes vor, und fragte Bey ihr nach 2 
Was dieſe Leute wohl, die fo viel Gift befommen, 
Bor einen Gegen Gift darwider eingenommen? 
Die Sonne fprach Ben fih: Du wirft zu fehlau, Afcan, 
Deswegen fieng fie es mit ihm noch anders an, 
Und um ihm Lieb und Glut beyzeiten zu verjagen, 
Nahm fie ihn Morgens früh zugleich mit auf den 
Magen. 
Sie zeigt ihm, wie ein Menſch ein altes Arm: Band trug, 
Bald küfte, bald befah, bald andas Herße ſchlug, 
Bald gar in Mund verſchlang. Was ift das vor de 
| ginnen ? 
Nas faugter, ſprach Afcan,da doch Fein Saft barinen? 
Erfah, wie einer dort fich faft den Rücken brach, 
Yon Abgott, von Altar und von Erhörung fprad), 
Und hörte, daßer fich noch heute hencken wollte, 
Wenn er fein Herg umfonft ver Göttin opfern füllte, 
Einandrer war verdorrt, verbleichet und verblaft, 
Und ſchrie, fo leicht er gieng, doch über groſſe Kaſt; 
Gab vor, erlitte Brand, er fchleppte ſchwere Ketten, 
Und fprach vom Paradies und weichen Rofen: Herten. 
Noch taufend andremehr befam Aſcan zu ſehn, 





Ind 
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Und fragte: Was doch wohl den Leuten wär gefchehn, 

Daß es fo mancher Menfch fo wunderbarlich triebe ? 

Da fprach die Sonnedrauf: Mein Sohn, das wuͤrckt 
die Liebe, | 

Hier überfiel ihn gleich ein Eckel und Verdruß, 

Und ſchwur, ich meide nun von Stund an Scher& und 


uß / 

Daß ich mich nicht zu früh nach einer Schwachheit fehne, 
Und eine Schläfrigkeit der Tugend angewehne. 

Er hielt! was er verfprach. Von früh bis indie Nacht 
Ward täglich alle Zeit gefchäfftig zugebracht, 

&o, daß die Liebe wohlden Weg verfchloffen fande, 
Wenn fie fich dann und wann zu melden unterftande, 
Nach einer langen Zeit fiel doch dem Monden ein, 
Und mwünfchte, daß Afcan verliebet möchte feyn: 
Allein ed war umfonft; Er fagt e8 tauben Ohren, 
Die Liebe hatte hier fo Hopf ald Maltz verloren. 
Des Tages war bey ihm vor Arbeit nichts zu thun, 
Drum fieng der Monden an: Wenn er des Nachts 

wird ruhn, 

So will ich ihm den Schlaf gewiß fo fauer machen, 
Dat er wohl Hundert mahl darüber foll erwachen. 
So wie geredt, gefchehn. Er fchloß die Augen kaum, 
So fam ein banglicher und fürchterlicher Traum: 
Bald ftunde Haus und Hof in hellen lichten Flammen, 
Bald war, als fah er fich zum Feuer felbit verdammen, 
Er brachte feine Noth al8bald der Sonne für, 

Und die begriffesauch, und fprach: ich werde dir 
Nun eine Nachbarin im Bette felbft befcheren, 


Ta Die, 
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Die, wenn Dir fo was traumt, Fan flugs den Traum 
| erklären. 

Die Sonne, der bekannt, was in der Welt und Zeit 

Daß allerartigfte an Preis und Seltenheit, 

Las eine Schönheit aus, und brachte fie Afcanen, 

Um ihm mit ihr zur Nacht den Weg zur Ruh zubahnen. 

Zur Nacht nur? fprach Afcanz Und bat die Sonne 


Es möchte, wenn e8 ihr nur anderd möglich wär, 
Doch lieber ziwenmahl Nacht am Himmel und auf 
Erden, 
Als nur ein eingigmal Tag oder Morgen werden. 
Er ftelite fich fo gleich von Hergen fehläfrig an, 
Und fein erwehltes Theil errieth undtraf die Bahn, 
Und da fie beyderfeits zufammen fchlafen gingen, 
So hörte man alfo die Liebes - Götter fingen: 
- Sanfte Stille holder Schatten, 
Weihe Luft und Anmuth ein; 
£oß die Seelen, wenn fie fpielen, 
Wenn fie ihre Flammen fühlen, 
Zärtlic und entzuͤckend ſeyn. 
Sanfte Stille holder Schatten, 
| Weihe Luft und Anmuth ein; 
Wirſt du aber fie erwecken, | 
Ey! fo laß fie wieder ſchmecken, 
Wie das Labfal ungemein. 
Sanfte Stille Holder Schatten, 
Weihe Euft und Anmuth ein! 


XLYV. 
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| XLV. 
Auf die D. und L. Hochzeit, Sach⸗ 


fenburg,. den 4. May 1734. 


>; Hr armen Jungfern ihr, ihr fepd fehr übel dran, 
% Denn giebt fich auch iemand zu einem Freyer an, 
Ind thut, als war er ſelbſt zur Ehrlichkeit gebohren, 

50 glaubt, die Schelmerey wohnt hinter beyden Ohren. 
Wie mancher fchraubet nicht die Unſchuld in die Hoͤh, 
Ind fpricht, er liebte nur noch indem ABC} Ä 
Allein, ihr Kinder, merckts, das ift ein rechter fchlimmer, 
Wie lange ſucht er nicht lachhüffig Frauenzimmer ? 

Es führt fich mancher wohl zum Schein recht fittfam 


auf, 
Doch wenn man ihn befieht, fo ſchwuͤre man doch drauf, 
Fr ſeys, von dem annoch die Harffeniften fagen, 
Daß fie von Eckſtein ihn zum Rothkopf hingetragen. 
Sch Eenne feinen nicht, das aber weiß ich gut, 
Was bey dem Ovodlibet die Schneppen-Bammethut. 
Das Bürger: Stübichen,, die Stein und Lenden- 
| Schmergen 
Berbieten einem wohl fo Iuftig Zeug zu fchergen. 
Ja traͤncke mancher nur den Breyhahn auch allein, 
Ind wuͤchßte felbigen beftandig nicht mit Wein, 
Fr folte mir den Krahm nicht mehr fo theuer geben, 
Und vielmehr ordentlich in dem Gewiſſen leben. 
Ey lieber! folge mir, und wehle Dir ein Weib, 
Man hat zivar viele Roth, doch auch viel Zeitvertreib. 


3 Und 
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Und das muß beydes ſeyn; ſo offt man Orgeln ſchauet, 
So iſt auch allemal ein Schnorr⸗-Werck dran gebauet. 
Geh, fuͤhre Deinen Schatz, ſeht wie der Dicke lacht, 
Wo man von Alters her den Sachſen⸗Spiegel macht, 
Wo Bonifacius die Pfennge laͤſſet praͤgen, 

Und wovon Klein⸗Paris nicht gar zu weit gelegen; 
Da nimmt das Lomder:Spiel der muntre Schäfer für, 
Und fordert, wenn er fpielt, dabey fein mattes Thier, 
Der Wächter lernt den Tank, und wie der Leib zu 

wenden, 

Der Müller aber trägt Manchetten anden Handen, 

Der Mann, den alt und jung Vorſteher titulirt, 

Iſt der gefchichtefte, der meiſterlich prarirt, 

Die Zungfer, wenn fie nicht die Höflichkeit will brechen, 
Wird vierzehn und noch eins an ftatt der funfzehn 

fprechen. 

Der Taucher fifcht daſelbſt, und daß er emfigthu, 

So ftimmt ein Waldhorn an, und macht Runda darzu. 
Und Meifter Wagner dort, fo fehr er auch mag fluchen, 
Muß doch die Fungfer Braut, an allen Windeln 

fuchen. 

Das iftein ſchoͤner Ort, ob gleich nicht fo Befannt, 

Wie den Geographis das unbekannte Land, 
Damag man ungeſtoͤrt dran glauben, fühlen, drücken, 
Und wie ein Fuge⸗Bret hart aneinander rücken. 
Wohlan! fozwinge Dich, und gieh Dir einen Stoß, 
Geh auf die Freyerey als wie ein Falcke los, 

Das will Dein Fleifch und Blut, das will auch felbft der 


Himmel, 
Sonſt wirſt Du auch fo ſteif als wie Dein alter — 
in 
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Ein wilder Eheftand ift ein gefährlich Ding, 

Denn iegund fliegt manrum als wie ein Schmetterling, 

Was aber wird daraus? Nichts als nur faule Maden, 

Das heißt, ein Junggeſell mit eingetreugten Waden, - 

Man berteltfich fo fort, das Beſte wird verthan, 

Und wenn man mit der Zeit nicht weiter kommen kan, 

So iſt feinbeßrer Rath und Fein begvemer Mittel, 

Als mir dergleichen Art zum Weibern in den Spittel. 

Ihr Funggefellen folgt, und werdet ordentlich, 

Das Eeben,. das ihr führt, Halt nicht beſtaͤndig Stich. 

Und wenn ihr wiffen wo:'t,mwieihr euch follt vermählen, 

Lernt von Here Dumpffen hier was tugendhaftes 
weblen: 

Haͤtt Ihm das erſtemal der Ehſtand nicht gefchmeckt, 

So haͤtt Er ſeine Hand nicht wieder ausgeſtreckt, 

Ein angenehmes Kind der Seite werth zu ſchaͤtzen, 

Und den erlittnen Raub nun wieder zu erſetzen. 

Die Kinder, ſo unlaͤngſt der Mutter Tod beklagt, 

Thun nun, als haͤtten ſie die Trauer gantz verjagt, 

Weil ſie die Lieb und Huld der Mutter, die begraben, 

Nun eben in den Schooß der andern Mutter haben. 

Der Werthe Braͤutigam, erkennet ſelbſt Sein Heil, 

Und freuet ſich voraus, wie Sein erwehltes Theil 


Ihn voller Lieb und Treu wird warten, heben, pflegen, 


Und ſeiner Sorg und Laſt die Hand ſelbſt unterlegen. 

Der Himmel ſey mit Euch,und mache Werthes Paar, 

Die Wünfche diefes Tags in reicher Fülle wahr ! 

Es koͤmmt, die Rechnung trifft, - Liebes auf Weyh⸗ 
nachten,- 


Ich wůͤ onſten nicht, warum wir Hochzeit machten. 
Ich wuͤſte fi ch er Hoch — 


8 ( 296 ) 50% 
X LVI. 
Auf dieW. und H Hochzeit, Leipzig 


den 12. Sept. 1734. 


Etzt ſteht die gantze Welt in eitel Krieges⸗ Flam̃en 
Und will ein Land und Reich unangefochten kenn, 
So trittman hier und da mit Kath und Macht zufaimen, 
Und gehet unter fich ein feites Buͤndniß ein. 
Die £iebe,diegewohnt, in allen nachzuahmen, 
Trug gleichfalls einen Bund der Gegen Liebe für, 
Und den vollzogen fie mit Schreibung ihrer Nahmen, 
Und mitgefchloßner Da; die Puncte eben hier: 


Zwey Hersen‘, die wir in uns tragen, 
Vereinigen ſich fo getreu, 
Daß man mit Rechte koͤnne ſagen, 

Als ob es nur ein Hertze ſey. 

Dieweil ein Hertz, ein Sinn und Geiſt, 
Die Loſung unſers Bundes heiſt. 


Wie unſre Seelen fich verbinden, 
So follen auch die Leiber thun, 
Wir wollen und zufammen finden, 
Und nahe bey einander ruhn, 

Das halten wir nie anders fo, 
Nec clam, vi, nec precario. 


3. 
Deswegen hat auf bepden Seiten. 
Die Sehnfucht eine freye Hand; 
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Ein Kuß foll feinen Kuß begleiten, 
Und diefes ohne Widerftand. 

Von beyden Theilen foll gefchehn, 
Was Augen an den Augen fehn. 


4 
Wir theilen Glück und Ungeluͤcke, 
Denn alles ift bey und gemein; 
Drummuß bey uns durch dünn und dicke 
Ein Gang undein Empfinden feyn, 
Weil feines feinen UÜberreſt 
Nicht gang allein im Stiche IAft. 


5. 

Ein nie zerftörliches Vertrauen 
Und ein zufriedenes Begehn, 
Soll diefen Bund ſtets feiter bauen, 
Und alle Tage mehr erhöhn; 
Kein fremder Feind zerrütte diß, 
Wir beyde ſtehn vor einen Riß. 


6. 
Wir gehen off- und defenfive, 
Es komm uns, wer nur will, in Lauff. 
Hier fehet.unfre Hand und Briefe, 
Hier steht auch unfer Siegel drauff, 
Daß bricht fein Gluͤck und feine Noth, 
Es thät es denn ein fpater Tod, 


Und dieſes, Werthes Paar, Habt Ihr bey Euerm 
| unde, 
Worzu Euch ächte Gunſt und wahre Tugend trägt, 
Hauptſaͤchlich ebenfalls zu — guten Grunde, u 
| 5 o 


So weites Euch beliebt , gar heilfamlich gelegt. 

Der Himmel hatdarzu fein Ja- Wort auch gegeben 
Und der Beſtaͤtigung ven Segen einverleibt: 

Ich fättige dis Zwey mit einem langen Leben, 
Das ruhig und vergnügt Bid an das Ende bleibt! 


XVLVII. 
Auf die B. und F. Hochzeit, Luͤbeck 


den H. Oct. 1734. 


Ergnuͤgtes Zwey, bey Euerm Fefte 

I Solt ich, wie andre Hochzeit ⸗Gaͤſte, 
gIn Zuͤchten mit zugegen feyn 2 
Alteinich habe Hundert Sachen, 
Die mir.die Luft zu Waſſer machen, 

Und davon fallt mir diefes ein: 
Daß wir die volle Meſſe haben, 
Und in dem Weinberg muß ich graben. 


Jedoch von unfern Meß⸗Geſchichten 
Hab ich was neues zus berichten, 

Das lautet folgender Geftalt: 
Eupido ift hier angekommen, 
Und hat fich einen Platz genommen 

Und fehrent: Ihr Leute, jung und alt, 
Kommt zu mir, oder laſt euch führen, 

Ich will euch rathen und curiven, 


Iſt iomand mitder Schwulſt beladen, 
Hat einer einen alten Schaden, 
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Den Scharbod, Brand und Nieren : Stein; 
Iſt einem um die Bruſt zu enge, 
Verſtopfft der Schleim'die Fleinen Gänge, 

Hat einer Krampf und Zipperlein, 
Schaut! eh ihr faget: Amen, Amen! 

So helf ih Blinden und den Lahmen. 


Und da Eupido fonft vor diefem 

Die Pillen - Eur fehr Hoch gepriefen, 
So fiel es ihm ist anders «in. 

Denn ,ſprach er: was nur zu erdencken, 

Das die Geſundheit kan bekraͤncken, 
Heil ich mit dieſem Wuͤrtzelein: 

Wenn daran nur die Jungfern ruͤhren, 

So werden ſie ſchon Lindrung ſpuͤren. 


Das blieb fo lange nicht verſchwiegen, 
Die Jungfern zogen wie die Fliegen 
In denen Bauer⸗-Stuben ein, 
Ep fie Cupido konte fragen, 
&o. hört er fhon von allen fagen : 
Ach lieber Herr! das Würselein! 
Es Hilfft vor alles unfer Dodlen, 
Wenn wir edeuch gleich nicht erzehlen, 


Was aber wunderlich zu gläuben, 

Die Liedes: Würmer zu vertreiben, 
Mar dies Mittel gar zu fcharf, 

Weil es die armen Aegrotanten, 
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Die wunderlich zuſammen brannten, 
In ein verzweiffelnd Fieber warf ! 
So, daß fie bey dem Phantafiren 
Die Hoffnung mujten felbit verlieren, 


Inzwiſchen laͤſt mannichtserfparen, 
Der Wurtzel Nahmen zu erfahren, 
Und wo ſie wohl zu graben ſey; 
Cupido iſt dabey verſchlagen, 
Und will es keinem Menſchen ſagen, 
Sonft, fpricht er, ſetzt es Pfuſcherey. 
Und wer die Doſes nicht kan treffen, 
Dem geheteswie Peter Steffen. 


Doch, werther Sreumd, ich will verfichern, 
Wie Du aus den gelehrten Büchern 

Die WurgelRadir langft verftehft, 
So wirft Du auch die Wurgel kennen, 
Wenn Du in vollen Liebes:Brennen 

Mit Deiner Braut zu Bette gehſt; 
Und eines zeiget es dem andern, 
Wenn Ihr herbatim werdet wandern. 


Mit dieſem ſchließ ich, holde Beyde, 
Und wuͤnſche, daß Euch Luſt und Freude 
Wie angeerbet moͤge ſeohn. 
Geſegnet ſeyd in Euren Flammen; 
Geſegnet kuͤſſet Euch zuſammen, 
Und ſchlaffet auch geſegnet ein. 
N So wird fich endlich garder Segen, 
>. Mit Handen und mit Füffenregen! 
| XLVII. 
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Auf die R. und K. Hochzeit, Leipzig, 


den 2. Nov. 1734. 


Die Jungfer Ke⸗⸗, die Ihren R⸗-kuͤſt, 
Ind in dem Hochzeit⸗Krantz wie in dein Himmel 


l | 
Sol diefen Fleinen rief fein bald zuſammen 
reimen. 
Cito citiffime. Wir möchten edverfumen, 


Du Anmuths:volles Kind, Ä 
? | Bergnügte Jungfer Braut, 

50 wenig ald mir fonft vor einer Reife graut, 

Wenn auc) der gange Weg mit Hagel überfehtvommen, | 

So fan ich dieſes mahl doch nicht nach Leipzig fommen. 

Mich ſchlieſt mein Victriol als wie in Ketten ein, 

Da muß man Herr und Knecht zugleich im Haufe feyn; 

Bald fpringt ein Reiffen ad, bald koͤmmt fonft was die 
| Dvere, . 

Das eitel Schaden bringt, wennichnicht Sorger wäre, 

Kurs um; ſo fehr ih auch darzu gebeten bin, 

So komm ich dennoch nicht zum Hochzeit:Fefte hin ; 

Ich wuͤrd auch, Werthe Braut, darbey Dir wenig 

nüßen, - | 

Und nur als wie im Traum bey Deiner Freude figen, 

Sch würde Deinen Krang nur mit Betrübniß fehn, 

Und meiſt die gange Zeit die Augen abwerts drehn 8 


eil 
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Weil mir dein Braͤutigam darbey zuvor gekommen, 

Und dieſen ſchoͤnen Fund vom Maule weggenommen. 

Nunmehr erzehl ich es der unbelebten Wand, 

Wie groß dein Wirthlich Seyn, wie herrlich Dein Ber 
and 


! 
Wie ſuͤß und angenehm Dein fittfames Bezeigeny 
Und taufend ſchoͤnes mehr, fo Dir natürlich eigen. 
Wie offt Hab ich gedacht, wie glücklich it der Mann, 
Der fo was liebliches zur Beute haben kan! 
Ein folches Ehe⸗Paar wird ein Exempel geben, 
Wie in dem Paradies die Engel ſchoͤne leben. 
Verſehn iſt auch verfpieltz Zwar ob ich ohnehin 
Wie fonften, alfo auch hierbey nicht neidifch bin, 
Daß Deinem Bräutigam das Glück iſt eingefchlagen, 
So hab ich doch fehr viel an meinem Ort zu klagen. 
Wer wird nunmehr Factor von unſrer Liefrung feyn? 
MWerträgtden Victriol mit ſolcher Ordnung ein? 
Wer wird ung fernerteit fo richtig Rechnung führen, 
Und ferner fo geſchickt darbey correfpondiren? 
Dies alles, holde Braut, haft Du bisher gethan, 
Du nahmeft Dich des Wercks ald wie ein Meiſter an; 
Der groffe Bortheil nun geht ung nunmehr verlohren, 
Da Du dem Liebes Gott zur Fahne haft geſchworen. 
In den Gedancken fchon fieht mir ist Euer Haus, 
Aus dem man Dich verliert, fehr weit und und ledig 


aus. 
Mich deucht, ich Hör auch fhon die wackern Eltern fa 
| gen 
Daß fie die Helffte mehr an Sorgen suertragen. 
Wenn bey dem Wünfchen nur noch eine Moͤglichktit. 
So 
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So wolt ich Dich mir noch bis auf die Winters Zeit 
Als Jungfer 8: : zu bleiben fleißig bitten: 

Unfehlbar baͤt ich Dich zur Kuſt aufeinen Schlitten. 
Ich weiß, ich Fame nicht in ſolche Waſſers⸗Noth, 

Mit der mir ehemahlsder lange Brühlgedroht, 

Und wider ſolchen Streich mich gänglich zu verwahren, 
So wolt ich diefes mahl nicht ohne Stiefeln fahren. 
Indeſſen heiſts: Gedult! ich trage ferner noch 

Die Laſt der Menfchlichkeit, das Junggeſellen⸗Joch, 
So lange bis mich auch einmahlvon diefem Boͤſen 

Ein angenehmes Kind gutwillig wirderlöfen. 

Da wird mird auch fo gut, wie andern Eeuten gehn, 
Da wird auch meiner Braut der Krantz wieandern 


ehn⸗/ 
Da ſoll mich eben auch kein klein Vergnuͤgen ruͤhren, 
Wenn man mir, wie ich euch ietzund, wird gratuliren. 
Nimm, Anmuths—⸗volle Braut, Dein Schaͤtzgen in den 


rm, 
Umfaß Ihn, kuͤß Ihn offt, Halt Ihn fo lange warm, 
Bis von der Suͤßigkeit, die Amor aufgetragen, 
Ein kleiner Zeuge ſelbſt wird ſichre Nachricht ſagen. 
Lebt mit einander wohl! bey ſolcher Froͤmmigkeit, 
Als Beyden angeerbt, iſt nie der Segen weit. 
Seyd mir geneigt und hold; ich will mich auch verſchrei⸗ 


en, 
Bergnügte Jungfer Braut, 
Dein | 
Diener ftetö zu Bleiben. 


ZLIX. 
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XLIX, 
Auf eben dieſelbe. 


Aſt du ihn denn ſchon abermahl 
Darinnen unterrichtet, 
Daß unſer Doctor Ruͤbezahl 
Auf loſe Haͤndel dichtet. | 
Der Gruͤtz⸗ Mann kommt , mein liebes Kind, 
Das Ding has feine Mucken. 
Und wo man FIöh im Pelge findt, 
Da muß das Hemde jucken. 


Ein. Neh⸗Pult iſt fein Orlog: Schiff, 
Ein Steiff-Rock keine Mühle, 
Fünf Finger und ein guter Griff 
Gehört zum Eitter-Spiele. 
Die Harffe klingt im Garten fein, 
Hoͤr zu! mein liebes Liesgen, 
Ach! thute wohlgen, fachte nein! 
Wie ſchmeckt dir das Aniesgen? 


Weueaenn du gleich nicht die fehönfte biſt, 

So bift du doch mein Schäggen, 

Du haft ein Herk, das edel ift, 

Und taufend ſuͤſſe Plasgen. ! 

Dort an dem Pförtgen fteht ein Haus, 

Daraus laͤſt iemand fragen: 

Wie ſiehts mit Nummer achtzehn aus? 
Woas foll man darauf fagen? 








Wenn 
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Wenn ihr bey den Gevattern fepd, 
Und wollt es höflich meinen, 
So raſet nicht zur Schlaffeng:Zit, 
Sonft Heifjen fie euch: einen » =» 
Die Hafen pflegen in den Kohl 
Auch ungerufft zu gehen, 
Mein! fagt mir fan die Lade wohl 
Bey einem Bad:Trog ftehen ? 


Es lebte niemand mißvergnügt, 
Der nur nicht Grillen finge, 
Der Bontac,der in Freyburg liegt, 
Wuͤrckt wunderliche Dinge. 
Steht heute nur annoch in Kuh, 
Denn Morgen koͤmmt der Kanfer. 
Zum Hencker! feht mir doch die Schuß, 
Das macht der Aſſenhaͤuſer. | 


- Wer wiſſen fan, was Jungfern find, 

Was reine Zunggefellen, 
Was von Geburt ein Findel-Kind, 
Bas Fügen und Verftellen, | 
Und ob ein Hähngen oder Huhn 
in einem Ey vergraben, 
Der muß wahrhafftig Wunder thun 
Und gut Sefichte haben, 

Der angeltellte Märtend:Schmauß 
Ward gar vergnügt beſchloſſen, 
Nur das vertiackte Kuchen- Haus 
Verdarb den beften Polen. 

IV. Theil, 
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Du muſt nicht wie Mad-Tafche ftehn, 
Das war der gange Knoten, 

sch Fan nicht mit fpagieren gehn, 

Die Mutter hats verboten. 


Tas muß doch der Hollunder-Strauch 
Dort an dem Waſſer fagen, 
Wie wird er nad) dem alten Brauch, 
Der Doppel:SSlafchen fragen ? 
Die Krammets ⸗Voͤgel hatten fich 
Sonft ſtarck dahin gezogen; 
Ihr Wögel, rufft er jammerlih, 
Wo ſeyd ihr? ausgeflogen! 
Zu Schönfeld ift ein fehöner Ort, 
Die Geifter zu erqpicken. 
Man Fan am allerbeften dort, 
Im Sommer Schoten pflicken. 
In Meckern aber ift es doch 
Am beften unter allen, 
Herr Bräutigam, Du weiſt es noch, 
Wie Dir es da gefallen. 


Menn Meckern nicht geweſen wär, 
Wenn Du nicht. hingefommen, 

Wo hätteft Du Dein Schäsgen her, 
Geliebter Sreund, genommen ? 

Bo hätten wir Gelegenheit, 

Fund mit Dir zu lachen, 

Und über Deine Herrlichkeit 

Ein Quodlibet zu machen, 
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Und fo wird wohl der Vogel Heerd 

* ſich auf Dich verlaſſen, — 
nd der ung allen lieb und werth, 

Nunmehro müffen paffen. 
Es Heift, wird gleich die Waldung num 
Fe lichter und ie gelber, | 
Mein Dann hat igund hier zu thun, 
Sch Brauche feiner felber, 


Drum wirft Du Dich an diefen Thon 
Auch fein gewehnen müffen, 
Und foll es wohl im Haufe ftohn, 
Dein Schäsgen fleißig kuͤſſen. 
Gehab Dich wohl! und koͤnteſt Dis 
Nicht alles gang beitellen, 
So ſchick ung einen Boten zu; 
Mir find drey Junggeſellen. 


L. 
Auf die H. und B. Hochzeit, 


Dreßden, den 16. Novembr. 
1734. 


en Jungfern, laßt euch rathen, 
. Tragt euer Kränggen, weil ihr koͤnnt, 
So lang euch euer Stuͤckgen Braten 
Die Mutter noch zu Haufe gönnt, 
Denn ihr vertaufcht die guten Tage 
Mahrhafftig mit der Plage, 
| 2 
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Bedenckt ihr habt vor nichts zu forgen, 

Ihr eßt, und trinckt, und ſchlafft nur ein. 
Die Koͤchin muß am fruͤhen Morgen 

Bey ihrer Arbeit ſtille ſeyn; 
Es Heift, das Maͤgdoen möcht erſchrecken, 
Und ſich ein blaß Geſicht erwecken. 


Wie buͤcken ſich die Junggeſellen, 

Wie thun ſie nicht fo fein und ſchoͤn, 
Wenn ſie nur uͤber eure Schwellen 

Mit Furcht und Zittern duͤrffen gehn, 
Da werdet ihr gelobt, geehret, 
Als wenn ihr Heiligthuͤmer waͤret. 


Ihr moͤgt ſie recht tyranniſiren, 
Ihr lacht ſie aus, ihr ſchickt ſie fort. 
Und dennoch darff ſich keiner ruͤhren, 
Ihr habet ſtets das letzte Wort, 
Und habt ihr gleich ſelbſt übertreten, 
So wird es euch noch abgebeten. 


Wenn ſie mit euch ein Lomber machen, 
So rechnet nur auf baares Geld. 

Ihr habet ſtets gewonne Sachen, 
Wenn euch gleich keine Carte faͤllt. 

Ihr moͤgt bekennen, oder ſtechen, 

So wird euch niemand widerſprechen. 


Wiewohl ich merck es an euch allen, 
Ihr ſtimmt mis mir nicht uͤberein 


Ih⸗ 
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Ihr denckt, was unſrer Braut gefalien, 

Das muß doch ‚nicht jo boͤſe ſeyn, 
Und wuͤnſcht, ich möchte doch erzehlen, 
ie gutes jey, fid) zu vermählen. 


Die Jungfern, weil fie Jungfern heiffen, 


Sind in der Thatgenung geplagt, 
Sie müffen freylich viel verbeifien, 

Was ihnen an den Hergen nagt. 
Die aufden Raub genafchten Küffe 
Vermehren nur die Kuͤmmerniſſe. 


Ein Mann ifteine Vorraths: Kammer, 
Da findt ein Weib zur Sättigung 
or deneriwachten Liebes Jammer 
An Ladfal, Krafftund Safftgenung. 
Dahin iſt ihr das MWiederfommen » 
Zu allen Stunden unbenommen, 


Der Mann liebt fie, wie feinen Engel, 

Er thut, was nur ihr Herg begehrt; 
Er überfieht ihr alle Mängel, 

Und forgt, wenn ihr was wiederfährte 
Daß ihr bey häuslichen Beſchwerden 
Die Jahre wie zu Stunden werden. 


Er ſchenckt ihr. Anfehn und Vertrauen, 
Und fallt was anzuordnen für, 
So heißt es: Geht zu meiner Frauen, 
ie fie befiehlt, fo fee ihr 
- 3. 


Was 
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Was fich mit ihr nicht will vertragen, 
Das Fan fie ſelbſt zum Hencker jagen, 


Und mas die allerfchönfte Waare 
Bor ein geliebtes Schäsgen ift, 
So fchaffter, daß fie alle Jahre 
Ein Büfgen oder Dägdgen kuͤßt. 
‚Sein Ebenbildniß fehen wiegen, 
Darüber gehet kein Bergnügen. 


Darum, ide Zungfern, wenn ſichs ſchicket, 
Des Krantzes euch befreyt zu ſehn, 

Des Kranges, der abfcheulich Drücket, 

So laſſet es doch nur geſchehn. 

Wollt ihr nicht meinen Worten glauben, 

So fragt die Weiber in den Hauben. 


Fragt unſre Braut auch morgen druͤber, 
Und wuͤnſcht Ihr heute wohl zu ruhn; 
Sie wird ie laͤnger und ie lieber 
Die angefangne Weiſe thun, 
Und nach verfloſſenen Dvartalen 
Mir Ihrem Weiber⸗Rechte prahlen. 


LI. 
Auf eben dieſelbe. 


St doch nicht fo, ihr lieben Leute, 
Is Ihr kommt darzu noch Zeit genung! 


⸗ 
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sch ſchwer es euch, zu einer Freyhte 
Sind alte Leute noch zujung. | 
(uf Lebens⸗Zeit fich zu verſchencken, 
Yarzu gehoͤret viel Bedencken, 

in Neunmahl⸗Kluger ſticht vorbey. 
"in Weib iſt ein betruͤglich Weſen, 
Ind wer kan an der Stirne leſen, 

Ib nicht ein Schelm im Hertzen fen. 


Doch nein ich will Euch nicht betruͤben, 
Zergnuͤgtes Paar, Ihr macht es recht, 
Daß Eure Seelen ſich verlieben, 

Da Ihr noch Jugend⸗Roſen brecht. 
Hemachten Blumen fehlts an Kraͤfften, 
Bedreugtes Obſt iſt auſſer Saͤfften, 
Wenn es nicht erſt die Bruͤhe thut. 
Und weil die Schuͤſſeln annoch rauchen, 
Muß man ſie vor den Magen brauchen, 
Was Aufgewaͤrmtes ſchmeckt nicht gut. 


Die Liebe will zu ſpielen haben, 
Sie ſchertzt und dahlet wie ein Kind; 
Das iſt kein Werck vor alte Knaben, 
Weil fie zu kalt und ernfthafft find. 
Der Geiß plagt fie am allermeiften, 
Der, wasder jungen Frau zuleiften, 
Gar felten vordie Haͤnde nimmt; 

Und eine Frau nicht offters bergen, 

Und nur des Jahres einmahl ſchertzen⸗ 

Iſt wieein Reiß Mus ohne Zimmt, 
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Und überhaupt fich zu verlieben, 
Und mit der Frau ein Paar zu ſeyn, 
Muß man nicht bis ins Alter ſchieben, 
Denn alte Voͤgel gehn nicht ein. 

Sie ſind zu ſchlau und gar zu witzig, 
Hingegen nicht ſo flinck und hitzig 
Auf das verliebte Poſſen⸗Spiel. 
Und ehe ſie den Schluß erfüllen, 

So fangen ſie wohl tauſend Grillen, 
Kurtz: ſie bedencken gar zu viel. 


Das Sprichwort unſrer lieben Alten 
Wird alſo ſeine Richtigkeit 
Noch ferner unverruͤckt behalten: 
Denn jung gefreyht, hat nie gereut. 
Man lernet ſich in allen Stuͤcken 
Viel eher in einander ſchicken, 
Das eine lernt des andern Art; 
Jedoch ein Mann, der ſchon bey Jahren, 
Der laͤſt ſich durch den Sinn nicht fahren, 
Der bleibt ein alter Knaſter⸗Bart. 


Ein junges Paar Fan Soͤhn und Töchter 
Vor ihrem Ende großerziehn, 

Und ihren Stamm-Baum und Gefchlechter 
In Kindes: Kindern fehen blühn,; - 
Hingegen, die fich fpat bemweiben, 

Dir haben ficherlich zu glaͤuben, 
Sice laſſen Feine Wanfelein, 
Die ihnen inden legten Zügen 
An 
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Am meiltenan dem Hergen liegen, 
Und ihres Sterbend Marter feyn. 


Drum laffet ung in jungen Jahren 
Nur immer auf Die Heyrath gehn. 
Spricht mancher gleich,ich willmich fparen, 
Um mein: Fraurecht vorzuftehn, 
So ift das Wort doch feine Bruͤcke; 
Des alten Adams £ift und Tuͤcke 
Laͤſt Fleifh und Blut gar felten ruhn, 
Und vor den Reſt der leeren Schalen 
Wird niemand gerne viel bezahlen, 
Noch fich was drauff zu gute thun. 


Ein Benfpiel feht an denen Flammen, 

Die unfer Werthes Zwey umringt, 
Seht Hier noch Kern und Krafft benfammen, 
Das Herg und Hertz einander bringt. 
Aus Ihrem Feuer-vollen Kuͤſſen 
Wird iededpropheceyenmüflen: . 
So eine Eiebemuß gedeyhn ! 
u wollen nad) Drey Biertel:Fahren, 

ie Probe gang gewiß erfahren; 
Frau Mutter, Faufft nur Wiegen ein, 
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Auf die S. und Rt. Hochzeit, Dreß⸗ 
den, den24. Nov. 1734. 


Der verliebte Anzeiger deſſen, was in der Haus 
haltung der Liebe vorfaͤllig und zu wiſſen 
noͤthig iſt. — 





Vorrede. 


Wenn man auch von der zarten Liebe 
Gleich tauſend Folianten ſchriebe, 

So wuͤrde ſie doch wie ein Meer 

An reichem Vorrath niemalö leer; 
Und weil demnach und. fintemahler 
Offt nicht mit Golde zu bezahlen, 
Wenn iemand wuͤrde fich bemuͤhn, 
Zumeilen Nachricht einzuziehn, 

Was ein verliebtes wuͤnſcht und dachte, 
Und folches zu Bappiere brachte, 
Damit es denn vor allgemein 

Zu einer Nachricht Fönte ſeyn; 

So hab ich mir zu diefem Frommen 
Die Arbeit vor die Hand genommen, 
Und melde hier durch diefes Blat, 
Was man vielleicht fehr noͤthig hat. 


I. Eour® 
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' 
Eours , Zettel mannbarer Jungfern. 
Fe Jungfern , welche Hier zu leſen, 
Sind jüngfihin felbft bey mir gemefen; 
nd brachten mir die Nachricht bey, 
Bie jegliche befchaffen ſey, 
Jefielden gleichen auch wie theuer ? 
Jamit fodann ein jeder Freyer, 
zorlaͤuffig daraus koͤnne fehn, 
Bie fich fein Gluͤcks-Stern werde dreh. 


N 
Neringen iftein Kind wie lauter Milch und Blut, 
ragt Eohlpechfchtwarges Haar, befißt ein Ritter: Gut; 
Zer nun Belieben trägt, fo einen Schag zu graben, 
er mußbetittelt feyn, und Kutſch und Pferde haben, 


ı 2% | 
Dorindgen ift geſchickt, braunaͤugigt und noch 


jung 
scher&t artig, tangt galant,und hat auch Geld genung; 
llein ihr foll der Mann zweymahl ſo viel bedingen, 
ls fie ihm Heyraths⸗Guth wird in Die Caſſe bringen, 


| . 3 
Die Jungfer Sylvia ift lang und wohlgebaut, 
‚at eine volle Bruft, und weiß und klare Hauf, 
nd weiß der Freyer nur fich artig aufzuführen, 
50 foller auch ben ihr Fein Wort umfonft verlieren, 


Nee 4. 
Calliſten thut der Mann, fo nie das liede Brodt, 
nd noch vielängftlicher feit langen Zeiten Roth * 
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Doch wenn Fein Doctor koͤmmt, will fie fich nicht zer⸗ 


reiffen, 
Weil ihre Mutter auch — Doctorin geheiſſen. 


$. 
Rehboͤckgen weiche Wohl, an ihrer Sehnfucht fühle, 
Daß die verliebte Glut nicht fachte mit ihr fpielt, 
Iſt zwar nicht ungeneigt, ſich heute zu verlieben, 
Doc) wieder Mann ſoll ſeyn km fie ſelbſt vorgeſchrie⸗ 


Nicht waͤßrichter Natur, nit Diãfrig oder matt, 
Nicht langſam oder ftumpff, und der nicht nöthig hat, 
Daß fie es ihm vorher ausdrücklich fagen muͤſſe, 
Wenn es ihr Wille ſey, daß fie hertzlich kuͤſſe. 


Liſettgen iſt gar ſchon, Bor eines Mannes werth, 
Allein das muß er thun, was ſie zu thun begehrt. 
Die Gelder mag er wohl, ob fie auch richtig, zehlen, 
Sie aber hat allein darüber e befehlen. 


Lucinde, welche zart, will anders Feinen Man, 
Alsden, der ihr vorausverfprechen will und fan, 

Daß fie fein Fingergen foll in das Waſſer tauchen, 
Daß er ſie wie ein Bild von Wachfe will gebrauchen. 
Dahero wär e8 ihr von Hergen angenehm, 

Wenn iemand ohne Bartum fiezu werben Fam ; 
Unmoͤglich Eönte fie die harten Stacheln leiden, 

ie bald doch koͤnte man die Haut damit zerſchneiden. 


§. 8. | 
Lockringen die galant,voll Scherg und aufgeweckt, 


Und gerne trinckt und ißt, was ai Mäulgen — 
ill 
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Will feinen folchen Dann, der gar zu Färglich ſpahret, 
Und ihr den Brandtewein und Coffe:Topff verwahret, 
Weil fie auf Compagnie und Lomber vieles hält, 

So braucht fie wöchentlic) = Spiel: und Eartens 


d 
Und koͤmmt ſie wohl berauſcht von hren Spiel Geſellen, 
Muß ſich der Mann dabey durchaus nicht boͤſe ſtellen. 


$. 9. 

Marſſillis iſt was frey, und ſtuͤchtigen Gebluͤts, 
Und dannenhero auch veraͤnderten Gemuͤths. 
Die will zwar einen Dann ; doch der ſoll ihr verſchwe⸗ 

ven, | 

Wenn fie mit andern fpricht, nicht etwan zuzuhoͤren. 
Auch ſteht es ihr nicht an, daß er von ihr begehrt, 
Daß fie ihm fagen foll, wenn fie fpagiren fährt, 
Wer die Gefellfchafft ift, die fie hat mitgenommen, 
Und ob fie auf die Pacht wird fpäte wieder kommen. 


. IO, 
£aurinde, welche ſelbſt die Linfchuld erbar nennt, 
Die von der Haushaltung und Küche wenig Eennt, 
DBegehrt auch einen Mann , doch foller fich bequehmen, 
Ihr Amme mit in Dienft als Köchin anzunehmen, 


$. m. 
Climene Hat fich auch mit Thränen faft beſchwert, 
Daß ihr das liebe Glück noch keinen Mann befchert. 
Sie lebt nicht unbekannt, fie weiß auch wohl zu leben, 
Und viele werden ihr davon rin Zeugniß geben ; 
Der erfte, der fie fucht, den will fie gerne freyn, 
Und wenn auch Hier und da ein Haͤckgen folte ſeyn, 


So 


13 .( 318 ).50* 


So würde fie fich doch darüber nicht bedencken, 
Bo nicht, fo will fie fich noch heute ſelbſt erhencken. 
| §. 1% 
Johanngen die fich gang der Tugend hat geweiht, 
Die felbft ein Ebenbild befcheidner Sittſamkeit, 
Iſt willens einen Mann zum Eiebften zu erlefen, 
Der eben fo wie fie von einem gleichen Wefen. 


Der Lefer mercke hier, indem ich das erzehlt, 

So hoͤr ich, daß fich ſchon dies fromme Kind vermäßft, 

Hr S = =» wird fie nun ald Braut zu Haufe. 

Ä führen, 

Und darzu will ich ihm von Hergengratuliren. 

Es gehe Beyden wohl! lebt friedlich und geſund! 

Zur Hochzeit komm ich nicht, ich habe nicht gekunt. 

Die Arbeit hielt mich ab. Seyd nur nicht ungehalten, 
Es Bleibt deswegen doch ohn Zweifel bey dem alten. 








II. 


Worinnen und wie vielerley noch die verliebte 
Policey zu aͤndern und zu beſſern fey. 


1. 


En Maͤdgen, welches reich, foll nicht nach Gelde 
| ftreben 
Undeinem armen Mann das Ka-Wort lieber geben; 
Hingegen die nichts hat, Die foll ein reicher freyhn, 
So hatte man doch Euft ein Bräutigam zu ſeyn. 
So hatte iedes Doch fein eignes Stücfgen Braten, 

Ä Da 
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Das Zucht.und Armen: — wär ‚gleichfalls zu ent⸗ 


Man wuͤrd auch eher ſi u Frau bemühn, 
Und koͤnte ſich wohlgar noch Kindes: Kinder ziehn, 


2) Was ſchoͤnes folte fich mit heßlichen beweiben, 
Sp würde niemand was von Hageftolgen ſchreiben; 
Durch die Bermwechfelung vergieng auch mit der Zeit 
Vielleicht der gange Stamm der alten Heßlichkeit. 


3) Die Jungfern fagen ri, was fieim Schilde 


Drum folteman mit Fleiß auf einen Fund ſtudieren, 
Der uns vorhero warnt, wenn uns der Schein betrügt, 
Daß man kein Teuffelgen vor einen Engelfriegt, 


4) Gefegt auch, daß man fich mit einer Frau betro⸗ 
gen 
Sie wär auch felber Schuld, daß man ihr nicht gewo⸗ 


gen, 

So ſoll erlaubet ſeyn, daß ſie der Ehe-Mann, 
Aus habender Gewalt der Pflicht erlaſſen kan. 
Nach dieſem moͤchten ſie als erbare Matronen 
Ein gang beſonders Haus, iedoch gang frey, bewohnen; 
Zu deren Unterhalt muͤſt eine Caſſe ſeyn, 
Da legte Haus und Haus aljahrlich etwas ein, 
Indeſſen wolte fich iemand mit Fleiß betrugen, 
Der mag ſich ungeſcheut an ihre Seite fügen 5 
Der aber wird fie nicht Zeit Lebens wieder los; 
Warum wagter zu viel? der Frevel war zu groß. 
Hingegen wenn es auch Die Männer übelmachten, 

Und 
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Und ohne Fug und Grund die liebe Frau verachten, 
So ſoll es ihnen auch wie denen Weibern gehn; 
Wiewohl dergleichen Fall wird wenig mahl entſtehn. 


III. 


Von Sachen, die verlohren gangen, und ſchwer 
lich wieder zu erlangen. 


Hille Hat bis an die Ohren 
»Ihre Farbe gang verlohren, 
Diefe läft beweglich flehn, 
Penn fie etwan iemand fehn 
Dder gar ertappen möchte, 
Daß man fie ihr wieder brächte ! 
Und vor die Gefälligfeit — 
Iſt das Trinck-Geld ſchon bereit. 


In Holland buͤſt ein Mann ein koͤſtlich Paͤcktgen ein, 
Der bittet, wenn es mo zu finden möchte ſeyn, 
Man möcht ihm felbiges zu ſchicken doch belieben, 
Es wäre, merckt es wohl, Credit darauf gefchrieben. 


Mit Vorbehalt, ein Advocate, 
Verlohr verwichen vor dem Rathe 
Nicht einen kleinen Rechts⸗Proceß, 
Und biethet ein ergiebiges, 

Um ſelben wieder herzuſtellen, 
Und dient auch noch in gleichen Faͤllen. 


IV. Von 
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IV. 


Bon neuen und gelehrren Sachen, ift auch all 
bier bekannt zu machen. - 


Zylveſters Unterricht, nach welchem zu verſpuͤ⸗ 
ven, 


Was Junggefellen feyn, und wie fi je zu probieren. 
M. Knafterbarthe nr Kunſt⸗ Stuͤck⸗ 
in 


Die Jungfern, welche kalt und ohne Liebe feyn, 
In wenig Stunden Frift doch noch fo weit zu zwingen, 
Daß fie fich nach und nach zum Kuͤſſen felber dringen. 


Einneues Fluch⸗Buͤchlein vor einen Feld: Sol. 
Daten 


Wenn ihm der Schnurrbart nicht vecht birhte will 
gerathen. 


Blandingen hat ein * mit Reimen voll ge 
-— Dicht, 
In dem beweifet fie, daß Möpsgen mit ihr ſpricht, 
Desgleichen wiß er auch, wovon fie mit ihm redte, 
Pur Schade! daß das am nicht feldft Die Sprache 
aͤtte. 


V. 
Von feilgebothnen Dingen, ſo an den Mann zu 
bringen. 


ı) Ein durchgebrachtes Capital 
IV. Cheil, E >) Ein 


403 ( 322 ) 5% 


2) Ein ausgerauffter Hagen: Zahl, 

3). Blangvet zu einem Jünglings» Bart, 
4) Ein Kuß in Spiritus verwahrt. 
5) Ein Hund, der wie ein Amfel pfeifft, 
6) Und eine Sand Uhr, , die nicht laͤufft. 


VL. 
Zun Thoren find herein paßirt. 


T, 
ES" Mann, der Korn zu Marchte führt. 


2. 
Der Amtmann von Eapernaum 
Sucht einen Actuarium. 


— 
Die Graͤfin von Samaria, 
So kraͤncklich an dem Podagra, 
Kehrt bey dem Doctor Rundhuth ein, 
Und bleibt, bis ſie curirt wird ſeyn. 


ER ” 
Eliſabetha Schwargräppin 

Will gerne vor Haushälterin 

Bey Wirtbern oder Junggefellen 

Sich) Fünfftig einen Dienſt beſtellen. 
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5. 

M. Bernhard Plantamour 
ziebt vor, daß er die Hunger» Eur 
Sid) zu bedienen vorgenommen, 
318 er Eondition befommen, 


6. 
Die Frau von Blaubsnicht giebet vor, 
hr Mann fep Hepifcher Major, 
Sie will allhier in Wochen liegen, 
‚nd fih ſodann am Rhein verfügen, 


7. 
Der Cantor von Broß- Noten: Hayn 
‚ehrt bey dem Organiiten ein, 
nd will fich guten Raths befragen, 
)5 er bey Furgen Winter: Tagen 
Jen Tact auch muͤſſe ſchnelle ſchlagen. 


8. | 
Herr Dumfon kommt mit Ertra:Poft 
ad) Haufe von der Reiſe; | 
seht bey dem Vater in die Soft, 

nd hat die alte Weife, 


9. ; 
Herr Nillhorn gehet weiter fort, 
nd wird hier nicht verbleiben, — 
r ſpricht, er hab in Muͤhlberg dort | 
sich eiligfd einzufchreiben. - " 
& 2 w.Carhrin 


rl) 
| 10. 

Caathringen will auf lange Zeit 

Sich hier ein Stuͤbgen dingen, 

Und wartet auf Gelegenheit, 

Sich an den Mann zu bringen. 


ıT. 


Gertraud, ein altes Juͤngferlein, 
Stellt fich mit einem Lappen ein, 
- Giebt vor, daß nun an ihr die Reih, 
Den Ereug: Thurn abzufcheuern ſey. 


Paul Caͤußgen Bringt ein Schreiben mit, 
In dem er unterthänigft bitt, 
Daß man ihm doch fein Aemtgen lafie, 
£ogiret auf der Naſen-Gaſſe. 


| VIL 
Wie viel man vor die Küffe ietzund bezahlen min: 


U mweilen fteigt der ‘Preis, zu weilen fallt er aud) ; 

‚Jedoch der mittelite und billichfte Gebraud) 
Iſt bis anhero nur ein gutes Wort gemeien, 
Nachdem man die Perfon darzu fic) auserlefen. 
Lest hat ein guter Freund bey einer jungen Magd 
Um den bemeldten Preis vertraulich nachgefragt, 
Die fprach: mein Engelgen, ein Fleckgen zu dx 

IE Schleppe. 

Und dieſes ift der Preis von Leuten von der zn 
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LIIL 


Auf die M. und S. Hochzeit, Leip⸗ 


zig, den 25. Nov. 1734. 
Err Bruder, 
heute wollen wir 


Die Grillen gantz und gar erſauffen, 
Und einen ſamtnen Huth dafuͤr 
Nit einer goldnen Treſſe kauffen, 
Damit man Deinen Hochzeit⸗Tag 
An uns recht deutlich mercken mag; 
Die Welt mag immer brummen. 





Es geht uns wohl, es fehlt uns nichts, 


der Segen hat und nicht vergeſſen, 

Und unferm Schweiß des Angefichts 
Das Brot genüglich zugemeffen. 

‚Und der berühmte Fichtelberg 

Erhält noch unfer Hammer - Werd; 
Die Welt mag immer murren. 


Die lieben Eltern, die ung Hold, 
Die wir nach Pflicht mit Danck erheben, 
Vertheilen, was uns einft gefollt, 
Annoch bey ihrem frohen Leben. 
Es reut fie nicht, was fie gethan, 
Sie haben ihre Luft daran, 
Die Welt mag immer ſprudeln. 


FE 3 


Es 
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Es finner zwar der böfe Neid 
Vielleicht auf Mittel oder Wege, 
Die er mit nechftem Zand und Streit 
Den unfrer Einigkeit errege, 
Allein er mach es, wie er will, 
Er geht bey uns nach dem Aprill; 
Die Welt mag immer hegen. 


ir gehen heut ein Buͤndniß ein, 
Das foll auch His zum Grabe währen? 
Mir wollen fein verträglich feyn, 
Und uns in Fried und Ruh ernähren. 
Mein Rath und That haltes mit Dir, 
So meyneft du e8 auch mit mirz 
Die Welt mag immer grunzen. 


Den Pfeil, der einfach, bricht man bald; 
Gebundne Pfeile Halten beſſer, 
Und durch vereinigte Gewalt 
Wird Holland alle Tage gröfier. 
Wir bleiben eins, und niemals zwey⸗/ 
Hingegen unverbruͤchlich treu; 
Die Welt mag immer flicheln. 





Wir wollen auch fo einig ſeyn, 
Wie unſre Väter, Schreyer, waren, 
Ahr Hertz und Sinn war überein, J—— 
Und dabey ſind ſie wohl gefahren. — 
Ihr Segen iſt es, der noch itzt 
Auf uns und unſern Eltern ſitzt; 
Die Welt mag immer haͤhmſchen. 


- 
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Wir wollen unfern eignen Schweiß 
Kechtfchaffen vor der Welt bezeigen, 

Und nach ein duͤrres Stuͤckgen Reiß 
Den Fichtelberg getroſt durchſteigen. 

Der Arbeit iſt der Himmel hold, 

Und macht aus unſerm Eiſen Gold; 
Die Welt mag immer ſchnickern. 


Der Welt zum Poſſen wollen wir 
Auch bey der ſchwerſten Arbeit lachen, 

Und uns auch dann und wann dafuͤr 
Ein gutes Stuͤndgen wieder machen. 

Wenn man gleich dis und jenes fpricht, 

So fragen wir doch darnach nicht; 
Die Welt mag uns was ſchaben. 


Drum kuͤſſe nur Dein liebes Kind, 
So offt, ſo zart es kan geſchehen, 

Daß es die, ſo uns neidiſch ſind, 
Mit groͤſtem Hertzeleide ſehen. 

Behalt den kleinen ſchwartzen Dieb 

Bon Grunde deines Hertzens lieb; 
Die Welt mag immer Feiffen. 


Schau! dort ift dein Bergnügungs- Plag, 
Dort hüpffen ſchon die Amouretten, 

Da fie vor Dich und Deinen Schag 
Das angenehme Lager betten. 

Dahin begeht Euch, Werthes Zwey, 


E4 Und 
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Und treibet Eure Taͤndeley; 
Die Welt mag immer nergeln. 


Der milde Segen bleibt Euch doch, 
Der wird Euch helffen Wiegen bauen, 
Daß unfre lieben Eltern noch 
An Kindes: Kindern Freude fchauen! 
Ja! Bruder, alle Fahr einmahl 
Vermehre Deineg Erben Zahl; 
Die Welt mag immer poltern. 


| | LIV. 
Auf de D und B. Hohl 
Heydelberg, 1734. 


Eliebte Jungfer Braut, 

es iſt mir angenehm, 
Daß Deine Jungferſchafft mit nechſten ſoll erkalten; 

So gern ich aber auch zu dem Begraͤbniß kaͤm, 

So werd ic) doch davon nothwendig abgehalten. 

Den Jungfern geht es ſo; Sie ſind darzu beſtellt, 

Du wirſt den alten Bund doch nicht alleine brechen. 

Stirb alſo wohl vergnuͤgt! In jener Weiber: Walt 

Will ich Dich wiederum nach diefem Leben fprechen, 

Indeß erzeig ich Dir hiermit die legte Pflicht, 

Zum Zeichen, daß Du mir von Hergen lich geweſen; 

Es ift ein Sterbe:Lied, und fingt fich folches nicht, 

So kan man es nur fehlecht und ohne Noten leſen. 


1. Di 
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- 1, 


Die Venus fing ſich an zu klagen | 
Und that zum Schein voll Ungedult: 
Bald ſaß ihr etwas indem Magen, 
. Bald war diepiamater Schuld. 
Als nun die Diedicinerfamen, 
Und dieſer Cur ſich unternahmen, 
So ſagte ſie halb ſchmachtende: 
Ihr Herren, geht methodice. 


2. 


Laxantius, der Ober-⸗Meiſter, 
Sprach, meine Herren, weilanigt 
Noch etwas frifche Lebens; Geifter, 
Und Schleim in primis viis figt, 
So ſuch ich Dielen durch purgieren, 
Hernach durch ſchwitzen abzuführen, 
Und wird ſie kraͤncker bey dem Weh, 
So wird fie es mechodice, : . 


3+ 


Ey! laßt ung nichtfo übereilen, 
| Wand Doktor Digeftivus ein. 
Man muß das acidum zerfheilen, _ 
Sonft möcht es ohne Mugen feyn, 
Mein Sal urinæ thut hier ABunder, 
Und jagt den angeleimten Plunder 


XÆ5 Aus 
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Aus feinem Lager in die Hoͤh, 
Das heiß ich recht methodice. 


4 


Ich bin von euch gang unterfchieden, 
| Sprach Doktor Adftringentius; 
Die Weiber fagen es nicht ieden, 
Ras man doc) felbft errathen muß. 
Deßwegen mag fie fi) bequehmen, 
Den Crocum Mlartis einzunehmen; 
Verderb ich was wenn ich [0 geh, 
So geht es doch merhodice. 


5, 


Mit Gunſt, daß ich nun reden möge, 
Fiel Herr Abforbens in das Wort. 

Ihr fehlt, mein werther Herr College, 

Berſtopffet nicht, treibt lieber fort. 

Mein Pulver, Das ich felbft erfunden, 

Benimmt dieSchaͤrff in wenigStunden. 

Denn, ſonder Prahlen, ich verſteh 

Die Cur gewiß methodice. 


6. 


Emolliens, Licentiate, | 
Fuhr gehling auf: Nun ſeh ich es: 
Man heile hier nach meinem Rathe 
Nur auf die hæmorrhoides. 
= Man 
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Man nehmein gutes KRräuter-Sädgen 
Und leg esaufdas böfe Fleckgen, 
Und Hilffe es nicht, ſo thuts nicht wech, 
Und heift doch aud) methodice. 


7 


Confortansließ ſich endlich merden, 
Unsfprah:ichtreffesganggewiß, 

Wir müllen hier das Herge ftärden = 
Mit Baljam de mcecha beris. 

Denn hat der Krandeinfrifches Here, 

St, teindt, u. ſchlaͤfft bey feinem Schinertze 
So koͤmmt er wieder in die Hoͤh, 

Mach meiner Art methodice. 


8. 


ch, ſprach Tinctur, ih habe Spuren, 
Und merckeReiſſen Stich und Knipp, 
Drumdendeman aufandre Euren, 
Die Krande hat dagmalumhyp. 
Sein ! fchrie Effentius, in Nieren 
Iſt wohleinpolypus zu ſpuͤren, 
No wenigftenininguine, 
araufcurirtmethodice. 


9; 


Cauterius that unbefcheiden, | 
Und ſprach nebſt einem groſſen Fluch | 
r 
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Wir muͤſſen ſie noch heute fehneiden, 
Denn ſie hat einen Lungen⸗Bruch. 
Wo nicht, ſo laßt ſie trepaniren, 
Man muß das aͤuſſerſte probiren, 
Und ſtirbt fie gleich an ſolchem Web, 
So ſtirbt fie doch methodice. 


10. 


Die Venus voller Gifft und Feuer 
Nahm einen Pruͤgel in die Hand, 
Und ſagte: Reitt euch denn der Geyer, 
Und habt ihr ſonſt nicht mehr Verſtand? 
Geht, packet euch von meinen Augen, 
Weil eure Euren wenig taugen; 
Geht, geht mit dem Methodice 
Bon hier aus bis nach Ninive. 


II, 


Ihr wißt den Stiel nicht zuder Hadke, 
Noch was ein Weib euriren fan. 

Der Pulß geht Dicke dicke dad, : 
Und gleichwohl fühlt mir feiner dran. 
Und weil ihr an das Glas nicht gebe, 
Das unter meinem Bette ftehet, 

So traut ich dem Merhodice 
Nicht einmahl meine krancken Floͤh. 


12. Ich 
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12. 


Ich bin verlicht vongangen Herken, ° 
Mich avaͤlt diealigemeine Pein. 
Und das Recept vor ſolche Schmergen 

. Wirdalfoleicht zu fchreiben feyn. 
Umarmet mich mit tauſend Küffen, 
Doch das fuͤg ich hiermit zu wiſſen, 

Daß es ſich keiner unterſteh, 
Er koͤnn es denn methodice. 


Mit dieſem troͤſte Dich, Vergnuͤgte Jungfer 
Braut, 


So gut Dein Bräutigam in feiner Kunfterfahren, 
So kan Er Dich doch nicht bey ganger Jungfer⸗Haut, 
GleichwieEr auch nicht will noch länger Bin verwahren, 
Ruh alſo ſanfft und wohl im Sarge Deiner Eh, 

Dich wird Dein er vergnuͤgt und zarte druͤ⸗ 


cken, 
Ruh aber, wie Du ſtirbſt, auch ſo methodice, 
Das heiſt: Cap alle Jahr einmahl nach Pathen ſchicken! 
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LV. 


Indem Hert B⸗ feine Braut, 
fein O⸗⸗, in den Armen fchaut, fo 
wuͤnſchten Glück in diefen Blättern, aus 
Eeipsig zwey bekannte Vettern. 
1735. 


Opodlibet. 


Erſichert! eine Jungfern⸗Haut 
Iſt muͤhſam zu verwahren. 

Man hat ſich noch bey einer Braut 
Der Diebe zu befahren. 
Ihr Buden auf dem Zwirn⸗Marckt dort, 
Ahr koͤnnt hieruͤber zeugen: 
Allein ein Schelme, ſagt ein Wort! 4 
Das Dingift zu verfchmweigen, 


Der alte Kater wird nun wohl. 
Bald Junge müffen kriegen. 
En! feht mir doch das Cariol 
Den Berg herunter fliegen. 
Das Gotterbarm! mein beftes Bein ! 
Ach Himmel! wie es krachte! 
Es wird wohl gar zerbrochen ſeyn; 
Ein andermahl fahr ſachte. 


Gott⸗ 
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Gottliebgen, nimm Dich) ja ın acht ! 
Komm unter feine Raͤder; 
Wenn man den Truthahn böfe macht, 
So ſperrt er ſeine Feder. 
Der Floͤhfang Braucht nicht immer Licht, 
Man Fan im finftern haſchen. 
Die Kageläft das maufen nicht. 
Die Zungfern müffen nafchen. 


Nichts iſt in der Gefangenfchafft 
So uͤbel, wie die Feſſel. 
Wie haͤlt es um den Veilgen⸗Safft? 
Es liegt am groſſen Keſſel. 
Die Saue weltzt ſich in dem Quarck, 
Die Mauß thut groſſe Wunder, 
Der rothen Waſſer braucht man ſtarck, 
Madam, was gilt ihr Plunder? 


Die Schoͤpffung laͤſt uns keine Spur 
Von groſſen Leuten leſen; 
Denn Adam iſt gleich anfangs nur 
Ein Männelein geweſen. 
Was klein ift, hat ein ieder gern, 
Was klein iſt, das ifttheuer, 
Was klein iſt, ſteckt voll Safft und Kern 
Und durch und durch voll Feuer. 
Schand⸗Baͤtzgen muft Du fuͤr und fuͤr 
Von meinem Thaler ſchnattern; 
Ich ſtehe ja, nur glaub es mir, 
Nicht gerne zu Gevattern. 
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Die Stiefeln wackeln ander Wanp, 
Es hat was zu bedeuten. 

Ja! ja! esläftigund iemand 

Sich aufden Kirchhof lauten. 


Ach bleib doch immer fparfam, bleib, 
Wie unfre lieben Alten. 
Wer wird fich denn auf feinen Leib 
Eineigne Senfftehalten? 
Das Geld wird, was noch nichtverthan, 
Don Juden abgenommen, | 
Sie fehneiden hier und draufienan, - 
Wie kan esanders fommen ? 


Cupido koͤmmt mit Ungeſtuͤm 
Als wie der Fuͤrſt von Thoren, 
Er fragt, er ſieht ſich fleißig uͤm 
Nach jenem ſchwartzen Mohren. 
Er ſpricht, ich habe hier zu thun, 
Und mit verliebten Leuten, 

Die heute bey einander ruhn, 
Zu ſchertzen und zu ſtreiten. 


Er meinet cuch, vergnuͤgtes Zwey, 
Und weil wir dieſes wiſſin, 
So ſoll auch unſer Wunſch hierbey 
Euch mit zugleich begruͤſſen. 
Der Himmel ſende Gluͤck und Heil, 
In Kammern und Gewoͤlber! 
> &p viel dasmahl in aller Eil, 
Sprecht Euch den Segen ſelber. 
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LVI. 


Auf die H. und R. Hochzeit, 
Zuͤrch, 1735. 


Hesluͤdter Braͤutigam, 


Es iſt ein alter Brauch, 

Es fan kein Hochzeit⸗Feſt nicht unbeſungen Bleiben. 
Das fordert unſre Pflicht; der Wohlſtand will es auch, 
Daß wir Dir ebenfalls ein klein Gedichte ſchreiben. 
Doch da wir ander Zahl darzu felb vierte fepn, 
So find die Meynungen darüber unterfchieden; 
Dem einen fallt etwas von Tobafs:Dofen ein, 
Der andreaber fpricht: Nehmt doch die Pyramiden. 
Derdritte will das nicht, und meynt, es lieſſe kahl, 
Dos Thema wäre wohlam beften zuermwehlen, 
Wenn man dagj-nige, mas man oriental —* 
Und capital benennt, poetiſch wuͤrd erzehlen. 
Der vierte, der noch ſchwieg fuhr endlich ernſthafft aufs 
hr Herren, folget mir, es trifft es Feiner beffer, | 
Beſchreibt vor dieſes mahl den tmahren Lebeng-Lauf 
Bondem,ihr wißt es wohl,gang neu verftähltenMeffer, 
Zuletzt verglich man ſich: Es follt ein Maͤhrgen feyn, 
Di Fabeln hätten ja fonft immer wohl geflungen, 

Ein folder Einfall auch ſey nicht foalgemein; -  .. » 
Und fichlrag iR und num, wieigund folgt, gelungen : 

AV. Theil, 2) 1, Weil 
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Weil noch Cupido unerzogen, 
Band ihm die Venus Fluͤgel an. 
Mit dieſen iſt er ſtets geflogen, 
So oft er einen Tritt gethan, 
Und damit war er wie der Wind 
So ſchnell und überaus geſchwind. 


Zr, 


Jedoch fein Vorwitz gieng bald weiter, 
Er ward des Sliegend aeitig fatt, 
und ſprach: ich ſehe, daß ein Reuter 
Die Sache viel begyemer hat. 
Er riß ſein Slügelwerdentzwey, 
Und wandt ſich zu der Reuterey. 


2 — 


Die Venus merckte das bey Zeiten, 
Sie hate: Durkleinee Bwiht, 
Daß du willſt auf der Wurſtrum reiten, 

Gefaͤllt mir keinesweges nicht. 
Id habe gar zu offt geſehn 
Daß manchem damit weh geſchehn. 


22 
Sie gab ihm endlich einen Wagen, 
Und band ihm ſcharff und ernſtlich ein: 


‚Kt 
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ſolte nicht zu hefftig jagen 
Und lieber fein behutſam feyn, 
Dieweil man auch auf ebner Bahn 
Mit einem Wagen ſtolpern kan. 


5» 


lein Eupido, der voll Feuer, 
Gedachte nicht an dieſes Wott, 

fuhr fo higig, wieder Beyer, 
Mit feinem neuen Wagen fort, 
Und weiler gar zuemfig that, 
Verlohr er bald ſein beſtes Rad, 


6. 


upido war in Angſt und Zagen, 
Und ſtund wie eine Leiche da, 

ls ihn die Venus bey den Wagen 
Mit dem zerbrochnen Rade ſah; 
Doch als er ſie beweglich bat, 
So gab ſie ihm ein ander Rad. 


— 


a: — r, - * 
raufſchmierte fie die Achſe wiedeerr, 
Und ſteckte FR das Rad daran, 

ann fuhr fie mit ihm auf und nieder, . - =. 
Undwießihn felbft zum Suhewerdäns. . . 
Sie ſprach: Das mercke dir, mein Kind 
Nicht all zuſacht, und zu geſchwind. — 


4 
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Das iſt, Geliebter Freund, das neue Fabel-£iet, 
Mit welchem wir Dein Feſt * altem Brauche ſchmi⸗ 


| | en, 
* nd weil man lauter Scherg und Unſchuld daran ſich, 
So wird es fich fehr wohl zu dieſer Freude ſchicken. 
Runmehro kommt der Ernſt vor Dich und Dein 

Braut, 

Und iſt es uns erlaubt, im Gleichniß fortzufahren, 
So preiſen wir Dein Gluͤck, das Dir ein Rad gebaut, 
Mit dem es Dich gewiß vortrefflich wird verwahren. 
Sie Liebe, die allhier die Deichfel felber lenckt, 
Wird Deine Bahne ſelbſt zu einem Eden führen; » 
Der Segen, der an Euch der Tugend wegen dendt, 
Wird fonder Unterlaß die Achſen täglich ſchmieren. 
Und alfo fahre wohl, Du angenehmes Zwey, 
Viel Gluͤcks zudem noch) nie vorher gebrochnen Gleiſe 
So offt als Eure Fahrt zu ſeiner Zeit vorbey, 
So bringt auch allemahl was Liebes von der Reiſe! 


LVII. 
Auf die S. und J. Hochzeit, Lei 
sig, den 8. Febr. 1735. 
S kommen alle ſtillen Leute 


B Mit ſtillen Waſſern überein, 
Weil man auf einer ieden Seite 
Beſtaͤndig muß in Sorgen ſeyn: 
Im Wo /fer geht man leicht verlohren, 
Und Der, fo ſtill und etiwad fchen, e 
at 


ag) 


at offt diegröfte Schelmerey 
echt dicke Hinter beyden Ohren. 


Dem Rauſcher, fagt man, follman trauen, ) 
ur aber feinem Schleicher nicht, 2 
yenn jenes Abficht kan man fchauen, 

ieweil er gar zu vieles fpricht. 

in Schleicher hat ein ftilles Weſen, 

nd was er denckt das bleibt vor fich, 

nd niemand Fan, was innerlich, 

zon auflenan der Stirnelefen. 


So muß man edam Hofe machen, 
Yasmuß der befte Kunftgriff ſeyn; 
50 füdelt gleichfalls feine Sachen 
in Generalim £ager ein: 

)a8 Hemde muß es nicht erfahren, 
Zas in dem Kopff beſchloſſen iſt, 
is ſich Die ausgedachte Liſt 

m Wercke ſelbſt laͤßt offenbaren. 


Wie Petraſch der Partheyen Gaͤnger 

tie ſtiller Liſt ſich Beute macht, 

50 find verliebte Schlingen⸗Faͤnger, 

uf eben diefen Schlag bedacht, | 

sie lieben was, und find verſchwiegen, 

sie figen wie ein Goͤtze dort; 

Yaiftauch nichtein lautes Wort 

Nit Zwang und Schrauben rauszu kriegen. 
23 So 


1 ( 342 ) t 


& So heimlich bift Du auch geweſen, 
Es war, geliebter Freund, gefchehn, 
Daß Du Dir eine Brauterlefen, 

Eh Dir esiemandangefehn. 

Ich glaubte fonft, ich Eönte wiſſen, 
Womit Dein Her befchäfftig fey, 
Allein es gieng viel Zeit vorbey, 
Da ich es erfterrathen muͤſſen. 


Pie fich Fein Huften laft verſtecken, 
Und wie fic) indes Bauerd Schuh 
Das Stroh doch endlich laͤſt entdecken, 
So traͤgt ſichs auch im Lieben zu. 
Ich ſahe der Gedancken Staͤrcke, 
Sie hatten etwas groſſes fuͤr, 
Drum fuhr ich auf, und ſprach zu Dir: 
Mache aus! und fchreite zudem Werde. 


Neun hätt ich zwar mit Dirzu ſchmaͤhlen, 
Daß Du mir nicht das Vorrecht laͤſt; 
Allein ich will Dir was erzehlen: 

Mer weiß, wie weit mein Hochzeit⸗Feſt ? 
Sch will gewiß nichtüßrig bleiben; 
Doch wer, und wie mein Abficht ift, 
Davon wird noch zudiefer Friſt 

Mein Herr Prophete nicht viel fchreiben. 


Inzwiſchen will ich von Dir lernen, 
Wie man mit einem Blick und Kuß 
Die Srautzu einer Sehnfucht koͤrnen 


Ind 
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Ind aufdie Spuren bringenmuß; 

Yamit ich einften meine Sache, 

Benn ich ein Braͤutgam heiß und bin, 
dicht etwan ſchlechtweg obenhin, 

dein! ſondern als ein Meiſter mache. 


Itzt fuͤhr ich Dich zu dem Altare, 
Nein treues Herge wuͤnſcht dabey: 
zieb, Odchſter dieſem Werthen Paare, 
)aß es vor Dir gedeylich ſey! 
zieb Ihm des frommen Jacobs Segen, 
)er alle Kammern fuͤllt und mehrt, 
ind was zur Caſſe nicht gehoͤrt, 
)as mag ſich indie Wiege legen! 


| LVII. 
Auf die C.und R. Hochzeit Leipzig, 


den 8. Febr. 1735. 


Nr freyhe nur ein Weib aud einer geoffen Stadt, 
So wird man ed wohlfehn 7 was man gefun« 
den hat. 


:in Engel, dencket man, hängt fich an unfre Lippe, 

Sie aber wird hernach viel Arger ald Zantippe, 

(ch ! ou betruͤgriſch Volck! heift dis ges 
mahlt 


Jort ſeufzet Corydon: Nun bin ichauch bezahlt, 

lch wärich inder Wahl fo eitel nicht geweſen, 

yatt ich mir in der Rah ein Be auserlefen, . 
4 r 


(344) 00% 


Früuͤh Morgens fchläfft fie noch — ich um acht 

aufſteh, 

Und wenn ich ungefehr nicht auf den Zaͤhen geh, 

Und ſie davon erwacht, ſo hab ich Ungenade, 

Da iſt den gantzen Tag bey ihr kein Stecken grade. 

Um zehn Uhr liegt ſie noch, zwar wachend, in der Ruh, 

Und bring ich ihr ſodann ein Schaͤlgen Coffe zu, 

In Meinung, meinem Schatz * Seiger zu ver⸗ 

— a ‘melden, J 

So lieſet ſie ein Buch von den verliebten Helden. 

Des Mittags ſetzt ſie ſich mit mir zu Tiſche hin; 

Dabey nun muß ich ihr, ſo wahr ich ehrlich bin, 

Was fie vor Fleiſch genieſt, beh ieder Schuͤſſel nennen, 

Und zwiſchen Kraut und Kohl vie Arten lernen kennen. 

Nach Tiſche gehnt ſie ſchon, faͤllt auf das Cannabe, 
Und klagt, es thaͤten ihr faſt alle Glieder weh; 

Das Heift ſo viel geſagt: Ich ſoll der Köchin wincken, 

Daß ſie das Waſſer kocht, die Frau will Coffe trincken. 

Vach dieſem, merck ich wohl, ſoll es gedahiet ſeyn, 

Doc) wie ich in der Welt nicht vor die Frau allein 

Zum Dienftgefchaffen bin, fo muß ich weiter dencken, 

Da unterfteht fie ſich mit Hohnen mich zu Frändken. 

‚Dann geh ich vonihr weg; fie fiehr zum Fenſter naus, 

Und koͤmmt ein Stuzergen mit Grüffen vor das Haug, 

So weiß fie nicht genung, wie es die Nachbarn fehen, 

Die Augen netzt verliebt zu wenden und zu drehen. 

Und wenn fie endlich nichts mehr auf der Gaſſe fieht, 

Schlägt ſie das Fenfter zu , fingtein verliebtes Lied, 

Und dring ich denn in ſie, mir folches auszulegen, 

So machet fie mir weiß, fie ſaͤng es meinetwegen. 
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Jer Hencker glaub es ihr. Iſt guter Sonnen⸗ Schein, 

50 faiitıhr auch die Luſt zu der Spazier-Fahrt ein. 

Der Himmel laſſe doch den Regen ſtets regieren, 

Denn ſonſt faͤhrt meine Frau das gantze Jahr ſpa⸗ 
tzieren. 


jedoch was hilfft der Bump? a fie zu Haufe 


50 hat fie ſtets Papier, — — e Briefe ſchreib = » 
Ind frag ich fie: Wohin? ſo heiſt es bald an Vetter, 
Bald zur Frau Muhme hin. Ey! hole dich das 
| Wetter. 

Wenn fie Bifiten giebt, und ich fiedann und wann, _ 
Wohin fiegeht, gefragt, ob ich fie Holen kan ? | 
Wenn fienach Haufe koͤmmt, fo fängt fie an zu lachen 
And will die Epferfucht bey mir zu Spotte machen. 

Du reiteft, ſpricht fie wohl, — Kind ein tolles 


Kauf, wenn es dir gefaͤllt, * ni ein Welſches 


Verſiegle mich darzu, ich will dich nicht fragen! 
Da bin ich armer Mann wie auf das Maul geſchlagen. 
Was Wirthſchafft ſagen will, davon weiß ſie nicht viel, 
Hingegen deftomehr von ihrem Lomber » Spiel; 
Sie-hat mic) offtermalsfehr übel,angelaflen, » 
Ich würte nicht einmal zu fpielen und zu paffen. 
Und läufft ein Thaler Geld in meiner Mirthfchafft ein, 
So fpricht fie: das und das muß angefchaffer ſeyn. 
Bald will fiereiches Band, bald eine theure Spiße, 
Bald Pelsundbald Contouch vom allerfeiniten Zitze. 
Ich fpare wie ich will, fo Hilfftes mir doch nicht, 

| Ya“ Ich 
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Sch iremebundiesDehl, hie hat ein waͤchſern Six 
Und diefes muß ich ihr von Zelle her verichreißben, 

O! wehiharme Mann, wo will ich endlich Hader 
Ja! wem ein ſolcher Surm an ſeinem Seren nac- 
Und wer miteiner Frau, wie Cotydon, geplast; 
Der möcht esin der That verfchiweren und veräuder 
Ein Werd an Bett und Tiſch zur Gattin auszuinche. 
Wem aber, fowie Dir, wergnügter Braͤutige 
Ein angenchmes Kind, ein rechtes Tugend: Lamm, 
Ein Kern der Häustichfeir zu einer Braut beichern, 
Dem hatdasgute Gluͤck meh: als zu viel gemähre. 
Die it die Ungedult, die manchen enge ſponnt, 

als wie eın Boͤhmiſch ——— noch meht uni 


Hingegen haft Du Dir in allen DeinenZällen, 

Dort von dem Canaan ein Gfeichnik vorzwitelkn. 
Sehabe dich da wohl mir Deiner werthen Braut, 
Und glaube, wenn dem jahr bald vor dem Burr 


Wird Dein gelobtes Land mit En oder Feuen 
Dir und der jungen Frau auch einen Calet zeigen. 
LIX. 

Als Herr. feine Braut, feine. 
zuͤnfftig machte, war ein alte treue Haut, 
welche dieſes Berg Lied brachte. Leip⸗ 
zig, den 2ı. Febr. 1735. 
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Bir haben es immer zuſammen gemeint, 

Wir liebten uns beyde, fihon da wir ale Knaben, 
Die Jugend der Schule geheiliget haben. — 
Es regt ſich noch immer das redliche Blut, 

Du bleibeſt mir guͤnſtig, ich bleibe Dir gut; 

Zum Zeichen von meinem beſtaͤndigen Lieben, 

Sey eben Dir ietzo der Bogen geſchrieben. 

Ich komme dahero in Bergmanns⸗ Habit 

Und bringe vom Handwerck ein troͤſtuͤches Lied; 
Doch folte zu ſolchem ein mehrers gehören. 

So laß es Paul Hornen verbefiern und mehren, 
Was Schichte, was Klüffte, mas Kobalve find, 
Da bin ich in Wahrheitder Sachen ein K ind, 

Doc) da man die Amfeln und Staarelernt pfeiffen, 
So werd ich es kuͤnfftig auch leichtlich begreifen. 
Wenn endlich mein Liedgen vollkommen fol feyn, 
Behören Triangeln und Zittern darein, 

Drum faß Dir bergmännifche Sänger beſtellen, 
Die ſchreyen, daß einem die Ohren zerſchellen. 
Hier haſt Du das Liedgen; Gefaͤllt es nun Dir, 

So fing es dem Schaͤtzgen ſelbſt heute noch für; 
Erklaͤr ihr den Grund» Text, und gieb ihr zu leſen, 
Das, was Ihr ſonſt Boͤhmiſche Doͤrffer gewefen. 


I, 


Nein Schaͤtzgen ſoll mein Bergwerck feyn, 
Ind dieſes kan mir ſicher trauen, 

Daß mir kein andrer Kux, noch Schacht, 

20 mancherley Vergnügen machi. 





3) 


Drum will ich hier aleine bauen, 
| 3 muthe nirgends weiter ein, 
einSchaͤtzgen follmein Bergwerck feyr. 


2. 


MeinSchaͤtzgen fol mein Bergwerck fern. 

Wohin die Wunſchel⸗Ruthe sicher, ken 

Da Ichläget fie auch überall, 

Heil fie das herrlichſte Metall 

An allen Orten liegen ſiehet; 

Drum hau ich nie vergebens ein. 

Mein Schaͤtzgen ſoll mein Bergwerck ſeyn 
Mein Schaͤtzgen ſoll mein Bergwerck fen; 

Ich will — — kn 

Die Anmuth, Tugend und Verſtand 

Bor edel und gediegen fand, | 

Von früh bis indie Nacht ergögen, 

Da fahr ich aus, dafahr ich ein; 

MeinSchaͤtzgen ſoll mein Bergwerck fern. 

Mein Schaͤtzgen ſoll mein Bergwerck ſeyn; 

ze Auge muß mir wohl gefallene fe; 
aiftder Diamanten Grund 

Und dervon mir gefüfte Mund 


Beichertmir Perlen und Corallen, 
% Di 
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ie ſammlet meine Sehnfucht ein; 
Mein Schasgen foll mein Bergwerck ſeyn. 


5. 


Nein Schaͤtzgen ſoll mein Bergwerck ſeyn⸗ 

a8 Silber waͤchſt auf ihren Wangen, 

us ihren Hertzen, das mir hold, 

‚ab ich das allerfeinſte Gold 

n reicher Menge zu empfangen, 

nd dieſes iſt von Schladen rein; | 

Mein Schäggen foll mein Bergwerk ſeyn. 
6. 


Nein Schaͤtzgen ſoll mein Bergwerck feyn: 
die Innbrunſt heiſt mich weiter graben, kn; 
Jie Liebe zeigt mir einen Pla, | 

da ich den allergröften Schatz, 

)as beſte Kleinod, werde haben, 

a8 mehr al8 Gold und Edelſtein; 
NeinSchaͤtzgen ſoll mein Bergwerck feyn. 


7 | 
Nein Schaͤtz gen foll mein Bergwerck ſeyn. 
Bun (chlägt der Hütten » Geiger, 7 
Seliebter Engel, ſiehſt Dunicht 

Das angezundte Gruben; Licht? — 
Bach auf! wach auf! nun koͤmmt der Steiger, 
Inderndtet fein Vergnügen ein. 
NeinSchaͤtz gen ſoll ———— (pm, | 

| 5 
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Gluͤckauf! Gluͤckauf! mein Steigerlein, 
Sey nur indeiner Arbeit fleißig 

Und fchene Feine Hinderniß, 

Die Beute ftellt fi sans gewiß 

Annod) vor Anno Sechs und Dreyßig 

Mit angefüllten Mulden cin, 

Mein Schäsgen foll mein Bergwerck feyn. 


LX 


Auf die Z. und R. Hochzeit, Nuͤrn⸗ 
| berg, den 26. April 1735. 


O hab ich all mein Lebelang | 
SF Sein Juden⸗Kind befchnitten ; 
Der Schimmel ift zum Tode kranck 
Und laͤſt zur Leiche bitten. j 
Ihr Herren-Brüder, paft nicht rum, 
Mir noch vier Groſchen beſſer. 
Der Amtmann von Eapernaum 
Führt gar ein ſtumpffes Meſſer. 


Der Sperling rief in ſeiner Pein: 
Ich keuſcher Junggeſelle F 
Ich ſoll und muß ein Mund⸗Koch ſeyn 
Und habe keine Kelle. 
Ein Zickelein, einziefelein. _ * 
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(h Dorgen, biß nicht böfe ! 
jhr lieben Wechfel ftellteuch ein, 
Daß ich den Bär erlöfe, 


Komm fchöne Flora, laß uns nun 
im Nonnen Garten fchleichen, 
ich will mie was zu gute thun 
Ind durch dag Gruͤne — 
aß denen Kuͤſſen freyen Lauf; 
Vas wird die Mutter ſprechen? 
die Blumen blühen darum auf, 
Daß mir fie follen brechen. 


Mein, Kind, noch eine goldne Uhr 
yaft du von mir zu hoffen; 
Hat der Poftilion d’ Amour 
Das Maul gleich immer offen. 
dem dicken Merob ſchmeckt das Bier 
lus einem frifchen Waffe. | 
er ftchet doch, wer fagt ed mir 
Iprt inder Deling:Gaffe? 


Der Ziegenbock, das Raben: Nas, 
yat Schnupff⸗Toback genommen ; 
(eines iſt hm wie das Gras _ 
)em Hunde ſchlecht bekommen. 

im ſchoͤnen Monath Julio 
Zind Kirſchen gut zu eſſen. 
Ran ſagt der König Pharao 
yabaufdem Bau geſeſſen. 


Wenn 
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Wenn man mit einem Mängen dapit, 
Sofpricht fieerft: ich fchreye ! 
Und wenn fie fieht, Daß fie bezahlt, 
So heiſts: der Ungetreue! 
Doch was zu vielift, iſt zu viel, 
Manmuß nicht alles glauben. 
Miteinem ftumpffen Befen:Stiel 
Kan man nicht zierlich ſchreiben. 


| Mer fich vergebne Grillen macht, 
Der iſt nicht zu beflagen, 

Was mir das Gluͤcke zugedacht, 

Wird niemand mir verſagen; 

Ich kriege dich gantz unvermeint 

Annoch in meine Klaue, 

Der Guckguck iſt mein guter Freund 

Zumahl im neuen Baue. 


Stellatim und ſpatzieren gehn 
Iſt bey der Nacht am beiten, 
ie wird esum die Gaͤnſe ftehn, 
Menn man fie nicht will mäften ? 
Ein Hering und ein Kofends: Krug 
Macht Schlappern indem Dtagen, 
Der Backen, den Philifter ſchlug 
Iſt leichtlich zu erfragen, ' 


Singt :Freuet euch; der HohzeitSchmauß 
Giebt ſelbſt darzu das Zeichen; | 
Es SB Herr R⸗⸗und ſein Haus, * 
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err Z⸗⸗desgleichen: 

wey L’omigehn in einen Band; 
h Jahr und Tag verſchwinden, 
o wird dem Publico bekannt 
aß noch ein Theil zu finden, 


LXI. 


err Fe⸗ſey begluͤckt mit ſeiner 
>: dad wuͤnſch ich, Der ich noch ein ka 
ben» Hüter bin, Leipzig, 
| 1735. 


ZU treue Haut, Du teutfches Leder! 
Wie war ed mir doch Kerglich' lieb, 

8 mir Dein angenehme Feder 

'e Nachricht Deiner Hochzeit fehrieb ! 

h, dacht ich, werd es nicht erfahren, 

aß >= wird ein Bräutgam ſeyn; 

‚nn ſchon vor zehn und noch mehr Fahren 

eB ed: Ich Habe Luſt zu freyn. 


Es gehenden dem Weibernehmen 
ie bey dem Bücher-Handel her: 
wir und zum Verlag beqvemen, 

» halt e8 gang abfcheulich ſchwer. 

ild trachten wir an unferm Orte, 
rleger eines Wercks zu feyn, 

ild aber lauffen gute Worte 

n denen Selbſt Ver faſſern ein. 


IV. Theil. 3 So 
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Sao koſtbar der Verlag der Bücher, 
Man mach es:auch.noch fo genau, 

Sp hoch und theuer koͤmmt ung ficher 

Auch eine Haus:-und Ehe-Fran. 

Man hatdenZroft von Bücher-Schreibern: 

Das Werck wird mieder reiffend gehn; 

Das darff man fich bey denen Weibern 

Mit feinem Odem unterfichn. 


Wenn nur, wie im gemeinen Wandel, 
Praͤnumeriren Mode wär, 
So gieng es mit dem Liebes⸗Handel 
Mein Tage nicht fo trödlich her: 
Allein da ift die Mielt zu eitel, 
Es heift: Die auf die Heyrath gehn, 
Denfelben muß der arme Beutel 
Als wie ein Scheun-Thor offen ſtehn. 
Die Titul und die Borberichte 
Sind eine groffe Hudely; 
Es fallt fein Bud) in das Gefichte, 
Wenn e8 nicht roth beſchmieret ſey. 
Man muß es in Zingber Eleiden, 
Und weil die Schrifft nicht zierlich ſieht, 
So laͤſt man eine Zeile ſchneiden, 
Die die Verkaͤuffer an fich zieht. _ 
Der Anfang all und ieder Freyer 
Iſt eben wie ein Titel-Blatt, 
Die Lockung koͤmmt wahrhafftigthener, 
Die man ausdrücflic) noͤthig hat, 
Man muß von anfien paradieren, 
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), daß man etwas von ung Hält, 
Saft man fich ein Lob⸗Lied fchmieren, 
8 hat auch niemand ohne Geld, 


Jedoch, e8 ift auch zu beklagen, 

ß man fich vieles fauer macht, 

man doch muß im Schluffe ſagen: 

s hatt ich nimmermehr gedacht! 

im ift mein Rath: Nicht viel befonnen: 
n greiff e8 nur mit Freuden an, 

ı frifch gewagt, ift Halb gewonnen, 
halb gewonnen, gang getban. 


18 weißt Dein Beyſpiel, werther F⸗⸗ 
Du zum Werck gefchritten bift, 

da Dir, wie ein Engeld:Speife 
Deinem lieben Schäsgen ift. 

bift nun gleichfam neu gebohren, 
wird von Die die edle Zeit, 

ohne Safftund Krafft verloren, 
) mehr als taufend mahl bereut. 


er Himmel fey mit Deinem Wercke, 
fpare Dich gefund und froh; 

ebe zum Verlage Stärke, 

zwar cum Privilegio, 

aller Segen und Eravicfen 

Deine Rechnung möge gehn: \ 
dieſes Werck Dir nachzudrücen, 

f fich doch niemand unterftehn. 


32 ER Auf 
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LXIL 


Auf die S. und W. Vermaͤhlun 
1735. 


Reue ihr mich ihr fteilen Klippen, 
DD Sagt ed und verhehlt es nicht! 
Sind ed Worte, find ed Lippen, 
Oder ift es ein Geficht? 

S »:, hör ich, iſt gefangen, 

Und die Feſſeln, die er trägt, 

Haben ihm zwo fhöne Wangen 

Der von IB « = angelegt. 


S : », deſſen Muth und Degen: 
Nicht vor Furien erſchrickt: 
S⸗, welchem allerwegen 
Muth und Tapferkeit gegluͤckt, 
Muß nun doch der Liebe weichen, 
Und ihr Sclave willig ſeyn; 
Heute fuͤhrt ſie ihm zum Zeichen 
Des erhaltnen Sieges ein. 


Klugheit und Verſtand und Tugend, 
Liebreitz, Schoͤnheit, Schmuck und Pracht, 
Anmuth, Zaͤrtlichkeit und Jugend 
Haben hier den Sieg gemacht. 

So viel groſſen Trefflichkeiten, 
Die ſo ſelten und ſo ſchoͤn, 





gu 
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Kan fein Hercul widerftreiten, 
Kein Achilles widerſtehn. 





Heute wuͤnſch ich meinen Orden 
Taufend Meilen von mir hin, 
Daß ich gar zu Fromm geworden, 
Ind ein Eremite bin. 
doͤnnt ich die Gelübde brechen, 
Bär ich meiner Regeln gpitt, 
y! fo wolt ich heute fprechen: 
üffe mich, mein Engel, niit, 


Aber leider ! ich muß faften; 
ch der Trieb, der aufgebracht, 
oll deßwegen doch nicht raften, 
'nn er hat auf „les acht. 
zund zehlt er dad Ergögen 
) des Jauchzens Herrlichkeit, 
Iche ſich an allen Plägen 
: ein Saamen audgebreit. 


>! mie prächtig ift Dein Glängen, 
»es und gepriefnes Zwey; 
cke nicht, wie Deinen Krängen 
) mehr Schmuck zu geben fey. 
ft, ©::, Holden Beyde, 
ın Eurem Bund und Pflicht, 
an Eurem Gluͤcke Freude; 
ern Zierath braucht ihr nicht, 
33 Jetzund 
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Jetzund naht ich mich den Hoͤhen, 

Wo der Weisheit Töchter ſeyn, 

- Den Apollo anzuflehen, 

Seine £eyer mir zu leihn; 

Daß ich möchte zierlich fingen, 

Und in fo viel Eieblichkeit 

Auch © + = Nahmen bringen, 

Als ſchon Deffen Seltenheit. 


Doch Apollo fprach: mit nichten ! 
Zu fo viel Berherrlichung 
Wuͤrdig und gefchickt zu dichten, 
Bin ich ſelbſt nicht ſtarck genung. 
Lichter, die fich felber zeigen, 
Reden felbft durch ihren Schein; 
Ein verehrend Stillefchmweigen 
Wird der befte Redner feyn. 


Jetzund ftellt fich das Vergnügen 
Unſers tapfeın T + s dar, 
Deſſen Heldenmuth und Siegen 
Aller Enden offenbar. 
Luft und Freude tritt zufammen, 
Und erreget Geift und Sinn, 
Denn Er labt fih an den Flammen 
Seiner holden Endelin, 


Und wie foltich Den verſchweigen, 
Dem die Einficht und Verftand, 
Dem die Redlichkeit zu eigen, 
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Deſſen Tugenden bekannt? 

OB : :, Dein gefegt Gemuͤthe 

Das fein Schichjal nicht bewegt, 
Sieht, wie igt Dein Glück die Blüthe 
Und bald reiffe Früchte trägt, 


Schertzt, Verliebte, mit den Küffen; 

Aber, angenehme Braut, 

Sollteft Du vielleicht nicht wiſſen, 

Wie fih Amor Zucker baut, 

Mercke drauf, ich will Dir lehren, 

Was die Jugend noch nicht weiß: 

Mache Sehnfucht, Hilf fie mehren; 
Küffe, wenn Du fügt, mit Fleiß, 


Druͤcke mit umſchloßnen Händen 
Deine Lippen an den Mund: 
Aber meide das Verſchwenden, 
Mache Dich nicht gank gefund. 
Timm ein wenig von der Speife ; 
Wiederhole den Genuß; 
Und auf eine folche Weiſe 
Schmecket und bekoͤmmt ein Kuß. 


Daß ich auch nicht rathen laſſe, 
Wer ich ſey, , der alfo lehrt, 
Wißt, ih hab an dem Parnafle 
Denen Mufen zugehörtz 
om Apollo lernt ich Dichten. 
In der Kunft der Nahlerey 
| | 34 Ließ 
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Ließ Apell mich unterrichten, 
Dis fünf ganger Jahr vorbey. 


Unter dem gelehrten Orden 
Bin ich lang und ziemlich ſchmahl, 
Wie auch fhrwarg und Braun geworben; 
Zwar das glaub ich nicht einmahl, 
Fremde machen mich zu grauen, 
Denn wenn ich mit allem Fleiß 
Mich im Spiegel lafje fchauen, 
Seh ich etwas dunckel weiß, 


Zu ded Voglers, Heinrichs, Jahren, 
Hat mein Stamm Turnier gerennt, 
Und unshat, wie ich erfahren, 
. Earl der Groſſe, fchon gefennt ; 
Unſerm Wappen, unferm Rahmen 
Hat er diefen Spruch ermwehlt: 
Niemahls hat dem frommen Saamen 
Nahrung oder Brodt gefehlt. 


Viertzig Fahr muß ich noch leben, 

Und daß ich nicht ungefund, 
Sondern wie ein frifcher Heben, 
Diefed zeigt mein blaffer Mund 
Doch, folt ich die Rechnung ftöhren, 

dles Paar, fo ſenckt mich ein: 
Aber ſeht, Euch zu verehren, 
Wird die Aſche rege ſeyn. 


Weil 
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Beil ich lebe, fag ich immer: 
3achfe, Du beruͤhmtes Haus, 
reite Deinen Glang und Schimmer, 
Zie ein Delbaum herrlich aus, 
zaͤmmle, Küffe, Spiel und Schere, 
aB der Liebes⸗Wuͤrckung ſtatt, on 
318 fie wieder S⸗- Hertze Ri, 
nd der AB = Schönheit hat, 
SE FEKITE ee 
Bey der G. und C. Hochzeit, 
Strasburg, den i5. Junii 
‚173% | 
DEr Gollen⸗Vogel, der zur Zeit 
In feiner Freyheit rum geflogen, 
Ward endlich durch die Einfamkeit 
In einen Kaͤficht eingezogen. 
Die Abficht war, er folte nun 
Richt mehr fo wild und flattricht thum, 
Ind nach den Noten lernen pfeiffen. 
Jedoch er wolte nichts begreifen, 


Ind ſchwur: ich Ierne nichts allein, 
ks muß ein Bogel um mich feyn. 


Der Sperling gab ſich anfangs an, 
Ind sprach: Hab ich im muſiciren 
Nicht eben gar zu viel gethan,- - 
So weiß ih mid) doch aufzuführen, > - 
35 
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Ich bin ein aufgeweckter Sin, 

Ich huͤpffe zehnmahl her und hin, 
Und bin geſchickt zum Zeitvertreiben, 
Drum werd ich wohl der beſte bleiben. 
Doch unſer Pfeiffer ſagte: nein! 

Es muß ein andrer Vogel ſeyn. 


Der Wiedehopff, fo voll Geſtanck, 
Bewarb ſich auch um dieſe Stelle, 

Und ſprach: ich weiß wohl, mein Geſang 
Klingt eben nicht ſo ſchoͤn und helle: 
Allein mein bunter Feder⸗Strauß 

Sieht deſto angenehmer aus, 

Und daß wir alle riechen ſollen, 

Hat die Natur ſo haben wollen; 

Dabey wandt unſer Avis ein: 

Es muß ein ſaubrer Vogel ſeyn. 


Der Fincke dachte, zweifels frey 
Werd ich allhier mein Glück erreichen, 
An Liſtigkeit und Schelmerey 
Iſt mir wohl niemand zu vergleichen; 
Allein weil man ein Sprichwort kennt, 
Das dieſes loſe Fincken nennt, 

Was in der Welt nichts gutes tauget, 
Und aus der Tugend Vorwizz ſauget, 
So ſprach der Gollen⸗Vogel: nein! 

Es muß ein froͤmmrer Vogel ſeyn. 


Der Staar kam endlich in das Spiel, 
Ich, ſprach er, bin geſchickt zum Singen, 


39 
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Ich lerne bald und pfeiffe viel, 

Und alles fan man in. mich bringen, 
Doc) weil ein Staar nicht gerne ſchweigt, 
Und zu dem Schwagen ſehr geneigt, 
Daher er alles würde fügen, 

Was fich im Haufe zugetragen, 

So fprach der Golfen: Vogel : nein ! 

Es muß fein folcher Klaͤtſcher ſeyn. 


Viel Wögel parkten wieder ein, 
Der Stieglig, Zeißig und die Dieife, 
Die waren alle viel zu Elein, 

Und dienten nicht zu folcher Weiſe; 
Den nahe ſchwang fich noch der Hahn 
Bor allen andern oben an; | 
Doc da er gar zu früh erwachte, 

Und alles aus der Ruhe brachte, 

So ſprach der Gollen-Wogel: nein! 

Es muß Fein folcher Tollkopff feyn. 


Dierveil er nun fo eckel that, 
Und gar fein Vorſchlag wolte paffen, 
So war zulegt fein andrer Rath, 
Als ihm die freye Wahl zu laſſen; 
Er fann nicht gar zu lange nad), 
Als er mit gröften Freuden fprach: 
Menn ich fol! etwas um mich haben, 
Das mich foil ſtaͤrcken oder laden, 
Sp muß es in der That allein 
Ein niedliches Enppaungen ſeyn. 


Man 
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Man gab ihm, was ihm lieblich war, 
Das liebt er auf das allerbefte, 

Und führt es endlich gang und gar 

Des Abends mit zu feinem Neſte. 

Ein Vogel, der Fein Vogel heiſt, 

Den noch allein die Hoffnung fpeift, 
Hat diefes Lied darbey gefungen: 

Füllt wieder euer Neſt mit Jungen, 
Die, wie die Sollen: Wögelein 

Nach den Cappaunen lüftern feyn. 


LXIV. 
ander Here M⸗⸗ froͤlich iſt, daß 


yn die Jungfer J⸗⸗kuͤßt, ſo hat ihm dieſes 
Blatt gefandt,ein guter Freund, der ihm 
befannt. Leipzig, den ıs. Nov. 
1735. 


SH, wie? Du haft es koͤnnen wagen, 

m Mein Freund, ein Bräutigam zu feyn? 
Was wird darzu der Neid wohlfagen, 

Wird er nicht Gift und Feuer peyn ? 

Das magft Du Dir gewiß verfprechen, 

Du kennſt ihn ſchon, er fan nicht ruhn, 

Und fan er was vom Zaune brechen, 

So wird er es mit Freuden thun. 


Allein was ift daraus zu machen ?, 
Denn daB der Neid dein Erb: Feind ift, 





Das 
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Das macht, daß Du in allen Sachen 
Ein guter alter Teutfcher biſt, 

Und daß Dein Herg und Dein Gemüthe 
Rechtſchaffen gegen iederman; 
Daher es auch des Gluͤckes Guͤte 

Nicht unvergolten laſſen kan. 


Wenn Dir es, wegen uͤbler Spruͤnge 

Und wegen Trug und Teuſcherey 

In Deinem Wandel uͤbel gienge, 

So waͤrſt Du von dem Neide frey. 

Die Leute wuͤrden von Dir ſagen: 

Den armen Mann bedauren wir, 

Er iſt und bleibt nun ſchon geſchlagen, 
Das gute, das verdorbne Thier! 





Vrertrag dich nur nicht mit dem Neide, 
Und feymit Deinem Gluͤck vergnügt, 

Goͤnn ihm die eingebildte Freude, 

Daß er Dir in dem Eifen legt. 

Das Glüche thut es. ihm zum Poſſen, 

Und theilt Dir fo vielgutes aus. 

Je mehr ed hat den Neid verdroflen, 

Se reicher fömmt es in Dein Haus. 


Der Neid ift doch ein Bärenhäuter, 
Er drückt, verfolgt, und ſchwaͤrtzet an, 
Und hat am Ende doch nichts weiter, 
Als daß er es umfonft gethan. 
Er macht fein eigne Sinnen irre, 


Frißt | 


IL 366) 5 


Frißt ſelber Gifft im Ubermaaß, 
Drum ſieht die Beſtie auch ſo duͤrre, 
Wie ein geludert Schinder-Aaß. 


Wohlan! fü lache nur im Geiſte 
Das Belfern Deiner Neider aus, 

Sie fchaden fich das allermeifte, 

Und dir Hingegen feine £: 

Doc wenn der Schlangen £aftrer - Zungen 
An Gifft und Galle gar zu voll, 

So fag es einem Goldfchmidts : ungen, 
Was er zur Antwort geben foll, 


Wenn fich der Neid auch unterfürge, 
Und wolte gern berichtet fen, 
Wie Dir es in der Ehe gienge, 
So lad ihn felber zu Dir ein. 
Da laß ihn Dein Bergnügen fehauen, 
Wenn Dich Dein holder Engel Füßt, 
Wie treurs Lieben und Vertrauen 
Der Stiffter Eures Bundes ift. 


In das Gefichte Dich zu ſchmaͤhen, 
Iſt was, das er nicht unternimmt, 
Da wirft du deine Freude fehen, 

Wie fih fein gang Gedaͤrme kruͤmmt, 

Ja! follte ſich die Galle heben, 

Und machte Dir fein Unflath noth, 

So laß Dir einen Befen geben, 

Und ſchlag ihn anf der Stelle todt. n 
| ch 
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ch aber wünfche, daß dein Gluͤcke, 
Das Dir in allen Sachen treu, ‚ 
So feite, wie die, Dreßdner Brücke, 
Auch fernerhin gegründet fey ! 
So fan nichts dein Bergnügen hindern, 
So fehr der Neid darwider ficht, 
So fehlt e8 Dir an lieben Kindern, 
An Erben Deines Gluͤckes nicht, 


LXV, 
Auf dieL. und B.Hochzeit, Erfurt, 
den 17. Novembr. 1735. 


Die Fabel vom Loͤwen, vom Borne und von 
der aus. 





In Maͤusgen, das vor langen Jahren 
In einer wohlbekannten Stadt 

Manch ſchoͤn und liebes Loch durchfahren, 
Ward endlich dieſes Lebens fatt. 
Sie lief, ald ob der Nacken brennte, 
Bis ſie in eine Hoͤle kam, 
Da ſie ohn alle Complimente 
Quartier bey einem Loͤwen nahm. 


Der Loͤwe ſah es an dem Kropfe, 
Daß es ein Buͤrger⸗Maͤusgen war. 
Drum ſchuͤttelt er mit feinem Kopffe, 


Und ſprach: Der Guckguck plagt dich gar! * 
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Wie wirft du manchen guten Biffen, 
Die herrlihe Begvemlichfeit 
Im Walde nun entbehren müfjen, 
Da alles voller Hunger ſchreyt. 


Das Mäusgen fprach : ich will es glaͤuben: 
Allein es ift einmahl gefchehn, 
Die Jungfern muften mich vertreiben, 
Es war nicht länger anzufehn. 

Wenn ich des Nachts nach Beute gienge, 
So hat mir mehr der Haus-Galanı, 
‚Als wie der Kagen frumme Sprünge, . 
In meiner Nahrung Tort gethan, 


Ja! folt ich nicht die Schwindfucht Eriegen, 
Wenn ic) in ſtiller Mitternacht 
Ein Pärgen fehim Bette liegen, 
Das doch vor beyde nicht gemacht; 
Und gleichwohl ftellt man fich beym Lichten 
So murrifch und verdrießlich an, 
Als wenn man nicht einmahlin Züchten 
Ein ander freundlich zugethan. 


Mit Grauen hab ich offt gehörer, 
ie manche Jungfer Höhnifch fpricht, 
Wie fie bey allen Henckern ſchwoͤret, 
Den Kerl, den Pinfel nehm ich nicht, 
Denn will fid) einer unterwinden, 
Um mich, als feine Braut, zu freyn, 
A Eo 
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50 muß er warlich vorm und binden - 
teich, ſchoͤn, galant und vornehm ſeyn. 


Und gleichwohl hab ich es erfahren, 
aß fir, wenn alles abgefchredft, 
dach den vorher verachten Waaren 
die Finger alle fünffe leckt. | 
Sie wagt ein gang verzweiffelt Mittel, 
Sie ist. Des Jungfer⸗Weſens ſatt, 

Ind fragt nicht, od man Geld und Tittel, 
Boch Fleifch und Bein und Knochen hat. 


Ich weiß wohl, ſprach die Maus noch ferner, 
Fin Haus, da es vortrefflich gut, | 
E8 wohnt im felbigen Herr B : » ) | 

Der hat ein Kind, wie Milch und Blut. 

Allein ich Fan auf Eeine Wei 

In diefes liebe Haus hinein; 

Man fprach: Es dürffn keine Maͤuſe 

In unferm gangen Haufe ſeyn. 


Die Zungfer ift gan ohne Mängel, 
Im Lieben zärtlich und getreu. 
Die hat ein Here wie ein Engel, 
Ind Tugend und Verftand dabey. 
Nur einen Kuß von ihr zur haben, 
In ihren Arm gefchrändkt zu ſeyn, 
Ach! das muß ſtaͤrcken, das muß laden, 
Biel beſſer, als Torfayer Wein. 
IV. Theil, Aa Dem 
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Dem Löwen jung bey vem Beſchreiben 
Der Puls, wie ein zwoͤlffachtels Tact. 
Und um die Hiße zu vertreiben, 

Hat er ſich eiligft fortgepackt ; 

Und ſich fo dann, wie man vernommen, 
Bey einem Borne eingeftellt, u 
Wird auch wohl nicht zurücke Fommen, 
Weil es ihm gar zu wohl gefällt. 


Dabey nun fingt das Wald-Geficder 
Das über Die Gefchichte froh, vr, 
Vom Löten und vom Borne Lieder, 

Die Worte heiffen aber bp: . 
Die Arten aller Eieblichfeiten, 
Des Uberfluſſes volles Horn, 
Genieſſe nun und alle Zeiten, 
Der Löwe neben feinem Born. 


LXVI. 
Auf eben dieſelbe. 


9“ ihr Geld und koͤnnt ihr fehrveren; 
Könnt ihe die Tortur ausſtehn? 
Das (ind drey berühmte Lehren, 

Welche ſehr im Schwange gehn; 

Hat ſie ein Cliente innen 

Muß er den Proceß gewinnen. 


. » 
Diee 
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Diefe Regeln, wie befchrieben, 
Sind der Praxis gröfter Theil; 
Aber merckt auch, in dem Lieben 
Stifften fie ein gleiches Heil, 
Dieſe muß man wie die Knaben 
Erit das A BC-Buch haben, 


Wenn man liebt, ſo braucht man immer 
Einen baaren Thaler Geld, 
Weil man doch dem Frauenzimmer 
Gar umfonft nicht wohl gefällt, 
Ein Schinden zu erjagen, 
Muß man eine Brat⸗Wurſt wagen, 


Iſt die Liebe wo zu Schmauß, 
Bacchus aber nicht dabey, 
Bleibt die Eered auch zu Kaufe, 
O fo ift ed Lapperey; 
Und die beyde mit zu bitten, 
Wird nicht ohne Geld beſtritten. 


Ferner muß man ſchweren lernen, 
Schwert bey eurer treuen Gut, 
Schwert bey unbekannten Sternen, 
Dey des Plutons Dracben: Blut. 
Brecht, und haftet, ſchwert von neuen, 
Und gedenckt an fein Bereuen, 


Solches Schwur⸗ und Eyde:Brechen, 
Wenn es noch ſo hoch tief, 


Schuͤ⸗ 
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Schüget wider Straf und Nächen 
. Ein gewiſſer Freyheits-Brief; 
&o viel Blig wird nie gebohren, 
Als Verliebte falſch geſchworen. 


Aber doches iſt viel beſſer, 
Daß man Treu und Glauben ſteifft, 
Als daß man das groſſe Meſſer 
Nur zu Wind und Naſen ſchleifft. 
Denn ein Maͤgdgen zu beruͤcken, 
Sind gar ſchlechte Meiſter Stuͤcken. 


Endlich, ihr verliebten Hertzen, 
Muͤſt ihr auf die Marter gehn. 
Ach! da habt ihr groſſe Schmertzen, 
Groſſes Leiden auszuſtehn. 
Die Gedult muß ſolche Gaben 
Wie der ſtaͤrckſte Juchten haben. 


Frieren, ſchwitzen, ſeuffzen, klagen, 
Ohnmacht, Krampff, und Hunger⸗Cur 
Habt ihr lange zu ertragen, 

Das iſt mehr als die Tortur. 
Und ihr muͤſſet fo viel Qualen 
Vor ein ſproͤdes Ja⸗Wort zahlen. 


Wenn ihr redlich ausgeſtanden, 
Ey! ſo habt ihr nicht verſpielt. 
Denn nun loͤſen ſich die Banden 
oo die Wunden, die ihr fühlt, 
Kr 
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rd die Schöne mit den Kuͤſſen 
aͤfftig zu verbinden wiſſen. 


Ja! ihr werdet das Vergnuͤgen, 

8 mit Engels-⸗kuſt begabt, 

n in der Maafle Eriegen, 

e es unfer BrautPaar labt, 

8 ießt Mund und Mund verbindet 
> fich auffer fich Befindet, | 


Diefes Holde Paar zufammen 

le Heil und Segen an! 

:e Eiebe fen wie: Flammen, 

e fein Born verlöfihen fan. 

> tie werden Sir einft lachen, 
nn Sie müflen Windeln machen, 


LXVII. 


eſegnet find die Augenblicke, ge⸗ 
netutder Gangund Tritt, dafich Herr 
5⸗⸗ fein Geluͤcke mit feıner G⸗⸗hat ge: 
ſchmidt. Leipzig den 1. Auguft 
1735. 


3% Wittber find befondre Leute, 
Sie treffen nie das rechte Ziel; 
nn fehlen fie auf. einer Seite, 
dthun fie anderwerts zu viel. 
| Aa. De 





wu 


Befonders in den Liebes: Sachen 
Dermag e8 Feiner vecht zu machen, 


Iſt manchem feine Frau geftorben, 
So ſchreyt er, was er ſchreyen Fan? 
Ich bin verlohren und verdorben, 
Ich armer, ich geſchlagner Mann! 
Das klaget er auf allen Gaſſen, 
Und will ſich gar nicht troͤſten laſſen. 


Doch dieſer Schmertzen währt nicht laͤnger 
Als bis der Sarg iſt zugethan. 
Da fängt der alte Ruthen-⸗Gaͤnger 
Die Liebes:Schliche wieder an, 
Und laͤſt in erften vierzehn Tagen 
Schon nach dem jüngften Mädgen fragen. 


Er fluchet auf die alten Bräuche, 
Und fagt mit herglichem Berdruß: 
Was hilfft es doch der Falten Leiche, 
Daß ich ein halb Jahr trauren muß! 
Dabey nun zehlt er alle Stunden, 

Bis dieſe Trauer⸗Zeit verſchwunden. 


Doch manchem gehet es von Hertzen, 
Er kan ſein treues Ehgemahl 
So bald und leichte nicht verſchmertzen, 
Und klagt mit innerlicher Qval: 
Ein ſolches Weib, ein ſolch Vergnuͤgen, 
Kan ich unmoͤglich wieder kriegen. 


rs) 


Er 'aftgeraume Zeit verftreichen, 
Ind pimpeltin der Einfamkeit. 
Fe fpürt nicht das geringite Zeichen 
Bon £ieb und von Gewogenheit, 
50 ihn auf die Gedancken brächte, 
Daß er von neuen freyen möchte, 


Er lebt in feinem eignen Sobe 
Und thut die gange Zeit verzagt; 
Er forget fich faſt Halb zu tode, | 
Iſt ſelbſt im Haufe Knecht und Magh, 


Und fpricht: Wenn was nicht vecht gefchehen: 


Ach! folted meine Selgefehen. 


Man braucht die allerftärckiten Gründe, 
Man ftellt ihm vor, und vedt ihm zu, 
Daß er fo länger nicht beftünde, 
Und fich den gröften Schaden thu, 
Er muͤſſe fich einmahl bequemen 
Und eine liebe Sattin nehmen. 


Wenn man ihn endlich will Betvegen, 
So muß man inder That an ihn 
Gleichſam die ftärckften Schrauben legen, 
Und ihn damit zu rechte ziehn ; | 
Da muß es jaͤhrlich dreymahl heiſſen: 
Man wird dich von der Bruͤcke ſchmeiſſen. 


Amei! da ſchreyt er, laßt ihn leben, 
Ich will euch ie 7% 
a4 
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Den Glauben indie Hände geben, 

- Daß mir noch Fleifch gemachten ift, 
Unddar ich mir mein erſt Ergögen 
Mitnechitem wieder Fan erfegen, 


Ihr Wittber, die ihr Brachelieget, 
Machtes, wiesunfer Bräutgam macht, 
Seht, wie Ihn feine Braut vergnüger, 
Und wie fein Glüche wieder lacht. 
Denn was der Tod ihm hat genommen, 
Iſt überflüßig wieder kommen, 


Wir wuͤnſchen euch von Hergen Gluͤcke, 
Geliebtes und vergnügtes ‘Paar, 
Nun iſt es ficher auf der Brücke, 
Neun wird ießunder übers Jahr 
Die Amme bey der Wicge fingen: 
Was wird dir denn dein Bater mitte bringen ? 


LXVIII. 


Auf die V. und v. Hochzeit, Lübben, 
den 24. Aug. 1735. 


Her Bruder, 
da Du nun dein Leber 


An deine liebe Braut verthan, 
So nimm dabey von meiner Feder 
Die brüderlichen ehren an; * 
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nd’ dieſe Regeln ftelle Dir 
eit deines Lebens fleißig für, 


Vor allen Dingen folft Du mercken: 
Jein Weibgen muß dein Eiebftes-feyny 
nd Dich hierinnen zu beftärcken, 

50 bilde Dir beitändig ein: 
Yu ſtaͤnckeſt einer ieden an, 
Benn Dir dein Weib nicht zugethan, 


Drum ſchau nach keinem Frauenzimmer, 
Loch fprich: die fiehtrecht fauber aus; 
Rarı macht ſich nur die Sache fchlimmer, 
Ind fchfeppt die Eiferfucht ins Haus, 
Yierveil die Weiber insgemein 
Nehr als zu Futter sneidifch ſeyn. 


Beſonders ſorge, daß die Triebe 
im Anfang nicht zu hitzig gehn, 
Yamit die Anmuth deiner Liebe 
Im defto langer Fan beftehn. 

Denn wer den Magen tberfüllt, 
Der hat den Hunger fhlecht geftillt. 


Fin Ruß muß uns zur Lecker-Speiſe 
Mie Fleifch bey armen Leuten feyn, 
Das fpeifet man auf Farge Weife, 
Das nimmt man nur des Sonntage ein, 
Wer nicht zu viel auf einmahl thut, 
Dem ſchmeckt es immer twieder gut. 
Aa 5 Sey 
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Seoy aber auch in deinem. Scherge 
Nicht allzufparfam und genau, 

Dos halbe, ja! das gange Merge 

Vertraue deiner lieben Frau ; 

Die Hofen aber nimm in acht, N 
Daß fie Dir da nicht Mäufe macht. 


Bor die Gewalt Fan man fich hüten, 
Man fehe fich nur Anfangs vor. 
Nur vor dem fchmeichelhafften Bitten 
Verſchlieſſe fleißig Thür und Thor, 
Wenn fie gleich Schag! und Engel! fpricht, 
So trau Doch der Berfuchung nicht. 


Jedoch man muß bey feinem Weibe 
Auch fein Tyrann und Hender ſeyn. 
Die Eva ftammt aus Adams Leibe 
Und ift von feinen Fleifh und Bein. 
Sie tft ein Menſch, fo wie der Mann, 
Nur daß ihm GHOtt die Ehre gann. 


Sie Hilft dem Mann in feinen Thaten, 
Wo fie, das fchwache Weibes: Bild, 
Nichts mehr in allen ihren Rathen, 

Als wie ein junger Me: gilt, 
Der nichts verordnet und verricht, 
Als daß er Ja! zu alten fpricht. 


Dieweil nun Mann und Weib zuſammen 
Nichts anders als Collegen ſind, 
So muß aus allen Rechten ſtammen, 


— — — — 
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aß eine Frau gar wohl gegrünpt, 
aß fie der Ehr und Liebe werth, 
ie erft der Mann von ihr begehrt, 


Das, Eieber Bruder, find die Lehren, 
)as ift das gulone ABC. | 
Ber darnach thut, der lebt mit Ehren 
Ind mit Vergnügen in der Eh, 

Jer Braucht zum fernern Linterricht 
dar Feiner andern Lehren nicht. 


Leb fein vergnügt mit deinem Schäßgen 
Ind wenn Sie Dir ein Küßgen beut, 
50 gieb Ihr auch von mir ein Schmäßgen 
In aller Zucht und Erbarkeit ; | 
And Halt ich einft auch Hochzeit-Schmaus, 
So bitte Dir ein gleiches aus, 


LXIX. 


Auf die W. und S. Hochzeit, Mag 
deburg, den 30, Aug. 1735. | 


Koxmite ‚die ihr Mann von Kerken treu gefiebt, 

Ward, da erihr erftarb, bisinden Tod betruͤbt; 

Ach ! fprach fie: Hart ich mir Doch feinen Mann ge: 

| | nommen, 

So waͤr ich ießund nicht in ſolche Noth gekommen. 

Sie ſchwur, wiewohl ſie noch in beſten Jahren war, 

Richt wiederum zu freyhn; Und daß ſie der Gefahr 
Der 
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Dei: Liebe möchtentgehn, fo wurde fie bewogen, 

Daß fie fich bald darauf der gangen Stadt entzogen, 

Sie nahm ihr Töchterlein, das fie Elarettehief, 

Das ihr der liebe Mann zum Erben hinterließ, 
nd trug es auf dem Arm, und ging mit ſchule 

| | Schritte 

Zuder an einer Klufft erbauten wüften Hütte. 

Ein Möpßgen, welches ihr auch ſelbſten wohlgche 

Und welches fie allein zueinem Kinder : Spiel 

In Zukunfft auserfehn,, lief neben ihrer Seite, 

Und gab ven Reiſenden wohlmeinend dag Geleit 

Claretten führte fie zu allen guten an, 

Und das ward iederzeit mit Lieb und Glimpff gela 

Denn wenn ſie ja! einmahi mit Ernſt und Nadtn! 


redte, 
So war ihr Schelt⸗ Wort dies: Daß dich der du 
| guck hätte! 


Hauptſaͤchlich ſuchte fie ihr liebes Töchterlein 

Der jteten Jungferſchafft und Keuſchheitei 

Sie folt esnichteinmahl dem Nahmen nach erfahrt 

Daß Lieb und Gegengunft zwey Hergen öntenputtl 
Hörtaber, was geſchehn; das Fleine loſe The 
Nahm alle Tage mehr als hundert Raͤncke für; 

So daß die Mutter wohl zur liſtigen Clarette 

Des Tages zehnmahl forach: Daß dich der Out 
| guck haͤtte! 
Bald waren vierzehn Jahr bey ſelbiget vorbey 
Und ihr war nicht bekannt, was Kuß und Liebe ſh 
Allein man ſah es ihr an Minen und Geberden 

Daßß leiſch u. Blut u. Geiſt anbruͤchig wont 
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dopß ward nach feiner Art zuweilen auch verliebt; 
Ja fing die Zungfer an: Warum er fo betruͤbt? 
Barum er feine Luft zum Spiel und Schergen trage? 
Ja ſprach die Mutter drauf: . ihn der Guckguck 
Eu plage, ' 
Finft Fam an dieſes Hausein Eremite her, 
Da frug Elarette gleich: Wer diefer Vogel wär? 
Die Mutter, fo die Eilnicht flugs befinnen lieſſe, 
Sprach: Daß ein ſolches — — alter Guckgu 
ieſſe. 
Die Liebe ſetzt indeß Claretten hefftig zu, 
Die aß, ſie tranck auch nichts, und hatte feine Ruh. 
Dein Kind! was fehlt dir denn? war ihrer Mutter 


Frage; __ 
Ach! hieß die Antwort drauf: es iſt die Guckgucks⸗ 
l 


| age. | 
Die Mutter gab ihr gleich ein Hauffen Campher ein, 
n Meinung, daß es ihr bald wuͤrde beſſer ſeyn; 
Allein fie wur ffe fich bald hin und her im Bette, | 
Und Sief ohn Unteriaß: Wer doch den Guckguck hätte: 
Ach hertzens Muͤtterchen, rief der geqwaͤlte Mund, 
Es muß ein Guckguck ſeyn, ſonſt werd ich nicht geſund. 
Ein Suckguck! hoͤrt ſie nicht? ich Bitte gar zu ſehre, 
Und wenn es allenfalls auch nur ein alter waͤre. 
DieMutter merckte wohl, wie dieſe Kreide ſchrieb, 
nd daß Hier die Natur die Sache ſelber trieb; 
De um war fein ande& Rath hierinnen afzufaffen, 
Alsder entbrannten Glut den freyen Lauf zu laſſen. 
Sie ging und fürchte ſelbſt was Liebens⸗ werthes aud, 
nd diefes brachte fie Elaretten in das Haus, 
4: 
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Daſelbſt geniefjet fie ein völiiges Gedeyen, 
Und höret alle Jahr den Guckguck wieder ſchreyen. 
DBergnügt und werthes Zwey, die Fabel zeiget « 
Daß niemand in fich felbft die Lieb erftiden Fan, 
Und daß man beffer thu, daß man zur Ehe fchreite, 
Als daß man voller Dvaldem Triebe widerftreite, 
Ihr Handelt darum recht, daß Ihr der Liebes: Gh, 
Die in Euch Beyden wuͤrckt, nun ihre Gmüge thut 
‚Und dag Ihr, da Ihr Tor vertraut zufamme 
uͤſſet, 
Die Hitze, die Euch drückt, gar Bald zu mindern milk 
Der Himmelfey Euch fo, wie Ihr Euch felder, hob 
Und geb Euch fo viel Heil, als Sr nur wuͤnſche 
It; 


wollt; 
Ihm ſeyd und bleibet Ihr zur Obhut anbefohlen, 
Und wer Euch böfes gönnt, er ſoll der Guchu⸗ 
olen. 


LXX. 

Auf die H. und P. Hochzeit, Liy 
zig, den 7. Sept. 1735. 

Wahrhaffter Erſcheinungen Erſte Erzehlung 


Get Leſer, 
es iſt wahr, 


Ich ſag es mit ſehr viel Gefahr, 
Daß ich die gantz beſondre Gabe * 
a 
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Wahrhafftiger Erſcheinung habe, 

Sch Höre ſchon ein Mord⸗Geſchrey: 

Weg mit dergleichen Ketzerey! 

Die muß man mit der Zeit verbrennen, 
Ind von der Schaar der Frommen trennen, 
Allein man drohe Schimpf und Schmach, 
Ich frage dennoch nichts darnach, 

Ich will, fo fern ich ja foll fterben, 

Den Ruhm der Märtyrer erwerben. 

Ich kan doch einmahl nicht dafür, 

Daß dieſes oder jenes mir 

Bon ſelbſten und gang ungebethen 

Nuß unter das Gejichtetreten. 
Wohlan! Hier ift das erfte Blatt, 

Ind wenn es deinen Benfall hat, 

50 will ih Dir noch ferner dienen, 
Was mir nach diefem mehr erfchienen. 


J. 
Fruͤh Morgens, wenn der Hahn ſich in dem Hauſe 
regt 


gt, 
Wenn in der gantzen Stadt die Trommel wacker 


ſchlaͤgt, 
ind ich halb ſchlaffend noch mich in die Hoͤhe richte, 
Zo hab ich dann und wann ein artiges Geſichte. 
Juͤngſt ſtellte ſich ein Weib zur ſelben Stunde dar, 
Die, wie fie mir geſtund, die Mutter Eva war; 
Die hielt in ihrer Hand ein ſolches Eifen glimmen, 
Nit dem das Frauen: Bold die Haar iegt pflegt zu 
kruͤmmen. 
Ach 
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Ach fprach dasgute Weib: Die ſchone Zeit iſt aus, 
Sonft fah eg nur allein im Kopffe bunt und frauß, 
Und diefes blieb verſteckt; Nun ift man jo vermmegen 
Den Starr: Kopff dffentlich und freyan Tag zu kun 
Je mehr der Sonnen : Strahl * Erdreich heist u 
| | rennt, 

se häuffiger der Wurm aus feinem Eoche rennt. 

Ad Kinder! lockt fie nicht, fucht fie vielmehr zu me 
| den, 

Es Eoftet gar zu viel, nur einen Wurm zu ſchneiden. 


IL 


Der Efel Bileams kam unlaͤngſt auch zur mir, 
Und Bath, Daß man ihn doch als ein beſondres Thier 
In die und jene Zunfft gefehrter Leute nähme, 
Damit fein alter Ruhm nicht aus der Mode Fame, 
Alfein ich ſchwur ihm zu, daß annoch bis hieher 
Sein wohlerlangter Ruhmnoch unauslöfchlich wär. 
Ich fprach: So manche Zunfft, fo find auch hinun 

wieder 
Darunter ebenfalls vieldeiner werthen Bruͤder. 
Die Sprache machte dich vor Alters nur geehrt, 
Jetzt aber find bey und die Efel fo gelehrt, 
Daß fie,man folt ed kaum von einem Efel gläuben, 
Zum Schmuck und Zier der Welt alljaͤhrlich Bude 
fchreiben, 


IL 


Einft trat einalter Greiß au unterſt an mein Bert: 
Im 
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d fragte: Daman igtan eines Beutels ftatt 

ren Locken undein Band in den Perügven hat, 

as die ſes in der Zeit wohl anzuzeigen hätte? . 

h prophezeyete: Die Locken fiellnmr 

n ziemlich deutlich Bild von groſſen Raupen für; 

vum werden übers Jahr viel Raupen oder Maden, 

nd was demaͤhnlich iſt, ven Garten⸗Fruͤchten ſchaden. 

ein! ſprach der alte Greiß: Den allerbeſten Strauß 

aͤngt ordentlich der Wirth des ſchlimmſten Gaſt⸗Hofs 
us tz ' 


} aus: | 
208 Blendwerck aber follein Hauffen Gaͤſte locken; 
dr Jungfern, folget nicht dem Laͤuten ſolcher Glocken. 


IV. 





Eimn Maͤdgen, artig angekleidt, 
rſchiEn mir auch zu früher Zeit, 
die weint und heult, und fiel zu Fuffe, 
Ind wuffteftets: Du armer Rufe! 
ſch Frunffzig Knuten find zu viel, - 
Fin uf ift Doch nur Kinder-Spiel, 
hätt ich es voraus wiſſen follen, 
30 haͤtt ich wohl nicht fehrenen wollen, 
Rurnmehro aber, fuhr fie fort, _ 
Bas ich gewiß Fein lauted Wort, 
Und hätte man mir bey dem Küffen 
DaB halbe Maul gleich weggebiffen. 
Wenn alle Mädgen folten ſchreyn, 
Wenn fie gefüffet worden fen, | 
W. Theil, 35 So 
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So wird man Tag und gr nur Fried und Ki 
| ſtoͤhren, 
So kan auch niemand mehr ſein eigne Worte hoͤren. 


V. 


Ein Geiſt von einem erbarn Weibe, 
Die ich noch bey geſundem Leibe 
In Zucht und Ehren wohl gekannt, 
Erfchien, und nahm mich bey der Hand. 
Sie ſprach: So lang, als ich begraben, 
Kan ich noch feine Ruhe haben, 
Ich wolte gern im Himmel ſeyn: 
Sanct Peter aber läft nicht ein. 
Den Reiffen⸗Rock, nur von neun Ellen, 
Weiſt er mir allemahl zur Höllen, 
Dort, fpricht er, ift der Eingang weit, 
Und hier dein Reiff⸗Rock gar zu breit. 
Ach fieng fie Gitter an zu klagen: 
Soll ich) dent feinen Steiff: Nor tragen! 
Und darauf gieng fie wieder fort, 
Ah! Steiff⸗Rock! war ihr letztes Wort. 


VI. 


Und heute ſprach bey mir der Abgott Hymen ein 
Der ſagte: Dieſer Tag muß froh begangen ſeyn, 
Weil ich was nuͤtzliches aus einer ſchlechten Sache, 
Aus einer Jungferſchafft, ein Weiber-Haubgen mat 
hr Gäfte,ftellt euch ein! Heut it der Hochzeit-Schmar’ 
Und Feiner fehe mir nicht etwan muͤrriſch aus, 

2 
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Zehn Pfund Ealfonium, un: mo fie annoch’reichen, 
Sind allbereitgefaufft, Die Bogen zu beftreichen. 
Drum macht die Waden fteiff, und thus einmahl vecht 


jung, 

Die Jungfern warten ſchon, und flehen auf den 

Sprung; 
Und wer fieindem Tang am beften wird vergnügen, 
Der foll von ihnen auch die meiften Mäulgen kriegen. 
Zuletzt beſchloß er fo: Sen, Werthgeſchaͤtztes Zwey, 
In Deiner Liebes⸗ Glut fo angenehm als treu! 
Des Gluͤckes Uberfluß verſpricht ſich Euch zu eigen, 
Und ein gantz kleines Jahr wirds Euch lebendig zeigen. 


LXXI. 


Auf die V. und E. Hochzeit, Croſ⸗ 
fen, den 25. Octobr. 1735. 


NE iſt der Menfchen Thun und Laſſen 
In allen ſo veraͤnderlich? 

Der Schluß, den wir noch heute faſſen, 
Geht morgen fruͤh ſchon hinter ſich. 

Man ſtrafft zwar an dem Frauenzimmer 
Den Unbeſtand und Wanckelmuth, 

Allein das laͤſt nun noch viel ſchlimmer, 
Wenn ed fo gar das Manns · Volck thut. 


Herr Bräutigam, Du biſt es eben, 
Von dem ietzt der Prophete ſpricht: 
Von Jugend auf war Dein Beſtreben 

Bb 2 Auf 


Er 


Auf — und Specerey gericht, 
Ich habe Dich dahin gemwiefen, 

Und annoch bis zu dieſer Friſt 
Wirſt Du von mir getreu geprieſen, 
AUnd daß Du fromm geivelen biſt. 


Undfieh! Du gehſt nun aus dem Orden 
Und ſprichſt bey Woll und Tuͤchern ein. 
Das heiſt zum Mammelucken worden 


Und aus der Art geſchlagen ſeyn. 





Was wird Mercur, der Kauf⸗Gott ſorechen? 
Gewiß? er wird ſich kuͤnfftig recht 

An Deinem Wanckelmuthe raͤchen, 

Wenn er Dir die Procenigen — — 


Iboch ich ſche Dichdur lachen | 24 
En bift m * mißvergnuͤgt. J 
nn wenn ſonſt nirgends was zu machen, 
So weißt Du fihon, wo Danzig liegt, 
Dabreiteſt Du die Ling und Ereuße 
Die Staͤrcke Deines Handels aus, :. - 
Da wächlt, da blühet Die Dein Waitze, 
Der füllt den Beutel und das Haus. 


Was aber wilſt Du dazu ſagen;: 
Faͤllt Dir nicht Dein Entſchlieſſen en? 
Ich will nach keiner Heyrath fragen, 
Und ſtets ein Junggeſelle ſeynm. 

Dru ſelber ſtellteſt Kuß und Lieben 
Als eine Peinder Hoͤllen fuͤr, 


We 
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id gleichwohl haft Du mir gefchrieben: 
h mache Hochzeit, komm zu mir ! 


Ach ! traut doch feinem Nunggefellen, 
id wenn er fehweret, daß ihm gar 
ie Augen ausdem Kopffe ſchwellen, 
o wird es doch zur legt nicht wahr... 
ya8 Wort: Es ſoll mic) Feine kriegen, 
ch will noch in das Cloſter gehn, 
ſt in der That die gröfte Lügen, 
Borauf Verliebte fich verftehn, 


Wiewohl Du thuſt auch keine Sünde, 
Daß Du nicht bey dem Worte bleibſt, 
Ind Dich mit einem lieben Kinde, 
Das tugendhafftig ift, bemweibft. 
Sie bringt Dir Segen fpät und frühe, 
Sie labet Dich, fie ſteht Dir bey, 
Und machet, daß Dir Sorg und Mühe 
Zur Helffte mehr. erträglich fey. 


So gern ich aber zu Dir Fame, 
Und ander £uft, die Dicherfreut, 
Auch einen frohen Antheil nähme, 
So groß ift die Unmoͤglichkeit. 
Doch weilich felber nicht erfchienen, 
So fol Dich diefes fchlechte Blatt 
An deinem Ehren: Feit bedienen, 
Das nimm, und feg an meine Statt. 
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Und diefes Blatt, dasich Dir ſchicke, 
Gruͤßt Dich, und Dein erwehltes Kind, 
Und wuͤnſchet Beyden fo viel Gluͤcke, 
Als Lercheniegrin Leipzig find. _ 
Liebt Euch getreu, lebt wohl und friedlich ! 
Und kuͤſſeſt Du die liebe Braut, 
So mac) es Ihr fo appetitlich, 
Daß Ihr bald junge Pflänggen ſchaut. 


LXXIL 
Indem Herr G⸗C⸗⸗⸗ſpeiſet, 


ward fein entzuͤckender Genuß von einem 
höchft begluͤckt gepreifet , der noch die 
Saften halten muß. Straßburg, 
den 15. Jun. 1735. 


FE Sreund, | 

- Bor wenig Tagen 
Sam hier von Dir ein Schreiben an, 

In dieſem lieſſeſt Du mir fagen, 

Du haͤtteſt deine Haut verthan. 

Und bey alſo geſtallten Sachen 

Er fordert es wohl meine Pflicht, 

Daß ih Dir ſoll ein Carmen machen, 

Du magſt es leſen oder nicht, 


C⸗⸗ heiſt Dein liebes Schäggen, | 
Die Du von Grund der Seele liebft, RB 
n 
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nd der Du hundert taufend Schmäßgen 
in einer Viertel: Stunde giebft. _ 

Ber nun Eappaunen hat gegeffen, 

Yer fchlieffet audy auf deinen Kuß, 

aß er cin rechtes Fuͤrſten⸗Eſſen 

Zor deinen Gaumen heiffen muß. 





So lang ald man noch ledig lebet, 
Ind halb gezwungen fromm und feufch 
Dem Trieb der jugend widerftrebet, 
50 fpeifet man nur Kälber: Fleiih. 
Daß heift: man muß beftändig puͤffeln, 
Ind mit durch dick und dinne gehn, 

Ind fich darneben laſſen ruͤffeln, 
Daß man quid Juris lernt verſtehn. 


Man koͤnt es zwar auch dahin deuten, 
Wofern es etwan noͤthig waͤr, 
Es gienge bey den jungen Leuten 
Zuweilen ütberluftig her 5 
Man tobte mehr als die Geſpenſter, 
Man ſchwaͤrmte durch das gantze Haus, 
Ind wuͤrffe vielmahls durch die Fenfter. 
Die Stube famt dem Ofen raus, 


Man gienge nach den braunen Bißgen 
Und buͤſſte ſelbſt ſein braunes ein. 
Man lieſſe ſich ein wildes Kuͤßgen i 
Zu theuer und Befchwerlich feyn ; 
Und kurtz: Man triebe folche Poſſen 
Mit muͤhſam laͤcherlicher Eift, 
Bb 4 Als 
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Als wie ein Wild, dasangefchoffen, 
Und doch nicht recht getroffen iſt. 


Doch das hat hieher kein Geſchicke; 
Ich ſage nur, Geehrter d, 
Daß Dir nunmehr ein reiffes Gluͤcke 
Nach wohl veruͤbtem Fleiß erfcheint; 
Du ſpeiſt Du trinckſt, Du ſchlaͤfſt nun beſſer: 
Da andre noch das Kalb⸗Fleiſch kaun, 
So ſchneidet nun dein ſcharffes Meſſer 
Ein niedlich Stuͤckgen vom Cappaun. 


Ja! ja! ich ſeh es in der ferne, 
Daß Dir der Mund voll Waſſer laͤufft, 
Da deine Hand ſo hertzlich gerne 
Nach dieſer Lecker⸗Speiſe greifft. 
Zerſchneide nur; doch mach es niedlich, 
Und nimm die Schnittgen wohl in acht, 
Damit es heiſt: Wie appetitlich 
Haſt du es doch, mein Kind, gemacht! 


Du wirſt wohl keine Gaͤſte bitten, 
Was Gutes ißt man gern allein, 
Ich wuͤrde ſonſt Courrier geritten, 
Und ietzt dein Gaſt geweſen ſeyn: 
Drum iſt an deinem Ehren⸗Tage 
Vor mich nichts weiter uͤberley, 
Als daß ich, proſt die Mahlzeit! ſage, 
Das heiſt: Lebt wohl, Vergnuͤgtes Zwey! 


LXXIl 
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LXXII. 


Auf die E. und K. Hochzeit, Lande 


but, den 26, Octob. 1735. 


Deus Jungfer Braut, 

Nun iſt kein anderer Rath, 
Es heiſt nun: gute Nacht! du lieber Jungfer⸗Orden! 
Der Braͤutigam iſt da, der gantze Hochzeit Staat, 
Und was dazu gehoͤrt, iſt angeſchaffet worden. 
Ich kan darbey nichts thun; = fomm ich auch 


t hin, 
Du wirft auch ohnemich das — Bett erfragen, 
Und da ich ohnedem ein Kind der Sache bin, 
Werd ich Dir wenig Troft und Nachricht fönnen fagen. 
Doch etwas bin ich Doch hierbey zu thun verpflicht: 
Es iſt mein treuer Wunſch, den ich Dir billig ſchicke. 
Drum höre, wie entfernt ur u. des Hertzens 
icht: 
Der Himmel gebe Dir viel hundert tauſend Gluͤcke! 
Bis hieher hat man Dich Kleinwaͤchterin genannt: 
Du haſt auch in der That ſehr viel bewachen muͤſſen. 
Denn wem die Anfechtung der Jungferſchafft bekannt, 
Wird auch die Wichtigkeit von ſolcher Wache wiſſen. 
Kein Thier, das Feuer ſpeyt, und feine Krieges-Macht, 
Die immer Wer da! rufft, kan hier nicht Wache ſtehen. 
Denn wenn ein — ſelbſt vor ſich nicht ſelber 
wacht, | | 
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Mu ide Sorg und Fleiß fich laſſen hintergehen. 
Du haft, Geliebte Braut , — deinen 


Scha 
Das Kleinod deiner Zucht, u meh in acht gerion 


Dubift, dem Gleichniß nach, for ein — Platz 
Den kein Belagerer noch niemahls einbekommen. 
Doch da ein hoͤhrer Trieb, ein treu und liebes Wort 
Dein nie bezwungnes Hertz zu ſtuͤrmen angefangen, 
So iſt Dein Wachen aus, ſo iſt es mit Accord, 

Wie jungft Mirandola , auf einmahl übergangen, 
Jedoch Du biſt und bleibſt noch eine Wächterin ; 
‚Ein Weib muß ihren Dann behüten und bewachen; 
Nicht zwar aus eifernden und mißvergnügten Sinn, 
Es find nur wenige, die falfche Griffemachen, 
Rein! Werthe Zungfer — die Liebe heiſt 


Sie will, Du ſollſt den Mann bewachen warten , pflegen. 

Denn es faͤllt hier und dar was in der Ehe fuͤr, 

Das an der Wachſamkeit der lieben Frau gelegen. 

Es fegt ein bisgen Streit im Haufe dann und wann, 

Da liegt bald der bald die einander in den Haaren; 

Dasunterdrücktein Weib, ſo viel fie immer kan, 

Um ihrem Ehe: Schag das Aergern zu erſparen. 

Geſetzt auc) , Daß dem Mann a Köpfgenvoll Ber 
druß, 

So muß fie die Vernunfft mit Freundlichkeit gefellen; 

Siegeht ihm um den Bart, verdoppelt Kuß mit Kuß, 

Um die gertöhrte Ruhbald wieder Herzuftellen. 

Wie ſie nun bald —— wornach den Mann gelüft, 

enn 
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Benn ihm was Saures (med, wenn er will Sifke 


Blanc oder rother Wein nad) feinem Gaumen ift, 
Zo muß fie auch den Tiſch nach ſolcher Wittrung meſ⸗ 


ſen. 
Zuweilen ſtellt er ſi ch mit einem Raͤuſchgen ein, 
Da muß ſie keinen Zanck, wie die Rantippe machen; 
Vielmehr/ damit er fruͤh nicht unpaß möge ſeyn, 
Die gantze Nacht hindurch mit Sorgund Hülffe mas 


chen. 

Deswegen, werthe Braut, da eines Weibes Pflicht 
Im Wachen vorden Mann abfonderlich beftehet, 
So endet fih bey Dir dein Wachen auch noch nicht, 
Ob es dem Nahmen nach nun gleich zu Ende gehet. 
Drum wache fernerhin aus Liebe vor den Mann 5 
Nimm ihn fo wohl in acht, ald wie dein eignes Leben; 
Was ihn beaͤngſtigen, und ihmgefallen Fan, 
Darwider unddaraufhaft Du wohl acht zu geben, 
Lieb Ihn getreu und zart, nimm fein Umarmen an, 
Sag Ihm, wiewohl ich Ihn noch nicht perfönlich Penne, 
Dar ich auch unbekannt Ihm herglich zugethan, 
Daß ich mich einen Freund und Diener von Ihm nenne. 
* ſchlieſſe meinen Brief, und wuͤnſche Dir zuletzt 

An Segen, Gluͤck und Heil * als ein gantzes Fu⸗ 


Bin aber auch zu — und bleib — 
Geliebte Jungfer Braut, 
Dein 
ſtets getreuer Bruder. 


LXXIV. 
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LXXIV. 


Auf die C. und D. Hochzeit, Leip 
zig, den 30. Octobr. 1735. 


O nimmt nun unſre liebe Braut 
Das Creutz gutwillig auf den Ruͤcken, 
So troͤſtet ſchon die gute Haut, 
Daß ſie ſich nun wird laſſen druůͤcken. 


Du liebes Creutz, ſo rufft ſie au, 
Pie alte fromme Hergen pflegen, 
Verlaſſe ja: nicht unfer Haus, - 
Wo Creutz iſt, da iſt auch der Sea, 


"Sie ehrt das Creutz, ſie hebt es auf, 
Sie greift darnach mit groſſem Geige, 
Und künfftig, gebt nur Achtung drauf, 
Kreucht Sie auch in der Nacht zum Creutze. 


Sie nennt ihr Creutz ein liebes. Jod, 
Und nimmt es brünftig in die Armen, - 
So fehr es drückt, verdreuſt Sie doc) 
Der andern Mitleid und Erbarmen, 


Sie fpricht : ich trag es mit Gedult, 
Ach laß es nimmermehr zurücke, 
Und wenn mie iemand freund und huld, 
Der wünfche mir darzu Geluͤcke. 





ne 
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Das thu ich auch, vergnügte Braut, 
Sey unter deinem Creutz vergnuͤget 
Ger ſich fein Creutz fo ſelber baut, 
Der weiß, daß er kein Creutze krieget. 


| | LXXV. | 
Auf die V. und S. Hochzeit, Mill⸗ 
ſtrich, den 1. Novembr. 1735. 


An hoͤrt von ſo viel tauſend Sachen, 
Daß dis und das altvaͤtriſch ſey: 
Allein das liebe Hochzeitmachen 
Bleibt immer in der Mode neu. 
Das iſt ein Handwerck, fo beſtehet, 
Und in der Welt am ſtaͤrckſten gehet. 


Man hoͤrt ietzund an allen Orten, 
Wohin man dencket oder haut, 
Von nichts, als den ſo ſchoͤnen Worten: 
Herr Braͤutigam, und Jungfer Braut; 
Da ſieht man zaͤrtliche Geberden, 

Daß einem uͤbel moͤchte werden. 


Ein Bruder jaget ja den andern, 
Und wenn der eine heute, fieht | 
Den andern in das Bette wandern, 
So gvält ihn fehon der Appetit, | 
So eilt er auch zum Nofen-Garten, 
Und fan acht Tage kaum erwarten. 


Ich 





atulation, 
Schick ich in feiner Eebens- kaͤnge 
Statt meiner ietzund meinen Sohn; 
Mit Bitte, daß er auch die Rechte 
Der Abgeſandten haben moͤchte. 


Erlaubet ihm an Eurem Feſte, 
Gechrtes und verlobtes Zwey, 
Daß er wie andre Herren Gaͤſte 
Bon Hergen guter Dinge ſey, 

Und daß er nad) dem Brauch der Alten 
Ein Ehren: Tänggen möge halten. 


Fa! ja! es fange feiner Grillen 
Und laßt die Släfer rafıbus 
Mir gutem alten Weine füllen 
Und leert fie aus auf einen Guß, 
Trindt redlich aus, daß fein: Fliege 
Davon auch) nicht ein Tröpffgen kriege. 


Gebt Achtung auf den Fiedel: Boge 
Ergreifft die Jungfern bey dem Arm, 


er 
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Immt mit ihr aufden Tan gezogen, 

rd machet ihr die Kleider warm, 

n Kuͤßgen, thut es nur in Ehren, 

zird euch auch niemand nicht verwehren. 


Fang an, Herr Braͤutigam zu kuͤſſen 
enn feiner kans fo gut, als Du, 

nd dieſer angenehme Biſſen | 
dmmt Dir auch heutam erftenzu; 

yie Braut wird auch zu allen mahlen 

Rir gleicher Drünge wieder zahlen. 


Ich will vieltaufend Thaler wetten, 
Zie Müngekommt mir befier vor, 
(18 wie die leichten Piftolerten 
Ind wie die fchlimmen Charles d’or, 
Yie Calau mit Berluft zumeilen 
sn meine Caſſe läftertheilen. 


Der Himmel fchütte feinen Segen 
Nit vollen Säcken auf Dich aug, 

Zo fteigt, fo mehrt fich allerwegen 
Dein ohnehin Geehrtes Haus, 

50 wird Dein Anfehn und Gedeyen 
Mit ſteten Wachsthum ſich verneuen, 


Und wennich, eh ich Hier beſchlieſſe, 
Aus Schertz noch etwas ſagen ſoll, 
So ſammle Zaͤrtlichkeit und Kuͤſſe, 
Und ſacke Deine Liebſte voll: 
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u 3: wirft die Erndte diefer Gaben 
In Bade⸗Mulden wieder haben. 


| . LXXVL b 
Auf die . und R. Hochgeit, fi 
— berg, den 7. Nov. 1735." 
Qxvodlibet. 


Er Lirum larım recht verſteht, 
Kan fich viel Geld erwerben, 
Der Fuchs, der auf die Grube geht, 
Kan eher nicht erſterben,. 

Bis er ein Maͤdgen finden kan, 
Der nie ein Kuß gegeben, 
Daher ſpricht ein gelehrter Mann: 
Das Thier wird ewig leben. 


Putz weg! denn es geſchicht ihm recht, 

Er traͤumt ja! wie ein Quacker. 

Was macht denn unſer treuer Knecht, 
Jan Baas der Kaſſenmaaker? 

Er hielt den Feſt; Tag hiebevor 
Dort in den kleinen Pförtgen, | 
Und £ießgen kriegt zum Louisd’ or 
Noch taufend gute Woͤrtgen. 


Nur klein Serum! wer kehtt ſi or 
An Minen und Geberden? 
Hwillgewiß im Lomber: ‚Spiel | Al 
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och ein Profefior werden. 
30 haft dudir dein Bein verftaucht, 
u armes kleines Bußgen? 

zer gut genaͤhte Hemden braucht, 
er geh zu Fiſcher⸗Sußgen. 


Daß man auf einem Schwein⸗ Stall reit 
zereicht zu feinem Ruhme. 
etzunder hab ich keine Zeit, 
dommt wieder, Jungfer Muhe. 
lau iſt die ſchoͤnſte Mahlerey, 
lau iſt gang ohne Mängel, 
lau ift der beſte Papagey, 
lau iſt ſo gar der Engel. 


Ihr ſchoͤnen Se Galathe, 
Bas machen eure Flöhe? 
Sagt, daß ich noch die Menuet 
zollkommen wohl verstehe. 
Yu Donner: Kind, was machſt du hier 
Nit dem Hollaͤndſchen Meißgen? 
Rein lieber Freund, was ſchadt es dir? 
Ya reuch mir an das Straͤußgen. 


Es iſt des Abends wenn es kalt, 
Sehr uͤbel Lerchen ſtreichen. 
yerr Schwager, wollen wir nicht bald 
‚um Afcher- Mädgen fehleichen? 
Fy Lexgen, du muftauch da ſeyn, 
— giebt es nichts zu lachen. 
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- Ein gutes Schnäpsgen Brandtemwein 
Vertreibt den alten Drachen: 


DaB iftja ein vertrackter Streich, 
Die Kae will ſich mauſtern. 
Ihr lieben Kinder, freuet euch! 
Es kommen frifche Auftern, 
Mein Engelgen, iß nicht zu. viel 
Von diefen werthen Gaben, _ 
Der Hencder möchte fonft fein Spiel 
Noch vor der Hochzeit haben, 


Ich möchte wiſſen, was man doch 
Von ſteten kuͤſſen haͤtte! 
Die Poſſen ſchafft mir heute noch 
In das verſchwiegne Bette. 

Seht! unſer Braͤutgam geht voray, 

Und Morgen wird Er ſagen, 
Wer von dem Kampff, den er gethan, 
Das Beſte weggetragen. 


Wir wuͤnſchen Dir und Deiner Braut, 
Der alten Freum ſchafft wegen, 
So vielman Scheffel Haber haut, 
Auch ſo viel Scheffel Segen! 
Das Gluͤcke ſchuͤtz und deck Euch fein, 
Mit ſeinem Schild und Helmen ! 
Hierauf wird das Dein Antwort ſeyn: 
Ihr ſeyd die rechten Schelmen. 
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LXXVIL i 
die R. und K. Hochzeit, Frey⸗ 


berg, den 8. Nov. 1735. 


ie Hochzeit wird in Freyberg ſeyn, 

as Sarmenläufftaus Leipzigein, -- 
oͤmmt mit der Poftaufzwey Paar Rädern, 
Ran kennt den Bogelan den Federn. | 


Onfieur et mon tres cher Ami,  : 

Herr Bräutigam, in Zucht und Ehren, - 
is, que Je Vousaipromis, 

Dir in Freyberg einzufehren; 

twolte bey der Hochzeit feyn, u 

s, Monfieur, il m' eſt impoffible, 

n es läufft fo viel Arbeit ein, 

; beftialifch et terrible. 


Das macht la belle comoedie, 
weil ich in verwichner Mefien 
‚erement et fans fouci 
Schreide-Stube gang vergeffen, 
gieng mir fo, Vous le favez, 
e e8 in Holland zugegangen, 
um wird avec travailler -. 
gantze Nacht durch angefangen, 
Et encor plus, et entre nous, 
 Friegte geftern gar die Mofe, 
«2 Und 
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Und diefes ift, m’entendez Vous, 
Pour un gargon pas belle choſe. 

Es ift dabey: trop dangereux, 

Mich auf die ſchnelle Poft zu wagen, 
Et il ne faut pas depenfer, 

Sonft ließ ich mich in Senfften tragen, 


Es fallt mir noch ein Umſtand ein, 
Et qui m’ab[olument empeche, 
Und wenn es foll gefaget ſeyn, 
So hab ich Feine weiſſe Waͤſche. 
Et auffi quant aux fOuliers, 
So find ed auch zerrißne Sachen, 
Und Monfieur le Cordonnier 
San mir fogleich nicht neue machen, 


Herr Saflafras m’a ordonn& 
Noch Heute Pillen einzunehmen; 
Er faget, toute la fante 
Wird fonften fich zu Tode grämen. 
Das Zeichen, das am Himmel ftehf, 
Iſt darzu propre et capable. 
Und wenn ihr mir zur Hochzeit geht, 
Que vous empoıte le Diable' 


Per wiebelt mir die Kraufe zu, 
Parbleu! je meurs d’ impatience, 
Ep! en! quel trrou, Madame, queltrou, 
Voyez donc la circonference. 


(407) 0% 
n! dieſes ift Fein Hochzeit:Staat 
: einer fo zerrißnen Kraufe, 


it zu. nad) meinem Math 
refterai dasmahl zu Haufe, 


Je l’ai promis, ein Mann ein Wort, 
je Vous aime fort et tendre. 


gleichwehl Fan ich doch nicht fort, 


ga! je fais, comment s’y prendre 


yez ici mon Envoye, 

foll Hier diefer Fleine Bogen 
out le monde racconter, 
e ich dir allegeit gewogen. 


Il Vous demandera pardon, 
iß ich nicht in Perfon erfthienen, 
rnaͤchſt hat ee Commiflion, 
allen Sachen Euch zu dienen. 
ibt ihm fein weich, zerreißt ihn Elein, 
ur Vous accommoder in allen? 
wickelt gar gebratnes drein, 
fol ihm auch nicht mißgefallen. 
Il felicite tous les Deux 
r wohlgetroffnen Heyrath wegen 
d wünfcht A force de les voeus 
ſch alle Tage frifchen Segen! 
h ſeh Euch in dem Geiſte zu, 
h wer doch auch ein Braͤutgam wäre ! 
lez coucher, et baifez Vous 
faitez brave Vos affaires! 
€c 3 
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LXXVIII. 


Als Herr D⸗⸗ die L⸗⸗ hoͤchſtver⸗ 
gnuͤgt zu Bette fuͤhret, floh in Eil der Bo: 
gen hin, welcher dazu gratuliret. Weit 
fenfels, den 4. May 1734. 


NH brauchtein grofjes Protocol, 
Wenn man von denen Jungfern⸗Schwuͤren, 
Die fie fo offt im Munde führen, 
Ein Haupt: Kegifter machen foll, | 
Bald heiſſet es: Bey meiner Treue, | 
Bald: Pfui doch, und bald gar: ich ſchreye, 
Bald fager manches: Ey verzwickt! 
Bald: Bettergen! wenn fie erfchrickt. 


Sch raͤum es auch durchaus nichtein, 
Daß fie bey allen Elementen, 
Wie die Soldaten, fluchen könnten, 
Weil fie darzu zu artig feyn. 
Jedennoch unter denen allen 
Hat Feiner mir fo wohl gefallen, 
Als, wenn ein liebes Mädgen fprichts - 
sch Fan bey meiner Keufihheit nicht. 


Der Hunger ift bisweilen groß, 
Man willfo gern und herslich Euffen, 
Und daß es Kaͤthgen möge wiſſen, | 
So giebt man fi) mit Worten bloß. | 

Ald 
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lllein man Fan nichts übel nehmen, 

Zielmehr man muß fich felber ſchaͤmen/ 

Benn das vertrackte Maͤdgen ſpricht: | 
sch kan ben meiner Keufchheit nicht. 


Gefest, ein Kuͤßgen wird vergunt, 
Nan liebt etwas vertraut zuſammen, 
Ind zur Beſaͤnftigung der Flammen 
Bill noch was mehr feyn ald der Mund, 
Die Hige fährt durch alle Glieder, | 
Da aber legt fich alles wieder, 
Benn die geliebte Schöne fpriht: _ 
Ich Fan bey meiner Keuſchheit nicht, 


Und wenn man Braut und Brautgam heißt, 
30 feheint e8 manchem feine Sünde, 
Wenn er dem ausermehlten Kinde 
Fin Blümgen aus dem Krange reift: 
Allein in einem Augenblicke 
Fahrt Doch der Vorwitz gleich zuruͤcke, 
50 bald das fromme Herge fpricht: 
Ich Fan bey meiner Keufchheit nicht. 


Es Fan kein Schmwur fo Fräfftig ſeyn, 
Als ſich fo mit der Keuſchheit ſchuͤtzen, 
Denn ein dergleichen Wetter⸗-Blitzen 
Durchdringet felber Marck und Bein. 
Kein Mädgen an zu Unglück fommen, 
Wenn fie den ‘Leib: Fluch angenommen, - 
Und alfo alle Tage fpricht: 
ch fan bey meiner — nicht. 

4 | 





Doch 





rl 408) t 
Doch alles Ding währt furge Zeit, 
Wenn fie der. Brautigam vergnüget, - 
Da fie im Hochzeit « Betre lieget, 
So fchließt auch fich die Erbarkeit. 
Da koͤmmt die Braut und bittet ade, 
Daß fie fich fo gefperret Habe, | 
Und kehrt es alfo um und fpricht: 
Ich durfte wegen Keuſchheit nicht. Ä 
Drum, Eeufche Braut, erfreue Dich, 
Die Keufchheit, die Dich ſtets geſchmucket, 
Doch manche Jungfer Harte druͤkket, 
Iſt Dir nicht weiter hinderlich. 
Nun bift Du auffer dem Gefeße, 
Run geeifit Du in. die Liedes: Schäge, 
Und niemand währt e8 Dir und fpricht? 
Du darfit bey Deiner Keufchheit nicht. 
Bergnüget Euch, geehrtes Zwey, 
Der Segen, welcher Euch gehöret, 
Weil Ihr den Winck des Himmels ehret, 
Geſellet ſich Euch felber bey. 
Ich wollte zwar vor allen Dingen 
Den Gluͤckwunſch ſelber uͤberbringen, 
Allein, fo ſehr es meine Pflicht, 
Ich kan bey meiner Keuſchheit nicht. 


LXXIX. 
Auf die G. und N. Hochzeit, Leip⸗ 
sig, den 7. Febr. 1736. 
Quer: 


erzeichniß verfhiedenen koſtbaren Hausrarke, 


aritäten und gelehrten Sachen, welche Audtio- 
lege an die Meiftbiethenden gegen baare und 
unverruffene Müng » Sorten verlaffen 
| werden follen. | 
Jar Bräutigam, und lieber Vetter, 
Dir fiehft vermöge diefer Blätter, 
ie manche ſchoͤne Rarität 
n.unferm Lager müßig fteht. 


Bir brauchen aber Geld iegunder, 

Ind geben dir. den gangen Plunder 

drafft Diefes indie Auction, 

Bir wiſſen die Gebühren ſchon. 

8 ift nicht nöthig, Dir zu fagen, 

Die Preife Hoch hinaus zu jagen, 

"8 trägt Dir felbften Wortheil ein, 

Ind glaub auch, daß wir danckbar feyn. 
Sin Merckmahl davon anzuführen, eg 
50 wollen wir Dir gratuliren, | 

Da Du vor Dich und Deine Braut 

Fin eignes Neftgen aufgebaut. 

Das Glück fer ftetd in deiner Schüffel, : 
Der Himmel ſtaͤrcke Deinen Schlüffel, 
Damit er den gewohnten Schlag 
Fein richtig dreymahl machen mag ! 


No. 1.|Ein fricaßirter Fingerhuth, j 
2, Bier Ellen frifches Schnecken: Blur, 
3. Ein banger Junggefellen: Traum, 
ee 5 4. Ein 
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No 4|Ein Stuͤckgen von von Bucephols Zaum, 
5. ſEin Cannabe von Porcellan, 
6.Ein Unter⸗Rock von Marcipan. 
7. Drey Scheffel abgekratzter Kalck, 
8. Ein abgeleckter Suͤnden⸗Balg. 
9. Ein ſchoͤner Spiegel ohne Glas, 
10. Ein ſiebeneckicht Winckel⸗Maaß. 
 11.3en Seuffzer von der Jungferſchafft, 
r2. Ein Büchfgen magrer Waden Krafft. 
1 3. Ein Centner unerhoͤrtes Ding, 
14.Drey Fubder ſchwartzer Heckerling. 
15. Hirſchhaͤutne Hoſen wohl formirt, 
Mit Duchſtein-Futter ausgeziert. 
16. Ein niemahls ausgekehrter Schlauch, 
17. Ein kleiner Buͤrgermeiſter⸗Bauch. 
18.Ein Schnupfftuch von der Bathſeba, 
19. Ein Anfang von der Colica, 
20. Zwey Treppen, welche koͤnnen fagen, 
Was ſich darauf hat zugetragen. 
21.Die Hertzens-Angſt der Colombine, 
22. Ein abgelebte Jungfern : Mine, 
23. Ein Jungfer⸗Hemde voll Carthaunen, 
‚24]Ein Ding darüber zu erfiaunen. 
25. Ein Hofen» Knopff vom groffen Mogel, 
26. Ein ungehangner Galgen» Bogel, 
27.|Ein paar der neuften Efeld: Ohren, 
28.|Ein Her, das ein Soldat verlohren. 
29. Ein ungeftöchnes Adel: Siegel, 
oCin Bild von einem Hof Schwein: Zoel 
ſchon genoſſene Paſteten, 
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AD, 32. Ein ganger Miſt-Karn voll Poeten, 


33. Ein Rauſch vom Merfeburger» Biere 
34.|Schhs ausgeftopffte Murmel: Thiere, 
35.|Drey Hande vol Studenten: Futter; 

36. Ein abgemahlte Schwieger : Mutter, 
37.\Ein Kleider: Schranef voll Hafen: Felle, 
38. 1Ein unprobirter Junggefelle. 


/30. Ein Jungfern⸗Schritt von einer Spanne S 


7 \8on hier bis in die Wade: Wanne, 
‚a0. Der Hörnermacher ihr Gehege. 
/ 41.\Sünff ungebrauchte Staupen⸗ Schläge 
42. Ein Thunichtgut in foho, 
43.1 Die Fuß⸗Zeh von dem Pharao, 
4. Ein marginirter Cavalier, 
- 43.|Ein Stockfiſch, wie ich, er, und ihr, 
46.| Ein Nacht: Stuhl und ein Coffe; Bret 
Mit bunter Blumen Rath genäht, 
47.\Ein Neiff- Rod und ein Hofen- Band 
MNebſt einem Wohlund Ubelſtand. 
48.1Der armen Leute reicher Jammer, 
49.|Die unbarmhertzge Liebes: Klammer. 
50.Der Hocus pocus ſchwartz und weiß, 
51.Des Adams und der Even Schweiß, 
'52.|Die Hader «Stahl: und Stroh: Baniſe. 
53. Ein Stuͤckgen von der Vogel: Wiefe, 
54. Ein bißgen Wurft vor einen Dreyer; 
5 5.\Ein ausgefpielte Bettel- Leyer. | 
56. Ein Eaffe- Topff von Spiegel: Glafı, 
5 7. Ein vechter eingemachter Haaſe. 
5 8. Ein Feuerzeug von Schweitzer⸗Kaͤſe⸗ 
59. Da 
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No. 59.Das Fern⸗Glas von dem Perela Chaife. 
‚60. Fin Streich von einer Junge: Magd, 
61. |Ein Bild voneiner Kater Jagd, 
62. Ein Erpectang zueinem Barthe, 
63. Ein ausgewetzte Liebed:Scharte, 
64.13. Eentner frifcher Ziegen: Speed, 
65. Ein heßlicher Familjen : Fleck, 
66,1 Ein altes Bretgen vom Donat, 
67. | Ein Heuriger Magifter - Staat. 
68. | Ein Dugend Advocaten: Rände, 
69. | Ein tiefgelehrtes Wort: Gezände, 
70, \Ein unverhofftes Braut: Gefchende, 
71, Ein ertrahirter Spiritus 
Bon einem Pohlnfchen Ochfen : Fußr. 
‚ 72. [Ein Zier »verguldter Gänfe » Nabel, 
‚73. Ein Stiel zu einer Ofen» Gabel, 
74. |Ein Parafol von Doader: Stein, 
75. | Ein unbefledtes Jungfern : Bein, 
76. Herodes Staats⸗ und Scellen- Schlitten, 
77. Zwey Mandeln angefaulte Dvitten, 
78. Ein nicht gegangenes Cliſtier, 
79. Ein Roquelaur von £dfch: Pappier, 
/80. Ein Lob⸗Lied auf ein ‚alte Vettel, 
Zi. Ein defectirter Schneider » Zettel 
82. Ein Endte, fo die Eaute greifft, 
83. [Ein Rabe, der nach Noten pfeift, 
84. (Ein Vis a Vis von groben Zwillche, 
85. Ein Mantel: Sad von Butter: Milde, 
86. Ein Stalljvoll Serviteur, Monfieur, 
87. Ein Buͤchsgen abgedörrter Schnee, 
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N0.88.|Ein Qventlein Apothecfer» Wis, 
89. | Ein Viertel Elle blauer Blitz. 


90,|Licentiati Lirum larum Epitome epitoma- 
rum , aus welchen deutlich zu erfehn, wie 
man der Welt foll Naſen drehn. 


91. Das fehöne Lied, fo mohl bekannt: Zu 
| Wittenberg in Sachſen⸗Land ic. ver 
beſſert durch Paul Grolmius cum notis 

|  & figuribus. 


92. Ein Medicinifches Bedenden: Ob fich 
die Braut, die ſchmaͤchtig ift, mit Fug und 
Rechte folle kraͤncken, daß fie ein dicker 
Braͤutgam kuͤſt. 


93. Ein wohlgegruͤndeter Beweis, vor die 
Unwiſſenden und Spoͤtter, daß Jupiter 
und alle Goͤtter, auch Koulykam und 
Miriveis das Merſeburger⸗-Bier geliebet, 
und ſich im Paß⸗Glas wohl geuͤbet. 


94.| Das weitber uͤhmte Lindenau, benebſt dem 
Kuͤh⸗Thurm wohl getroffen, von Zwey⸗ 
en,die ſich braun und blau im kleinen Stuͤb⸗ 
gen fatt gefoffen. 


95. Der Karpffen in dem groſſen Teich, der 
juͤngſthin einen Mann verſchlungen, — 
| ho 
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hoch gelehrt und Sinnen zreic) vom einer 
| Dichterin beſungen. | | 
N0.96.| Ein wohlgemeinter Rath Verliebten mit- 
| zutheilen, fich in der erften Nacht nicht ſehr 
zu übereilen, | 





97 \Ucalegonsreligio: dasheift: man liebt in- 
cogoito. Man muß nicht alle Leute hoͤ⸗ 
ren, noch ſich an ihre Reden kehren, und 
uͤber abgeſchmackte Sachen nicht boͤſe wer⸗ 
den, ſondern lachen. 


8.] Jungfer Ließgens bittre Klagen, daß fie es 
nicht ſelbſt ſoll ſagen, was ihr an dem Her⸗ 
tzen fehlt, und wie fie ſich naͤchtlich qualt. 


99.) Inftitutio amoris,qu& docebit,quibuüs horis 
duri cordis virgines perquam fint fle- 
xibiles. | 


100, | Die allernenuft Invention, ſich einen wohlge⸗ 
| ſtallten Sohn das erftemahl hervor zu brin⸗ 
gen, 


Herr © = : macht die Probe fihon, und 
hofft fie ſoll ihm wohl gelingen. 


LXXX. 
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LXXX 


uf die B. und A. Hochzeit, Beip 
zig, den. Febr. 1736, 
JEtiebte Jungfer "Braut, un ‚und Morgen ſchon 
RBama 
ie keine Hochzeit iſt da man nicht Carmina 
en Gaͤſten leſen laͤſt, ſo waͤr es groſſe Suͤnde, 
zenn Dir dergleichen nicht — Dienften ftüns 





‚ich hat die Poeſie zwar Steim gelehrt? 

h aber hab einmahl verborgen zugehoͤrt, 

zas Phillis gantz betruͤbt in das Clavier geſungen, 

as ſoll mein Carmen ſeyn, das hat, wie folgt, geklun⸗ 
| gen: eo 


Aria. 
1, 


Die Sreyheit und der JZungfern-Nahme 
Sind ſchoͤn weil man fie zierlich mahlt, 
Sie find als wieein Blumen-Saaıne, 
Der nie Genuß und Srüchte zahlt; 
Sie laben nur das Angeficht, 
Und ſtaͤrcken doch dag dert nicht. 


2+ 


Hier ſitz id bey der Naͤhe⸗Madel 
Und ſtelle mich verzumpen an, —— 
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Wie kaum die groͤſte von dem Adel 

So majeſtaͤtiſch ſitzen kan; 

Allein das befte, wadgebricht, 
Fi dieſes niemand kuͤn mich wicht. - 


3 


Man macht mir zwar auch Sompfimente: 
- Allein das iſt nur Höflichkeit 
Und weiter nichts als eine Rente 
Vom angenommnen Brauch der Zeit; 
Das fat nur in das Angeſicht, 
Man thut nur ſo, und kuͤſt mich nicht. 


4. 


Wird man in Compagnie geladen, 
Wo maͤnnliche Geſchlechter ſeyn, 
So bricht man zwar den armen 
Vor Biegen die Gelencke ein; 
Allein fo tief, als es geſchicht 
Was hilfft es uns? man kuͤſt uns nicht. 


5. 


Geſetzt, es wird ein Spiel erleſen, 
Und es paßirt dabey ein Kuß, 

So iſt es theils ein ſchertzend Weſen, 
Theils aber ein gezwungnes Muß, 
Davor ung eckelt, daB uns flicht, 
Man kuͤſſet nur, und fühltes nicht. 


6. Soll 
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6. 
Eon ich mit Appetite füffen, 
—8 ich ſonder allen Schein, 
So muß ich es allein genieſſen, 
So muß ich ungehindert ſeyn. 
Denn wenn man bey dem Kırffen ſpricht: 
Der Vater fiebes! jo ſchmedt es nicht. 


7. 


Drum geht ihr falfchen : Kran 
Ihr ſeyd die Luft, die an ee * 
und die nur eitel rer gi 
Nicht aber des Genuffes werth, 
Man kuͤſſet und man wird gefüft, 
Wobey kein Geift noch Leben if, 


8. 


Drum brich, du angenehme Stunde 
Der frölihen Erwartung an, 
Da id von einem holden Munde 
Das Labfal immer bolen fan, 
And der voll Sehnſucht zu mir ſpricht: 
Ach! warum Führer du mich nicht! 


0 


Ach! eilt, ihr angenehmen Auaen, 
Die ihr an meine Liebe denckt, 
V. Theil. Dd Aus 
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Aus euerm Munde willich augen, 
Was meiner Seele Wolluſt Ichendt. 

Ach! eilet, daß ich nicht fo ſcharff | 

Mach euerm Kuſſe dürften darff. | 


Und alfo Heift das Lied, mit welchem Phillis Elagt, 

Das fie die Jungferfchafft nur allzu zierlich plagt, 

Uud daß fie lieber wünfcht, das ehliche Ergoͤtzen 

Der Pracht der — zehn Schritte nach zu 
| | etzen. 

Ob dieſer Seuffzer nun auf rechten Grund gebaut, 

Und ob er trifftig ift, das wirft Du, Liebfte Braut, 

30 nicht vorießo fehon, Doch aber Fünfftig wiſſen, | 

Und alfo Deinen Schag nach der Methode kuͤſſen. 

Ich laſſe mich ietzund in diefen Streit nicht ein. 

Der Himmel moͤge Dir die Fruchtbarkeit verleifn, 

Daß wenn St, Bartholma ” Bern :Tag wird 

aben, 
Dich) möge bald darauf ein junger B⸗⸗laben! 


LXXXI. 


Auf die B.und O. Hochzeit, Leip⸗ 
Ziig, den 13. Febr. 1736. 


PA groſſen Adlichen Gefchlechte, 
V Ihr pranget zwar mit Fug und Rechte, 
Weil ihr von alten Ahnen ſeyd; f 
Jedennoch foll ich von den Böden E 
| nd 


(49) + 
rem alten Urſprung reden, 
id ich groſſen Linterfcheid, 
nd, wie wir gefchrieben lefen, 
nach des Adams Fall geweſen⸗ 


r Ruhm, den fie fich wohl erworben/ 
ch zur Zeit nicht ausgeſtorben, 
es iſt weder Dorff noch Stadt, 

an in einem ieden Hauſe, 

nder armften Bauern⸗Clauſe, 
annoch einen Boden hat, 

rt fol auch nicht untergehen, 

ng als wie die Welt wird ftehen,- 


n Spötter lacht nach feiner Meife; 
richt, daß Matten oder Mäufe 
hnlich auf dem Boden ſeyn; 
Bauer ftecfet alt Gerille, 

duͤmmel, Timion und Tille, 

uch den Kaͤſe⸗Korb hinein: 

ic) will e8 ihnen lehren, 

nan foll einen Boden ehren. 


1 Ba muß einen Boden haben, 

: flieffen ja die edlen Gaben 

uffen Bachus: Säffte raus, 

volten denn die lieben Alten 

ſchwachen Magen noch erhalten? 

ahl beſtuͤnde mancher Schmauß ? 
Da Darum 
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Darum ift, wer es will erwegen, 
An einem Boden viel gelegen. 


DaB bringt wahrhafftig wenig Ehre, 
Henn ich von einem Geißhals höre, 
Penn man von einem Vielfraß fpricht: 
Er frißt ald wie ein Ungeheuer, 

Er geigt und feharrt ald wie der Geyer, 
Der Menfch Hat feinen Boden nicht. 
Ach! wer den Boden hat verlohren, 
Der ift im Ungluͤcks⸗Stern gebohren! 


Was ift ein freyer Junggeſelle? 

So Boden: los, als wie die Hölle, 

Die unerforfchten Abgrund hat. 
Der Bodenfehlet in dem Beutel, 
So wohl als oben in dem Scheitel; 
Die Sehnfucht ſchwaͤrmt fich niemahls ſatt; 
Das Geld, das heute wird empfangen, 
Iſt morgen fehon davon gegangen, 


ie foll man nun bey ſolchen Sachen 

Den guten Leuten Boden machen, 

ie fängt man es am beften an? 
Gedult! ich will e8 euch erzehlen : 

Ihr müffet euch ein Weib erwehlen, 
Wie unfer Bräutgam hat gethan. 

So werdet ihr den Boden Friegen, 

Und nicht wie fonft zu Boden liegen, 


gar e⸗ 


Seht zu! wie Er das Mäulgen zieher, 
wie er fo begeiftert fiehet, 

er fein holdes C⸗-kuͤſt, 

bloß weil dieſes Engeld: Schäggen. 
lang geſuchtes Liebes-Plaͤtzgen, 

‚ eigner Grund und Boden iſt, 

da zu fhalten und zu walten 
niensand darff vor übel halten. 


jenießt einander, Werthe Beyde, 

 underänderlicher Freude, 2 
Segen zieh in Euer Haus! 

aſſet Euch mit zarten Blicken, 

Lieben, Schmeicheln, Küffen, Drücken, 
ftoßt dem Vaß den Boden aus; | 
werdet ihn fehon wieder finden, 

noch drey Viertel: Jahr verſchwinden. 


LXXXII. 


err B⸗iſt von Hertzen froh, er 
eff die Sunglet O⸗⸗ lieben, drum hat 
hm diefes Blatt gefchrieben einguter 
Sreund aus Jericho. Leipzig, 
den 13. Febr. 1736. 





nr 
der Bruder, ' | 
Weragnn ich Dich foll Bitten, 
Dd 3 So 
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So nimm dad Carmen in die Mitten, 
Und reiß ed Durch und durch entzwey. 
Du weift, ich foll ein Carmen machen, 

Du weift, daß alle meine Sachen 

Doll angebohrner Schelmerey. 

Drum wirff hier die gefammten Blätter 

Mir Pharo in das rothe Meer, 

Und fprich: ich wolte, daß das Netter 

in des Poetens Kopffe wir! 


Zur Hochzeit haft Du mich geladen; 
Allein, dieweil es mir ein Schaden 
Don zehn bis dreyßig Thalern tft, 
So fan ih mich auch nicht erklären, 
Bey Deiner Hochzeit einzufehren, 
So fieb Du mir auch fonften biſt. 
Denn foltich Bonis gar cediren, 
So lieff es vor Dich fchlecht hinaus, 
Ich Hatte fonft nichts anzuführen, 
Als Deinen werthen Hochzeit: Schmauß. 


Darum, ihr fehimmlichten Ducaten, 
Ich will euch alfo befier rathen, 
Bleibt immer fecfen wo ihr fend. 
Denn weit die Lichter heßlich rauchen, 
So will ich euch zur Campe brauchen 
Zum Anfang meiner Sparfamteit. 
Hab ich Befuch zum Ungeluͤcke, 

So weiß ih Rath und Mittel ſchon, 
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Ich habe ja! noch) Meine Stücke 
Bon der Illumination. 


jest denck ich an bie fehtwargen Haare, 
Allein es iſt fo eine Waare, 
Darüber man nicht gerne lacht. 
Es ift ein Bergwerck voller Schladen, 
Der Geyer figet in dem Nacken, 
Der immer etwas ertra macht. 
Und wenn ich an dem Hochzeit : Tage 
Bon allzu weiter Schwägeren, 
Bon der Gedult des Ehſtands fage, 
So ift mir ſelbſt nicht wohl darbey. 


Den ſchwartzen Maͤdgen trau derTeuffel, 
Denn fie find auffer allem Zweifel 
Nicht einen rothen Heller werth. 
Sie ſchmeicheln, wie die falichen Kagen, 
Sie können unvergleichlich ſchwatzen, 
Und locken wie der Bogel: Herd. 
Allein in diefem Paradiefe 
Wohnt eitel Gifft und Schlangen Brut; 
Die wie Eharlottgen und Louife 
Mit allen Leuten fchöne thut. 


Doch ſtille mit den eitlen Dingen, 
Ich muß Dir was zu Ehren fingen, 
Hochwohlbeſtallter Bräutigam; 
Es ift ein Wunfch, den ich Dir zolle, 
Daß Dich der Himmel - wolle, 

v4 


Wie 


* 


a) 


ie unfen Vater Abraham! 

Es fehlet nicht an meinem Willen, 
Und fehlt e8 Dir nicht an der That, 
So wird fich diefer Wunſch erfirlleny 
Eh noch dad Jahr fein Ende dat. 


Schau! iekund, da ich dieſes ſchreibe, 
Krieg ichden Roͤmer bey dem Leibe, 
Den ſchluck ich auf Dein Ropffeyn nein. 
Ich geh und weiche nicht von dannen, 
Bis allen ſechs gefuͤllten Kannen 
Das Urthel wird geſprochen ſeyn. 
Noch ſechſe her! ich will bezahlen, 
Es lebe, Feldherr Koulikam! 
Es lebe noch zu tauſendmahlen 
Die Braut mit ihrem Braͤutigam. 


LXXXIII. 


Auf die S. und H. Hochzeit, Leip⸗ 


zig, den 14. Febr. 1736. 


Hr ſeyd, ihr lieben Jungfern ihr, 
Die Schuld allein, weswegen wir 
Uns ſo viel Sorg und Muͤhe geben, 
Warum wir uns von Jugend auf, 
Bis an der ſpaͤten Fahre Lauf 
Bon früh bis In die Nacht beftreben, 
Die Liebe ſetzt und Spornen an, Dob 
a 
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)aß wir nach einem Zuſtand ringen, 
)a wir fo vieles vor ung bringen, 
)aß man ein Weib ernähren kan. 


Mit gröffefter Gelafienheit 
ntziehn wirdie Annehmlichkeit 
Jen jungen und vergnügten Jahren. 
Ran figt und lernt, man läufft undrennt, 
Daß offt der Kopff vor Hige brennt, 
Ind denckt an Fein Spaßierenfahren, 
Man reift und ftrappaziert den Leib, 
Bald will man was in Straßburg hören, _ 
Bald foll Paris und etwas lehren, 
Ind bloß aus Liebe vor ein Weib, 


Wiewohl es ift ein alter Brauch, 
Pat doch der fromme Jacob auch 
Den ſauern Apfel müflen leiden, 
Er mufte ganger vierzehn Fahr 
Des Labans feine Limmer-Schaar 
In Sturm und Wetter mühfam weiden. 
Er trug gebultig Laſt und Pein 
Und ließ fich Feine Zeit verdrieflen, 
Um einft die Anmuth zu genieflen, 
Die in der Rahel würde ſeyn. 


Mit Betteln koͤmmt man nicht mehr fort, 
Ein Revereng, ein gutes Wort | 
Will nicht die gange Sache heben. | 
Es Heift: der Knab viel = muß, / 


d5 Eh 
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Eh er denn wirdein Dominus, 
Eh man ihm eine Frau fan geben. 
Das Loſungs Wort: Werdient er Brodt? 
Muß erft zur Richtigkeit gedeyhen, 
Sodann fan man mit Bortheil freyen, 
Somit hat man nichts ald täglich Not 


Indeß, ihr guten Jungfern ihr, 

Sitzt ihr auf weichen Stühlen hier 

Und pfleget eure zarten Glieder. 

Kein Tag macht euch Befchwerlichkeit, 
Und wenn ihr fatt und ſchlaͤffrig ſeyd, 
So legt ihr euch des Abends nieder, 
Und ſtellt ſich denn ein Freyer ein, 

Der manchen ſauern Wind vertragen, 
So wißt ihr nicht, was ihr folt ſagen, 
Da foll eu erft gemahlet feyn. 


Erwegt es doch zu feiner Zeit, 
Kenn ihr zu Weibern worden feyb, 
Wie hoch ihr eurem Mann verbunden ; 
Sprecht, lieber Schag, viel taufendmahe 
Dank ich dir vor die Muh und Oval, 
Die du Zeit Lebens Haft empfunden. 
Seyd ihm getreu, und habt ihn werth, 
Und macht ihm Feine Luſt zunichte, 
Errathet es ihm an Gefichte, 

Was feines Hertzens Wunſch begehrt. 


Seht unſer neuverlobtes Paar 
Stellt euch ietzt ein Exempel dar, 





Ein⸗ 
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Einander zart und treu zu lieben. 
Um wer die angenehme Braut 

An Ihres Bräutgams Seite ſchaut, 
Der wird zum Wuͤnſchen angetrieberr, 
Lebt wohl, Ihr Werthgeſchaͤtztes Zwey, 
Des Himmels Segen wird Euch zeigen, 
Daß ſein Gedeyen Euch zu eigen, 

Daß Euer Gluͤck beſtaͤndig ſey. 


LXXXIV. 


Auf die G und P. Hochzeit, Ultzen, 
den 1. May 1736. 


S As feyd, ihr Jungfern, Doch vor Leute, 
ie fehlecht verwahres ihr ein Haus! 

Denn wenn man denckt, man hat euch Heusy 

So yieht ihr morgen doch woht aus, 

Wenn euch die Mütter groß gezogen, 

Wenn ſie euch niedlich ansgemäft, 

So ſeyd ihr auch davon geflogen, 

Und ſuchet euch ein ander Neſt. 


Ich darf nicht auf mag fremdes ſchmaͤhlen/ 
Ich will nur, Schweſter, liebe Braut, 
Von Deinem Hochzeit⸗Krantz erzehlen, 
Der Dich an einen Mann vertraut. 
Mit dieſem wilſt Du gerne gehen, 
Zu Hauſe mag es found fo, 
Wohl 
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Wohl oder aber uͤbel ſtehen, 
Das macht Dich weder bang noch froh. 


Ich dachte, vielmahl wird es regnen, 
Und vielmahl wird es wieder ſchneyn, 
Eh mir der Zufall kan begegnen, 
Daß meine Schweſter Braut wird ſeyn; 
Allein das Jahr kan kaum verflieſſen, 
So meldet ſich ein Briefgen an, 
Der ſchreibt: Herr Bruder, du ſolſt wiſſen, 
Daß ich nun meine Haut verthan. 


| Du fehreidft, wenn ich zum legten mahle 
Dich als roch Jungfer wolte fehn, 

So folt ih auf dem Hochzeit-Saale 

Dein Ehren-Tänggen nicht verſchmaͤhn; 

Allein die Arbeit mit den Meffen 

Macht alle Hande voll zu thun, 

Dableibet aller Schere vergefien, 

Da muͤſſen wohl die Tan Schuh ruht. - 


Drum fpinne Dir nur Deine Seide 
Nach Deiner Wahl, und Deinem Sinn, 
ind halte Deine Hochzeit Freude, 
Henn ich auch gleich nicht bey Dir bin. 
Sodann zieh aus mit Heilund Gluͤcke 
Nach deinem werthen Hildesheim, 

Und fammle Dir all Augenblicke 
Die Seele voller Honigfeim. 
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Diefelden Eippen, die Dich Eüffen, 
Und welche Deine Gunft entbrannt, 
Und die mih Schwager nennen müffen, 
Sind mir zur Zeitzwar unbekannt; 
Doc) defto gröfferes Vergnügen 
Wird meinen Augen einft geſchehn, 
Nenn fie, da es die Zeit wird fügen, 
Euch beyeinänder werden fehn, 


Indeſſen will ich Dir verfprechen, 
Mit einem und dem andern Saft 
Manch grofies Wein⸗Glas auszuftechen, 
Da Du eentfernet Hochzeit Haft,“ 
Ich will auf Euer Wohlſeyn trincken, 
Und das macht mich nicht eher fatt, 
Als Bis mir wird die Zunge fincken, 
Und bis der Fuß die Ohnmacht hat. 


Gedenck auch meiner mit am beften, 
Und fege dieſes Blatt Pappier 
Den angenehmen Hochzeit⸗Gaͤſten 
An meiner Statt fein erbar fuͤr; 
Auch gruͤſſe mir Dein liebes Schaͤtzgen, 
Und wenn Ihr nun zuſammen ruͤckt, 
So gieb Ihm ein recht zartes Schmaͤtzgen, 
Und ſprich, daß es der Bruder ſchickt. 


Zuletzt fo wuͤnſch ich Euerm Lieben/ 
Daß es beſtaͤndig und getreu, | 
Und daß kein ſchmertzendes Betruͤben 
Der Störer Eurer Wonne fey ! 


Heil 


- Hell und Gedeyen und Vergnügen 
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Wird Euch gewiß nicht fparfam feyn, 
Drum fchafft Euch nur im voraus Wiegen, 
Und ſammlet jährlich Borrath ein. 


LXXXV. 


uf die H. und S. Hochzeit, Dre 
Auf u den e oe . 


Berzeichniß derer auf der verliebten Poft liegen 
| gebliebenen Sachen und Briefe, si 


N Freund, | 
Dir ift bereits befannt, 


Es bleibt auf Poften allerhand 

An Briefen und Pagveten liegen, 
Davon Fein Porto einzufriegen. 

Offt fehlt es hier, offt wieder dorf, 
Bald ſteht darauf ein falfcher Ort, 
Bald find die Leute gar geftorben, 
Bald weggezogen und verdorben. 

Da ich nun im Begriffe ſteh, 

Mit einem Hochzeit-Carmine 

Dir eine kleine Euft zu machen, 

So fall ich eben auf die Sachen. 
Drum theil ich in das Hochzeit: Haus 
Jetzt diefen teutfchen Zettel aus, 
Vielleicht, daB unter diefen Dingen Noch 
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Noch etwas an den Mann zu bringen, 
Ihr Herren, wem beliebt Davon : 
Nach der | 
Specification: 


0.1) Ein loͤchrichter und alter Kober 
Kam andem fiebenden October, 
Und nach des Briefes Augenfchein 
So ſollen Krebfe drinne ſeyn. 
Doch weil der Kober ſo zerbrochen, 
So ſind ſie alle raus gekrochen. 


) Ein Kuͤſtgen voll Studenten⸗Gut, 
Und feht doch, was der Hender thuf, 
Fest wird man erft der Poffen inne, 
Es ift etwas lebendige drinne, 


) Ein Schächtelgen mit Artzeney, 
Und folgendes Recept darbey : 


Bor den Schwindel im Gehirne, 
Vor die Blümgen an der Stirne, 
Bor die liebe Eolica, 

Bor das alte Podagra, 

Un» vor Mitternachts⸗Beſchwerden 
Kan es wohl gebrauchet werden, 


Ein Fingerhut mit einem £och 
An Meifter Andres Flickihndoch. 


Ein Brief, worinn ein Spigen-Neftgen, 


. Ein zugeſchloßnes Ehren-Käftgen; 
‚Notan- 
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NMotandum: Weil der Schluͤſſel fehlt, 
So hat man auch nicht rum gezehlt; 
Es mag wohl nicht viel drinne liegen, 
Es muͤſte ſonſten ſchwerer wiegen. 


7) Ein Buͤchsgen voll Geſpenſter⸗Safft, 

8.) Ein abgemahlte Jungferſchafft. 

9.) Ein Saͤckgen Merſeburgſche Ruͤben, 
Und auf dem Briefe ſteht geſchrieben: 
Betreffend militaria, 

Und koͤmmt Retour aus Africa. 


10) Ein Coffer voller Schehmen:Stücke, 

ır) Zwey blind gewordne Jungfer⸗Blicke, 

12) Ein neuerfundner Hauben⸗Schnitt 
Von einer Wittfrau aus Madrit. 

Wem nun die Sachen zugehoͤren, 

Der komm, und laſſe ſich belehren. 


II 
Von Briefen 


Iſt ein groſſer Stoß, 
nd da die Neubegierde groß, 
&o hab ich nur ein Paar gelefeny 
Darunter fülgende geweſen: 


Und zwar Ä 
Der Erſte 


lautet fo: 
| Mein 
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ein Rind, 

Ich werde nichtmehr froh; 
So ift noch Feiner weggezogen, 
So hat mic) feiner nicht betrogen, 
Du weit, was ich an dir gethan, — 
Ich zog dich aus ich zog dich an, 
Und wenn ich ſolte Eaffe kochen, 
So durffteſt du nicht lange pochen. 
Wie vielmahl hab ich dich geweckt, 
Wie gut hat es dir da geſchmeckt? 
Wenn ich⸗⸗⸗du wirft eg ſelber wiſſen, 
Was ich von Dir erdulden muͤſſen 
Wenn an dem Strumpff Fein gutes Haar, 
Und wenn ein Loch im Hemde war, 9 
Wie Hab ich mich mit dir geflicket, | u 
Und zugemwiebelt und geſticket; 
Nun aber krieg ich meinen Lohn, i 
Du zieheft fort, und gehft davon, | 
Um biſt, foll mich dasnicht betruͤben? 
Mir noch das Trinckgeld ſchuldig blieben. 
Drum bitt ich das, mein Kind, von dir, — 
Begehr e8 nicht umfonft von mir; f 
nd fehiche mir die alten Reſte, ii 





Du weit, daß ich die allerbefte | 

Noch allezeit geweſen bin, 
Roſina Offenhertzigin. 

) ferner dient Ä | 


} 
Das Andre Schreiben | 


zum Lachen und zum Zeitvertreiben: | 
beil, Ee Mon- h 
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Monſieur, | 
| Es fällt mir in den Sinn, 
Daß ich mit euch verfprochen Bin, 
nd daß nach euren Wander-SJahren 
Wir und zufammen wolten paaren: 
Allein weil ich nur Fürglichhin 
Ein ſchoͤnes Maͤgdgen worden bin, 
So ſuchen mich gang andre Leute 
An ihre hohe Liebes-Seite. 
Verdencke mich nur nicht darum, 
Ich thaͤte gar erfchrecklich tumm, 
Wenn ich den Schuh⸗Knecht Tieber nahm, 
Als einen, der im Degen kaͤme: 
Darum verzeiht mir diefen Streich, 
Ich Bin zu ſchoͤn, zu gut vor euch; 


Geht nur mit eurem Schuſter⸗Drahte, 


7 
N ; 
f 4 
t j; 
9 
————— 


Ich bin die 
niedliche De 
Nun iſt 
Der dritte Brief noch da: 
Mein Herr, —J | 
Ihr letztes das ich fah, 


Und Brief und Siegel wahrgenommen, 
Iſt mir verdächtig vorgefommen, _ 
Und diefermwegen bitt ich num, 

Menn fie mir was zu mwiffen thun, = 
So fiegeln ſie doch gut und fefte, 
Denn auf der Poft find loſe Säfte, - 
In Briefe, die an Jungfern ſeyn, 
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Guckt iedes gar zu gern hinein, 

Sie riechen ohnedem den Braten, 

Ind da iſt alles gleich verrathen. 
Inzwiſchen ſchicken fie doch Geld, 

Denn wenn die Zieh: Frau nichts erhäft, 
So tritt fie. auf die falfche Seite, 

Und Bringt die Sache vor die Leute, 


eß alles ift zum Spas erdicht, 

inmehro aber jcherg ich nicht, 

d wünfche Dir das allerbefte, 

ein Freund, zu Deinem Hochjeit:Fefte, 
luſtig ald das Poſt-⸗Horn Elingt, 
munter als ein Kauffmann fpringt, 
enn ihm die Poft was gutes Bringt; 
ſey auch, Werthgeſchaͤtzte Beyde, 
e Ehe voller Luſt und Freude. 


LXXXVI. 
Auf eben dieſelbe. 


Irfreuter Bräutigam, 
Dieß kleine Blatt Pappier 
gt weiter nichts, als das: ich gratulire Dir! 
damit waͤr es aus. Allein ich Fan es greiffen, 
wuͤnſcheſt, daß ich dech noch laͤnger möge pfeiffen. 
zhlan! ich thu es auch. Ich hab ein Lied gemacht, 
s ich ſelbſt meiner Braut in Zukunfft zugedacht, 
will es aber auch auf Deins Hochzeit bringen, 


wenn Du es nicht kanſt, ſo mags der Cantor ſingen. 
F Ee 2 1. Mein 
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Mein Schäßgen, das ich mir erwehlt, 
Will ich mir recht zu Nuge machen, 
Sie foll in allen meinen Sohn 
Mit Rath und That an Handen gehn, 
uUnd was fie noch nicht wird verftehn, 
Das wil ich ohne groſſe Plagen 

n einer Abend-Stunde lagen 

em Schäßgen, das ich mir erwehlt. 


2 


Mein Schaͤtzgen fol mein Poſthaus feyn. 
30 muß zu Schlöffern und zu Thüren 
en Schlüffel gang alleine führen, 
Damit fchließ ich ded Abends zu, 
Und wenn ich frühe munter tbu, 
So mad) ich auf, was ich verſchloſſen, 
Und bin zu allen unverdroflen; ;;. 
Mein Schäßgen fol mein Poſthaus ſeyn. 


3. 


Mein Schaͤtzgen ſoll mein Poſt Buch ſeyn. 
In ſolches — eitel Kuͤſen 
Getreulich einzutragen wiſſen: 
Und kuͤſt ſie mich denn wieder drauf, 
So hebt ſich unſre Rechnung auf, 
Weil ich nicht gerne haben wolte, 


Daß 


| 
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iß fie im Refte_ bleiben folte, 
in Schäggen fol mein Poſt⸗Buch feyn. 


4. 


Mein Schäggen ſoll mein Täfchgen feyn. - 
enn Tafche will ſich doch nicht ſchicken,) 
pad ich meine beſten Stücken, 

- foftbarer als Edelſtein, 

t geöften Appetit hinein. 

die verwahret fie fo.nette, 

e eine wichtige Staffette 


in Schäßgen foll mein Taͤſchgen ſeyn. 





5. 


Nein Schaͤtzgen ſoll mein Poſt Sitz ſeyn. 
"ihrem Schooſſe will ich liegen, 

ihren Arm will ich mich fhmiegen, 
gienges über Stod und Stein, 

will ich doch nicht Auweh fchreyn, 

wenn der Wagen gleich zerriſſe, 

mich ineinen Abgrund chmiſſe. 

n Schaͤtzgen ſoll mein Poſt Sitz ſeyn. 


- 6. 


Dein Schäßgen foll mein Fracht: Brief ſeyn. 
vill ich fleißig revidiren, 
8 fie hat ſollen bey sich führen. 
fallt mirein Paqvergen für, 

Eez Don 
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Von dem ein kleiner Pafägier 
Wird aus der Emballage — 

WVie will ich nicht Poppeya! fingen. | 

Mein Schaͤtzgen fol mein Fracht Brief ſeyn 


7. 


chaber wil ihr Pofl-Horn feyn, 
Wobey ich das von ihr verlange, 
Daß ftefich niemahls unterfange, 


Den Kopff mir damit zu erhoͤhn 





Vielmehr ich geb ihr zu verſtehn, 
Daß ſie durch ſauer oder fühle 

Vach meinem Pfeiffen tantzen muͤſſe, 
Dieweil ich will ihr Do Horn ſeyn. 


8. 


Ich will ihr endlich alles thun, 
Ich will fie ſiegeln, packen ſchnuůren 
Und die Addreſſe wohl ſigniren. 
Aus einem Winde will ich ſehn 
Womit ihr fan ein Dienftgefchehn, 
Und ob ich ihr die ſieben Sachen 
Gollcito, porto, franco, machen, 


Das will ich meinem Schäggen thun. 


LXXXV. 
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LXXXVII. 
Auf eben dieſelbe. 


F ergnuͤgter Freund, 
Da Du entſchloſſen, 
as Ehe⸗Buͤndniß einzugehn, 
o muſt Du auc) die Liebes: Poffen 
icht etwan obenhin verftehn. 
nd ſolteſt Du mich ſelber fragen: 
Zie fteh ich meinem Schäßgen für ? 
50 Fan ich Dir nicht beſſers fagen, 
18: £iebe fie nach Poſt⸗Manier. 


Die Poften muͤſſen fehnelle traben; 
das heift: Man muß keinSchlaf Peih ſeyn. 
in jung Weib will es hurtig haben, 
Sonſt fchlaft ihr das Werlangen ein, 
Sie flucht ; man kommt ja nicht von dannen, 
ẽs iſt wie alles eingeroſt; 
Da borgt fie Pferde vorzufpannen, 
Ind dingt fich auf die Ertra:Poft, 


Ein Poft- Pferd muß zu allen Zeiten 
Zefuͤttert und gefattelt ftehn. 
Ind bey verliebten Ehe-Leuten _ 
Muß allesnach dem Schnürgengehn. 
Zagt nun die Frau: Mein — ich moͤchte 
e4 
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In Hertzberg dieſen Abend feyn ! 

So fprih : Die Poft it ſchon zu rechte, 
Mein Engel, fege Dich nur ein. 


+ Man mußein Pferd nichtüberjagen, 
Denn iedes Ding hat Maaß und Ziel, 


Und wenn ein Pferd einmahlverfchlagen,, 


So taugt es weiter nichtmehr viel; _ 
Man mußſich auf die Zukunfft ſchonen, 
Wenn man nur feine Stunden hält, 
Spiftesmit den Stationen. 

Verliebter Eeute wohl beftellt. 


Geſetzt, das Weibgen folte faumen, 
Sie daͤchte felbft an keinen Kuß, 
So folgt nicht, Daß der Mann auch träumen 
Und neben ihr verzappeln muß; .. 
Da folget man den Poft-Gebräucden, 
Man ſucht das muntre Horn herbey, 
Und giebt damit ein deutlich Zeichen, 
Daß man zur Abfahrt fertig ſey. 


Die Poft erfordert vieles Machen ; 
Du weiſt, ein blinder. Paffagier 
"Kan offtein groſſes Ungluͤck machen, 
Da fehe fich Doc) jedes für. 
Das kleine Trinck⸗Geld thut zwar kirre; 
Allein es traͤgt die Koſten nicht, 
Was man an Schiff und an Geſchirre 
Verlieret oder doch zerbricht. 
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Ich Fönte zwar noch viel berühren, 

3 fallt mir noch ein Hauffenein; 

[8 : wie man foll die Hader ſchmieren 
nd was Staffetten-Tafchen ſeyn. 

‚on Straffen der verſaͤumten Stunden, 
Jon Ladung und von Liberfracht, 

nd was von £othen oder Pfunden 

)as Porto nach der Tare macht. 


Allein es mag vor dasmahl bleiben, 
u viel iſt gleichwohl ungeſund. 
Ind alles, was ich wuͤrde ſchreiben, 
Berftehft Du ſelber aus dem Grund. 
Fahr wohl mit Deinem neuen Wercke, 
Vollende glücklich Deinen Lauff, 
Doch wende Deine Krafft und Staͤrcke 
Nicht etwan auf einmahl darauff. 


Fahr zu, MeinFreund,in£uft undSegen, 
Du faͤhreſt in der That nicht fehlimm, | 
Undauffo angenehmen Wegen 

Wirffſt Du wahrhafftig niemahls um, 

Laß keine Muͤh und Zeit erſparen 

Und denck an keine Ruh und Raſt, 

Bis Du drey Viertel⸗Jahr gefahren, 

Dann ſieh, was Du geladen haſt. 


Ee 5 ILXXXVII.. 


En ED) GE 


.  .LXXXVIL 005 
Auf die R. und N. Hochzeit, Leips 
zig, den 5. Sun. 1736, 

! 
Spy erangere Bun Dein Verbinden 


Mit Ernft und Einficht uͤberlegt, 
Der wird an allen Orten finden, 

Was Zärtlichkeit und Luſt erre ee 

Der Väter Buͤndniß und Vertrauen, 

Und ihres Handels Einigkeit, 

Den wir annoch im Segen ſchauen, 

Sat heute feinen Grund verneut. 


Die Väter hatten ein Gemuͤthe, 

Das konte nie zertrennlich ſeyn: 
Ihr aber ſchließt auch das Gebluͤte 
Dem Buͤndniß, als ein Hauptpunct, ein 
Die Liebe, fo dazu getrieben, 

Druͤckt ihr beſtaͤndig Siegel drauf, 
Darüber hat fie fo gefchrieben: 
De: Tod allein idßt dieſes auf! 


Der Jugend annoch fruͤher Morgen 
Hat Euch im Schertz bekannt gemacht; 
Und ſelbſt der Zeit war noch verborgen, 
Daß ihr einander zugedacht. 

Seht aber, Bu bergnügten Herken, 
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o artigihält die Liebe Haus; 
m WUnfang pflege fie zu ſchertzen, 
nd endlich macht ſie Ernſt daraus. 


Ihr ſeyd in einem Haus erzogen, 
ind taͤglich habt Ihr Euch geſehn. 
hr Beyde wurdet Euch gewogen, 
Ind wiſſet nicht, wie e8 gefchehn. 
ein Trieb, der in geheim gefchäftig, 
Der. Eurer Seelen Gleichheit fand, 
War über Euch ſo ſtarck und Eräftig, 
Daß er Euch unvermereft entbrannt, 


Den Ulmbaum muß ein zarter Neben, 
Der ihm an feiner Seite blüht, 
Umringen und vertraut umgeben, Ä 
Wenn ihn fhon nicht der Wintzer zieht; 
So einem zaͤrtlichen Umfangen 
Iſt Eure Liebes⸗Reitzung gleich, 
Mit ſolcher Sehnſucht und Verlangen, 
Geliebtes Paar, umfaßt Ihr Euch. 


Nunmehro gehet Ihr zuſammen 
Die Regeln der Geſellſchaft ein. 
Wie ſie aus lauter Liebe ſtammen, 
Muß auch ihr Endzweck lieblich ſeyn. 
Ihr theilt zuſammen Gluͤck und Freude, 
Und alles was nur Euer heiſt, 
Gleichſam, als waͤrt Ihr alle Beyde 
Ein Leib, ein Hertz, ein Sinn undGeiſt. 
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Dos war der Tag der Himmelfahrt; 
Seht, Holdes Zwey, ein frohes Zeichen, 
Mit was vor Heil Ihr Euch gepaart, 
Ihr werdet, Euch einander kuͤſſen, 
Wie Engel; die im: Himmel find, 

Und die nichts von dem Kummer soiffen, 
Den die betrübte Welt empfindt. 


Wohlan! fo laßt Euch Fluͤgel waden 
Und eilet Eurem Eden zuu. 
Ein angenehm entziicktes Lachen -- 
Beitellt Euch eitel fanffte Kuh. 

Macht dag, erfüllete Berlangen 

- - Bom füffen och der. Hoffnung frey, 
Und wenn ein Tag wergnuͤgt vergangen, 

So macht den andern wieder neu. 


Wir ruffen Euch, um nicht zu ſtoͤhren, 
Mit ſtillen Worten alſo nah: 
Seyd fruchtbar, ſpuͤret das Vermehren/ u 
Das Gott dem Adam fchon verfpracdh. 
Das Glück mit Wuͤnſchen zu bewegen, 
Bedarff es unſrer Muͤhe nicht. 
Denn Beyden hat der Eltern Segen 
Schon Haus und Wohlfahrt zugericht. 
Berfichre, Dich mit feſtem Grunde, 


Begaluͤckter Braͤutigam, Dein Heil, 
Ja! iegliche vergnuͤgte Stunde 


i ho Iſt ebenfalld auch unſer Theil. 








Dx Tag, der Euch Heißt Hände reichen, 
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edenck an das vertraute Lieben, 
a8 zwifchen Dir und und geſchwebt, 
a8 wir ſchon brüderlich getrieben, 
och eh wir dieſen Bund erlebt, 


LXXXIX, 
Auf eben dieſelbe. 


ein Freund, — 
Du haſt recht wohl gethan, 
)aß Du Dich dieſes Jahr verliebet 


)a Dir annoch Sebaſtian | 
Jen Königlichen Titel giebet. 
50 wird noch Deine Herrlichkei£ 
Zon einer Königin genoffen, 

da ohnedem in Furger Zeit 

Dein ganges Regiment verfloſſen. 


Die Dir geliebte Ne: : 
sit würdig, fo geehrt zu werben, 
Sie ift der Anmuth Königin 
dach allen Mienen und Geberden, 
jhr Anfehn, Ihre Freundlichkeit 
Schickt fich) zu Deinem Könige: Throne, 
Ind Ihrer Gaben Seltenheit | 
sit Deines Hauptes Ehren:Erone, 


Als wie ein König wirft Du nun 
Nit Deiner Königin verfahren ; 


RR 
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Was Du hr kanft zu Liebe thun, 
Da wirft Du feinen Fleiß erfparen, 
Sie feldften wird. ſich niemahls nicht 
In die Regierungs⸗Sachen mifchen, 
Noch wie in Spanien gefchicht, 
Nach ihrer eignen Abſicht fiſchen. 


Die Koͤnigin ſieht ſtets um ſich 
Ein Hauffen Staats⸗Bediente traben, 
Das aber wirſt Du ſicherlich 
Bey Deinem Schatz nicht noͤthig haben. 
Du braucheſt keinen Cammer⸗Herrn 
Und keinen Juncker nicht zu halten; 
Das Aemtgen wirſt Du hertzlich gern 
Allein und in Perſon verwalten. 


Du kanſt Dir den geheimen Rath 
Bey Deinem Regiment erſparen. 
Denn Du kanſt klugen Rath und That 
Bey Deiner lieben Frau erfahren. 
Wenn ein Gerichte noͤthig iſt, 
So muß es wohl die Cammer bleiben, 
In der Du Praͤſidente biſt, 
Die Frau hilfft aber Wirthſchafft treiben. 


Recht und Gewalt gebuͤhret Dir, 
Nach Deinem Willen zu befehlen, 
Doch laſſe Dir zur Ungebuͤhr 
Die Frau das Regiment nicht ſtehlen. 
Sie mag zwar Mit⸗Regentin ſeyn, 
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och ſoll fie ja das Scepter führen, 
o fey vor Dich der Tagallein, 
ie aber mag des Nachts regieren. 


Ein Koͤnig liebt die Koͤnigin, 
r theilet mit ihr Pracht und Ehre, 
nd koͤmmt ſie oder ſchickt ſie hin, 
50 gilt ihr Wort, und findt Gehoͤre. 
50 eine Lieb und Zärtlichkeit. 
Birft Du auch Deiner Braut erzeigen, 
Ind Deinen Sinn zu aller Zit 
Tach Ihrem Wohlgefallen neigen, 


So fteh nun Deinem Reiche vor, 
Dein Thron wird fich beglückter Heben, 
Als wie der Eorfen Theodor, 

Der noch dem Schickſal uͤbergeben; 
Das holde Gluͤcke, welches Dir 

Den Schuͤtzen⸗Koͤnigs⸗Preiß verliehen, 
Das bleibt bey Dir, das ſetzt ſich für, 
Du ſollſt als wie ein Koͤnig bluͤhen. 


Der Hoͤchſte Koͤnig ſey mit Euch, 
Geehrtes Paar, der Euch geleitet! 
Beſtaͤtiget das Koͤnigreich, 

Das Euch die Liebe zubereitet. 
Befeſtiget den keuſchen Thron, 

Mit reicher Anzahl froher Erben! 
Der Wunſch vernimmt die Antwort ſcho + — 
Dies Haus, der Nahme ſoll nicht ſterben! a 


x > Her 
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Res 


Herr H⸗⸗ hat in feinen Armen, die 
Tungfer H⸗⸗⸗⸗ lieb, das fah iemand, der 
diejes Carmen an feinem Hochzeit⸗Ta⸗ 
ge ſchrieb. —— den 12. Jun. 

| 1736, 


Poetiſche Neuigkeiten, 
Don Ninive 


at man ein Schreiben, 

Daß ernftlich anbefohlen ſey: 
Wer willens ift, fich zu beweiben, 
Dem ſteht es noch ein Monat frey. 
So bald die Friſt vorbey gegangen, 
Soll niemand nicht einander freyyn, 
Und wer es ſich wird unterfangen, 
Der ſoll nicht Ehren⸗faͤhig ſeyn. 
Drum fan man leicht zuſammen reimen, 
Wie kirr iegund die Siungfern find; 
Denn wenn fie diefe Zeit verfäumen, 
So kommen ſie auf ewig blind, 


Capernaum. 


Man kan nicht ſagen, 
Wie alles voller Thraͤnen flieſt, 
Wie alles ſchrecklich aufgeſchlagen, 
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ie heuer groſſer Mißwachs iſt. 
habe, wie es wolle, Nahmen, 

o koͤmmt nicht das geringſte fort; 
eſonders ſteht der Nübe- Saamen 
zie ein vergangner Schatten dort. 

‚an will daher ein Urtheil fällen, 

id mancher ſchwert noch oben drein: 
3 würden auch die Junggefellen 


a8 Jahr fehr fehlecht gerathen ſeyn.. 


Paris. 

Ein hier befanntes Haus 
at ein gewiß recht artig Käsgen: 
jenn auf dem Mücken ift ein Plaͤtzgen, 
as fieht als wie ein Toupet aug, 
Jahero will man ficher glaͤuben, 
)a8 liebe Toupet werde nun, 
indem e8 auch) die Sagen thun, 
eicht gar zu lange Mode bleiben, 


Don Iſpahan 
wird hier berührt: 

{18 jüngft der Stadt:-Boigt hat tractict, 
50 ward die Mahlzeit fo beftritten : 
Ran trug die Schüffel anf der Hand, 
wey Gaͤnſe lagen um den Rand, 
Yas Häfgen aber in der Mitten, 
Ind eben diefes ift allhier 
Yie Eandes:Art und die Manier, 

IV. Theil. Sf 


Wenn 
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Wenn eine Braut am Tiſche ſitzet: 
Denn mit der Gans wird angezeigt, 
Das fie nun bald von binnen fleugt, 
Und einem fremden Haufe nüßet, 
Das Häfgen aber zielt darauf, 

Daß der verliebte Lebens⸗Lauf 

Mit Schers und angenehmen Poffen 
Sich angefangen und befchlofien, 


- Zu 2onden | 
hat man einen Mann, 
Der eine Wands Ihr machen Fan, 
Die fichre Zeit und Stunde weifet, 
Da einer , welcher fich verliebt, 
Sich felder Brief und Siegel giebt, 
Daß er nicht nach dem Korbe reifet. 
Sie fan von weiten ſchon gelehrt 
Und manchen zum Propheten machen ; 
Denn wenn man was nur tüftern hört, 
So hat man fehon getroffne Sachen. 


Bon Hang. \ 
Weil ein Lagvay der lange kranck gelegen, 
Bon feiner Herefchafft bleibt,und man doch allerwegen 
Nach ihm umfonft gefragt, fo zeige iederman 
Doch diefem armen Kerln den Weg anhero an. 
Er hat nur einen Kopf, iedech zwey Arm und Beine, 
Dos Maulgeht auf und zu, die Naſe ſteht alleine. 
Er fpricht fonft nichts als Teutſch, ſpeiſt, wenn er et» 
| was hat, | 
* Und 
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nd wenn ihn hertzlich durſtt, trinckt er ſich gerne ſatt. 
r nennt ſich Anderaͤs, und weil noch andre Sachen: 
yierbey verborgen find, die nicht bekant zu machen, 
50 fucht man freundlich an, um ihn bemuͤht zu ſeyn. 
Ran fende den Bericht nur in das Poſt⸗ Haus ein, 
zu Petersburg: er 

Bat man ein groffes Werck edirt, 
nd in demfelbigen gar artig ausgeführt, Er 
Borauf ein Bräutigam Bauptfächlich fehen folle,.. -. 
Benn er die erfte Nacht ind Bette fteigen wolle. " 
3efonders wird bemerckt, daß man nicht übel thut, 
Benn man das erfte mahl die Hofen und den Huth, 
u oberft auf den Kock der jungen Eh⸗Frau leget 
Ind zuder Oberhand den erften Grund-Stein träger, 
der Autor, welcher hier aus der Erfahrung ſchreibt, 
at auch mit groͤſtem Ernſt die Regel einverleibe : : 
Ran foll fein Regiment in guter Obficht Babenz 
Die Weiber ſtehn darnach viel ärger als die Raben; 


Don Gotha 


wird gemeldt, daß heute diefe Mache . 
herr 9 = = feiner Braut ein Tuͤckgen zugedacht 
Er will die Jungferſchafft mit Stumpf und Spiel 

eher nichtei —* f und Kup 
Ind eher nicht ein Wort von Schlaf und Ru Hören 
Fi befandter Freund wuͤnſcht darzu GIF, : 
Fin Ihm | F Kor ſcht darzu Gluͤck up 
Ind hoffet, wenn der Kern E a weggera fir, 
2 


So 
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So wird Er mit der Zeit fo eine Luſt erleben, 
Die Hand und Füuͤſſe hat. * Himmel woll es 


u he Ach 7 
Auf die O und G. Hochzeit, San⸗ 
gerhaͤuſen, den 14. Aug. 

1736. 


N AS reimt die Melt doch nicht zufammen, 
Es fen auch noch fo wunderlich! 
Das Waſſer fchicft fich zu den Flammen, 
Mars veimet fich mit Friederich. | 
Der: Honig fan den EBig leiden, 
Und Buttermilch das Sauerfraut; 
Und bey den unbekehrten Heyden 
Wird manches Elofter aufgebaut, 


Die Katzen fpielen mit den Hunden, 
Die doch einan der fpinne: feind. 

Der Schinder, der eın Pferd gefchunden, 
Iſt Doch dem Selle Herglich freund, 

Ein Wechfel auf zehn taufnd Thaler, 

Am Neu Fahr zahlbar ausaeftellt, 
Schickt ſich zu einem fehlimmen Z>hler, 
Der erft fein Wort auf Oftern hält. 


Die Eleinfte Kugel fehiebt viel Kegel, 


‚Sie fehn fo groß fie wollen aus, RE 
J Und | 
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d ‚mie befandt, Die Fleinften Voͤgel 
Bauen fich das gröfte Haus, 
! fiehet man doch allerwegen, 

aß Eleine Leutgen insgemein 

em groffen Abfaß ‚groffen Degen 
id grofjen Hüten günftig feyn. 


Man fpricht, den allerkleinſten Hunden 
aͤngt man bie gröften Knittel an ; 
id öffrers haben Fleine Wunden 
n atlermweheften gethan. 
n kleiner Sold, ein groffer Tittel 
lingt eben nicht fo fchrecklich toll. 
voͤlf Batzen und ein Kanfer-Drittel 
acht einen guten Thaler voll, 


Kan man nun mit fo vielen Sachen, 
ie ungleich und nicht einerley, 
)och ein verträglih Bündniß machen, 
50 fteht ed auch der £iebe frey. 
as Handwerk Fan fie wie ein Meifter, 
nd wenn fich was nicht gerne veimt, — u 
0 hat fie einen eignen Sleifter, 
Bomit fie unauflöglich Teimt. 


Seht Hier ein Paar, das unterfchieden, 
in Theil ift groß, das andre Fein, 
nd gleichwohl flifft die Liebe Frieden, 
nd fpricht: Es Fan nichts gleichers feyn, 
3on der Statur ift nichts zu fagen, 
ch nehme die ar wahr; 

3 
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Und da fich diefe wohl betragen, 
Hab ich ein völlig gleiches Paar. 


Und wäre dieſes vorgefchrieben, 
Wer lang ift,muß lang wieder freyn, 
&o würd e8 warlich mit dem Lieben 
Zum beften nicht befchaffen feyn. 
Theils wuͤrd die Welt nur Zwerge zehlen, 
Theils würden Rieſen ausgerüft; 
Da wird die Mittel-Gattung fehlen, 
An der Doch viel gelegen ift. 


Drum laßt euch keinen Zweifel drücken, 
Ihr werdet Euch, Geehrtes Zwey, 
Sehr wohl und gut zuſammen ſchicken, 
Als waͤret Ihr, ‚tie einerley. 

Kurtz wird ſich nach der Laͤnge dehnen, 
Der eine ſchließt das ander ein, 

Und Euer kurtz und langes Sehnen 
Wird endlich wohl verglichen ſeyn. 


Ihr braucht darzu nicht meinen Segen, 
Er ruhet auf Euch  priefterlichz 
Doc ift Euch was an mir gelegen, 
So wünfd ich dieſes noch vor mich: 
Daß aus dem angenehmen Kleinen 
Und höchfivergnügten. Hochzeit:Tag 
Was Groſſes fruchtbarlich erfcheinen, 
Und Wunſch und Wiege füllen mag. 


XCII. 
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XCH. 


uf de G. und V. Ho eit 
Dreßden, den 4. Sept. ed * 


— ließ mich iemand fragen: 
Wie ſieht denn eine Jungfer aus? 
Rauf ließ ich ihm zur Antwort ſagen: 
icht anders, als ein Beilgen:Strauß, 

nd daß ed auch die Wahrheit wär, 

50 ſetzt ich diefe Gründe her, 


Violen läft wohlniemand faen, 

nd blühen doch in groffer Zahl, 
die Jungfern, ohne fie zu ſchmaͤhen, 
zerathen jaͤhrlich allemahl, 
50 wie man von den Blumen ſpricht: 
Nan ſteckt fie nicht, man pfropfft fie nicht, 


Biolen wachfen unterm Schnee, 
Sie brauchen wenig Sonnenfchein, 
Bas fchießt geſchwinder in die Höhe, 
118 wie ein junges Töchterlein? 

Ind ehe man es fich getraut, 
59 heift das Maͤdgen Zungfer Brauf, 


Menn man fich will Biglen pflicken, 
30 biegt man bald das Ruͤckgrad ein. 
Ber fich will in die Jungfern ſchicken, 
Der muß voll — ſeyn. 

4 





Mit 








LA) ⸗ö 


Mit Sturm und Undeicheidenheit 
Koͤmmt man bey feiner Jungfer weit. - 


Biolen fehen appetitlich, 


Kein Balfanı riechet nicht fo guf. 


Ein Zungfer Küßgen ſchmecket niedlich, 
. nd ftärcfet das verliebte Blut, 
- ein innerlich verborgne Krafft 


Bexwegt, und geht durch Marck und Safft. 


Violen ſtehn gantz an der Erden, 
Doch ſteckt man fie zum Buſen ein.- 
Wenn Jungfern gleich gefcholten werden, 
Daß fie ein ſchwaches Werckzeug ſeyn, 
So ſind ſie doch ſo werth geacht, 
Daß man ſie gar zu Engeln macht. 


Violen⸗Safft iſt vor die Hitze 
Ein Mittel, das probatum heißt; 
Und wenn die Glut, wie heiſſer Gruͤtze 
Euch, Junggeſellen, brennt und beißt, 
So nehmt in Eoffe oder Wein 
Ein Unze Zungfer-Mäulgen ein. 


Inm Fluͤhling ift die Lufft gefährlich: 

Beſonders aber in der Nacht 
Iſt der Geruch und Dufft beſchwerlich, 
Den ung das lockre Erdreich macht. 
Zu defto mehr gefundrer Ruh 

Legt man ſich Nacht Violen zu. 
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Was hat nicht mancher Junggeſelle 

es Nachts Jahr aus Jahr ein vor Noth? 
ald weltzt er ſich, wie in der Hoͤlle, 
ald liegt er dort wie mauſe⸗todt. 

och, wenn er bey was ſchoͤnem liegt, 

o ſchlaͤft er wie ein Printz vergnuͤgt. 


Wer dieſes lieſt, der wird geſtehen, 
aß dieſes Gleichniß richtig ſey, 
nd wenn ich wolte weiter gehen, 
:v fragt ich unſer Hochzeit Zwey, 
)ie ſprechen ſelbſt, ich Hör es ſchon: 
la! Monfieur, vous avez railon! 


Drum trag, Here Bräutgam, mit Vergnügen 
Dein angenehm Violgen ein, 
DaB Labſal, welches Du wirft Eriegen, 
Wird über alle Beilgen ſeyn. 
So fein, ſo lieblich , und fo fehön 
Wird Feine Blum im Garten ſtehn. 


Unendlih Wachsthum und Gedeyen 
Könnt Ihr Euch , Hochgeehrted Paar, 
In Eurer Ehe prophezeyen, 

Es foftet nur drey Viertel Jahr, 
So werdet Ihr, es muß gefchehn, 
Den Glauben in den Windeln ſehn. 


Ms. XRXaom 
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XCIIL 
Auf die H. und G Hochzeit, Dreß⸗ 


den, den i8. Sept. 1736. 


So ieder Menſch hat Fleiſch und Beine; 
Und ſelber die Natur begehrt, 
Die Jungfern, welche huͤbſch und feine, 
Sind allerdings der Liebe wehrt. 
Und welcher nicht mit Luſt und Freude 
* einer Schoͤnen ſchertzt und ſpielt, 
Der iſt viel aͤrger, als ein Heyde, 
Und wie ein Stein, der gar nichts fühlt. 


Drum mag man was man nur will, ſchreiben, 
Ich raͤum ed doch nicht anders ein: 

Ein Priefter muß fich auch beweiben, 

Und mie ein Menfch auch menfchlich ſeyn. 

Penn ihn auch die Natur nicht triche, 

Soo trifft man doch ein vieles an, 

Das ihn zu der gebunden Eiebe 

Gleichſam mit Haaren ziehen Fan. 


Ein Priefter muß zu Krancken gehen; 
Wenn der nun Junggefelle wär. 
Mein! ſagt mir doch, wie würd es ftehen, 
Bo Fame da Vertrauen her? 
Die Hertzens-Angſt will alles fagen, 


Was man Zeit Lebens hat gethan 
| 3 » han, 1 
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ad dennoch will man ed nicht wagen, 
tan denckt, ‚er ärgert fich daran, 





Koͤmmt er nun in ein Haus getreten, 
30 eine France Jungfer Flagt, 
nd foll mit ihr zum Tode beten, 
59 wird die Andacht bald verjagt, 
)ie Angft entblößt die weiſſen Beine, 
nd macht auch wohl den Bufen bloß, 
)a fißt der Priefter gang alleine, 
Ind läft den Junggeſellen los. 


Geſetzt, er fehickt fich in die Sachen, 
Fr thut, als wär ihm alles Fund, 
Fr kan die Sünde deutlich machen, 
Fr tröftet auch recht aus dem Grund; 
Denckt nicht der Krancke von dem Priefters 
Der Herr fieht alles trefflich ein; 
Allein ihr möge, mein Herr Magifter, 
Der rechte Junggefelle ſeyn. | 


Ein Priefter, der ein Funggefelle, 
Iſt offt vergagt und Zitterng:voll, 
Wenn er an der geweyhten Stelle 
Ein Kind in Händen halten fol; _ 
Doch) ‚hat er felbft ein Weib genommen; 
Und eine Tochter oder Sohn 
Zuweilen auf den Arm befommen, 

So weiß er diefen Handgriff ſchon. 


Und | 
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Und bey alle. beitautem Weſen 
Verfährft Du wohl, Geehrter Freund, 
Daß Du Dir eine Frau erlefen, 

Die heute fih mit Dir vereint, 
Nun wird Dein Amt, das Du gefuͤhret, 
Ohn allen Anſtoß feruer ſeyn: 

Denn Deine Braut, die Dich geruͤhret, 
Macht Dich von allem Vorwurff rein. 


Du haſt was Schoͤnes auserwehlet, 

Du ſelbſt verdienſt ſo einen Schatz, 

Und ieder, der ſich ſonſt geqpaͤlet, 

Macht Deiner eignen Wuͤrde Platz. 
Dir ſoll allein dies Meiſter-Stuͤcke, 
Bor Dich gehört der Honigſeim, 

Und Du allein haſt das Geluͤcke, 

Du traͤgſt die ſchoͤne Beute Heim. 





Ich gratulire Dir von Hertzen, 
* wuͤnſche, Hochgeſchaͤtztes Zwey, 
Daß Euer Lieben, Euer Schertzen 
Mit Segen angefuͤllet ſey. 

Seyd fruchtbar und vermehrt die Erde 
Mit Saamen Eurer Freundlichkeit! 

Ich weiß, daß ich nicht lügen werde, 
Weil 130 darzu vermögen ſeyd. 
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XCIV. 


uf die F. und W. Hochzeit, Leip⸗ 
zig, den 23. Sept. 1736. 


[I Ey ieder Hochzeit ‚die wir machen, 
> Wird immer was zu tadeln ſeyn. 
tan fädelt feinem feine Sachen 

ach neun mahl Eluger Weisheit ein, 
3ald muß der gute Bräutgam leiden, 
zald reibet man ſich an die Braut, 

nd fpricht zulegt von allen Beyden: 
ie haben ſich fchlecht Korn erbaut. 


Da thutman wohl, daß man die Ohren 
or Spoͤttern zugeſchloſſen hält. 
Yerfelbe Menſch wird noch gebohren, 

Yer allen Leuten wohl gefällt. 

Ind wenn man darauf warten mwolte, 
3i8 niemand unfer Thun und PflichE 
Yurch feine Hechel ziehen folte, 

59 würde nie was ausgericht. 


Und dennoch wird fich niemand finden, 
der, Werther Bräutgam, Deinen Schluß, 
Ind. der Dein wiederholt Verbinden 
Richt aus dem Grunde loben: muß. 

Der Ausfpruch aller, die es hören, 
Bas Deine Wahl anietzo thut, 








Muß 
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Muß Dich mit diefem Benfall ehren: 
Here 5 + = trifft es allzeit gut, 


Wie Du von feinem eiteln Weſen, 
Bon feiner. Ubereilung bift, 
So haft Du Dir ein Weib erlefen, 
Dos mit Wernunfft begabet ift: 
Das aber auch nebſt diefer Güte 
So Anmuths⸗ voll und Liebens⸗ werth, 
Daß Dein fich fehnendes Gemüthe 
Kein andre Luſt ald fie begehrt, 


Es find gewiß nicht Schmeicheleyen, 
Indem man Deine Heyrath preift, 
Der Ausgang wird Dich feldft erfreuen, 
Was iegugd angefangen heiſt. 
Du haft die Laſt an allen Enden 
Mit guten Stügen unterbaut, 
Und Dich gewiß zu treuen Handen 
Und zarter Borficht anvertraut, 


Du fiehft, mit was vor frohem Triebe 
Und mit was vor Vertraulichkeit 
Aniegund Deiner Kinder Liebe 
Der neuen Mutter ſich erfreut: 

Du fiehft auch gleichfalls , wie geneiget 
Die Braut mit ihnen wieder thut, 
Und alfo bift Du überzeuget: 

a und Dein ganges Hausfährt gut. 


= 
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Mie ruhig werden Deine Safe, 
ie lieblich wird Dein Leben ſeyn? 
an huͤlleſt Du die Wittwer: Haare 
ı ein verjuͤngtes Alter ein. 
ie Liebe wird von beyden Seiten 
nander ftet8 entgegen gehn, 
ıd Hand und Hergen unterbreiten, 
id taͤglich zarter auferſtehn. 


Ihr ſeyd begluͤckt Verbundnen Bey, 
erviß, Ihr ſeyd an Ruhe reich, 
ger von Euch hört, hat feine Fremde 
nd feines Hertzens Luſt an Euch. 
yer Neid Hat ſelbſt nichts auszufegen; 
nd jedes, welches Tugend liebt, 
zekennet, Daß Euch dies Ergögen 
)ie Hand des Himmels felber giebt, 


Der HErr ‚der Euch Hat heiffen wehlen 

Schließ Eure Johr in Segen ein. 

Er laß Euch deren viele. zehlen, 

Ind auch i in viel Bergnügen ſeyn. 

50 bluͤhet Euer Wohlergehen, 

50 wird auch unfte gange Stade 

Bon unferm Brautigam geftehen: 

Daß Er fich wohl verforget Hat. 


»: XCV. 
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Auf die 3 und N. Hochzeit, Leip⸗ 
zig, den 5. Nov. 1736. 


Die Liebe laͤßt ſich keine Sachen 
Verdrießlich oder bange machen! 


NE mit diefem Manne ziehen, 
Mit diefem Manne, Liebfte Braut, 
Dem fchon vos Jugend an verliehen, 

Daß Ihm vor feiner Reife graut? 

Jetzt fieht deg gantze Himmel Belle; 

Doch geht Dein Schäggen nad) Rochelle, 
Und handelt feine Waaren ein, 

Wirft Du auch wohl bey dem Entfernen 
Der Einfamkeit gewohnen lernen, 

Und ohne Sehnſucht können feyn ? 


Gefegt, Du mwolteft Dich entfchlieffen, 
Und felbft mit auf die Keife gehn, 
So wirft Du noch von Alters wiffen, 
Was vor Beſchwerden auszuftehn. 
Die Wege, fo nach Franekreich führen, 
Sind endlich noch wohl zu paßiren, 
Die Lufft ift auch nicht gar zu fchlimm, 
Allein auch auf dem beften Wege 
Fuͤhlt man unangenehme Schläge, 
Und oft fallt gar der Wagen uͤm. 


la) 


- Wir wollen noch ein Wörtgen fagen, 


Jein Gleitsmann, der Dir mwohlgefält, 
ſt einer, der von Winter-Tagen, 
ud) viel von Falten Ländern hält. 


Jer Froft wird nun nicht lange ſaͤumen, 
)as Laub fallt ziemlich von den Bäumen, 


zald wird der Bach gefrohren ftehn; 
Benn er Dich) nun, eh man ed dächte, 
jar bis nad) Nova Zembla Brächte, 
Bie würd ed auf dem Schlitten gehn! 


Allein, Du lacheft nur darüber, 
nd fprichft : Es mag dem alfo ſeyn! 
rein Ausermwehlter und mein Lieber 
lit mich vor alles Frieren ein, 
r fagt: Kein Zob:l ift fo felten, ; 
ie Wild-Schur fan fo vielnicht gelten, 
Rein Lieber Schaß, fie ift vor Dich, 
Ind wenn ich dieſes auch nicht hätte, 
50 fchließ ich mich wie eine Klette 
in feinen Arm und wärme mich, 


Man ſieht nun wohl wohin es gehet, 
Yie Liebe, welcher Feine Macht, 
Ind felbft der Tod nicht widerſtehet, 
Jat Dich zudem Entfchluß gebracht. 
Ja8 Reich der Eiebe heift Dich fliehen, 
Ber will Dich von ber Reife ziehen, 
IV. Theil, i G g 


Die 
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Die Dich zu folcher Anmuth führt, 


Wo ſich die Seele vor Entzuͤcken, 
Nenn fie wird der Genuß ergvicken, 


In füffer Ohnmacht feldft verliert. 


Sieh, Schmefter, hin! auf folche Weiſe 
Haft Du vollfommen wohl gethan. 
Du triffft auf der entfchloßnen Reife 
Schon Glut genug und Flammen an 
Dein Bräutigam, der Dich entzündet, 
Den Treu und Inbrunſt an Dich bindet, 
Traͤgt ftündlich neue Nahrung ein, 

Ihr werdet Euch in Euerm Lieben 
Bey kalt und warmen Wetter üben, 
Und niemahls unbefchäfftigt feyn. 


Geliebte Schweſter Dieferwegen 
Heiſt unſer Abſchied ſo von Dir: 

Des Uberfluſſes Heil und Segen 

Sey Dein Begleiter fuͤr und fuͤr! 

Es muͤſſe Werthgeſchaͤtzte Beyde, 
Wie Eure Lieb auch Eure Freude 

Von unzertrennter Waͤhrung ſeyn! 
Doch ſchließt zugleich auch unſre Hergen; 
Bey Euerm zarten Liebes-Schertzen, 
Zu ewig feſter Freundſchafft ein. 


XCY: 
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Auf eben diefelbe. 


Ob fich ein Frantzmann geniren laſſe? 


Kot denckt es wohl, ihr lieben Herren 
REs geht nur eine Zeitlang an, | 
aß man vn der Eiebe fperren 

nd ihrer Herrſchafft auffern kan. 

3 koͤmmt in einem Augenblicke, 

aß man in die verliebten Stricke, 

ie man erft vor gefährlich Hält, 

legt mit offnen Augen fallt, 


Die Freyheit Lobet ihre Schäge 
en Leuten gar zu Fünftlich ein, 
nd faget, daß die Liebes-Netze 
o felavifch und tyrannifch ſeyn. 
lieht diefe, fpricht fie ‚wie die Schlangen, 
enn wenn ihr euch einmahl gefangen, 
o denckt nur nicht, daß noch ein Tag 
in frohes Stuͤndgen gönnen mag. 


So bald das Ja⸗Wort euch verbunden, 
o ift der frene Wille Hin; 
hr ſeyd nicht Herr von euern Stunden, 
8 zehlt fie eine Meifterin, 
nd das Vertrauen nicht zu ftöhren 
arff man. nicht fehen und nicht hören, 

9 2 
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Was ſonſten doch wohl angenehm; 
Iſt dieſes nicht ſehr unbequehm? 


Ein Kuß iſt angenehm zu brechen, 
So lang als man Veraͤndrung liebt; 
Allein was ſoll man darsu ſprechen, 
Penn ung der Zwang Gefeße giebt? 
Wenn eine Speife noch fo Eräfftig, 
Ein Kuͤßgen auch noch fo g:fchäfftig, 
So wird man doch des ſchmeckens fatt, 
Wenn man es alle Tage hat. 


So laͤſt ſich die Sirene hoͤren, 
So lockt ſie die Gemuͤther an, 
Und mit dergleichen uͤbeln Lehren 
Wird zwar der Liebe Tort gethan: 
Allein das waͤhrt nicht in die Laͤnge; 
Die Liebe hat auch ihre Gaͤnge, 
Und handelt nach der Jaͤger Brauch: 
Denn ſchlaue Fuͤchſe faͤngt man auch. 


Deßwegen muß ſie hertzlich lachen, 
Wenn mancher ſo verwegen ſpricht: 
Es ſoll mich niemand kirre machen, 
Ein Frantzmann, der genirt ſich nicht. 
Sie denckt, du wirſt nicht lange lauffen, 
Dein Trotzen will ich wohlfeil kauffen, 
Und eh es glaublich zu geſchehn, 

So will ich dich im Kefich ſehn. 
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Da lernt man denn gang anders fingen, 
heilt: das hätt ich nicht gedacht, 

iß mie mie fo verftellten Dingen 

e Freyheit fo viel Dunft gemacht! 

in Sieht, daß Wünfchen und Verlangen 
f einemfalfchen Weg gegangen, 

vem wır aus dem Labyrinth 
unfrer Ruhe fommen find, 





Ich will Hier feinen Zeugen nennen, _ 
rr Bräutigam, Du wirſt es mie 

ın allen Hinterhalt befennen: 

e Liebe geht der Freyheit für. 

er wird Die Schaalen nicht vergeffen, 
nn man Fan von den Früchten eflen, | 
d das vergnuͤgte Canaan M 
h eigenthuͤmlich machen fan, | 





Die Artigkeit ‚das holde Weſen, 

e tugendhafft und treue Brut 
r fhönen Braut, die Du erlefen, 
rſpricht Dir Hundert taufend Luſt. 

t Beyde lang und wohl zuſammen, 

r Segen ſey in Euern Flammen 

r Wuͤrckung des Vergnuͤgens reich! 

geh Euch wohl! das wuͤnſch ich Euch, 


Gg 3 xcvn. 
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XCVII. 


Seht! Herr Z⸗⸗ liegt der Bru 


Seiner N⸗⸗⸗ in Armen, und ein & 
Zeutfche Haut ſchickt Shm dieks 
Hochzeit: Sarmen. 


Difhicile ef, fatiram non feribere. 


8 ift wahrhaftig zu erbarmen, 
Mie man ed durch einander treibt, 
So offt ald man ein Hochzeit:Carmen 
An feine beften Freunde fchreibt. 
Denn wenn e8 nicht rechtfchaffen beiſt, 
So, fpricht man, fehlet Krafft und Geiſt. 


Es wird die gange Stadt befchrieben, 
Was kuͤrtzlich oder längft gefchehn, 
Wie es Margrethgen hat getrieben, 
Da felbft die Mutter zugefehn, 

Und wie durch ihrer beyden Liſt 
Dem Bater noch) nichts wiſſend if. 


Hat Phillis, die von guten Sitten, 
Etwan ein Schmaͤusgen angeftellt, 
Läft den, und diefe zu fich bitten, 

Und fpielet um ein Lumpen: Geld, 
So wird daraus ein Stichel-Blatt, 
So bald als iemand Hochzeit hat. 


Dee Ne u 


Se) 
Es heilt: Scht, wie man junge Leute, 


'e man dem Mann die Frau verführt, 


e man von einem Abend heute 

3 auf den Morgen früh turniert; 
doch die Erbarkeit und Zucht 
Iöft ihre Luſt darbey geſucht. 


Bald kom̃t Sempron in das Geſpoͤtte 
‚ fpricht und lügt der Höfe Neid, 
mache felbft ver Frau das Bette, 

d zwar aus einer Schuldigkeit., 

! mas nod).unerträglicher, 

wäre Frau, und fie der Herr. 


Sonft Hörte man den Brautgam loben; | 


ie er mit aller Sorg und Macht 
in Ehren⸗Vaͤßgen aufgehoben, 

d nie an hic hzc hoc gedacht; 
3t aber heiſt es umgewandt: 
foͤchte vor das Vaterland. 


Und Fan man gar nicht weiter kommen, 

> geht es auf die Mode log, 

ı wird der Haar⸗Sack rumgenommert, 

er bald. zu Elein, bald. gar zu groß; 

ı wird-atich ieder Stich veracht, 

man zu Francfreich hat erdacht. 

Die mit viel Wie erfundnen Schnallen, 

e dennoch der galanten Welt, | 

ie von Geſchmack iſt, wohl gefallen, 
694 
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Sind dem Gelächter ausgeitellt; 
Die Einfalt faget indgemein, 
Daß fie wie Kutfch-Gefchirre feyn. 


Der Schuh ‚der Fünftlich ausgefchnitten, 
So daf man nur mit Appetit 
Ber) denen ſcharf geftreckten Tritten 
Die Wade vefto länger fieht, 
Wird Doch noch offt aus Unverſtand 
Ein lächerliches Thun genannt, 


Ey! daß ich mich nicht fo vergienge, 
Und thate mir und andern weh ! 
Mie fchicken 5 denn ſolche Dinge 
Zu einem Hochzeit-Carmine? 
Was jener thut, und die gethan, 
Geht ja das Hochzeit: Paar nicht an. 


Man folte fih von Rechteswegen, 
Mie ich auch allegeit gewohnt, 
Auf eitel gute Wünfehe legen, 
So würde doch die Müh verlohnt, 
So würde Bräutigam und Braut 
Getröftet, und zugleich erbaut. 


Euch, Werthed Zwey, wuͤnſch ich von Hertzen 
Daß Euer Ehftand glücklich fen, 
Und daß zu Euren Kuß und Schergen 
Der Segen feine Krafft verleih! 
Bluͤht im Gedeyen immerfort ! 
Das legte war das beite Wort. 
Ä XCV 
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Auf die M. und G. Hochzeit, 
Cahla, den 9. Oct. 1736. 
Eleichwie nicht alle groſſe Meſſer 
Die Zeichen guter Koͤche ſind, | 
Ind wie fih.auch bey feinem Schlöffer 
Die Tugend auf das Schurg-Fell gründe: 
50 find auch viele, welche lieben, 
Verliebte Ritter auf den Schein, 
Die wenn fie Kuß und Schergen üben, 
Im Hergen falfche Sagen ſeyn. 


Sie find nicht anders wie die Bienen, 
Die nur mit Rauberey undfit 
Sich ihren Honigfrim verdienen, 

Der ihnen nicht gehörig ift. 

Sie nafchen, mo fie etwas Friegen, 
Und freffen fich recht fatt und faul, 
Und nach genoffenem Vergnuͤgen 
So gehn und wifchen fie dad Maul, 


So offt ein fehöner Jungfer⸗ Spiegel 

Selandern in die Augen fticht, 
So fümmt Eupido mit dem Prügel, 
Und fchlägt, daß alles biegt und Bricht, 
Bor Liebe möcht er gar entlauffen, 
Er ift Vernunfftlos und verblendt: 
Allein das ift eim Scheiter-Hauffen, 
Auf dem man nicht mit Ehren brennt: 

. &9 5 Ein 
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Ein Hahn gedendet, alle Hühner 
Sind feinem Trieb’ und Macht gemein; - 
Ein Junggeſelle will ein Diener 
Bon alten huͤbſchen Jungfern feyn. 

Er ſchwoͤrt zehnmahl in einer Stunde, 
Er wäre fo viel Schönen treu; 

‚Ind gleichwohl fteht im Hergen- Grunde, 
Daß es gewiß! erlogen ſey. 


Es ift zwar mancher feft entichloffen, 
Er dringt auf einen Liebes-Bund: 

Allein er fieht nach eiteln Poſſen, 

Und baut auf Eeinen rechten Grund. 
Bald find es Grüdgen in den Wangen, 
Und bald ift es ein ſchwartzes Haar, 
Die unfre Freyheit hat gefangen, 

Die ohnedem nichts nüße war. 

Ein andrer denckt, wen die Ducaten 
Nur reichlich bey der Mit: Gifft feyn, 
So wird die Heyrath wohl gerathen, 
So fan man nicht erwuͤnſchter freyhn. 
Jedoch ich mag es nicht erzehlen, 

Wie mancher fich die Ohren kratzt, 
Daß er fich über feinem Wehlen 
Das Pulver ſchaͤndlich Hat verplast. 


Mer nun den rechten Weg will finden, 
Der mac es, wie hier unfer Zwey, 
Der ift, wie Sie ‚in dem Berbinden, 
Aufrichtig „ehrlich und getreu. 





ML ars) WE 


Ein Hertze prüft des andern Güte, 
Die Tugend fucht die Tugend auf, 
Und ein gleichftimmendes Gemüthe 
Macht einen frohen Lebens: Lauf. 


Wohl Euch demnach, Geehrte Beyde, 

Eebt lang in Gluͤck und Wohlergehn! 

Ihr werdet voller Luſt und Freude 

Wie Palmen an den Baͤchen ſtehn. 

Ei werdet bluͤhn und Früchte tragen, 
werdet nach neun Monden Frift 

7 of mit Lachen wieder fagen, 
Wie weit mein Wunſch beklieben iſt. 


XCIX. 


Auf die Z. und B. Hochzeit, Ber: 
lin, 1737. 


WM. theuerſter 2 “. Se gerieben 


Ich liebe, Du iebeR, Ci — wir lieben! 
Und welcher mit Amo fein bißgen bekannt, 
Bird unter die Brücke nach Dreßden verbannt. 


Doch mancher kan ſeine Begierden bezaͤhmen, 
Und laͤſt ſich der Liebe den Zuͤgel nicht nehmen; 
Und mancher ficht hitzig, wie Carol vor Meg, 

Und firer und muntrer als unfre Cadets. ” 
A 
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Da rennt man ;tvie einer, der Buͤrſten 
Als follte man — von Radeberg hohlen. 
Und famohT, der Jude, lacht über den Schmauß 
Den Lappen⸗ Jucien von Leipzig. nur aus. 


Kömmt alſo Eupidomit Peitfchen und Jagen, 
So weiß ich Eein befieres Mittel zu fagen, 
Als daß man dem Hündgen den Knittel anhenckt, 
“Und fleißig an Teufel und Holle gedenckt. 


Alleine der Voland bleibt immer geſchaͤftig, 
Und wehrt ſich die Keuſchheit recht tapffer und kraͤftig 
So gehen kaum kleine vier Wochen vorbey, 
So hungert das Kaͤlbgen ſchon wieder nach Heu. 


Verreif man auch oͤfters nach Deftreich und 
Bayern, 

| In Hoffnung, die heftige 8 zu ſteuern, 

So trifft man wohl Bruͤder auf eben der 
Jedennoch auch immer Verſuchung mit an. 


Was koͤmt nun auch endlich aus ſolchem Getaͤndel? 
Die Fleckgen, die Struͤmpfgen, die Tuͤchel, die Baͤndel, 
Und andre Geſchencke bezahlt man vor Geld, 

Und Haͤnnßgen wird aͤlter, und ſchlechter beſiellt. 


Till alſo ſich einer der Sorgen entſchuͤtten, 
So wit ich ihn felber ermahnen und bittem, 
Er nehme fich ehftens ein artige Braut, 
Und Elage derfelben das Jucken der Haut. 
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Mein theuerſter Z + drum handelſt Du wei, 
Du ſchaffſt Dir nunmehro ein eignes Gehäufe, 
Worinn Du Dein Uhrwerck der Liebe geftellt, 
Dar innen es Ordnung und Schranden erhält, 


Ich meine Dein ſchoͤnes, Dein artiges Schaͤtzgen: 
Das ſtreicht Dir das Baͤrtgen, das giebt De 
| | Schmäggen, 
Das nimmt Dich zu Bette, fo ofte Du wilt, 
So oft Dich die Liebe mit Sehnſucht erfüllt, 


Ich wünfche Dir Segen Vergnügen und Stücke 
Durch Berge, durch Thäler, — Duͤnne, durch 
Dicke 


Vermehre mit Pflantzen der Liebe die Melt, 
Und pflege Dein breites und liebliches Feld! 
Auf die Graͤſlich Stollbergiſche 
Vermahlung, Roßla, den 4. Mertz, 
2 6 SS 


Eife Themis lege heute | 
Deine Bücher nur bey Seite; 
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Keine Klage ‚fein Verdruß 
Fordert deinen Richter-Schluß. 
Diefen Tag, diß Feſt der Freuden 
Eignet ſich die Lieb allein, 


Und 
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Und fie fan durchaus nicht leiden, 
Daß fie ſoll geſtoͤhret ſeyn. 


Jetzund ſitzt fie auf dem Throne, 
Und ſie fuͤhrt mit ihrem Sohne, 
Den fie ihren Staats: Rath nennt, 
Sarg allein das Regiment. 

Sie ift voller Wohlgefallen, 
Voller Wohlgewogenheit, 
Und ihr Auge zeiget allen 
Aufgeraͤumte Freundlichkeit. 


Kinder, ſpricht ſie, ſoll ich ſagen, 
Was ſich bey mir zugetragen, 
Daß ich ſo in meinem Sinn 
Dufgeweckt und fröhlich bin? 
Merckt, daher ruͤhrt mein Erfreuen, 
Weil mir meine reiche Schacht 
Ein ausbuͤndiges Gedeyen 
Einen groſſen Schatz gebracht. 


Iſt das Gold in hohen Ehren, 
Kan das Silber Schaͤtze mehren, 
Wird ein groffer Diamant 
Koͤſtlich und von Werth genannt, 
DH! fo ſehet mit Ergögen | 
Meine Seltenheiten an, 

Weiche weder Künftler fehagen, 
Noch iemand beſchreiben kan. 
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Diefe fo gelobte Beute 
Theil ich mit Vergnügen heute, 
Stollberg, Du gepriefnes Haus, 
Dir zu Deinem Antheil aus, _ 
Diefen Schag, der Dir gehdrer, 
Weil er aus Dir felbft entfpringt, 
Welcher Deinen Segen mehrer, 
Und das Gluͤcke mit fich Bringt. 


Nimm diß Kleinod, das Juwele, 
Nimm Louiſens Tugend: Seele, 
Holder Ehriftoph Ludewig, 
Nimm fie hin, fie fol vor Dich, 
Keinen mag ich fo beſchencken, 

Du verdieneſt es allein, 
Und ein ſchoͤnes Angedencken 
Muß auch) ſchoͤn verwahret ſeyn. 


Alles, was Du kanſt begehren, 
Wird Dir dieſes Pfand gewehren, 
Wuͤnſche nur und glaube diß, 

Die Erfuͤllung koͤmmt gewiß. 

Wilſt Du Sonn und Frühling Haben, 
Soll Dich , Holder Ehemann, 
Fürfliches Vergnügen laben, 
Schaue nur Louiſen an. 


Aber wilt Du gerne wiſſen, 
Wie man fih mit Kuͤmmerniſſen, 
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Mit Verdruß und Aergern naͤhrt, 
Und ſich Marck und Geiſt verzehrt, 
Dieſes kanſt Du von den Wangen, 
Von dem ſchoͤnen Angeſicht 

Der Louiſen nicht verlangen, 

Diß alleine kan ſie nicht. 


Komm Vergnuͤgen, komm Gedeyen, 
Laßt euch kein Verſchwenden reuen, 
Sondern gießt auf dieſes Haus 
Eurer Dvellen Vorrath aus. 

Wiſſet, diefer groffe Nahmen 
Muß noch ferner herslich bluͤhn; 
Denn es ift defjelden Saamen 
Ein unendlich Glück verliehn. 


— 
Auf eben dieſelbe. 


San ihr getreuen Unterthanen, 
Die ihr das Alterthum der Ahnen 

Dis Hohen Haufes Stolberg ehrt‘ 
Komm! feher! bleibet ftille ftehen, 
Bewundert, wie fein Wohlergehen 
So unvergleichlich ſich vermehrt: 
Ja! ja! ihr fühlt ein zartes Regen, 
Es wallt ein ieder Tropffen Blut; 
Ihr fprecht: das ift der Fromme Segen, 
Der ſtets auf diefem Stamme ruht. 
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Was feht ihr dort vor feltned Prangen? 
Iſt es ein Stern ‚der aufgegangen, 
Und der fo hell und lieblich feucht? 
Es ift die fhöne Braut, Louiſe, 
Die jener Pracht im Paradiefe 
Mit ihrer Schönheit völlig gleicht. 
Sie eilt, den Bräutigam zu finden, 
Und Ihm Ihr Hertz das Ihn entbrannt, 
Mit Heiffer Sehnfucht zu verbinden ; 
O herrlich » ſchoͤnes Liebes: Band! 


Ihr Habt nicht noͤthig, nachzufragen : 
Warum man denen Frihlinge-Tagen 
Nicht dieſes Hohe Felt geweyht? 

Die rauhe £ufft Fan nichts verhindern, 
Noch Sehnſucht oder Liebreig mindern, 
Dies Paar ift ſelbſt die Frühlings Zeit, 
Die Pracht der Englifchen Louſſe, 

Und Ludewigs Vortrefflichkeit 

Iſt mehr als eine Blumen⸗Wieſe 

Mit tauſend Roſen uͤberſtreut. 


Wer ſpricht, Ihr Hochgebohrnen Beyde, 
Die ungemeßne wahre Freude 
Der Unterthanen ietzund aus? 
Ein iedes faltet ſeine Haͤnde, 
Und wuͤnſcht: Bis an der Erden Ende 
Bluͤh und erhöh ſich Euer Haus! 
IV. Teil. 25 
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Der Greis laͤſt fich die: Enckel leiten, 
Und blicfet Euch von fernen an; 
Er freut fich, daß er diefe Zeiten - 
Noch vor der Grufft erleben Fan, 


Wie wenn die Blüth-die Bäume zieret; 
Und fich fein Zweig noch Aeftgen rühret, 
Das nicht voll Knoſpen ſchwanger fteht; 
So ift das Jauchzen -ausgegoffen, | 
Und aller Orten hingeflofien, 

So weit die Pflicht und Gränge geht. 
So gar die tief: und niedern Hütten, 
Wo fonft der Summer gerne wohnt, 
Sind von dem freudigen Entfchütten 
Und von der Wonne nicht verfchont. 


Und unter diefen frohen Herden, 
Die ietzund fh ermuntert werden, 
Giebt meine Mufe fih auch an; 
Jetzt denckt fie noch an jene Stunden, 
Mas fievor Gnad und Huld empfunden; 
Was Ehriftoph Eudewig gethan. 
So lang ein Hauch die Adern heget, 
So lange währt die Danckens: Pflicht, 
Ja! wenn der legte Seiger ſchlaͤget, 
So ftirbet doch die Ehrfurcht nicht. 


Indeſſen heb ich an an zu ſingen: 
Es muͤß Euch alles wohl gelingen, — 
F n 
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Und nie ein Wunfch vergebens fen! 
Der Uberfluß hat feine Gaben 

Bor Euch nicht ſparſam aufgehaben, 
Nur gehet hin, und ſammlet ein, 

Es ſey Euch nur ein langes Leben 
Euch, Hochgebohrnes Paar, beſchert! 
Das andre, was das Glück foll geben, 
Seyd Ihr ſchon von Euch felber werth. 


CII. 


Das Bild eines Hirſchen bey eben 
demſelben vorgeſtellet. 


Ho⸗ Graͤflich Paar, 
indem ich dichte, 

So ſchwebet mir ein reiches Bild 

Zum Einfall vor dad Angefichte, 

Und das ift Euer Helm und Schild, 

Es iftder Hirfch, den ich erblicke, 

Der Euer Bender Wappın ziert, 

Und welcher mich zu gutem Gluͤcke 

Auf allerley Erfindung fuͤhrt. 





Wie angenehm find nicht die Mienen, 
sie munter ind wie aufgeweckt 
Sieht nicht der Hirfeb, wenn er im Grünen 
Sp Haupt ald Bruſt empor geſtreckt. | 
252 Doch 
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Doch Eurer Jugend reigend Mefen 
Beht aller. diefer Schönheit für; 
Dabey hab ich die Schrifft erlefen: 

Zu einer ungemeinen Zier! 


Seh ich den Hirſch im Walde weiden, 

So huͤpfft, ſo tantzt er allezeit: 

Das iſt ein Zeichen ſteter Freuden 

Und bluͤhender Zufriedenheit, 

Das zeiget Euch bey dem Vermaͤhlen 

Ein unverruͤcktes Wohlergehn, 

Darzu will ich die Worte wehlen: J 
Beſtaͤndig grun und immer ſchoͤn. 


Ein Hirſch verfolgt der Schlangen Hoͤhle, 
Sein Oden ſtoͤhrt ihr tieffes Neſt. | 
Das ift ein Gleichnig Eurer Seele, 

Die Feine Falſchheit murgeln laͤſt. 

Die Tugend hat die Trefflichkeiten 

Mit Euch vererbet und vereint, 


Und darauf foll der Sinn - Spruch deuten: h 


Den Laſtern unverföhnlich feind! 


Was kan ſo hitzig und verſchlagen, 
Und wie ver Hirſch voll Vorſicht feyn; 
Und darff ich die Veraleichung wagen, 
So kommt Ihr hier auch überein. 
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In Eurer Bruft find alle Gaben, 
Die Stlugheit und Berftand gebiert, 
SPrit Diefen Worten eingegraben: 


Mit einem feinen Geiſt geziert. 


Und, Theures Paar, fol ich erwehnen, 
ie Hefftig Eure Triebe ſeyn 

So kommet mir das heiffe Sehnen 

Des Hirſches nach dem Wafleı ein. 

Er fücht,er ftrebt nach einem Orte, 

Wo er den Durft de8 Gaumen ftillt ; 
Darüber fchreib. ich diefe Worte: 


Mit Lieb und Sehnſucht angefülle! 


Die, welche den Gefchmack ergründen, 
Mind wiſſen, was darzu begvehm, 

die werden an dem Hirfche finden, 
gſß feine Speifung angenehm: 

eit füffer aber ift das Lieben, 

E08 Eure Hergen hat entzuͤckt; 
Egruͤber fteht alfo gefhrieben: 
Zunm Labſal überaus geſchickt! 





Den Wunfch den ich Euch zubereite, 
Fiebt mir der Hirſch feldft in den Mund, 
Senn bie Ratur s erfahrnen Leute 
Sſecſchreiben ihn — geſund; 
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Er flieht die Kraͤuter, die verlegen, 
Und bleibt von aller Kranckheit frey. 
Drum will ich hier zur Loſung fegen: 


Geſund und hoͤchſt vergnügt dabey } 


‘a! lebt gefund und lebt fo lange, 
Als ehemals der. Hirfch gelebt, 
Bon deffen höchft beglücktem Fange 
Sich) Euer Stamm und Ruhm erhebt. 
Seyd auch im Alter voll Vergnügen, 
Und niemahls, wie die Hirfche matt; 
Ach will darzu die Benfchrifft fügen: 


Nie Alters und nie Lebens ſatt! 


Anhang 
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Anhang — 
Wermiſchter Sedichte, 





Trauer-Dde bey dem Grabe Hen. 


J. K. von Ponickau, zu Pomfen, 
den 10. Dec, 1727. | 


Apocal.XIV, 13, 
Seelig find die Todten, die in dem HErrn ſter⸗ 
ben von nun an. Ga! der Geift fpricht, daß 


fie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Wer: 
cke folgen ihnen nad. 


T. v 
Och habe GOtt in meinen Leben 
- Stets meinen Augen fürgeftellt. 
ch war ein Pilgeim auf der Welt, | 
) zum war im Himmel mein: Beftreben 5. 
M blieb in GOtt, und GOtt in mir, : 
e—um weiß ich, Daß ich nicht. verderbe, 
12 wie ich in dem: HErren hier, 
ech nun im HErren ſeelig ſterbe. 


Hh 4 2.Wie 
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2. 
Wie freu ich mich, die Welt zu laſſen, 

Mein JEſus hat fehon feine Hand 

Nach mir begierig ausgefpannt. 

Mich in dem Himmel zu umfaſſen. 

Ich foll erwehlt und feelig ſeyn. 

Er ruffet mich mit holden Worten: 
Komm du getreuer Knecht herein 

Zu den erlöften Himmels: Pforten! 


3. 

So eile du, o muͤde Seele, 
Beſtelle zeitig dieſes Maus, 
Und zieh aus deinem Kercker aus, 
Mir eckelt vor des Leibes Hoͤhle. 
Von nun an nimmt mich JEſus ein, | 
Da werd ih GOtt im Lichte ſchauen, 
Dahier ift gut und feelig feyn, 
Da da will ich mir Hütten bauen. 


4 
Ich weiß geroiß, ich Hoffe feite, 

Mein Glaube fagtö, der Geilt verfpricht, 
Das Lamm hat vor mich zugericht, 

Gleichwie vor: alle Hochzeit : Gäfte.- 

Der Zweifel, der mich überfällt, 

Plagt meine Seele gang vergebens, 

Ich fühle Hier. ſchon auf der Melt 

Den Vorſchmack jenes Freuden⸗Lebens. 


5. Run 
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5. | 
Nun dauert mich das viele Sehnen, 

Das Ungemacd der Erde nicht, 
SOtt wiſcht von meinem Angeficht 
Die Tropffen der betrübten Thränen; 
Sch bin der Muͤh und Arbeit log, 
Die meinen Leib allhier gedrücket, 
Und werde dort in GOttes Schooß 
Mit Fried und füfjer Ruh erqpicket. 


6. 
Ich weiß zwar wohl, wie ich gehandelt; 

Jedennoch hab ich immerdar, 
So viel als Suͤndern moͤglich war, 
Bor GStt gerecht und fromm gewandelt, 
Drum glaͤntz ich aus Barmhertzigkeit 
Wie Sonnen, vor des Hoͤchſten Throne, 
Und trag ein weiſſes Unfchulds: Kleid, 
And auf dem Haupt die Ehren: Krone, 


7. , 
Welt, gute Nacht! zum letzten mahle, 
ch) ſchlieſſe Hier den irdnen Mund, 
Wind finge lieblich dort iegund 

Tag neue Lied im Himmels Saale, 
ud aber, welchen weh gefchehn, 
Diie nach mir voller Jammer fchreyen, 
ill ich Bald in dem Himmel fehn, 

u wollen wir und wieder freuen. 
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IL, 
Hertzliches Mitleiden bey Abſter 
ben Herrn 3. ©. ©. 


Ein Jahr iſt aus; Dein Lebens Ense, 
Geliebter Bruder, geht zur Ruß, 
ir gehn und ringen unfre Hände 
Und ſehen Deiner Leiche zu. 

Die Augen heben an zu meinen, 

Es beugt ſich unfer gantzes Haus: 

Du reiffeft Dich von denen Deinen, 

Dein Eicht geht unvermuther aus, 


Was foll man zu der Gattin ſagen, 
Die in die Ohnmacht niederſinckt 
Da fie den Kelch der bitten Klagen 
In überhäuffter Fülle trinkt. 

Ach! muß ich erft dein Sterben ſchauen 
So klagt der wimmernsvolle Mund, 
Da ſchon das kalte TodesGrauen 
Auf den gebrochnen Lippen ftund, 


Hier ſtehn ſechs Pflangen Deiner Liebe, 
Sechs Ubel fehn fie über fich! 

Mein GOtt, wie find die Augen- truͤbe, 
Wie rinnen fie fo mildiglich. 

Seht, dieſes find die Waſſer⸗K ruͤge, 
Der Schmertzen macht fie erſt zu Stein, 
Die aber endlich zur Genüge 

Mit Weinen angefüllet ſeyn. 
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Du armer Leuten bange Menge, 
Die hr zu G == Nugund Frucht 
Durch) tieff und düftre Erden-Gänge 
Euch einen Unterhalt geſucht. 
Geht den hier in dem Todes-Schlummer; 
Seht diefe milde ſtarre Hand, 
Die bey des Lebens Noth und Kummer 
©» oͤffters fih hat ausgeſpannt. 


Da Er euch den verdienten Groſchen 
Bor euern Schweiß und. Mühe reicht, 
So ift fein Lebens⸗Licht verlofchen, 
Das worden Dienfchen ſchoͤn geleucht. 
Er ſinckt in feine fühle Höhle, 
indem das alte Jahr vorbey; 

Denn GHOtt rieff der getreuen Seele: 
- Komm ber! Bier mach ich alles neu. 


Drum eilft Du, Seeliger, von binnen, 
Dir eckelt känger vor der Melt. 
Die Luſt, die fie Die ließ gewinnen, 
Hat. fie Div arg genung vergäft. 
Bald hieſſe fie die Flamme kommen, 
Die raubte Dir Dein Haab und Guth, 
Und was die Gluth nicht: mitgenommen," 
Verſchlang heruach Die Waſſer⸗Fluth. 


Du biſt in Salem eingegangen. 
Ro Dich des Lammes Weid erfrifchte 


lUnd 
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Und mo Dir GOtt von deinen Wangen 
Die Thränen deines Ungluͤcks wiſcht. 
Nach Kedars Hütten, Sodoms Auen, 
Bo Pech und Schwefel fruchtbar iſt, 

Begehrſt Du nicht Dich umzuſchauen, 
Da Du in deiner Heimath bit! 


Ruh, liebfter Bruder, ruh in Frieden, 

Schlaf fanfft in Deinem Heiland ein! 

Mir werden, da wir iegt gefchieden, 

Mit Freuden einft beyfammen ſeyn! 

GoOtt wird um Deines Wandels wegen 

An deinem Haufe guͤtlich thun. 

Und auf den Deinen Troft und Seegen 
Nunmehro laffen doppelt ruhn. 


Zuletzt ſolſt Du die Grabfchrifft Haben, 

Die Dir noch unfre Liebe feßt: 

Hier liegt ein wadrer Dann begraben, 
Bon allen lieb und werth gefchäßt. 

Der Treu und Redlichkeit beflieſſen, 

Ein Mann nad GOtt, nicht nad) der Welt; 
Drum hat er ihn davon entrillen, 

und ihn fo bald zu fich beſtellt. 


III. 
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III. | 


Deu verfaßte Polt- Drdnung der 
Liebe, bey einem Deylager, 

| 173. | 

As Fleine Götter-Kind ‚dasdie verliebte Welt 

Mit unumfchränckter Rod in feiner Both⸗ 

| alt, 


ſchafft 
Serieth auf den Entſchluß, entbrannter Sehnſucht 
egen ü 


| wegen, | 
Ein ordentlihes Werck von Poften anzulegen. 
Man forgt ja,fieng er an,man iſt darauf bedacht, 
ie nur ein HYandelömann die Wechfel übermacht ; 
Alnd gleichwohl Hat man nicht dahin gedencken wollen, 
Wie wir die Handlungen der Liebe fördern follen. 
Wohlan !ihr edles Bold, dasmeinen Winck verehrt, 
Das meinen Opfer- Herd mit zarten Flammen mehrt, 
seht, wie ich eurer Luſt geneigt und Hold verbleibe: | 
— 5ndem ih auch vor = * Poſt⸗Verordnung 
| hreide: | 





F. 1. 
echte Liebe kan nicht ruhn, 
Sie hat immer was zu Flagen; 
Gleichwohl läft es ſich nicht thun, 
Daß fie. es Fan muͤndlich ſagen. 
ergen von verlichter Quaͤal 
Iſt nicht viel Geduld gegeben, — 
ei 
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Reif fie meiſtens allemahl 
Nach gefhwinder Antwort ftreben. 


\ I 2 
Drum hab ich nad) meiner Pflicht 
Die Verliebten zu en 
Einen Polt-Cours aufgericht, 
- Den fie fiher Fönnen nehmen; 
Und ich gebe hier mein Wort, 
- Was ich mit der Poft verfende, 
Koͤmmt nicht nur geihwinde fort, 
Sondern auch in fihre Hände, 


$. 3. 


Mercket aber, wenn ihr wollt, 
Daß es fol — bleiben, 
Daß ihr eure Briefe ſollt 

Nur mit den Gedancken ſchreiben. 
Seufzet gegen eine Wand, 

Singt ein Lied in freyen Luͤfften, 

Werfft die Kuͤſſe mit der Hand; 

Dieſes ſind die beſten Schrifften. 


| 8. 4. 
Mit den Winden hab ih auch 
Ein Verbuͤndniß eingegangen, 
Daß fie ieden ftummen Hauch 
Alſofort getreu empfangen; 
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Diefen nehmen fie von euch, 
Und indem ihre noch entzüder, - 
Wird euch auch die Antwort gleich 
Wiederum zuruͤck geſchicket. 


F S. 5 — 

Iſt es, daß ihr alſo denckt: 
Seht! ihr angenehmen Wangen, 
ie ſich mine Sehnſucht Erandt, 
Un euch. kuͤſſende zu bangen! | 
O/ ſo ſagts dein Winde für, | 
Der aus Süden kommt geftiegen; 
Beſſer wär es Eönter ihr 
Den gelinden Zephyr kriegen. 


§. 6. 


Wird euch aber kund gemacht, 

Daß euch dieſes, ſo ihr liebet, 
Durch gegruͤndeten Verdacht 
Anlaß zum Verdrieſſen giebet. 
Und es will euch nahe gehn, 
Duͤrfft ihr es dem Nord⸗Wind klagen, 
Dieſer wird euch nicht enrftehn, 
Ihm den Tert recht teutſch zu fügen. 


0° 
Was daflır dag Porto fey, 
Braucht ihr den Poſtillionen, 


— — 


Denn 


— 
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Denn ich halt euch alles frey, 
Auch nicht einen Scherff zu lohnen. 
Mit em Trinckgeld dürft ihr nicht 
Den geringften Aufwand machen, 


Was von Liebe redt und fpricht, 
Das find eitel Herrſchaffts · Sachen. 


8. 

Aber diefes ſchwer ich bier, 
Wenn ihr Körbe wollt beft 
Ey ! fo komm und trete mir 
Keinen über meine Schwellen. 
Stellt fie einem Bothen zu, 
Welcher hinckt und fachte ſchleichet, 
Weil es wider meine Ruh 

und mein Regiment gereichet. 


5. 9. 


Offters kan nicht bald genung 
Eine Poſt zuruͤcke kehren, 
Weil gar viel Verhinderung 
Zeit und Abſicht kan verwehren: 
ber dieſem Auffenthalt 
Koͤnnt ihr ſelber Rath ertheilen; 
Sattelt nur die Hoffnung bald, 
Und laßt fie entgegen eilen. 


$. 10. 
Und dag ihr verfichert lebt, 
Will ich mich hiermit verfchreiben; 
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Was ihr bey mir übergebt, | 
Soll gewiß verfehwiegen bleiben, 
Euern Handel, den ihre wagt. 

Den nur ihrer zwey verwahren, 
Sol, wenn ihr nur felbft nichts jagt, 
Niemand anders mehr erfahren. 


§. ır, 

Ich will euch vor alles ſtehn, 
Eure Hertzen lauffen ficher. 
Nichts ol euch verlohren gehn, 
Denn ich halte treue Bücher. 
ge wenn es durch euch gefchehn, 

ß ein Herg verlohren gienge, 
Will ich ſelbſt doch dahin ſehn 
Wie ich euch ein andres bringe, 


nm, 


Ich gewähr euch den Verluſt, 
Auch bey Raub und Unglüds:Säafen, 
Weil mir.ohnehin bewuft, | 
Daß nach foldhen viele ftellen. 

Sagt, ihe Kinder, ungefcheut: 

Ob ihr nicht mit dem DVerfaften . 
Uberaus zu Frieden ſeyd? | 
Wie ich hier entwerffen laffen. u 


. 


8,73. 
Alles, was mir untertban 
Und nit Pflichten mir verbunden, 
i 


IV. Theil. Nehme 
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Nehme die Verorönung an, 

Die ich heilſam ausgefunden. 

Und von wem es wird gefchehn, 

Der fo will correfpondiren, 

Der fol meine Gnade ſehn 

Und in allen Foͤrdrung fpüren. 

Ihr angenehmes Paar ! verzeihet diefem Blatt, 
Das die verliebte Poft Euch vorgelefen hat; . 
Des Amts, zu welchem ung Pflicht und Beruf erlefen, 
Iſt unfre Poefie auch iegt gewohnt geweſen. 

Die Ehrfurcht ficher an, wie Gluth und Flamm 
entzuͤndt, 
Die Eure Seelen fuͤgt und Eure Wonne bindt; 
Sie wagt, ſie wagt zu viel, von ferne hin zu treten, 
Und ein folch Heiligthum demuͤthigſt anzubethen. 
Verhaͤngniß, hebt ſie an, in deſſen Sorgen ſteht, 
Daß ſo ein hoher Stamm ſich immerfort erhoͤht, 
Gedencke, wenn dir ja ſonſt alles koͤnnt entfallen, 
Nur an dies Band allein, gedenck es ja! vor allen, 
Vermehre deſſen Pracht, vermehre deſſen Schein! 
Wiewohl der Himmel ſpricht: Es wird in kurtzen ſeyn, 
So ſoll die muntre Poſt die ferne Welt erfreuen: 


Die Stämme befleiben, die Reifer gedeyen! 


IV. 


— 
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wey Delicatefien in Leipzig: 
eipziger Eerchen und ‚Leipziger Sraucn- 
zimmer, beyder®.und F. Hochzeit, 
Leipz.den 14. Nov. 1735, 


Eht wohl, ihr angenehmen Lerchen, 

Zu guter Nacht zieht glücklich hin! 
Und weil ich euch, ihr kleinen Närrchen, 
Won Grund des Magens günftig bin, 
So follt ihr noch zu euern Ehren 





Ein Abſchieds· und ein Danck⸗Lied Hören 


In Leipzig find zwey Trefflichkeiten, 
Worüber alle Fremden ſchreyn, 
Das ſollen ohne Widerſtreiten 


Die Jungfern und die Lerchen ſeyn. 


Und ſeht! ihr gleicht euch auch zuſammen, 
Wie Eyer, die von Eyern ſtammen. 


Im Frühling ſingt die Lerche ſchoͤne, 


Und treibet ziemlich groſſe Pracht, 


Weil ſie das Trillo ihrer Toͤne 

Nur ſchwebend in den Luͤfften macht; 
Doch wenn der Herbſt kaum eingedrungen, 
So kriecht ſie niedrig ungeſungen. 


Im Anfang thun die Jungfern theuer, 
Als kaͤmen ſie a re ber, 
i 2 
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Da machen ſie dem guten Freyer 

Das bißgen Ja-Wort Centner- ſchwer; 
Doch wenn die Sproͤdigkeit vergangen, 
So kan man ſie mit Haͤnden fangen. 


Zum Lerchen⸗ Streichen braucht man Netze, 
Zum Jungfer ⸗Fangen braucht man Liſt; 
Wobey befonders das G:f'ge 
Mit altem Fleiß zu mercken ift: 
Man mag fie beyde wohl betrügen, 
Doch nur nicht wieder lafien fliegen, 


Mar geht des Tags wohl Lerchen⸗ ftreichen, 
Allein man - fängt die beften nicht, 
Drum muß man fein im Finftern ſchleichen, 
Man braucht darzu Fein groſſes Licht. 
Das Sprichwort ift bekannt: Im Dunckeln 
Kan man am allerbeſten munckeln. 


Wenn wir die Lerchen ſehen fliegen, 
So ſind ſie noch einmahl ſo groß; 
Doch wenn wir ſie im Netze kriegen, 
Und wenn ſie endlich Federn⸗los, 
So koͤnte man auch ohne Zwingen 
Das Thiergen auf einmahl ver fa Iingen. 





So artig wird man auch betrogen, 
Die Kleider machen grofien Schein, 
Doch wenn ein Madgen ausgezogen, 
So fieht fie noch einmahl fo klein. _ 


| HR ( sor ) + 
Menn man doch nicht die Mode hätte ! 


Man Eriegt die Braut nur halb ins Bette, 


Zu halben und zu gangen Schocken 
Kaufft man die lieben Lerchen ein. 
Gedult! Hier wird das Gleichniß ſtocken: 
Ein Mädgen nimmt man nur allein ; 
Das bleibt Jahr aus Jahr ein am Tifche, 
Der Zehnte Eriegt ‚nicht wieder frifche, 


Die Lerchen muß man ſafftig braten, | 


sie Jungfern nimmt man in den Arm, 
Und foll ich den Verliebten rathen, 

So haltet euer Schäßgen warm, 
Damit fie fich nicht fremde Kohlen 

Bor eure Kälte möge hohlen. 


Ein Lerchen⸗Hertze wird yerfpeingen, Ä J | 


Probirt, und ftellt es an das Licht. 
Ach! reiget dDöch vor allen Dingen ; « 
Kein Mädgen zu dem Zorne nicht. 
Ihr Herge plast gar bald in Stücken, 
Da hat man tauſend Noth zu flicken. 


Das Lerchen Fleiſch iſt zartumd ſüſ 


Und ſein Geſchmack durchaus beliebt, 
Weit zarter aber ſind die Kuͤſſe, 
Die uns ein ſchoͤner Engel giebt; 

Je mehr man beydes Labſal ſchmecket, 
Je mehr es Appetit erwecket. | 


Ji 3 
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Ein faures Guͤrckgen ſchmeckt gantz zierlich, 
Wenn man auch füfje Lerchen fpeift; 
Iſt doch der Eheftand natürlid) 
Ein Ding, das füß und fauer heiſt; 
Und nach der allgemeinen Sage, 
Hat iedes Ding auch feine Plage, 


Ein Glaͤsgen Wein ſchmeckt auch darneben 
Und wenn es zwiſchen ihr und ihm 
Zumeilen einen Sturm gegeben, 
Wohl! fo erfäufft den Ungeſtuͤm. 
Ein mehr als doppeltes Ergögen 
Muß ieglichen Verdruß erfegen. 


Ihr Lerchen fliegt nun eure Wege, 
Ich wuͤnſche, daß des Himmels Treu 
Hier unſer Braut Paar ewig pflege, 
Und von ihm unzertrennlich ſey! 

Hoͤrt aber, kommt ihr etwan wieder, 
So lernt, und ſingt mir Wiegen⸗Lieder! 


| 2 v. 
Bey dem Vogelſchieſſen zu Lripig 
1732. 
Herr Vogel ſchießt den Vogel ab, 
Deßwegen iſt Er Koͤnig worden. 
Ein guter Freund, der Achtung gab, 


aoͤnſcht Ihm viel Glück zu diefem Or Ü 
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Uno was er weiter denckt und fehreibt, 
Iſt diefem Bogen einverleibt, 


FeErr König, ſchau wie ich mich buͤcke, 

Da Dir das angenehme Gluͤcke 

Ein Koͤnigreich hat zugebracht. 

Und das verdieneſt Du vor vielen, 

Weil Dich Dein wohlgeübtes Zielen 

Der Wuͤrde laͤngſtens werth gemacht; 

Drum zeig ih Dir mein Mitvergnügen, 

Da Du fo Hoch and Bret geftiegen, 


Gewiß! ich Fan es nicht verſchweigen, 
Dir ift allein der Vorzug eigen, 
Daß Dich der Saal,der neu gebaut, 
Da Du als König angekommen, 
In feinem Obdach eingenommen, 
Und Dich als feinen König ſchaut. 
a! ja! die Nachwelt wird es lefen, 
Daß Du der erfte hier geweſen. 


Ben allen Deinen Mitgenofj'n, 
Mit denen Du fo offt gefchoflen, 

Biſt Du allein, der Vogel Heift ; 
Drum muß es Dir auch einmahl glücken, 
Wie kont es fich auch beſſer ſchicken⸗ 
Daß Du der Vogel Koͤnig ſeyſt. 

Das Sprichwort will hieher nicht taugen: 

Kein Vogel friſt des andern Augen. 


Ji 4 Jedoch 


EEE \ 
HR ( 504) 


Jedoch bey Deinen Könige-Strahlen 
Muß ich Dir vor Gefichte mahlen, 
Womit fih Deine Macht vergleicht, 
Das Königreich, in dem Du blüheft, 

Den Nutzen, den Du davon zieheft, 

Iſt in der That recht Wogelzleicht. 

Denn von der Einkunfft Deiner Eafjen 
Wird ſich Dein Hof fehr enge faſſen. 


Die Ehre, fo Dein Schieffen zieret, 

Daß Dir die Wache prafentiret, 

Iſt wohl die aröfte Herrlichkeit ; 

Allein das twähret auch nicht lange: 

Denn nad) entblöfter Vogel-Stange 

Vergißt man auch der lieben Zeit, 
Die eh ein Jahr fich hat verzogen, 

Auch wie ein Vogel weggeflogen. 


Hört man font eigen König Flagen, 
Wie ſchwer ein Regiment zu tragen, 
So wird es Dir fehr Feder-leicht : 
Warum ſich Spanien bemeget, 
Warum fich England nicht gereget, 
Warum fich Eorfica vergleicht ; 
Dos alles find Dir foldhe Sachen, 
Die Die die Nacht nicht fehlaflod machen. 


Ein König fan Befehle geben, 
Und daraus folgt und fteiget eben 
Der geöfte Schimmer feines Licht: 


u 
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Doch alles, was Du redft und fehreibeft, 
So lang ald Du noch König bleibeſt, 
Das gilt mit einem Worte nichts. 

Der Hauptmann gilt zwar fonften wenig, 
Hier aber mehr ald wie der König, 


Du bleidft doch König bey den Deinen, 
Es will ed zwar manch Haus: Herr meinen, 
Allein e8 weiß die gange Stadt, 5 
Daß er nur Bloß den. Rahmen führet, 
Und daß die Frau als Haupt regieret, 
Und Tag und Nachtdie Hofen hat; 

Ja will der Mann fich trogig ftellen, 
So feßt es offtmahls derbe Schellen. 


DIE Übel wird Dich nicht erfchrecken, 
Weil Dich Fein Weib nicht fodeflecken, 
Und an das Ruder greiffen Fan. - 

Du fprichft ein Wort, fo muß es gelten, 
Wo nicht, fo gehet Straf und Schelten, 
Abdancken und Berjagen an. 
‚Und niemand darf die Kühnheit wagen, 
Dich dieſerwegen zu befragen. 


Wenn ohne Pringen oder Erben 
Die Fürften groffer Länder ſterben, 
So fällt e8 allen Orten fehwer. 
Daß ift von Dir faft auch zu g’äusen, 
Denn wenn Du wilft ein Wittwer bleibert, 
Wo kaͤmen denn die 2 ber? 
15 
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Die Dein Gefchlechte folten zieren, 
Und auch wie Du, den Zepter fuͤhren. 


Allein Du haſt Dich nicht zu graͤmen, 

Wenn Dir auch eine Frau zu nehmen 

Aus eignem Triebe nicht gefällt. 

Denn Dein Gefchlecht an nicht vergehen, 

Dein Nahme bleibet ewig ftehen, 

Es giebt viel Voͤgel auf der Melt, - 

Die fich alfo zu ſeyn befleifien,. 

Wenn fie gleich fonften anders heiſſen. 


Vielleicht, iegt wuͤnſch ich Dir das Beſte, 
Fällt Dir vom erften Hochzeit: Fefte e 
Annoch was angenehmes ein; | 

Lob Dir, wenn etwas follt erwachen, 

Die Rüftung ja nicht locker machen, 

Du kanſt noch einmahl König feyn, 

Ein iedes wird was Gutes hoffen, 

Du haſt ja ietzt ſo wohl getroffen. 
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